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1_Über die Ausstellung 

Zwischen dem 27. November 1941 und dem 26. Oktober 1942 ließ das 

Reichssicherheitshauptamt etwa 25.000 jüdische Frauen, Männer und Kinder aus 

deutschen Städten sowie Wien und dem Ghetto Theresienstadt nach Riga 

deportieren. Nur etwa 1080 Menschen dieser Transporte überlebten Riga und 

nachfolgende Orte nationalsozialistischer Massenverbrechen. Diese Deportationen 

werden in der Wanderausstellung in einen größeren Kontext eingebettet. Dabei 

nimmt die Stadt Riga als Ziel der Deportationen eine tragende Rolle ein. Die 

Wanderausstellung bettet den Tat- und Erinnerungsort Riga in die Geschichte der 

Deportationen, die deutsche Besatzungspolitik im Reichskommissariat Ostland 

und die Geschichte des Holocausts im deutsch besetzten Lettland ein. Sie schließt 

mit einem Blick auf die Nachkriegsgeschichte in Lettland und Deutschland und 

legt dort den Fokus auf das Weiterleben von Überlebenden, das Aufarbeiten der 

NS-Verbrechen und das Erinnern an die Opfer.  

Die vom Auswärtigen Amt finanzierte Ausstellung ist zweisprachig 

(deutsch/lettisch). Es liegt ein gleichnamiger, deutsch-lettischer Begleitkatalog vor. 

Fotos: Santa Dunaiska/Latvijas Okupacijas Muzejs 

2



2_Inhaltlich-gestalterischer Aufbau 

Die Ausstellung ist in vier Kapitel unterteilt. Sie umfasst insgesamt 38 

selbstleuchtende Ausstellungstafeln und acht, an das Gestell der Tafeln montierte 

Pulte mit Alben oder Screens. Die Ausstellung kann flexibel im Raum oder auch 

mehreren Räumen aufgestellt werden. 

Sie benötigt eine Gesamtfläche von 100–150 qm (48 lfd. Meter Wandabwicklung). 

Es wird Strom benötigt - idealerweise 10 Steckdosen.  

Foto: Santa Dunaiska/Latvijas Okupacijas Muzejs 
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3_Ausstellungselemente und technische Daten 

Übersicht Ausstellungselemente 

Intro 2 Leuchtkästen (Größe L), 

2 Sockel 

aus Aluminium in perlmausgrau (RAL 7048)

Kapitel 1

Der Überfall auf 
die Sowjetunion 
und die deutsche 
Besetzung 
Lettlands 

3 Leuchtkästen (S), 1 Leuchtkästen (M), 1 Leuchtkästen (L), 

1 Tisch Monitor, 

1 Tisch Blätteralbum, 

5 Sockel 

aus Aluminium in currygelb (RAL 1027) 

Kapitel 2

Die 
Deportationen 
nach Riga 

3 Leuchtkästen (S), 3 Leuchtkästen (M), 2 Leuchtkästen (L), 

2 Tische Monitor,  

1 Tisch Blätteralbum, 

8 Sockel 

aus Aluminium in opalgrün (RAL 6026) 

Kapitel 3

Riga als Ort der 
Ausbeutung und 
Vernichtung 

6 Leuchtkästen (S), 7 Leuchtkästen (M), 3 Leuchtkästen (L), 

1 Tisch Blätteralbum, 

16 Sockel 

aus Aluminium in saphirblau (RAL 5003) 

Kapitel 4

Weiterleben – 
Aufarbeiten – 
Gedenken 

3 Leuchtkästen (S), 3 Leuchtkästen (M), 1 Leuchtkästen (L), 2 

Tische Blätteralbum, 

7 Sockel 

aus Aluminium in bordeauxrot (RAL 4004) 
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Leuchtkästen und Sockel  

Die 38 Leuchtkästen und Sockel aus Aluminium sind auf ein Intro und vier Kapitel 

verteilt. Die Leuchtkästen und Sockel des Intros und der jeweiligen Kapitel haben 

jeweils eine kapiteleigene Farbe. Die Kapitel können miteinander verbunden 

werden, aber auch einzeln im Raum stehen. 

Die Leuchtkästen sind in ihrer Breite (1250mm) und Tiefe (100mm) baugleich, nur 

ihre  Höhe (1500mm/1750mm/2000mm) variiert. Sie werden an Sockeln verschraubt 

und können flexibel angeordnet werden. Die Sockel sind stets baugleich mit einer 

Höhe von 500mm, einer Breite von 1250mm und einer Tiefe von 100mm. Die 

nummerierten bedruckten Textilien können leicht in den Leuchtkasten eingespannt 

werden. Die Ausstellung ist schwer entflammbar und entspricht der 

Brandschutzklasse B1.

Maße der Leuchtkästen 

Maße der Sockel 

Visualisierung: Studio IT’S ABOUT, Berlin 
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Medienstationen und Lesepulte  

In der Ausstellung gibt es acht Pulte. In drei dieser Pulte sind 22 Zoll Touchscreens 

integriert. Auf den anderen fünf Pulten befinden sich Blätteralben. Die Pulte werden 

an den Rahmen befestigt. In den Pulten für die Touchscreens befinden sich auch die 

Zuspieler für die Medienstation. Mit Einschalten des Stromes werden die 

Programme der Touchscreens automatisch hochgefahren. 

Maße der Medienstationen und Lesepulte 

Visualisierung: Studio IT’S ABOUT, Berlin 

Fotos: Santa Dunaiska/Latvijas Okupacijas Muzej 
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Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

A3

Gesamtgrundriss 
Ausstellungsfläche
Topographie des Terrors
Berlin

Grundriss 1:100

Intro als freistehende Version, 
da keine Montagemöglichkeit an Wand
hierfür 2 extra Sockel vorsehen (und hierfür auch andere Montagewinkel

Station 1
5 Module, ausgesteift durch 
1 extra Sockel an Wandseite

Stromzufuhr

Stromzufuhr

Station 2
8 Module

Stromzufuhr

1

2

4

3 vermutlich 
gestrichen

5

6

7 8

6/V1

7/S1

910
11

12

13 14
15

16

14/V2

16/S311/S2

Station 3/1
8 Module

Stromzufuhr

1920
21

22

23 24
17

18

Station 4
7 Module

Stromzufuhr

36
37

38

39
33

34

Station 3/2
8 Module

Stromzufuhr über 
Wandsteckdose 
oder Lichtschiene?

27 28

25

26

28/V2

Station 3/2
8 Module
Alternative

Stromzufuhr

2728
29

30

31 32
25

26

14/V2

31
32

29 30

Station 4
7 Module - 
Anordnung Laufrichtung 
abhängig von 
Umsetzung Station 3/2

39/V5

35/V4
35

Maße
Module Grundfläche: 1250x100 mm
Tische Grundfläche: 625x313 mm

Wanderausstellung "Tatort Riga"
Stellplanvorschlag Topografie des Terrors
Studio it's about / 22.3.2022
M = 1:50

4_Beschreibung des Ausstellungssystems

Die selbstleuchtenden Module der Wander-
ausstellung können zu unterschiedlichen 
Grundrissen zusammengestellt werden. 
Nebenstehend ist beispielhaft die Einrich-
tung im Standort Topographie des Terrors in 
Berlin dargestellt. 
Hier werden die 4 Kapitel als räumliche 
Einheiten aufgebaut.

Die 125 cm breiten Leuchtkastenmodule 
werden auf Sockel aufgebaut und haben drei 
unterschiedliche Höhen.

Die Module werden untereinander ver-
schraubt. Für Eckverbindungen gibt es 
Winkelbleche („Verbinder“) in den Maßen 
10cmx10cm, 20cmx20cm und 20cmx10 cm. 
Auf Leuchtkästen die einen seitlichen 
Abschluss einer Einheit bilden, werden 
Abschlussbleche befestigt.

Die Leuchtkästen sind innen liegend verka-
belt. Sie werden mit Textilien bespannt, auf 
die die Ausstellungsinhalte aufgedruckt sind. 
Jeweils durchschnittlich 8 Module werden als 
Gruppe an die Stromversorgung an-
geschlossen. 

elung muss individuell Die Verkab am Aus-
stellungsort geplant werden. 

An insgesamt acht Module werden 
Tischelemente angebracht. Drei dieser 
Tischelemente tragen Computerstationen, 
welch an die Stromversorgung der Module 
angeschlossen werden müssen. 

Die Module können weitgehend frei ste-
hen, wenn sie als geschlossene Rechtecke 
gestellt werden. Wandstellungen sind 
möglich. Ab drei Modulen in einer Reihe 
sollte eine Sicherung mit einem Wand-
winkel vorgenommen werden. 
Für den Fall, dass nur freistehende 
Montagen zulässig sind, können Leersockel 
eingesetzt werden, um so die einzelnen 
Kapitel zu Rechteck-Layouts zu verbinden 
(siehe nebenstehend die dunkelgrauen 
Flächen bei Intro, Kapitel 1, Kapitel 4)

Abb.: Beispieleinrichtung Topographie des Terrors, Berlin, 1:100
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Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

5_Übersicht Ausstellung

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetTerror gegen die
Jüdische Bevölkerung

Bohrungen für Verschraubungen der
Module untereinander

Umlaufend Durchgangslöcher für
Verschraubungen der Module
untereinander und Verkabelung
Elektrik, Spezifikation rechts

75
0

100

200

20
0

200

10
0

100

10
0

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Ansicht Seite
Montagebeispiel

Eckverbindung 20/20
Aufsicht
H = 1250 mm

Eckverbindung 20/10
Aufsicht
H = 1250 mm

Eckverbindung 10/10
Aufsicht
H = 1250 mm

4

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet

Modulanzahl
Intro

eingelegte Platte 19 mm MDF schwarz,
geölt

Fixiertes Blätterbuch, geschlossenes
Format 280x280

Aufbau aus MDF schwarz, geölt,
Mediencase mit eingelassenem
Touchscreen 24 Zoll, Rechner,
Lüftungsschlitzen, ggf.
Kopfhörerverstärker, Verteilerdose.
Anzuschließen an Stromversorgung
der Leuchtkästen.

22
0

625

75
0

3 Stück
Tischmodul Medien
Ansicht vorne

Tischmodul Medien
Ansicht Seite

5 Stück
Tischmodul Blätterbuch
Ansicht vorne

Tischmodul Blätterbuch
Ansicht Seite

Kopfhörerhalterungen

22
0

313

Montage mit Montagewinkeln,
Kabelführung, Details noch zu
entwickeln

Anschluss Tischmodule
an Grundmodule

Eckabschluss 20/0
Aufsicht
H = 1250 mm

200

35
°

Reaktionen Einheimischer

Der Überfall
auf die
Sowjetunion

10
0

100

Carolina Knoch

1

Titel

Modulanzahl
Station 1

9

Die
Deportationen
nach Riga
1941/1942

Modulanzahl
Station 2

17

Riga als Ort der
Ausbeutung
und Vernichtung

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetIm Ghetto Riga – Leben
unter Zwangsbedingungen 2

Modulanzahl
Station 3

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetAnkunft in Riga Hanka Spiegelova
Gerda Gerstl

33

Weiterleben,
Aufarbeiten und
Gedenken

Modulanzahl
Station 4

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetGedenken in DeutschlandLeuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet

Ermittlungen und Prozesse

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet75
0

39 Stück
Sockel 750 mm hoch
Ansicht vorne

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet,
Deckleiste 25 mm umlaufend

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet,
Deckleiste 25 mm umlaufend

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet,
Deckleiste 25 mm umlaufend

17 Stück
Leuchtkasten 1250 mm hoch
Ansicht vorne

14 Stück
Leuchtkasten 1500 mm hoch
Ansicht vorne

8 Stück
Leuchtkasten 1750 mm hoch
Ansicht vorne

25

Modulsystem
Montage

Leuchtkästen

Sockel

Tische

Montagewinkel

625

313

Leuchtkasten 1250x1250
17 Stück

Leuchtkasten 1250x1500
14 Stück

Leuchtkasten 1250x1750
8 Stück

Sockel 750x750
39 Stück
BxHxT

Tische Blätterbücher
5 Stück
BxHxT

4 Tischflächen

Tische Medien
3 Stück
BxHxT

1 Tischfläche + 2 Medienstationen

Montageelemente und Schrauben
BxHxT

Seitenansicht Frontansicht

1300 700

13
00

15
50

1300 700

7001300

18
00

1300 700

80
0

700 900

70
0

700 1050

70
0

25
0

700 1350

Einführungstext

Wer war an
der Verfolgung
und Ermordnung
beteiligt?

2

5 6

6/V1 8 Seiten

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetGhettos entstehen und
das Morden geht weiter

7

Ghettos
entstehen
und das
Morden
geht weiter

7/S1

8

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetDie Vorbereitung
der Deportationen

10 11

Fred Leser

Interview mit
Fred Leser

11/S2

Zwischen Hoffnung
und Verzweiflung

12 13

Familie Abrahamsohn

"Die Bevölkerung
gaffte uns an"

14

Wer profitierte
von den Deportationen?

14/V2 10 Seiten

Sammellager

15

Vom Bahnhof
ins Ungewisse

16

18 19

Im Ghetto Riga – Leben
unter Zwangsbedingungen 1

20 21 22

Das SS-Gut Jungfernhof Josef Carlebach

23 24

Im Lager Salaspils

25

Das KZ Riga-Kaiserwald
entsteht

Susie Weksler

26 27

Als Häftling im KZ
Riga-Kaiserwald

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetKZ-Außenlager
in und um Riga

28

Das Lagerpersonal
des KZ Riga-Kaiserwald

28/V3 8 Seiten

29

Die Auflösung des
KZ Riga-Kaiserwald

Familie Schultz

30

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetRäumungstransporte

31

Alexander Bergmann

32

Marianne Winter

34 35

35/V4 ?? Seiten

Ermittlungen und
Prozesse

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet

Die Praxis der
Wiedergutmachung

36

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet

Gedenken in Lettland

37

Margers Vestermanis

38

39/V5 10 S. bzw mehr
(Ergänzung denk.mal)

Gedenkorte in
Lettland und
Deutschland

39

700

700

Beispielhafte Seitenansicht Stecker Wielandstecker
Maße ca. BxHxT 28x10x70 mm

Löcher für Stecker müssen
Lichtdicht verschlossen oder
abgedeckt werden

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet - Rohr
nur in 20 oder 30 mm lieferbar; abstimmen mit Maß
Deckleiste; aktuell geplant mit 30 mm und 3 mm
Wandstärke (wegen Gewicht und Gewinde)

Gewicht ca. 22,5 kg

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Versenkter Schraubkopf (außen
Durchmesser für Steckschlüssel ca. 25
mm, innen für Schraube ca. 6 mm)

kleines Durchschraubloch für optionale
Montage Wandfixierung, bei
Nichtverwendung mit Gummistopfen
verschließen (Lichtaustritt)

Durchgangsloch für Wielandstecker 30
mm - bei Nichtverwendung Verschluss
mit Gummistopfen

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen
pulverbeschichtt,
Deckleiste 32 mm umlaufend

Gewichte noch offen

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung benachbarter
Leuchtkasten

Kantrohrgleiter mit Filz und Gewinde;
bspw. M6, 10 mm Gewindestange.
Gewinde in stahlsockel geschnitten

Soweit nicht anders vermerkt, werden Bohrungen
etc. in der Tiefe immer mittig ausgeführt

Leuchtkasten Acryl, Rückwand, farbgebung
und ausformung noch zu klären. bisher wohl
nicht farbig angeboten. Angeboten als
genietete Dibond-Platte (Verstärkung für
Freistehend)

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung des rückwärtigen
Leuchtkastens, bei Nichtverwendung
mit Gummistopfen verschließen
(Lichtaustritt)

Prüfen: Verkabelung auch nach hinten
notwendig? wenn ja, mittiges Loch

Ansicht hinten Seitenansicht
Montagebeispiel

Aktuelle Ausstellungskonfiguration

Baukastensystem

Wanderausstellung Riga

Transportkisten

RAL-FARBEN
Intro RAL 7048 Perlmausgrau
Station 1 RAL 1027 Currygelb
Station 2 RAL 6026 Opalgrün
Station 3 RAL 5003 Ozeanblau
Station 4 RAL 4004 Bordeauxrot

15/S3

Dokumentation
der Deportation

Die Deportationen nach Riga 
und der Holocaust 
im deutsch besetzten Lettland

Deportācijas uz Rīgu 
un holokausts 
vācu okupētajā Latvijā

Der Tod ist ständig 
unter uns 
Nāve mīt mūsu 
vidū      

Introtafel 1

Titelzitat / titulcitāts: Edith Blau, Bornholm, 11.5.1945, United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers, Bl. 39; 
Titelfoto / titulfotogrāfi ja: Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F (XXX)

Rīga bija Latvijas ebreju dzīves centrs. Līdz ar vācu karas-
pēka ienākšanu 1941. gada jūlijā tā kļuvapar deportāciju 
galamērķi un nacionālsociālistiskās iznīcināšanas politikas 
noziegumu pastrādāšanas vietu. SS, policijas, vērmahta 
(Wehrmacht), kā arī vietējās palīgu vienības nogalināja 
gandrīz visus Latvijas un uz šejieni no Vācijas, Vīnes, 
Prāgas un Brno deportētos ebrejus.

Tie nedaudzie, kas izdzīvoja, reti atgriezās dzimtenē. 
Lai gan pārnācēji cīnījās par taisnīgumu, visbiežāk šī cīņa 
izrādījās veltīga. Noziegumu visaptveroša un juridiska 
izvērtēšana tā arī izpalika, bet politikas interese pieminēt 
ebreju upurus bija niecīga.

Šī izstāde vēlas sekmēt, lai Latvijas un Vācijas sabiedrību 
piemiņā paliekošu vietu ieņemtu deportācijas uz Rīgu un 
nacionālsociālistu Latvijā īstenotās slepkavošanas.

Riga war das Zentrum jüdischen Lebens in Lett land. 
Mit dem Einmarsch deutscher Truppen im Juli 1941
wurde die Stadt zu einem Zielort von Deportationen 
und zum Tatort  nationalsozialistischer Vernichtungs-
politik. Angehörige von SS, Polizei und Wehrmacht 
sowie lokale Hilfstruppen ermordeten fast alle 
lettischen sowie die aus Deutschland, Wien, Prag und 
Brünn nach Riga deportierten Jüdinnen und Juden. 

Die wenigen Überlebenden kehrten nur selten in ihre 
Heimatländer zurück. Zumeist vergeblich kämpften 
sie um Gerechtigkeit. Ebenso blieb eine umfassende 
juristische Aufarbeitung der Verbrechen aus. Das 
politische Interesse, der jüdischen Opfer zu gedenken, 
war gering.

Die Ausstellung möchte dazu beitragen, die Deporta-
tionen nach Riga und das nationalsozialistische Morden 
im öffentlichen Gedenken Lettlands und Deutschlands 
zu verankern.

Introtafel 2

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetTerror gegen die 
Jüdische Bevölkerung

Bohrungen für Verschraubungen der
Module untereinander

Umlaufend Durchgangslöcher für
Verschraubungen der Module
untereinander und Verkabelung
Elektrik, Spezifikation rechts

75
0

100

200

20
0

200

10
0

100

10
0

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Ansicht Seite
Montagebeispiel

Eckverbindung 20/20
Aufsicht
H = 1250 mm

Eckverbindung 20/10
Aufsicht
H = 1250 mm

Eckverbindung 10/10
Aufsicht
H = 1250 mm

4

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet

Modulanzahl
Intro

eingelegte Platte 19 mm MDF schwarz,
geölt

Fixiertes Blätterbuch, geschlossenes
Format 280x280

Aufbau aus MDF schwarz, geölt,
Mediencase mit eingelassenem
Touchscreen 24 Zoll, Rechner,
Lüftungsschlitzen, ggf.
Kopfhörerverstärker, Verteilerdose.
Anzuschließen an Stromversorgung
der Leuchtkästen.

22
0

625

75
0

3 Stück
Tischmodul Medien
Ansicht vorne

Tischmodul Medien
Ansicht Seite

5 Stück
Tischmodul Blätterbuch
Ansicht vorne

Tischmodul Blätterbuch
Ansicht Seite

Kopfhörerhalterungen

22
0

313

Montage mit Montagewinkeln,
Kabelführung, Details noch zu
entwickeln

Anschluss Tischmodule
an Grundmodule

Eckabschluss 20/0
Aufsicht
H = 1250 mm

200

35
°

Reaktionen Einheimischer

Der Überfall 
auf die 
Sowjetunion  

10
0

100

Carolina Knoch 

1

Titel

Modulanzahl
Station 1

9

Die
Deportationen
nach Riga
1941/1942

Modulanzahl
Station 2

17

Riga als Ort der
Ausbeutung
und Vernichtung

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetIm Ghetto Riga – Leben
unter Zwangsbedingungen 2

Modulanzahl
Station 3

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetAnkunft in Riga Hanka Spiegelova
Gerda Gerstl

33

Weiterleben,
Aufarbeiten und
Gedenken

Modulanzahl
Station 4

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtetGedenken in DeutschlandLeuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet

Ermittlungen und Prozesse

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet75
0

39 Stück
Sockel 750 mm hoch
Ansicht vorne

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet,
Deckleiste 25 mm umlaufend

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet,
Deckleiste 25 mm umlaufend

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen pulverbeschichtet,
Deckleiste 25 mm umlaufend

17 Stück
Leuchtkasten 1250 mm hoch
Ansicht vorne

14 Stück
Leuchtkasten 1500 mm hoch
Ansicht vorne

8 Stück
Leuchtkasten 1750 mm hoch
Ansicht vorne

25

Modulsystem
Montage

Leuchtkästen

Sockel

Tische

Montagewinkel

625

313

Leuchtkasten 1250x1250
17 Stück

Leuchtkasten 1250x1500
14 Stück

Leuchtkasten 1250x1750
8 Stück

Sockel 750x750
39 Stück
BxHxT

Tische Blätterbücher
5 Stück
BxHxT

4 Tischflächen

Tische Medien
3 Stück
BxHxT

1 Tischfläche + 2 Medienstationen

Montageelemente und Schrauben
BxHxT

Seitenansicht Frontansicht
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Gewinde in stahlsockel geschnitten

Soweit nicht anders vermerkt, werden Bohrungen
etc. in der Tiefe immer mittig ausgeführt

Leuchtkasten Acryl, Rückwand, farbgebung
und ausformung noch zu klären. bisher wohl
nicht farbig angeboten. Angeboten als
genietete Dibond-Platte (Verstärkung für
Freistehend)

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung des rückwärtigen
Leuchtkastens, bei Nichtverwendung
mit Gummistopfen verschließen
(Lichtaustritt)
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Aktuelle Ausstellungskonfiguration

Baukastensystem

Wanderausstellung Riga

Transportkisten

RAL-FARBEN
Intro RAL 7048 Perlmausgrau
Station 1 RAL 1027 Currygelb
Station 2 RAL 6026 Opalgrün
Station 3 RAL 5003 Ozeanblau
Station 4 RAL 4004 Bordeauxrot
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Dokumentation
der Deportation

Der Überfall auf die Sowjetunion und 
die deutsche Besetzung Lettlands
Vācu uzbrukums Padomju Savienībai 
un Latvijas okupācija

Vairāk nekā trīs miljoni vācu un aptuveni 650 000 sabiedro-
to valstu karavīru 1941. gada  22. jūnijā uzbruka Padomju 
Savienībai. Latvijā, Lietuvā un Igaunijā, ko gadu iepriekš bija 
okupējusi Padomju Savienība, tagad notika strauja okupācijas 
varu maiņa. Tika nodibināts Ostlandes reihskomisariāts 
(Reichskommissariat Ostland), kam pievienoja arī okupētās 
Baltkrievijas teritorijas.

Vērmahtam sekoja augstāko SS un policijas fīreru (Höhere 
SS- und Polizeiführer) policijas vienības, kā arī SS Einsatz-
gruppen. Tikko pārgājuši frontes līnijai, tie sāka nogalināt 
ebrejus, romus, komunistiskos funkcionārus un padomju 
karagūstekņus. Ostlandes reihskomisariāts kļuva par centrālu 
nacionālsociālistisko noziegumu vietu.

Mehr als drei Millionen deutsche Soldaten und etwa 
650 000 Soldaten verbündeter Staaten griffen am 
22. Juni 1941 die Sowjetunion an. In den ein Jahr zuvor 
sowjetisch besetzten Ländern Lettland, Litauen und Estland 
erfolgte ein schneller Besatzungswechsel, aus dem das 
Reichskommissariat Ostland hervorging. Diesem wurden 
Teile des besetzten Belarus angeschlossen. 

Der Wehrmacht folgten Polizeieinheiten der Höheren 
SS- und Polizeiführer sowie SS-Einsatzgruppen. Sie began-
nen unmittelbar hinter der Front, Jüdinnen und Juden, 
Romnja und Roma sowie kommunistische Funktionäre und 
sowjetische Kriegsgefangene zu ermorden. Das Reichs-
kommissariat Ostland wurde zu einem zentralen Tatort 
nationalsozialistischer Verbrechen.

Panzer der Wehrmacht nahe der 
Ortschaft Aiviekste im Osten Lettlands, im 
Hintergrund brennende Häuser, Juni 1941.

Vērmahta tanks pie Aiviekstes, 
Latvijas austrumos, fonā degošas 
mājas, 1941. gada jūnijs.

Jüdische Männer beseitigen Trümmer in 
der zerstörten Altstadt von Riga, Juli 1941. 

Ebreju vīrieši aizvāc gruvešus izpostītajā 
Vecrīgā, 1941. gada jūlijs.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F(II) 2752

Foto: Hugo Tannenberg, Propagandakompanie 694, Bundesarchiv, Bild 101I-209-0063-17

Die deutsche Militärverwaltung 
übergab die eroberten Gebiete 
bereits nach kurzer Zeit an eine 
deutsche Zivilverwaltung mit 
Sitz in Riga. Ihrem Leiter, dem 
Reichs-kommissar Ostland, 
Hinrich Lohse, unterstanden 
insgesamt über 5000 zivile Mit-
arbeitende, die in der Folgezeit 
die Ausbeutung und Ermor-
dung von Jüdinnen und Juden 
vorantrieben.
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Militārpārvalde (Militärverwal-
tung) iekarotās teritorijas drīz 
vien nodeva Civilpārvaldei (Zi-
vilverwaltung) ar centrālo mītni 
Rīgā. Tās vadītāja, Ostlandes 
reihskomisāra (Reichskommis-
sar Ostland), Hinriha Lozes 
(Hinrich Lohse), pakļautībā bija 
5000 civilo darbinieku, kas 
turpmāk sekmēja ebrju eksplu-
atāciju un nogalināšanu.

Nach der deutschen Besetzung 
Rigas waren Jüdinnen und 
Juden den willkürlichen Über-
griffen deutscher Einheiten 
ausgesetzt. Unterstützt von ein-
heimischen Freiwilligen zogen 
sie die Betroffenen zur Trüm-
merbeseitigung und Straßen-
reinigung heran, misshandelten 
und ermordeten sie.

Pēc tam, kad vācieši bija oku-
pējuši Rīgu, ebreji tika pakļauti 
vācu vienību patvaļīgiem 
vardarbīgiem uzbrukumiem. 
Vietējo brīvprātīgo atbalstīti, 
tās lika saviem upuriem strādāt 
drupu aizvākšanas un ielu sako-
pšanas darbos, vērsa pret tiem 
vardarbību un nogalināja tos.

Das Reichskommissariat Ostland bestand 
aus den Generalkommissariaten Lettland, 
Litauen, Estland und Weißruthenien.

Ostlandes reihskomisariātu veidoja Igaunijas, 
Latvijas, Lietuvas un Baltkrievijas 
ģenerālkomisariāti. 
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Reaktionen der einheimischen Bevölkerung – 
Zwischen Begeisterung, Erleichterung und Schrecken 
Vietējo iedzīvotāju reakcija – 
Starp sajūsmu, atvieglojumu un šausmām

Im Juni 1940 besetzte die Sowjetunion das 1918 
unabhängig gewordene Lettland. Tausende Men-
schen wurden willkürlich verhaftet, nach Sibirien de-
portiert und ermordet. 

Auch deshalb empfingen weite Teile der Bevölke-
rung die deutschen Truppen als »Befreier«. Natio-
nalistische, antisemitische und antikommunistische 
Einheimische kooperierten willentlich mit den neuen 
Besatzern. Sie halfen bei der Ermordung von Jüdin-
nen und Juden. Andere beteiligten sich an ihrer Aus-
beutung. Die meisten blieben jedoch passiv, nur we-
nige halfen. Tausende Jüdinnen und Juden flohen 
in die Sowjet-union. Nur ungefähr 1000 der etwa 
70 000 in Lettland verbliebenen jüdischen Verfolg-
ten überlebten.

1940. gada jūnijā Padomju Savienība okupēja 
1918. gadā neatkarību ieguvušo Latviju. Tūkstošiem 
cilvēku tika patvaļīgi apcietināti, deportēti uz Sibīriju 
un nogalināti.

Arī tāpēc plašas sabiedrības daļas sagaidīja vācu 
karaspēka trupas kā »atbrīvotājus«. Nacionāli, 
antisemītiski un antikomunistiski noskaņoti vietējie 
iedzīvotāji brīvprātīgi sadarbojās ar jaunajiem 
okupantiem. Viņu vidū bija arī tādi, kas līdzdarbojās 
ebreju slepkavošanā vai piedalījās ebreju darbaspēka 
ekspluatācijā. Tomēr vairums palika pasīvā pozīcijā, 
palīdzēja tikai daži. Tūkstošiem ebreju aizbēga uz 
Padomju Savienību. Tikai kādiem 1000 no pavisam 
70 000 Latvijā palikušo un šeit vajāto ebreju izdevās 
izdzīvot.

Männer in Libau (Liepāja) erhalten weiße Arm-
binden, das Erkennungszeichen lettischer 
Freiwilliger im Dienst der deutschen Besatzer, 
Juli 1941.

Vīrieši Liepājā saņem baltas rokas lentes – 
latviešu brīvprātīgo atpazīšanas zīmi vācu 
okupantu dienestā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Herbert Richter, Bundesarchiv, Bild 183-B10339

Der deutschsprachige lettische Jude Alexander 
Bergmann berichtet in seinen Memoiren 
über seine Ängste als 16-Jähriger nach dem 
Einmarsch der Deutschen in Riga.

Vācvalodīgais Latvijas ebrejs Aleksandrs 
Bergmanis memuāros stāsta par savām bailēm 
16 gadu vecumā pēc vāciešu ienākšanas Rīgā.

Mir wurde angst und bange, und 
gleichzeitig durchzuckte mich der
Gedanke – was wird mit uns Juden? [...] 
Die Eltern und folglich auch wir Kinder 
wussten gut Bescheid über die Lage 
der Juden in Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei.

Man kļuva baisi. Vienlaikus mani 
apsvilināja doma: kas notiks ar mums, 
ebrejiem? [...] Vecāki un tāpēc arī 
mēs, bērni, bijām labi informēti par 
ebreju stāvokli pašā Vācijā, Austrijā 
un Čehoslovākijā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager
in Deutschland, Bremen 2009, S. 15
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes. Rīga 2011, 9. lpp.

Lettische Frauen begrüßen Wehrmachtssoldaten in Riga, Juli 1941.
Latviešu sievietes sveic vērmahta karavīrus Rīgā, 1941. gada jūlijā.

Bundesarchiv, Bild 183-L19397

Die deutsche Ordnungs- und Sicherheitspolizei be-
diente sich Tausender lettischer Freiwilliger. Diese 
halfen in den Städten und in den ländlichen Gebieten, 
Jüdinnen und Juden auszurauben, zu verhaften, in 
Lagern und Ghettos zu bewachen und zu ermorden.

In Riga formierte der Lette Viktors Arājs unter dem 
Kommando der Sicherheitspolizei im Juli 1941 das 
»Sonderkommando Arajs«. Es umfasste zunächst etwa 
300 Personen und wuchs bis 1943 auf etwa 1500 Per-
sonen an. Die Angehörigen der Einheit ermordeten 
mindestens 26 000 Jüdinnen und Juden.

Vācu kārtības un drošības policija (Ordnungs- und 
Sicherheitspolizei) izmantoja tūkstošiem latviešu 
brīvprātīgo iesaistīšanos. Tie palīdzēja pilsētās un 
laukos izlaupīt un arestēt ebrejus, uzraudzīt tos 
nometnēs un geto, kā arī noslepkavot.

Viktors Arājs Drošības policijas pakļautībā Rīgā 
1941. gada jūlijā izveidoja »Arāja komandu« (»Sonder-
kommando Arajs«). Viņa vienībā sākotnēji bija aptuve-
ni 300 cilvēku, un līdz 1943. gadam tā pieauga līdz 
aptuveni 1500 cilvēkiem. Vienības dalībnieki nosl
epkavoja ne mazāk kā 26 000 ebreju.

Die lettische Jüdin Frida Michelson berichtet 
in ihren Lebenserinnerungen über die 
Reaktionen der lokalen Bevölkerung auf die 
deutsche Besetzung der Kleinstadt Varakļāni 
am 1. Juli 1941.

Latvijas ebrejiete Frīda Mihelsone savās 
atmiņās par vietējo iedzīvotāju reakciju, 
vāciešiem 1941. gada 1. jūlijā ienākot 
Varakļānos

Am nächsten Tag tauchen die ersten 
Deutschen in der Stadt auf. [...] Es finden 
sich Einheimische, die sich anbieten, 
sie mit der Gegend vertraut zu machen, 
und ihnen zeigen, wo Juden wohnen.

Nākamajā dienā pilsētā parādās pirmie 
vācieši. [...] atrodas vietējie iedzīvotāji, 
kuri laipni izrāda apkārtni, parāda, kur 
dzīvo ebreji.
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga 2020 (2017), 24. lpp.
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Terror gegen die jüdische Bevölkerung 
Terors pret ebreju iedzīvotājiem 

Die Ermordung der jüdischen Bevölkerung Lettlands 
begann unmittelbar nach dem deutschen Einmarsch. 
Unter dem Kommando von Dr. Walter Stahlecker, 
dem Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des 
SD Ostland, löschte die Einsatzgruppe A bis Oktober 
1941 alle jüdischen Gemeinden auf dem Land aus. 
Die Einsatzgruppe setzte sich aus deutschen SS- und 
Polizeieinheiten sowie aus vor Ort rekrutierten letti-
schen Freiwilligen zusammen. 

Einzig in Riga, Dünaburg (Daugavpils) und Libau 
(Liepāja) blieb eine größere Anzahl jüdischer Frauen, 
Männer und Kinder vorerst am Leben. Aber auch 
dort wüteten die deutschen und lettischen Mordein-
heiten. Sie plünderten Wohnungen, zerstörten Syna-
gogen und ermordeten Jüdinnen und Juden.

Latvijas ebreju slepkavošana sākās līdz ar vāciešu 
ienākšanu. Drošības policijas un Ostlandes SD koman-
diera Dr. Valtera Štālekera (Walter Stahlecker) vadībā, 
Einsatzgruppe A līdz 1941. gada oktobrim iznīcināja vi-
sas ebreju kopienas provincē. Einsatzgruppe sastāvēja 
no vācu SS un policijas vienībām, kā arī uz vietas 
rekrutētiem latviešu brīvprātīgajiem. 

Tikai Rīgā, Daugavpilī un Liepājā lielāks skaits ebreju 
sieviešu, vīriešu un bērnu vēl tika atstāti dzīvi. Tomēr arī 
tur siroja vācu un latviešu slepkavotāju vienības, izlau-
pot dzīvokļus, iznīcinot sinagogas un nogalinot ebrejus. 

Ein lettischer Hilfspolizist mit weißer Armbinde 
erschießt Juden und eine Jüdin in Riga, 
Juli 1941.

Latviešu palīgpolicists ar baltu lenti ap roku 
nošauj ebrejus Rīgā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Hinkelmann, Imperial War Museum, London, HU 130983

Anordnung des deutschen Feldkommandanten 
in Riga zum verpflichtenden Tragen eines 
»Judensterns«, veröffentlicht in der antisemi-
tischen lettischen Tageszeitung »Tēvija«, 
29. Juli 1941.

Vācu lauka komandanta (Feldkommandant) 
rīkojums par obligātu dzeltenas zvaigznes 
(Judenstern) valkāšanu Rīgā, publicēts anti-
semītiskajā latviešu avīzē »Tēvija«, 
1941. gada 29. jūlijs.

Eine zur Reinigung der Straße gezwungene Jüdin in Riga, Juli 1941.
Ebrejiete, kam piespiedu kārtā jātīra iela Rīgā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Hinkelmann, Imperial War Museum, London, HU 8967 Latvijas Nacionālā bibliotēka, Rīga

Ab Juli 1941 terrorisierten Angehörige der Einsatz-
gruppe A und lettische Freiwillige die jüdische Be-
völkerung Rigas. Sie drangen in Wohnungen ein und 
verhafteten deren männliche Bewohner. Sie mordeten 
auf offener Straße und zerstörten alle Synagogen Ri-
gas. Am 4. Juli 1941 sperrten sie Jüdinnen und Juden 
in die Choral-Synagoge und setzten sie in Brand.

Sākot ar 1941. gada jūliju, Einsatzgruppe A dalībnieki 
un latviešu brīvprātīgie terorizēja Rīgas ebreju 
iedzīvotājus. Viņi ielauzās dzīvokļos un arestēja vīriešu 
iemītniekus, slepkavoja uz klajas ielas un iznīcināja vi-
sas Rīgas sinagogas. 1941. gada 4. jūlijā viņi iespros-
toja ebrejus Horālajā sinagogā un aizdedzināja to.

Nach der Einnahme Rigas ordnete die Wehrmacht 
antijüdische Maßnahmen an. Die Besatzer zwangen 
die Opfer, Kennzeichen zu tragen, raubten sie aus, 
zogen sie zu Arbeiten heran und isolierten sie. 
Die diskriminierenden Anordnungen schufen die 
Grundlage für die systematische Ermordung jüdi-
scher Frauen, Männer und Kinder.

Pēc Rīgas ieņemšanas vērmahts norīkoja īstenot pret 
ebrejiem vērstus pasākumus. Okupanti spieda 
upurus nēsāt atpazīšanas zīmi, izlaupīja tos, norīkoja 
spaidu darbos un izolēja. Diskriminējošie rīkojumi 
veidoja pamatu siste-mātiskai ebreju sieviešu, vīriešu 
un bērnu noslepkavošanai.

Hermann Gieschen (1902–1951), Fotograf und 
Angehöriger des in Bremen aufgestellten 
Reserve-Polizeibataillons 105, berichtet seiner 
Ehefrau Hanna am 7. August 1941 in einem 
Brief von Mordaktionen bei Wenden (Cēsis).

Hermanis Gīšens (1902–1951), fotogrāfs un 
Brēmenē formētā 105. policijas rezerves 
bataljona (Reserve-Polizeibataillon) dalībnieks, 
1941. gada 7. augustā vēstulē sievai Hannai 
raksta par slepkavošanas akcijām Cēsīs.

Meine liebe Hanna!
Hier werden sämtliche Juden erschossen. 
Überall sind solche Aktionen im Gange. 
Gestern nacht sind aus diesem Ort 
150 Juden erschossen, Männer, Frauen und 
Kinder, alle umgelegt. Die Juden werden 
gänzlich ausgerottet. Liebe Hanna, mach 
Dir keine Gedanken darüber, es muss sein. 

Mana mīļā Hanna!
Šeit šauj nost visus ebrejus. Šādas akcijas 
notiek visur notiek. Vakarnakt nošāva 
150 ebreju no šīs vietas, vīriešus, sievietes, 
bērnus, nogalināja visus. Ebrejus iznīcina 
pilnībā. Mīļā Hanna, neraizējies par to, tā 
tam jābūt.
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, OMGUS-Kriegsverbrecher-Prozesse, Mikrofilm 170/500

Unter dem Deckmantel der Sicherung des rückwärti-
gen Heeresgebiets unterstützten Reserve-Polizei-
bataillone der Ordnungspolizei die Einsatzgruppe A 
bei der Ausbeutung und Ermordung von Jüdinnen 
und Juden in der lettischen Provinz. 

Uzdodamies par armijas aizmugures zonas nodroši-
nātājiem, kārtības policijas rezerves policijas bataljoni 
(Reserve-Polizeibataillone der Ordnungspolizei) 
atbalstīja Einsatzgruppe A ebrju izlaupīšanā un slep-
kavošanā Latvijas laukos un mazpilsētās.

1.2
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Ghettos werden eingerichtet 
und das Morden geht weiter 
Tiek ierīkoti geto, 
un slepkavošana turpinās

Bereits im Sommer 1941 initiierte die Wehrmacht 
in Riga und Dünaburg, die dort lebenden Jüdinnen 
und Juden in Ghettos zu isolieren und auszubeuten. 
Im Herbst 1941 wurden fast alle Insassinnen und 
Insassen in umliegenden Wäldern ermordet und 
die Überlebenden in beiden Ghettos weiter zur 
Zwangsarbeit eingesetzt. Das Ghetto Libau entstand 
erst im Juli 1942, nachdem deutsche und lettische 
Mordkommandos die dortige jüdische Gemeinde 
fast vollständig ausgelöscht hatten.
 
Nach diesen Mordaktionen lebten im Sommer 1942 
nur noch knapp 6000 der einst 70 000 lettischen 
Jüdinnen und Juden. Die SS ließ die drei Ghettos 
im Herbst 1943 schließlich auflösen und die letzten 
Überlebenden in das KZ Riga-Kaiserwald 
verschleppen.

Jau 1941. gada vasarā vērmahts Rīgā un Daugavpilī 
sāka izolēt tur dzīvojošos ebrejus geto un ekspluatēt 
kā darbaspēku. 1941. gada rudenī gandrīz visi 
ieslodzītie tika nogalināti tuvējos mežos, bet tos, kas 
izdzīvoja, abos geto turpināja izmantot spaidu darbos. 
Liepājas geto tika izveidots tikai 1942. gada jūlijā pēc 
tam, kad vācu un latviešu slepkavu komandas gandrīz 
pilnībā bija iznīcinājušas turienes ebreju kopienu.

Pēc šīm slepkavošanas akcijām 1942. gada vasarā 
no reiz 70 000 Latvijas ebreju dzīvi bija palikuši vairs 
tikai nepilni 6000. SS šos trīs geto 1943. gadā lika 
likvidēt un pēdējos izdzīvojošos ar varu aizvest uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald.

Vor aller Augen müssen Jüdinnen und Juden 
mit ihrem Hab und Gut in das Ghetto Dünaburg 
ziehen, heimliche Aufnahme aus einer 
Wohnung, Juli 1941.

Visu acu priekšā ebrejiem ar savām mantām ir 
jāpārvācas uz Daugavpils geto, slepeni uzņemta 
fotogrāfijas no kāda dzīvokļa, 1941. gada jūlijs.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F(II) 2755

Die Umzäunung des Ghettos Riga an der 
Lāčplēša iela 161–163, Oktober 1941.

Rīgas geto iežogojums gar Lāčplēša 
ielu 161–163, 1941. gada oktobris.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F (XXX) 

Isaak Kleiman (1924–2007) erinnert sich an den 
Tag der Trennung von seiner Familie. Sie wurde 
am 8. Dezember 1941 in Rumbula ermordet. 

Īzaks Kleimanis (1924–2007) atceras dienu, kad 
šķirās no ģimenes. Tā tika nogalināta Rumbulā 
1941. gada 8. decembrī.

It was my mother who, on 
December 7, made me go 
and join the young men in the 
»small« ghetto. I did go, but 
I have never forgiven myself 
for leaving my family on that 
day [...]. Many men did go 
with their loved ones, my own 
brother-in-law included.
Isaak Kleiman: And the Lord Spoke on My Behalf, in: Gertrude Schneider (Hrsg.): The unfinished Road. 
Jewish Survivors of Latvia Look Back, New York, 1991, S. 101–109, hier S. 102 f. 
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1941. gada 15. jūlijā Daugavpils 
lauka komandants norīkoja 
dzeltenas zvaigznes nēsāšanu. 
Pielīdzinot to padomju zvaigznei, 
tai Daugavpilī bija nevis seši, bet 
pieci stari. Atpazīšanās zīme bija 
jānēsā pie krūtīm, bet vīriešiem – 
papildus arī pie kreisā ceļa.

Pēc vērmahta rīkojuma latviešu 
palīgpolicisti 1941. gada jūlijā geto 
sadzina vairākus tūkstošus cilvēku. 

Vācu karavīri un vietējie iedzīvotāji 
noskatījās procedūrā. 

Upuru nolīgti mantu pārvadātāji 
dažus no vajātajiem iedzīvotājiem 
un daļu no to iedzīves pārveda 
uz geto.

Am 15. Juli 1941 ordnete der 
Feldkommandant von Dünaburg 
das Tragen eines Judensterns an. 
In Anlehnung an den Sowjetstern 
war dieser in Dünaburg fünf- statt 
sechszackig. Das Kennzeichen 
musste auf der Brust und bei Män-
nern zusätzlich am linken Knie 
getragen werden.

Auf Anordnung der Wehrmacht 
trieben lettische Hilfspolizisten 
im Juli 1941 mehrere Tausend 
Menschen in das Ghetto. 

Deutsche Soldaten und die lokale 
Bevölkerung beobachteten den 
Vorgang. 

Von den Betroffenen beauftragte 
Fuhrunternehmer brachten einige 
der Verfolgten und Teile ihres 
Hausrats in das Ghetto.

3
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Bis zum 25. Oktober 1941 mussten über 30 000 Jüdin-
nen und Juden aus Riga in ein Ghetto in der Stadt 
um-ziehen. Im November 1941 ordnete der Höhere 
SS- und Polizeiführer Friedrich Jeckeln ihre Ermor-
dung im Wald von Rumbula an, um Platz für Tausende 
jüdische Deportierte aus deutschen Städten sowie 
Wien, Prag und Brünn (Brno) zu schaffen. Nur etwa 
4100 Juden und 400 Jüdinnen aus Riga blieben im 
»Kleinen Ghetto« zur Zwangsarbeit zurück.

Līdz 1941. gada 25. oktobrim vairāk nekā 
30 000 Rīgas ebrejiem bija jāpārvācas uz pilsētas 
geto. 1941. gada novembrī Augstākais SS un 
policijas vadītājs Frīdrihs Jekelns (Friedrich Jeckeln) 
norīkoja viņu nogalināšanu Rumbulas mežā, lai 
atbrīvotu vietu tūkstošiem no Vācijas pilsētām, 
kā arī Vīnes, Prāgas un Brno deportēto ebreju. 
Tikai aptuveni 4500 Rīgas ebreju – 4100 vīriešu un 
400 sieviešu – tika paturēti »Mazajā geto« (Kleines 
Ghetto), kur tos nodarbināja spaidu darbos.

1.3 S1/T7

Carolina Knoch (1929–2011) wuchs in einer religiösen 
jüdischen Familie in Viesīte auf. Nach der Besetzung 
Lettlands musste die Familie in das Ghetto Riga 
ziehen. Ihr Vater Mordechai und ihr Bruder Gedalia 
wurden am 30. November 1941 im Wald von Rumbu-
la ermordet. Carolina, ihre Mutter Frida und ihre 
Schwester Berta standen bereits an den Erschie-
ßungsgruben, als deutsche Offiziere sie und etwa 
200 weitere Frauen als Schneiderinnen auswählten 
und in das Ghetto zurückbrachten. 

Kurze Zeit später floh Carolina, als Junge verkleidet, 
in einer Arbeitskolonne aus dem Ghetto. Als sie ver-
zweifelt an einer fremden Haustür klopfte, öffnete 
Vladimir Micko. Der gläubige Christ erzählte ihr, dass 
ihm Gott erschienen sei und ihn gebeten habe, 
einer Person in Not zu helfen.

Karolīna Knoha (1929–2011) uzauga reliģiozā 
ebreju ģimenē Viesītē. Pēc vācu okupācijas ģimeni 
pārvietoja uz Rīgas geto. Viņas tēvu Mordehaiju un 
brāli Gedāliju nogalināja 1941. gada 30. novembrī 
Rumbulas mežā. Karolīna, viņas māte Frīda un māsa 
Berta jau stāvēja nošaušanas bedres malā, kad vācu 
oficieri viņas un vēl aptuveni 200 citas sievietes 
izvēlējās par šuvējām un aizveda atpakaļ uz geto. 

Īsi pēc tam Karolīnai, kas bija pārģērbusies par zēnu, 
darba kolonnā izdevās aizbēgt no geto. Kad viņa 
izmisumā klauvēja pie svešām durvīm, tās atvēra 
Vladimirs Micko. Ticīgais kristietis viņai pastāstīja, ka 
viņa priekšā esot parādījies Dievs un lūdzis palīdzēt 
kādam cilvēkam nelaimē.

Carolina Knoch –
Im Versteck überlebt
Karolīna Knoha – 
Izdzīvoja paslēptuvē

Māja, kurā Vladimirs Micko ar māsu Olgu 
Katenevu slēpa 12 gadus veco Karolīnu, 
bez datuma. Apakšā pa kreisi atradās 
viesistaba, kurā bija ierīkota paslēptuve.

Das Haus, in dem Vladimir Micko und seine 
Schwester Olga Kateneva die 12-jährige 
Carolina versteckten, nicht datiert. Links unten 
lag das Wohnzimmer, in dem sich das Versteck 
befand.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C.,   
Accession Number 1991.A.0024, RG Number RG-05.004.01

Viena no daudzajām vēstulēm, ko Berta Knoha 
rakstīja savai māsa Karolīnai, 
1942. gada 1. novembris.

Einer der zahlreichen Briefe, die Berta Knoch 
an ihre Schwester Carolina schrieb, 
1. November 1942.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
Accession Number 1991.A.0024, RG Number RG-05.004.01

Darüber, was hier passiert, müsste man vor 
der ganzen Welt laut schreien. [...] 
Mein Liebes, du musst mir versprechen, dass Du [...] 
Dich verpflichtest, alles zu rächen – wenn nicht mit 
Gewalt und Stärke, dann mit Worten. Und wenn die Zeit 
kommt, dann erzählst Du Deinen Kindeskindern, wie 
stark dieses Volk in seinem Leiden war [...].

Tas, kas te notiek, jāizkliedz visai pasaulei [...] 
Mīlulīt, Tev man jāapsola, ka Tu [...] 
apņemies par visu atriebties, ja ne ar varu un spēku, tad 
ar vārdiem. Un ja pienāks laiks, tad Tu bērnu bērniem 
stāstīsi, cik stipra ciešanās bija šī tauta [...].

Privatbesitz / privāta kolekcija: Aviva LeKuch

Karolīna Taica ar Vladimiru Micko (1911–1996), 
kas Karolīnu trīs gadus slēpa savā mājā, 
1941. gads.

Carolina Taitz zusammen mit Vladimir Micko 
(1911–1996), der sie drei Jahre in seinem Haus 
versteckte, 1941.

In einem Interview mit Linda Kuzmack am 
13. November 1990 berichtete Carolina Taitz 
von schweren Schuldgefühlen, weil sie 
überlebt hatte.

Karolīna Taica intervijā Lindai Kuzmakai 
1990. gada 13. novembrī stāsta par smago 
vainas sajūtu par to, ka ir izdzīvojusi.

I am always sad. [...] And I will tell you 
I’m sorry I’m alive. I’m ashamed. I am 
absolutely ashamed that I’m alive because 
why did all these people have to die? 
Who is me? Why did God pick up me?
United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Oral History, RG Number RG-50.030.0231

Pēc atbrīvošanas Karolīna apmeklēja teātra skolu 
Rīgā. 1947. gadā apprecējās ar Čārlzu Taicu, kas, 
būdams ebrejs, pēc vācu ienākšanas Latvijā bija 
aizbēdzis uz Padomju Savienību. Pārim piedzima 
meita vārdā Aviva. 1966. gadā ģimene saņēma ilgi 
gaidīto izceļošanas atļauju uz ASV. Tur Karolīna 
Taica strādāja Ņujorkas operā. Vladimiram Micko 
ar māsu Olgu Katenevu 1991. gadā Yad Vashem 
piešķīra apbalvojumu »Taisnīgie starp tautām«.  

Nach der Befreiung besuchte Carolina die Theater-
schule von Riga. 1947 heiratete sie Charles Taitz, der 
als Jude nach der deutschen Besetzung Lettlands 
in die Sowjetunion geflohen war. Das Paar bekam 
eine Tochter namens Aviva. 1966 erhielt die Familie 
die lang ersehnte Ausreisegenehmigung in die USA. 
Dort arbeitete Carolina Taitz an der New Yorker Oper. 
Vladimir Micko und seine Schwester Olga Kateneva 
wurden 1991 von Yad Vashem als »Gerechte unter 
den Völkern« geehrt. 

Zem viesistabas parketa grīdas 
Vladimirs Micko izraka 2,50 metrus 
reiz 2,50 metrus lielu bedri, kurā 
Karolīna briesmu gadījumā varēja 
paslēpties. Tā kā vērmahts uz viņa 
zemesgabala ierīkoja garāžu,
viesistabā izrakto zemi viņš mēteļa 
kabatās iznesa laukā. Neraugoties 
uz vairākiem kontroles reidiem, 
Karolīnas paslēptuve palika 
neatklāta. 

Unter dem Parkettboden des 
Wohnzimmers hob Vladimir Micko 
ein 2,50 Meter mal 2,50 Meter 
großes Loch aus, in dem sich 
Carolina bei Gefahr verstecken 
konnte. Da die Wehrmacht auf 
seinem Grundstück eine Garage 
errichtete, transportierte er die 
Erde in seinen Manteltaschen 
nach draußen. Trotz mehrerer 
Razzien blieb Carolinas Versteck 
unentdeckt. 

Vladimirs Micko vairākkārt 
ielavījās Rīgas geto, lai apgādātu 
Karolīnas māti un māsu ar ēdienu 
un zālēm un nodotu vēstules. 
Tajās Berta vēstīja par geto ik-
dienu, mātes slimību un slep-
kavošanas akcijām. Berta, 
domājams, gāja bojā pie Dancigas 
izveidotās koncentrācijas nomet-
nes Stutthof evakuācijas gājienā. 
Karolīnas mātei izdevās izdzīvot.

Vladimir Micko schlich sich mehr-
mals in das Ghetto Riga, um 
Carolinas Mutter und Schwester 
mit Essen und Medizin zu versor-
gen und Briefe zu überbringen. 
In Briefen berichtete Berta vom 
Ghettoalltag, der Krankheit der 
Mutter und Mordaktionen. Berta 
kam vermutlich auf einem Räu-
mungsmarsch des KZ Stutthof 
ums Leben. Carolinas Mutter 
überlebte.
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Dokumentation 
der Deportation

Die Deportationen nach Riga 
Deportācijas uz Rīgu

Nacionālsociālistu režīms uzbrukumu Padomju Savienībai iz-
mantoja arī tam, lai intensīvāk vajātu ebrejus Vācijā, pievienotajā 
Austrijā, kā arī Bohēmijas un Morāvijas protektorātā (Reichspro-
tektorat Böhmen und Mähren). No 1941. gada septembra ebre-
jiem pie apģērba bija jānēsā dzeltena zvaigzne. Drīz pēc tam 
viņiem tika aizliegts izbraukt no valsts. Upuri atradās bezize-
jas situācijā. Vairums sabiedrības tolerēja pret ebrejiem vērstās 
sankcijas. Daudzi guva materiālu labumu no ebreju īpašumiem, 
tikai nedaudzi izrādīja solidaritāti.

1941. gada rudenī sākās ebreju iedzīvotāju deportācijas uz Eiro-
pas austrumiem. Uz Rīgu vien Reiha Galvenā drošības pārvalde 
(Reichssicherheitshauptamt) gada laikā vilcienos deportēja ap 
25 000 cilvēku. 

Das NS-Regime nutzte den Angriff auf die Sowjetunion auch, 
um die Verfolgung von Jüdinnen und Juden in Deutschland, 
im angegliederten Österreich sowie im Reichsprotektorat Böh-
men und Mähren zu verschärfen. Ab September 1941 muss-
ten Jüdinnen und Juden einen gelben Stern auf der Kleidung 
tragen. Kurz darauf wurde ihnen die Ausreise verboten. Die 
Betroffenen waren in einer ausweglosen Situation. Die Mehr-
heitsgesellschaft tolerierte die antijüdischen Maßnahmen 
überwiegend. Viele bereicherten sich an jüdischem Eigentum, 
nur wenige zeigten sich solidarisch.
 
Im Herbst 1941 begann die Deportation der jüdischen Be-
völkerung in das östliche Europa. Allein nach Riga ließ das 
Reichssicherheitshauptamt innerhalb eines Jahres etwa 
25 000 Menschen in Zügen deportieren.

Zwischen November 1941 und Oktober 
1942 führten 25 Transporte in Zügen mit je 
circa 1000 Menschen aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und 
Mähren nach Riga. Nicht alle Deportierten 
verstanden sich selbst als Jüdinnen und 
Juden oder gehörten einer jüdischen Ge-
meinde an. Erst die antijüdischen »Rassen-
bestimmungen« des NS-Regimes machte 
sie zu »Juden«. Nur etwas mehr als 1000 
von ihnen erlebten die Befreiung. 

No 1941. gada novembra līdz 1942. gada 
oktobrim no Nacistiskās Vācijas un Bo-
hēmijas un Morāvijas protektorāta uz Rīgu 
notika 25 deportācijas ar vilcieniem, ikreiz 
aizvedot ap 1000 cilvēku. Ne visi deportētie 
uzskatīja sevi par ebrejiem vai piederēja 
ebreju kopienai. Tikai NS režīma antiebre-
jiskie »rasu noteikumi« padarīja tos par 
»ebrejiem« Atbrīvošanu piedzīvoja tikai 
nedaudz vairāk par 1000.

Fred Zeilberger (links) und Herbert Mai, 1946.
Die beiden Freunde wurden als 12-Jährige aus 
Würzburg nach Riga deportiert. Nach ihrer 
Befreiung kehrten sie nach Würzburg zurück. 
Fred Zeilberger wanderte 1946 nach New York 
aus.

Freds Ceilbergers (pa kreisi) un Herberts Maijs, 
1946. gads. Abus draugus, 12 gadus vecus 
zēnus, deportēja no Vircburgas uz Rīgu. 
Pēc atbrīvošanas viņi atgriezās Vircburgā, 
bet 1946. gadā emigrēja uz Ņujorku.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Herbert Mai

Am 27. November 1941 trieben Ange-
hörige der SS und der Kriminalpolizei 
jüdische Bürgerinnen und Bürger 
vom Sammellager zum Güterbahnhof 
Aumühle.

1941. gada 27. novembrī SS un 
kriminālpolicijai piederīgie dzina 
ebreju iedzīvotājus uz savākšanas 
nometni Aumīles preču stacijā.

Foto: Hermann Otto, Staatsarchiv Würzburg, Gestapo 18880a, Foto 8
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In dem Saal blieben wir bis um 4 Uhr in 
der Früh. Dann hieß es: »Alle Schweine-
Juden raus und zu fünft in der Reihe 
antreten.« Aber das ging schnell mit dem 
Knüppel. Wir marschierten zum Bahnhof 
und dort wurden wir in Waggons 
verladen und eingesperrt. Wir standen 
zwei Stunden auf dem Bahnhof. Dann 
fuhren wir ins Unglück, was wir aber nicht 
wussten …

Zālē mēs palikām līdz plkst. 4 rītā. Tad tika 
pateikts: »Visi žīdu cūkas – ārā, sastāties 
rindā pa pieciem.« Ar steku tas gan gāja 
ātri. Mēs gājienā aizsoļojām līdz stacijai, 
kur mūs sadzina un ieslodzīja vagonos. 
Stacijā mēs stāvējām divas stundas. Tad 
mēs sākām braukt nelaimē, ko gan mēs 
nezinājām …
Johanna-Stahl-Zentrum, Würzburg

Nürnberg
Fürth Erlangen

Bamberg Bayreuth

Coburg

Dornheim

Würzburg Forchheim

Ausgangsorte der Deportationen 
und Streckennetz nach Riga.

Izbraukšanas vietas un maršrutu 
tīkls deportācijām uz Rīgu. 

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Herkunftsorte der am 29. November 1941 
vom Nürnberger Bahnhof Märzfeld nach 
Riga deportierten Jüdinnen und Juden.

Vietas, no kurām ieradās ebreji, kurus 
1941. gada 29. novembrī no Nirnbergas 
Mercfeldes stacijas deportēja uz 
Rīgu. tīkls deportācijām uz Rīgu.

20 km

Der Gestapobeamte Hermann 
Otto fotografierte die Ver-
schleppung aus Würzburg nach 
Nürnberg. Die Fotos zeigen 
neben den Opfern auch Tat-
orte und Tatbeteiligte. In Nürn-
berg wurden die Betroffenen 
zwei Tage in der Stadthalle 
festgehalten und anschließend 
nach Riga deportiert. Nur 16 
der 202 Verschleppten aus 
Würzburg überlebten. 

Gestapo ierēdnisHermanis Oto 
(Hermann Otto) fotografēja 
piespiedu aizvešanu no Virc-
burgas uz Nirnbergu. Līdzās 
upuriem fotogrāfijās redzamas 
arī noziegumu vietas un 
līdzdalībnieki. Nirnbergā 
upurus divas dienas turēja 
ieslēgtus pilsētas hallē un pēc 
tam deportēja uz Rīgu. No 
Vircburgas ar varu aizveda 
202 cilvēkus, tikai 16 izdzīvoja. 

Herbert Mai, Bericht vom 2. März 1946, 
verfasst in Würzburg.

Herberts Maijs, 1946. gada 2. marta 
ziņojums, sastādīts Vircburgā.
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Die Vorbereitung der Deportationen 
Deportāciju sagatavošana

Als oberste Polizeibehörde des Deutschen Reiches 
koordinierte das Reichssicherheitshauptamt in Berlin 
die Deportationen von Jüdinnen und Juden aus dem 
Reichsgebiet. Die zuständige Abteilung IV B 4 gab 
die Befehle zur Deportation an regionale Stellen 
weiter. Dort führten Angehörige der Geheimen 
Staatspolizei die Verschleppungen vor aller Augen 
durch. Sie stellten die Transporte zusammen, zwan-
gen die Betroffenen aus ihren Wohnungen zu den 
Sammelplätzen, raubten sie aus und trieben sie zu 
bereitstehenden Zügen. Kommunalverwaltungen, 
Finanzämter, Amtsgerichte, Banken, die Reichsbahn 
sowie die Kriminal- und die Ordnungspolizei halfen 
bereitwillig. Jüdische Gemeinden wurden gezwun-
gen, bei der Vorbereitung der Transporte mitzuwirken.

Rückseite der Einwohnermeldekarte von 
Ida Cohen aus Coesfeld.

Idas Koenas no Kosfeldes iedzīvotāju 
reģistrācijas kartes aizmugure.

Nacistiskās Vācijas augstākā policijas iestāde – Reiha 
Galvenā drošības pārvalde Berlīnē (Reichssicherheits-
hauptamt) – koordinēja ebreju deportācijas no reiha 
teritorijas. Kompetentā nodaļa IV B 4 deportācijas 
pavēles nodeva reģionālām izpildes vietām. Tur valsts 
slepenpolicijas (Geheime Staatspolizei) darbinieki visu 
acu priekšā ar varu veda prom cilvēkus. Viņi organizēja 
transportu, spieda upurus pamest dzīvokļus un 
doties uz pulcēšanās vietām, izlaupīja tos un sadzina 
aizvešanai sagatavotos vilcienos. Pašvaldības, finanšu 
pārvaldes, apgabaltiesas, bankas, dzelzceļš Deutsche 
Reichsbahn, kā arī kriminālpolicija un municipālā 
policija labprātīgi palīdzēja. Ebreju kopienas piespieda 
piedalīties transportēšanas sagatavošanā. 

Stadtarchiv Coesfeld 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Martin Pollack

SS-Sturmbannführer Gerhard Bast in der 
Slowakei, 1944.

SS šturmbanfīrers (Sturmbannführer) 
Gerhards Basts Slovākijā, 1944. gads. 

Deportationsanweisung der Staatspolizei-
leitstelle Münster an die Landräte und Ober-
bürgermeister der kreisfreien Städte vom 
18. November 1941.

Valsts policijas Minsteres vadības centra 
(Staatspolizeileitstelle Münster) 1941. gada 
18. novembra rīkojums par deportāciju 
pie apgabaliem nepiederošo pilsētu 
landrātiem un lielvecākajiem.

Ida Cohen (3. v. l.) wartet mit weiteren Coesfelder 
Jüdinnen und Juden im Schlossgarten, 
10. Dezember 1941.

Ida Koena (3. n. kr.) kopā ar citiem Kosfeldes 
ebrejiem gaida pils dārzā, 
1941. gada 10. decembris.

Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, K 332 / Kreis Lüdinghausen, Nr. 1133

Foto: Anton Walterbusch, Stadtarchiv Coesfeld 

Im Mittelpunkt der Anweisung 
standen die Enteignung und Ent-
rechtung der Jüdinnen und Juden: 
Geld, Sparbücher, Schmuck, Immo-
bilien, Mobiliar und Kleidung wur-
den vom NS-Staat beschlagnahmt. 
Nur das Notwendigste durften 
die Betroffenen in einem bis zu 50 
Kilogramm schweren Handgepäck 
mitnehmen. 
Die Betroffenen wurden in einem 
Lokal in Münster gesammelt, 
registriert und ausgeraubt. 
Am 13. Dezember 1941 verließ ein 
Zug der Deutschen Reichsbahn mit 
390 Männern, Frauen und Kindern 
den Bahnhof Münster in Richtung 
Osnabrück und Bielefeld. Dort 
wurden dem Transport nach Riga 
Waggons mit weiteren 641 Men-
schen angehängt.

Rīkojuma kodolu veidoja ebreju 
īpašumu konfiskācija un tiesību 
atņemšana: NS valsts konfiscēja 
naudu, krājgrāmatiņas, dārglietas, 
nekustamos īpašumus, mēbeles 
un apģērbu. Upuri līdzi drīkstēja 
paņemt tikai pašu nepieciešamāko, 
viņu rokas bagāža nedrīkstēja 
pārsniegt 50 kilogramus. 
Upuri tika sapulcināti kādā Minste-
res lokālā, kur viņus reģistrēja un 
izlaupīja. 1941. gada 13. decembrī 
Deutsche Reichsbahn vilciens ar 
390 vīriešiem, sievietēm un bērniem 
izbrauca no Minsteres stacijas 
Osnabrikas un Bīlefeldes virzienā. 
Tur transportēšanai uz Rīgu tika 
piekabināti vani ar vēl  641 cilvēku.

Der in Österreich geborene Jurist 
Dr. Gerhard Bast (1911–1947) war 
ab Juli 1941 stellvertretender 
Leiter der Staatspolizeileitstelle 
Münster. Als Leiter von Sonder-
kommandos und Einsatzgruppen 
der Sicherheitspolizei und des SD 
beteiligte sich Bast ab November 
1942 an der Ermordung der jüdi-
schen Bevölkerung im besetzten 
Osteuropa.

Im Juli 1941 musste Ida Cohen in 
das »Judenhaus« in der Kupfer-
straße 10 in Coesfeld ziehen. 
Im Dezember 1941 folgte ihre De-
portation nach Riga. Sie überlebte 
die Verfolgung nicht. Zur Vertu-
schung wurde 1942 auf Anweisung 
der Gestapo in Münster der ver-
merkte Zielort »Riga« auf den Mel-
dekarten geschwärzt und durch 
»unbekannt verz[ogen].« ersetzt.

1941. gada jūlijā Idai Koenai (Ida 
Cohen) bija jāpārvācas uz »žīdu 
māju«, kas atradās Kosfeldē, 
Kupferstraße 10. 1941. gada 
decembrī sekoja viņas deportācija 
uz Rīgu. Vajāšanu viņa neizdzīvoja. 
Lai slēptu šo faktu, 1942. gadā 
pēc Minsteres gestapo rīkojuma 
atzīmētais galamērķis »Rīga« 
reģistrācijas kartītēs tika svītrots ar 
melnu krāsu un aizstāts ar atzīmi 
»pārvākusies uz nezināmu vietu«.

Im Auftrag lokaler Behörden foto-
grafierte Anton Walterbusch die 
Deportation aus Coesfeld. Schutz-
polizisten und Angehörige der 
Geheimen Staatspolizei brachten 
die 19 Betroffenen in den Morgen-
stunden des 19. Dezember 1941 
zum Schlossgarten. Von dort 
wurde die Gruppe in einem Last-
wagen in ein Sammellager nach 
Münster transportiert.

Vietējo iestāžu uzdevumā Antons 
Valterbušs (Anton Walterbusch) 
fotografēja deportāciju no 
Kosfeldes. Schutzpolizei un 
valsts slepenpolicijas darbinieki 
1941. gada 19. decembra agrās rīta 
stundās uz pilsētas dārzu aizveda 
19 upurus. No turienes šo grupu 
kravas mašīnā aiztransportēja uz 
savākšanas nometni Minsterē.

Austrijā dzimušais jurists Dr. 
Gerhards Basts (Gerhard Bast) 
(1911–1947) no 1941. gada jūlija 
bija Valsts policijas Minsteres 
vadības centra vadītāja vietnieks. 
Būdams drošības policijas un 
SD Sonderkommando un Einsatz-
gruppen vadītājs, Basts no 
1942. gada novembra piedalījās 
ebreju iedzīvotāju slepkavošanā 
okupētajā Austrumeiropā.

2.1 S2/T10

Zwischen Hoffnung und Verzweiflung
Starp cerībām un izmisumu

Die 1933 einsetzenden Verfolgungen zerstörten die 
Lebensgrundlagen der deutschen Jüdinnen und 
Juden. Nach dem »Anschluss« Österreichs und der 
Einrichtung des Reichsprotektorats Böhmen und 
Mähren wurden auch dort die Jüdinnen und Juden 
ausgeplündert und verfolgt. Grenzschließungen 
infolge des Krieges, fehlende Aufnahmebereitschaft 
des Auslands und schließlich ein Ausreiseverbot 
machten vielen eine Flucht unmöglich.

Als die Deportationsbefehle bei den Betroffenen 
eintrafen, blieb kaum Zeit, sich vorzubereiten und 
Abschied zu nehmen. Eine ungewisse Zukunft stand 
ihnen bevor. Ihre Verunsicherung und Verzweiflung 
spiegelt sich in Briefen und Tagebucheinträgen 
wider.

Meine Lieben, 
vor allem Du liebe Mutti und Du lieber Papa. 
Ich muss Euch noch gewissermassen zum 
Abschied und zum Trost ein paar Zeilen 
schreiben. [...] ich finde keine Worte. Darum 
ganz kurz: Ich muss Dir, liebe Mutti, so 
schweren Kummer machen, noch dazu in 
solch einem Moment, und ich kann doch 
nicht anders, so sehr lieb ich Dich habe 

Mani mīļie,
galvenokārt jau Tu, mīļo māmiņ, un Tu, mīļo 
tēti. Man Jums zināmā mērā uz atvadām un 
uzmundrinājumam jāuzraksta pāris rindu. [...] 
es nespēju atrast vārdus. Tāpēc pavisam īsi: 
man Tev, mīļo māmiņ, nākas sagādāt tik smagas 
raizes, turklāt vēl tādā brīdī, bet es nevaru 
citādi, lai cik ļoti mīļa Tu man būtu 

1933. gadā uzsāktā vajāšana iznīcināja Vācijas ebreju 
dzīves pamatus. Pēc Austrijas »anšlusa« un Bohēmijas 
un Morāvijas protektorāta izveidošanas arī turienes 
ebreji tika izlaupīti un vajāti. Robežu slēgšana kara 
dēļ, trūkstoša uzņemšanas gatavība ārzemēs un, 
visbeidzot, izceļošanas aizliegums padarīja bēgšanu 
par neiespējamu.
 
Kad upuri saņēma deportācijas pavēles, gandrīz vairs 
nebija palicis laika ne, lai sagatavotos, ne, lai atvadītos. 
Priekšā stāvēja nezināma nākotne. Viņu nedrošība un 
izmisums atspoguļojas vēstulēs un dienasgrāmatu 
ierakstos.

Aus einem Brief von Johanna Rosenwald an 
ihren Sohn Fritz am 29. November 1941, eine 
Woche vor ihrer Deportation nach Riga.

Ēriha Hocena (1917–1942) 1942. gada 16. 
janvāra atvadu vēstule vecākiem, trīs dienas 
pirms piespiedu aizvešanas uz Rīgu.

Ilze Švarca un Ērihs Hocens (centrā) 
savās kāzās 1941. gada 7. novembrī, pa 
kreisi Ēriha vecāki Elza un Jozefs Hoceni, 
pa labi Ilzes māte Kēte Švarca.

No Johannas Rozenvaldes vēstules 
dēlam Fricim 1941. gada 29. novembrī, 
nedēļu pirms deportācijas uz Rīgu.

Liesel Rosenwald (vorne) und ihr Bruder 
Fritz Rosenwald (hinten rechts) mit Freunden 
bei einem Ausflug auf der Insel Mainau im 
Bodensee, vor 1938.

Līzele Rozenvalde (priekšā) un brālis Fricis 
Rozenvalds (aizmugurē pa labi) ar draugiem 
izbraukumā uz Mainavas salu Bodenezerā,
 pirms 1938. gada.

Abschiedsbrief von Erich Chotzen (1917–1942) 
an seine Eltern vom 16. Januar 1942, drei Tage 
vor seiner Verschleppung nach Riga.

Ablehnung des Einwanderungsgesuchs von 
Liesel Rosenwald durch das US-amerikanische 
Konsulat in Stuttgart, 11. Januar 1940.

Līzeles Rozenvaldes imigrācijas lūguma 
atteikums, ko izsniedzis ASV konsulāts 
Štutgartē, 1940. gada 11. janvāris.

Ilse Schwarz und Erich Chotzen (Mitte) bei ihrer 
Hochzeit am 7. November 1941, links Erichs El-
tern Elsa und Josef Chotzen, rechts Ilses Mutter 
Käthe Schwarz.

Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, Archiv, Berlin

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Rosenwald Family Papers

Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, Archiv, Berlin

Privatbesitz / privāta kolekcija: Joan Fradkin

Wir müssen uns jetzt von allem trennen; 
sentimental sein, gibt es nicht mehr für 
uns. Wir haben hier alles getan, was man 
tun konnte; das Laufen und Warten nimmt 
kein Ende; und zuletzt hat man doch alles 
verkehrt getan.

Mums tagad no visa jāšķiras; mums vairs 
nenākas būt sentimentāliem. Mēs šeit 
esam izdarījuši visu, ko vien varēja izdarīt; 
skriešanai un gaidīšanai nav ne gala, ne 
malas; un beigu beigās viss vienalga ir 
izdarīts aplam.
United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Rosenwald Family Papers

Das Konsulat bedauert Ihnen mitteilen zu 
muessen, dass die fuer Sie ausgestellten [...] 
Buergschaften und sonstigen Beweisdoku-
mente nicht fuer ausreichend erachtet worden 
sind, um Ihnen als Einwanderer [...] Zulassung 
in die Vereinigten Staaten zu gewaehren.

Konsulāts ar nožēlu Jūs informē, ka Jums 
izsniegtie [...] galvojumi un citi pierādošie 
dokumenti netika atzīti par pietiekamiem, 
lai atļautu Jums ieceļot Savienotajās Valstīs 
imigranta statusā.

Rozenvaldu (Rosenwald) ģimene 
veltīgi mēģināja sekot savam 
1938. gadā uz ASV aizbēgušajam 
dēlam Fricim (Fritz). 27 gadus 
veco Līzeli Rozenvaldi (Liesel Ro-
senwald) un viņas vecākus Karlu 
(Karl) un Johannu (Johanna) Ro-
zenvaldus 1941. gada 6. decembrī 
deportēja no Ķelnes uz Rīgu. Ne-
viens no viņiem neizdzīvoja.

Vergeblich versuchte die Familie 
Rosenwald, ihrem 1938 in die 
USA geflüchteten Sohn Fritz zu 
folgen. Die 27-jährige Liesel Ro-
senwald und ihre Eltern Karl und 
Johanna Rosenwald wurden am 
6. Dezember 1941 aus Köln nach 
Riga deportiert. Keiner von ihnen 
überlebte.

1942. gada 19. janvārī Ērihs un 
Ilze (Ilse) Hoceni no Berlīnes tika 
deportēti uz Rīgu. Pāris depor-
tācijai pieteicās brīvprātīgi, lai 
ceļā varētu pavadīt Ilzes māti Kēti 
Švarcu (Käthe Schwarz). No Rīgas 
Ilze Hocena ar divu vērmahta 
(Wehrmacht) karavīru palīdzību 
sūtīja vēstules vīra vecākiem. Jau 
1942. gada martā viņa pavēstīja 
par Ēriha Hocena nāvi.

Am 19. Januar 1942 wurden Erich 
und Ilse Chotzen aus Berlin nach 
Riga deportiert. Das Paar hatte 
sich freiwillig zur Deportation ge-
meldet, um Ilses Mutter Käthe 
Schwarz begleiten zu können. Aus 
Riga schickte Ilse Chotzen mit der 
Hilfe zweier Wehrmachtssoldaten 
Briefe an ihre Schwiegereltern. Be-
reits im März 1942 berichtete sie 
vom Tod Erich Chotzens.

Familie Chotzen aus Berlin
Übersetzung folgt

Familie Rosenwald aus Köln
Übersetzung folgt
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Fred Leser –
Abschied auf Zeit
Freds Lēzers – 
Atvadas uz laiku

1

Sigmund Manfred (Fred) Leser (* 1927) wuchs als 
Sohn jüdischer Eltern mit seinem jüngeren Bruder 
Hans in Hamburg auf. Die Eltern Siegbert (* 1888) 
und Amalie Leser (* 1896) besaßen ein Fotogeschäft. 
Im Dezember 1941 wurde die Familie nach Riga 
deportiert. Freds Vater und Bruder kamen in das 
Lager Salaspils, wo beide 1942 ermordet wurden. 
Fred und seine Mutter wurden zunächst in das Lager 
Riga-Jungfernhof und mehrere weitere Haftorte 
verschleppt und im Oktober 1944 im KZ Stutthof 
voneinander getrennt.
 
Einzig Fred überlebte. Er kehrte nach Hamburg 
zurück und absolvierte eine Maurerlehre. 1949 emi-
grierte er in die USA, schloss ein Studium ab und 
arbeitete als Lehrer. Seit 2020 lebt Fred Leser mit 
seiner Frau Judith wieder in Hamburg.

Zigmunds Manfrēds (Freds) Lēzers (* 1927) ar jaunāko 
brāli Hansu (Hans) uzauga ebreju ģimenē Hamburgā. 
Vecākiem Zīgbertam (* 1888) un Amālijai Lēzeriem 
(* 1896) piederēja fotoveikals. 1941. gada decembrī 
ģimeni deportēja uz Rīgu. Freda tēvs un brālis nonāca 
Salaspils nometnē, kur abi 1942. gadā tika noslepkavoti. 
Freds ar māti vispirms ar varu tika aizvesti uz nometni 
Riga-Jungfernhof un pēc tam uz vairākām citām 
ieslodzījuma vietām, bet 1944. gada oktobrī – šķirti 
koncentrācijas nometnē Stutthof.

Freds bija vienīgais, kas izdzīvoja. Viņš atgriezās Ham-
burgā un izmācījās par mūrnieku. 1949. gadā emigrēja 
uz ASV, pabeidza studijas un strādāja par skolotāju. 
Kopš 2020. gada Freds Lēzers ar sievu Judīti atkal 
dzīvo Hamburgā. 

Fred Leser am 22. November 1941, zwei Wochen 
vor seiner Deportation nach Riga.

Freds Lēzers 1941. gada 22. novembrī, divas 
nedēļas pirms deportācijas uz Rīgu.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Leser

Fred Leser (links) neben seinem Vater Siegbert, 
seinem Bruder Hans und Alfons Frankenthal, 
ein Verwandter der Familie, in Grömitz an der 
Ostsee, 1932. Alfons Frankenthal konnte kurz 
vor Kriegsbeginn in die USA flüchten. Nach 
dem Krieg stellte er Fred Leser eine Bürgschaft 
aus und ermöglichte ihm damit die Emigration 
in die USA.

Freds Lēzers (pa kreisi) blakus tēvam 
Zīgbertam, brālim Hansam un radiniekam 
Alfonsam Frankentālam, Grēmicā pie Baltijas 
jūras, 1932. gads. Alfonsam Frankentālam 
īsi pirms kara izdevās aizbēgt uz ASV. 
Pēc kara viņš Fredam Lēzeram izsniedza 
galvojumu, kas ļāva viņam emigrēt uz ASV.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Leser

Fred Leser über die Rolle der Reichsbahn bei 
den Deportationen, 2008.

Freds Lēzers par Deutsche Reichsbahn lomu 
deportāciju veikšanā, 2008. gads.

Schade, dass die Deutsche Reichsbahn 
ihren Dienst nicht verweigert hat.

Žēl, ka Reiha Dzelzceļšneatteicās sniegt 
savus pakalpojumus.
Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg, Werkstatt der Erinnerung, [495], 
Interview mit Fred Leser, 20. Mai 2008, Interviewerin: Linde Apel, Kamera Kristina Vagt, 
Transkript / transkripts, S. 6

2.3 S2/T11

S2/T11 Screen 2
Interview

Reaktionen der einheimischen Bevölkerung – 
Zwischen Begeisterung, Erleichterung und Schrecken 
Vietējo iedzīvotāju reakcija – 
Starp sajūsmu, atvieglojumu un šausmām

Im Juni 1940 besetzte die Sowjetunion das 1918 
unabhängig gewordene Lettland. Tausende Men-
schen wurden willkürlich verhaftet, nach Sibirien de-
portiert und ermordet. 

Auch deshalb empfingen weite Teile der Bevölke-
rung die deutschen Truppen als »Befreier«. Natio-
nalistische, antisemitische und antikommunistische 
Einheimische kooperierten willentlich mit den neuen 
Besatzern. Sie halfen bei der Ermordung von Jüdin-
nen und Juden. Andere beteiligten sich an ihrer Aus-
beutung. Die meisten blieben jedoch passiv, nur we-
nige halfen. Tausende Jüdinnen und Juden flohen 
in die Sowjet-union. Nur ungefähr 1000 der etwa 
70 000 in Lettland verbliebenen jüdischen Verfolg-
ten überlebten.

1940. gada jūnijā Padomju Savienība okupēja 
1918. gadā neatkarību ieguvušo Latviju. Tūkstošiem 
cilvēku tika patvaļīgi apcietināti, deportēti uz Sibīriju 
un nogalināti.

Arī tāpēc plašas sabiedrības daļas sagaidīja vācu 
karaspēka trupas kā »atbrīvotājus«. Nacionāli, 
antisemītiski un antikomunistiski noskaņoti vietējie 
iedzīvotāji brīvprātīgi sadarbojās ar jaunajiem 
okupantiem. Viņu vidū bija arī tādi, kas līdzdarbojās 
ebreju slepkavošanā vai piedalījās ebreju darbaspēka 
ekspluatācijā. Tomēr vairums palika pasīvā pozīcijā, 
palīdzēja tikai daži. Tūkstošiem ebreju aizbēga uz 
Padomju Savienību. Tikai kādiem 1000 no pavisam 
70 000 Latvijā palikušo un šeit vajāto ebreju izdevās 
izdzīvot.

Männer in Libau (Liepāja) erhalten weiße Arm-
binden, das Erkennungszeichen lettischer 
Freiwilliger im Dienst der deutschen Besatzer, 
Juli 1941.

Vīrieši Liepājā saņem baltas rokas lentes – 
latviešu brīvprātīgo atpazīšanas zīmi vācu 
okupantu dienestā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Herbert Richter, Bundesarchiv, Bild 183-B10339

Der deutschsprachige lettische Jude Alexander 
Bergmann berichtet in seinen Memoiren 
über seine Ängste als 16-Jähriger nach dem 
Einmarsch der Deutschen in Riga.

Vācvalodīgais Latvijas ebrejs Aleksandrs 
Bergmanis memuāros stāsta par savām bailēm 
16 gadu vecumā pēc vāciešu ienākšanas Rīgā.

Mir wurde angst und bange, und 
gleichzeitig durchzuckte mich der
Gedanke – was wird mit uns Juden? [...] 
Die Eltern und folglich auch wir Kinder 
wussten gut Bescheid über die Lage 
der Juden in Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei.

Man kļuva baisi. Vienlaikus mani 
apsvilināja doma: kas notiks ar mums, 
ebrejiem? [...] Vecāki un tāpēc arī 
mēs, bērni, bijām labi informēti par 
ebreju stāvokli pašā Vācijā, Austrijā 
un Čehoslovākijā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager
in Deutschland, Bremen 2009, S. 15
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes. Rīga 2011, 9. lpp.

Lettische Frauen begrüßen Wehrmachtssoldaten in Riga, Juli 1941.
Latviešu sievietes sveic vērmahta karavīrus Rīgā, 1941. gada jūlijā.

Bundesarchiv, Bild 183-L19397

Die deutsche Ordnungs- und Sicherheitspolizei be-
diente sich Tausender lettischer Freiwilliger. Diese 
halfen in den Städten und in den ländlichen Gebieten, 
Jüdinnen und Juden auszurauben, zu verhaften, in 
Lagern und Ghettos zu bewachen und zu ermorden.

In Riga formierte der Lette Viktors Arājs unter dem 
Kommando der Sicherheitspolizei im Juli 1941 das 
»Sonderkommando Arajs«. Es umfasste zunächst etwa 
300 Personen und wuchs bis 1943 auf etwa 1500 Per-
sonen an. Die Angehörigen der Einheit ermordeten 
mindestens 26000 Jüdinnen und Juden.

Vācu kārtības un drošības policija (Ordnungs- und 
Sicherheitspolizei) izmantoja tūkstošiem latviešu 
brīvprātīgo iesaistīšanos. Tie palīdzēja pilsētās un 
laukos izlaupīt un arestēt ebrejus, uzraudzīt tos 
nometnēs un geto, kā arī noslepkavot.

Viktors Arājs Drošības policijas pakļautībā Rīgā 
1941. gada jūlijā izveidoja »Arāja komandu« (»Sonder-
kommando Arajs«). Viņa vienībā sākotnēji bija aptuve-
ni 300 cilvēku, un līdz 1943. gadam tā pieauga līdz 
aptuveni 1500 cilvēkiem. Vienības dalībnieki nosl
epkavoja ne mazāk kā 26 000 ebreju.

Die lettische Jüdin Frida Michelson berichtet 
in ihren Lebenserinnerungen über die 
Reaktionen der lokalen Bevölkerung auf die 
deutsche Besetzung der Kleinstadt Varakļāni 
am 1. Juli 1941.

Latvijas ebrejiete Frīda Mihelsone savās 
atmiņās par vietējo iedzīvotāju reakciju, 
vāciešiem 1941. gada 1. jūlijā ienākot 
Varakļānos

Am nächsten Tag tauchen die ersten 
Deutschen in der Stadt auf. [...] Es finden 
sich Einheimische, die sich anbieten, 
sie mit der Gegend vertraut zu machen, 
und ihnen zeigen, wo Juden wohnen.

Nākamajā dienā pilsētā parādās pirmie 
vācieši. [...] atrodas vietējie iedzīvotāji, 
kuri laipni izrāda apkārtni, parāda, kur 
dzīvo ebreji.
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga 2020 (2017), 24. lpp.

1.1 S1/T5

Familie Abrahamsohn – 
Ein Abschied für immer
Abrahamsonu ģimene –
Atvadas uz visiem laikiem

Katharina (1889–1942) und Dr. Wilhelm Abrahamsohn 
(* 1877) sowie ihre Kinder Debora (Daisy) (1921–
2013) und Günther (1926–2016) lebten in Berlin 
Schöneberg. 1932 beging Wilhelm Abrahamsohn 
Selbstmord. Wenige Monate später übernahm 
die NSDAP die Macht. Katharina Abrahamsohn 
versuchte fortan, ihre Kinder so schnell wie möglich 
aus Deutschland herauszubekommen.

Katarīna (1889–1942) un Dr. Vilhelms Abrahamsoni 
(* 1877), kā arī viņu bērni Debora (Deizija) (1921–2013) 
un Ginters (1926–2016) dzīvoja Berlīnē, Šēnebergas 
rajonā. 1932. gadā Vilhelms Abrahamsons izdarīja 
pašnāvību. Pēc dažiem mēnešiem Nacionālsociālistiskā 
vācu strādnieku partija (NSDAP) pārņēma varu. No šā 
brīža Katarīna Abrahamsone mēģināja pēc iespējas 
ātrāk izvest savus bērnus no Vācijas. 

Daisy Abrahamsohn (links) und weitere 
Auszubildende im Hachschara-Lager Havelberg 
oder Steckelsdorf, zwischen 1935 und 1938.

Ab 1933 entstanden in Deutschland vermehrt 
sogenannte Hachscharot-Stätten. Sie waren 
Ausdruck jüdischer Selbsthilfe. Jüdische Jugend-
liche erlernten dort handwerkliche und 
landwirtschaftliche Berufe für die Alija, die 
Auswanderung nach Palästina. 1941 löste 
das NS-Regime alle Hachscharot-Stätten auf. 
Einige wandelte es zu Zwangsarbeitslagern 
um.

Deizija Abrahamsone (pa kreisi) un citi 
apmācāmie Hāvelbergas vai Štekelsdorfas 
hahšaras nometnē, starp 1935. un 1938. gadu.

No 1933. gada Vācijā arvien vairāk tika veidotas 
tā dēvētās hahšaras apmetnes. Tas bija viens 
no veidiem, kā ebreji organizēja pašpalīdzību. 
Ebreju jaunieši tur apguva amatniecības un 
lauksaimniecības arodus alijas – emigrācijas 
uz Palestīnu – nolūkā. 1941. gadā NS režīms 
likvidēja visas hahšaras apmetnes, bet dažas 
pārveidoja par piespiedu darba nometnēm.

Daisy Abrahamsohn (Mitte) mit anderen jüdi-
schen Mädchen auf dem Schiff nach Palästina, 
1938. Auf der Rückseite ist notiert: »[...] Alle 
hatten Heim-Weh nach Hause«.

Deizija Abrahamsone (centrā) ar citām 
ebreju meitenēm uz kuģa, ceļā uz 
Palestīnu, 1938. gads. Otrā pusē ir 
atzīmēts: »[...] Visi skuma pēc mājām«.

Günther Abrahamsohn im Sommer 1939 in 
Barham House, Claydon, bei Ipswich. 
Das Heim nahm Jungen auf, die nicht bei 
Verwandten oder Pflegefamilien untergebracht 
werden konnten.

Nach dem Novemberpogrom 1938 erklärten 
sich einige europäische Länder bereit, 
jüdische Kinder aus Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei aufzunehmen. 
Bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges 
gelangten 20 000 Kinder auf sogenannten 
Kindertransporten nach Großbritannien, 
Schweden und in die Schweiz sowie nach 
Belgien, Frankreich und in die Niederlande, 
wo sie jedoch nur bis zum Einmarsch der 
deutschen Truppen sicher waren.

Ginters Abrahamsons 1939. gada vasarā 
Barham House patversmē, Kleidonā, pie 
Ipsvičas. Šeit uzņēma zēnus, kurus nevarēja 
izmitināt pie radiniekiem vai audžuģimenēs.

Pēc 1938. gada novembra grautiņa dažas 
Eiropas valstis pauda gatavību uzņemt ebreju 
bērnus no Vācijas, Austrijas un Čehoslovākijas. 
Līdz Otrā pasaules kara sākumam 20 000 
bērnu ar tā dēvēto bērnu transportu tika 
nogādāti Lielbritānijā, Zviedrijā un Šveicē, kā 
arī Beļģijā, Francijā un Nīderlandē, kur droši 
bija gan tikai līdz vācu trupu ienākšanai.

Brief von Günther Abrahamsohn an seine 
Schwester Daisy und ihren Mann Schlomo Dan, 
8. November 1944. Günther erkundigt sich 
nach seiner Nichte Ruth, die kurz zuvor auf die 
Welt gekommen war. Er berichtet von seinem 
Alltag in Schottland, wo er zu diesem Zeitpunkt 
in einem Kinderheim lebte. Günther erwähnt, 
dass er von »Mutti« immer noch nichts gehört 
habe. 

Günther und Daisy hatten noch bis zur 
Deportation von Katharina Abrahamsohn mit 
ihrer Mutter brieflichen Kontakt. Erst nach 
Kriegsende erfuhren sie, dass sie nach Riga 
deportiert worden war. Jahrelang versuchten 
sie, mehr über das Schicksal ihrer Mutter zu 
erfahren. 

Gintera Abrahamsona vēstule māsai Deizijai 
un viņas vīram Šlomo Danam, 1944. gada 
8. novembris. Ginters apjautājas par savu 
nesen dzimušo māsasmeitu Rūtu. Viņš stāsta 
par savu ikdienu Skotijā, kur viņš tobrīd dzīvoja 
bērnunamā. Ginters piemin, ka vēl joprojām 
neko neesot dzirdējis no »māmiņas«. 

Ginters un Deizija līdz Katarīnas Abrahamsones 
deportācijai uzturēja kontaktu ar māti caur 
vēstulēm. Tikai pēc kara beigām viņi uzzināja, 
ka māte tika deportēta uz Rīgu. Gadiem ilgi 
viņi mēģināja uzzināt kaut ko vairāk par 
mātes likteni. 

Lieber Schlomo und Daisy,
wie geht es euch? Ich habe mich 
gefreut von euch und der kleinen 
Ruth zu gehören; wie geht es 
meiner Nichte? [...] I have not 
heard from Mutti yet.

Mīļo Šlomo un Deizij, 
kā jums iet? Es priecājos dzirdēt 
par jums un mazo Rūtu; kā iet 
manai māsasmeitai? [...] I have 
not heard from Mutti yet.

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65614

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65618

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 64339

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 35887

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65622

25. Januar 1942 
Katharina Abrahamsohn wird 
nach Riga deportiert und ermordet.
 
1942. gada 25. janvāris 
Katarīnu Abrahamsoni deportē 
uz Rīgu un tur noslepkavo.

31. Oktober 1938 
Daisy kommt in Palästina an.
 
1938. gada 31. oktobris
Deizija ierodas Palestīnā.

Daisys Tochter Ruth wird geboren. 
Übersetzung folgt. 

13. Juli 1939 
Günther wird in dem Glauben an 
eine Urlaubsreise auf einen »Kinder-
transport« nach Großbritannien 
geschickt.
 
1939. gada 13. jūlijs 
Ginters, domājot, ka dodas brīvdienu 
braucienā, ar »bērnu transportu« tiek 
aizvests uz Lielbritāniju.

Günther wandert nach Kanada aus.
Die Geschwister sehen sich das erste 
Mal wieder.

Ginters emigrē uz Kanādu.
Brālis un māsa beidzot satiekas atkal.

Dezember 1941 
Daisy und Günther hören das 
letzte Mal von ihrer Mutter.
 
1941. gada decembris 
Deizija un Ginters pēdējo reizi 
saņem ziņas no mātes.

Oktober 1935 – Oktober 1938 
Daisy besucht die Hachscharot-
Stätten Havelberg und Steckelsdorf.
 
1935. gada oktobris – 1938. gada 
oktobris Deizija apmeklē hahšaras 
apmetnes Hāvelbergā un 
Štekelsdorfā.

1935 1938 1939 1941 1942 1944 1952

Katharina Abrahamsohn schickte dieses Foto 
von sich und Günther an Daisy nach Palästina. 
Auf der Rückseite notierte sie: »Mutti und 
Günther grüßen unsere Daisy herzlichst! 
Berlin, Juli 1939.«

Katarīna Abrahamsone šo sevis un Gintera 
fotogrāfiju nosūtīja Deizijai uz Palestīnu. 
Otrā pusē viņa uzrakstīja: »Māmiņa un 
Ginters sūta sirsnīgus sveicienus savai 
Deizijai! Berlīne, 1939. gada jūlijs«

2.4 S2/T13

»Die Bevölkerung gaffte uns an«
Wege in die Sammellager
»Iedzīvotāji blenza uz mums«
Ceļā uz savākšanas nometnēm

Angehörige der Gestapo und der Polizei holten die 
zur Deportation vorgesehenen Jüdinnen und Juden 
an ihren Wohnorten ab und transportierten sie mit 
Bussen, Zügen oder Lastwagen in Sammellager. 
An einigen Orten mussten sich die Betroffenen selbst 
zu den Sammelstellen begeben oder direkt am De-
portationsbahnhof einfinden. Den Weg in die Sam-
mellager mussten sie meist tagsüber und in aller 
Öffentlichkeit gehen, häufig unter Androhung oder 
Anwendung von Gewalt. 

Polizisten versiegelten ihre Wohnungen und über-
gaben die Schlüssel an kommunale Behörden. 
Finanzbehörden beschlagnahmten den darin befind-
lichen Besitz der Deportierten und verkauften ihn 
in öffentlichen Versteigerungen an Interessierte aus 
der Nachbarschaft.

Gestapo un policijas darbinieki deportāciju sarakstos 
iekļautos ebrejus savāca viņu dzīvesvietās un aizveda 
autobusos, vilcienos vai kravas mašīnās uz savākšanas 
nometnēm. Dažviet upuriem pašiem bija jādodas uz 
pulcēšanās vietām vai jāierodas uzreiz deportācijas 
stacijā. Ceļš uz savākšanas nometnēm viņiem parasti 
bija jāveic pa dienu un visu acu priekšā, bieži ar 
vardarbības piedraudēšanu vai pielietošanu.

Policisti aizzīmogoja dzīvokļus, bet atslēgas nodeva 
pašvaldību iestādēm. Finanšu iestādes konfiscēja tur 
palikušo deportēto iedzīvotāju mantību un pārdeva 
publiskās izsolēs interesentiem no tuvējās apkārtnes. 

Žandarmērija kāda Laupheimas zemnieka 
zirgu vezumā liek vest deportēto iedzīvotāju 
mantas uz staciju, 1941. gada 28. novembris.

Mit dem Pferdefuhrwerk eines Laupheimer 
Bauern lässt die Gendarmerie Gepäck 
Deportierter zum Bahnhof transportieren, 
28. November 1941.

Fotos / fotogrāfijas: Stadtarchiv Laupheim

Ein Gendarm eskortiert Jüdinnen und Juden 
aus Laupheim bei Ulm zum Bahnhof Laupheim-
West, 28. November 1941.

Žandarms eskortē ebrejus no Laupheimas 
pie Ulmas uz staciju Laupheim-West, 
1941. gada 28. novembris..

Acht Jüdinnen und Juden besteigen am 
Paradeplatz in Forchheim die Ladefläche eines 
Lastwagens, 27. November 1941.

Astoņi ebreju vīrieši un sievietes kāpj kravas 
mašīnas kravas nodalījumā Forheimas Parādes 
laukumā, 1941. gada 27. novembris.

Foto: Fotostudio Luthardt, Stadtarchiv Forchheim

Līzele Ginsburga-Frenkele (1915–2018) savās 
1946. gada atmiņās par transportēšanu 
uz Diseldorfas savākšanas nometni.

Liesel Ginsburg-Frenkel (1915–2018) in ihren 
Erinnerungen von 1946 über den Transport in 
das Düsseldorfer Sammellager.

Der Weg zum Schlachthof war ein Leidens-
weg, ein Spießrutenlaufen. Die Bevölkerung
gaffte uns an, als habe sie bisher noch 
keine Menschen gesehen. [...] wir kamen in 
den Schlachthof, der eben von den Tieren 
verlassen war – auch demgemäß aussah [...].

Ceļš uz kautuvi bija moku ceļš, skrējiens 
zem vicām. Iedzīvotāji blenza uz mums, it kā 
cilvēkus līdz šim nebūtu redzējuši. [...] mēs 
ieradāmies kautuvē, ko tikko bija pametuši 
dzīvnieki – un attiecīgi tā tur arī izskatījās [...].
Privatbesitz / privāta kolekcija: Hans Jakob Ginsburg

Jüdinnen und Juden besteigen in Moers 
mit Gepäck die Überland-Straßenbahn nach 
Krefeld, 10. Dezember 1941. 

Ebreju sievietes un vīrieši Mērsā ar 
mantām kāpj starppilsētu tramvajā uz 
Krēfeldi, 1941. gada 10. decembris. 

Stadtarchiv Moers, 60/471

Laupheim
Übersetzung

Region Niederrhein
Übersetzung

Forchheim
Übersetzung

Umstehende beobachteten den 
von einem Schutzpolizisten und 
einem SS-Mann bewachten
Abtransport in ein Bamberger 
Sammellager. Eine Mitarbeiterin 
eines benachbarten Fotostudios 
hielt das Geschehen fest.

Apkārt stāvošie novēroja Schutz-
polizei policista un SS vīra 
uzraudzīto transportēšanu uz 
Bambergas savākšanas nometni. 
Kādas blakus esošas fotostudijas 
darbiniece fiksēja notiekošo.

Von Krefeld aus verschleppten 
Schutzpolizisten die Ankömmlinge 
sowie weitere Jüdinnen und Ju-
den aus Krefeld und Umgebung 
in das Sammellager im Düsseldor-
fer Schlachthof. 

Krēfeldē ieradušos upurus, kā arī 
citus ebrejus no Krēfeldes un 
apkārtnes Schutzpolizei policisti 
ar varu aizveda uz savākšanas 
nometni Diseldorfas kautuvē 
Düsseldorfer Schlachthof.

1941. gada oktobrī Laupheimas 
pašvaldības padome piespiedu 
kārtā lika Laupheimas ebrejiem 
pārvākties uz nometni barakās, 
kur nebija pieslēgts ne ūdens, ne 
elektrība. No turienes 1941. gada 
28. novembrī 21 cilvēku eskortēja 
uz nomaļo staciju Laupheim-
West un aizveda uz Štutgartes 
savākšanas nometni »Killesberg«.

Im Oktober 1941 zwang der 
Gemeinderat die Laupheimer 
Jüdinnen und Juden, in ein 
Barackenlager ohne Wasser- und 
Stromanschluss umzuziehen. 
Von dort wurden am 28. Novem-
ber 1941 21 Menschen zu dem 
abseits gelegenen Bahnhof 
Laupheim-West eskortiert und 
in das Stuttgarter Sammellager
»Killesberg« gebracht.

Līzele Frenkele (Liesel Frenkel) 
ar ģimeni 1941. gada decembrī 
tika deportēta no Reitas caur 
Diseldorfu uz Rīgu. Ģimenes 
mēģinājumi nokļūt Brazīlijā bija 
cietuši neveiksmi. Tikai Līzele 
Frenkele izdzīvoja. Viņa atgriezās 
Reitā un apprecējās ar Aleksandru 
Ginsburgu (Alexander Ginsburg), 
ar ko bija iepazinusies Rīgas geto.

Liesel Frenkel und ihre Familie 
wurden im Dezember 1941 aus 
Rheydt über Düsseldorf nach Riga 
deportiert. Versuche der Familie, 
nach Brasilien zu gelangen, waren 
gescheitert. Nur Liesel Frenkel 
überlebte. Sie kehrte nach Rheydt 
zurück und heiratete Alexander 
Ginsburg, den sie im Ghetto Riga 
kennengelernt hatte.

2.5 S2/T14

Sammellager – 
Letzte Orte vor der Deportation
Savākšanas nometnes – 
Pēdējās pieturvietas pirms deportācijas

In Sammellagern trieb die Gestapo die Jüdinnen 
und Juden zusammen, deren Deportation kurz 
bevorstand. Die Betroffenen verbrachten dort die 
letzten Tage und Nächte vor ihrem Abtransport.

Die jüdischen Gemeinden wurden gezwungen, 
die Deportationen organisatorisch zu unterstützen. 
Zu ihren Aufgaben gehörte auch die Versorgung 
und die medizinische Betreuung der in den 
Sammellagern Festgehaltenen. Teils mussten 
die Gemeinden Sammelorte sogar in eigenen Ein-
richtungen bereitstellen.

Das Gepäck der Menschen brachten von der Gestapo 
beauftragte Speditionen zu den Sammelstellen. 
Zwangsverpflichtete jüdische Männer luden es ab. 
Angehörige der Gestapo durchsuchten die Koffer 
und raubten daraus letzte Wertgegenstände.

Ebrejus, kurus drīzumā bija paredzēts deportēt, 
gestapo sadzina vienkopus savākšanas nometnēs. 
Upuri tur pavadīja savas pēdējās diennaktis pirms 
aizvešanas.

Ebreju kopienas tika spiestas organizatoriski atbalstīt 
deportācijas. To pienākumos bija arī apgādāt un 
medicīniski aprūpēt savākšanas nometnēs turētās 
personas. Kopienām šāda veida savākšanas vietas 
daļēji bija jānodrošina pat savās institūcijās.

Cilvēku mantas uz savākšanas vietām nogādāja 
gestapo nolīgti pārvadājumu uzņēmumi. Mantu 
izkraušanas pienākums piespiedu kārtā tika uzlikts 
ebreju vīriešiem. Gestapo piederīgie caurskatīja 
koferus un izlaupīja no tiem pēdējos vērtīgos 
priekšmetus.

Lappuse no savākšanas nometnes »Kleine 
Sperlgasse 2 a« medicīnas žurnāla Vīnē, kurā 
ebreju personālam bija jādokumentē īpaši 
atgadījumi, 1942. gada 16. līdz 19. janvāris.

1942. gada 19. janvārī Dr. Her-
manis (Herrmann) un māsa Irēne 
(Irene) Vīnes savākšanas nometnē 
dokumentējuši Annas Špiceres 
(Anna Spitzer) pašnāvības 
mēģinājumu (»izlēkšana pa logu«) 
un pārvietošanu uz ebreju slimnīcu 
Malzgasse ielā. Annu Špiceri 
bija paredzēts deportēt uz Rīgu 
1942. gada 26. janvārī. Viņas 
turpmākais liktenis nav zināms.

Seite aus dem Medizinischen Journal des 
Sammellagers »Kleine Sperlgasse 2 a« in 
Wien, in dem das jüdische Personal besondere 
Vorkommnisse dokumentieren musste, 
16. bis 19. Januar 1942.

Am 19. Januar 1942 protokollier-
ten Dr. Herrmann und Schwester 
Irene in dem Wiener Sammellager 
den Selbstmordversuch (»Fenster-
sturz«) von Anna Spitzer und ihre
Verlegung in das Jüdische Kran-
kenhaus in der Malzgasse. Anna 
Spitzer sollte am 26. Januar 1942 
nach Riga deportiert werden. 
Ihr weiteres Schicksal ist nicht 
bekannt.

Jüdisches Museum Wien, Archiv, Inventarnummer 019985-2 Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes (DÖW), Wien

Divi gestapo piederīgie anulē ebreju sieviešu 
personas apliecinošos dokumentus, lai 
apgrūtinātu aizbēgšanu un atgriešanos 
Vācijā, 1941. gada novembra beigas.

Aizturētie cilvēki ar traukiem rokās stāv rindā 
pie ēdiena izsniegšanas, ko savākšanas nometnē 
brīvā dabā ierīkojusi ebreju kopiena, 
1941. gada novembra beigas.

Zwei Gestapo-Angehörige entwerten die 
Ausweispapiere jüdischer Frauen, um eine 
Flucht und die Rückkehr nach Deutschland zu 
erschweren, Ende November 1941.

An einer im Freien von der Jüdischen 
Gemeinde errichteten Essensausgabe stehen 
im Sammellager festgehaltene Menschen mit 
Geschirr an, Ende November 1941.

Fotos / fotogrāfijas: Stadtarchiv Stuttgart, 9200 – F 2231 – 3, 9200 – F 1440 – 719, 9200 – F 1440 – 723

Vīrieši, sievietes un bērni gaida ar savām 
mantām, sēdēdami kā uz krēsliem, tā uz 
grīdas, 1941. gada novembra beigas.

Auf Stühlen und auf dem Boden warten Män-
ner, Frauen und Kinder mit ihrem Gepäck, 
Ende November 1941.

Im Sammellager Stuttgart-Killesberg
Štugartes-Killesbergas savākšanas nometnē

Passierschein von Franzi Löw (1916–1997), 
Fürsorgerin der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien, ausgestellt von SS-Hauptsturmführer 
Alois Brunner, 1941.

Das von den jüdischen Gemein-
den gestellte Hilfspersonal durfte 
die Sammellager nur mit einem 
Passierschein betreten und verlas-
sen. Es war strengstens verboten, 
über das Geschehen vor Ort zu 
sprechen oder Nachrichten aus 
den Lagern zu schmuggeln. Franzi 
Löw und andere taten es trotz-
dem, obwohl sie damit riskierten, 
selbst deportiert zu werden.

Francī Lēvas (1916–1997) caurlaide, 
Vīnes Izraelītu kultūras kopienas 
apgādniece, izsniedzis SS hauptšturmfīrers 
Aloīzs Brunners, 1941. gads.

Ebreju kopienu nodrošinātais 
palīgpersonāls drīkstēja iekļūt 
savākšanas nometnē un izkļūt 
no tās tikai ar caurlaidi. Bija 
stingri aizliegts runāt par tur 
notiekošo vai slepus iznest 
ziņas ārpus nometnēm. Francī 
Lēva un citi tik un tā to darīja, 
lai gan riskēja tikt deportēti.

Das Sammellager »Kleine Sperlgasse 2a« in Wien
Übersetzung folgt

1941. gada rudenī Štutgartes gestapo kādreizējās Reiha 
dārzu izstādes (Reichsgartenschau) hallēs Štutgartes 
Killesbergas rajonā ierīkoja savākšanas nometni. 
Propagandas nolūkā uzņemtajās filmās un fotogrāfijās 
redzami gaidošie ebreji un to aprūpe, ko veica ebreju 
kopienai piederīgie. 

Im Herbst 1941 richtete die Stuttgarter Gestapo in den 
vormaligen Hallen der Reichsgartenschau auf dem 
Stuttgarter Killesberg ein Sammellager ein. Zu Propa-
gandazwecken angefertigte Film- und Fotoaufnahmen 
zeigen wartende Jüdinnen und Juden und ihre Versor-
gung durch Mitglieder der Jüdischen Gemeinde.

2.6 S2/T15
Vom Bahnhof ins Ungewisse
No stacijas uz nezināmo

Vor aller Augen traten die Jüdinnen und Juden den 
Weg zu den Güter- oder Personenbahnhöfen an. 
Dort standen Züge und Personal der Deutschen 
Reichsbahn bereit. Die Kosten des Transports muss-
ten die Deportierten selbst tragen. 

Pro Transport drängten sich circa 1000 Menschen 
mit ihrem Handgepäck in Personenwagen der 
3. Klasse. Schutz- und Kriminalpolizisten in Wagen 
der 2. Klasse begleiteten die Transporte, um Fluch-
ten zu verhindern.

Die erzwungene Mitarbeit der jüdischen Gemein-
den setzte sich auch am Bahnhof und auf der Fahrt 
fort: Hilfspersonal reichte Proviant und half beim Ver-
stauen des Gepäcks in Güterwagen. Ein »Ordnungs-
dienst« – selbst Deportierte – betreute die Menschen 
während der mehrtägigen Fahrt.

Visu acu priekšā ebreji devās ceļā uz preču un pa-
sažieru stacijām. Tur braukšanas gatavībā jau 
atradās Deutsche Reichsbahn vilcieni un personāls. 
Transportēšanas izmaksas bija jāsedz pašiem 
deportētajiem.

Vienā transportēšanas reizē ap 1000 cilvēku kopā 
ar rokas bagāžu saspiedās 3. klases pasažieru vago-
nos. Lai novērstu bēgšanu, transportēšanu pavadīja 
Schutzpolizei un kriminālpolicijas darbinieki, braukda-
mi 2. klases vagonos.

Ebreju kopienu piespiedu līdzdarbība turpinājās arī 
stacijā un brauciena laikā: palīgpersonāls izsniedza 
pārtiku un palīdzēja sakraut bagāžu preču vagonā. 
»Kārtības dienests« – paši deportētie – sniedza atbal-
stu cilvēkiem vairāku dienu ilgā brauciena laikā. 

Pielikums Paula Zalitera ziņojumam par depor-
tētajiem no Diseldorfas uz Rīgu. Kontrolsarakstā 
viņš tos bija piefiksējis pēc dzimuma, vecuma 
un profesijas, 1941. gada decembris.

Gestapo ierēdnis Frīdrihs Krauss (priekšā 
pa kreisi) kontrolē Gustavu Klēmanu (pa labi) 
Vircburgas savākšanas nometnē, 
1941. gada 27. novembris.

Anlage zu einem Bericht von Paul Salitter über 
die aus Düsseldorf nach Riga Deportierten. 
In der Strichliste hatte er sie nach Geschlecht, 
Alter und Beruf erfasst, Dezember 1941.

Der Gestapobeamte Friedrich Krauß (vorne 
links) kontrolliert Gustav Kleemann (rechts) im 
Würzburger Sammellager, 27. November 1941. 

The Wiener Holocaust Library, London, P. III. c. (Riga), No. 293 Foto: Hermann Otto, Staatsarchiv Würzburg, Gestapo 18880a, Foto 14

Herta Pineasa (1898–1977), Berlīnes ebreju 
kopienas stacijas dienesta palīdze, 
1945. gadā vēstīja par deportācijām no 
Berlīnes Moabīta rajona. 1943. gada martā 
Herta Pineasa bija patvērusies slēptuvē. 
Viņa izdzīvoja un emigrēja uz ASV.

Herta Pineas (1898–1977), Helferin im Bahnhofs-
dienst der Jüdischen Gemeinde zu Berlin, 
berichtete 1945 über die Deportationen aus 
Berlin-Moabit. Im März 1943 war Herta Pineas 
untergetaucht. Sie überlebte und wanderte in 
die USA aus.

Die Umwohner des [Güterbahnhofs Moabit] 
beobachteten in Massen von der Brücke 
aus, die über die Gleise ging, wie diese 
Transporte zur Bahn kamen und vom unge-
deckten Bahnsteig aus abgingen. [S]ollten 
sie nichts von den Dingen gewusst haben?

Moabīta preču stacijas] apkārtnes iedzīvotāji 
no tilta, kas veda pāri sliedēm, masveidā 
vēroja, kā šis transports ieradās pa dzelzceļu 
un devās prom no neapjumtā perona. Vai 
tad viņi neko par šīm lietām nebūtu zinājuši?
Herta Pineas [Bericht], in: Monika Richarz (Hrsg.): Jüdisches Leben in Deutschland. 
Bd. 3: Selbstzeugnisse zur Sozialgeschichte 1918–1945, Stuttgart 1982, S. 429–442, hier S. 431

Ihr Lieben, Ich stehe im fahrenden Zug + schreibe an 
der Scheibe. Die Nacht war schrecklich [...]. Wir sehen 
schon aus, wie die Schweine. Kein Wasser kein Licht 
im Zug. 

Mani mīļie, es stāvu braucošā vilcienā + rakstu, at-
spiedusi lapu pret logu. Nakts bija briesmīga [...]. Mēs 
jau izskatāmies pēc cūkām. Vilcienā nav ne ūdens, ne 
gaismas.

Pastkarte, ko Edīte Blaua no deportācijas 
vilciena rakstījusi radiniekiem uz 
Mindeni, Kēnigsbergas pasta spiedogs 
datēts ar 1941. gada 15. decembri.

Tā kā vērmahta transports bija 
prioritārs, deportāciju vilcieni 
bieži vien stundām ilgi stāvēja uz 
rezerves sliedēm. Līdz ierašanās 
brīdim Rīgā cilvēki aptuveni 
trīs dienas bija pavadījuši 
iesprostoti šauros un neapsildītos 
vilcienos. Aprūpe bija atkarīga 
no pavadošās vienības patvaļas. 
Nedaudzās vilciena tualetes 
bieži aizsala vai aizdambējās.

Postkarte, die Edith Blau aus dem Deportations-
zug an Verwandte aus Minden schrieb, 
abgestempelt am 15. Dezember 1941 in 
Königsberg.

Da Transporte der Wehrmacht 
Vorrang hatten, standen die De-
portationszüge oft mehrere 
Stunden auf Abstellgleisen. 
Bis zur Ankunft in Riga waren die 
Menschen etwa drei Tage in 
engen und unbeheizten Zügen 
eingesperrt. Ihre Versorgung 
war von der Willkür der Begleit-
kommandos abhängig. 
Die wenigen Toiletten im Zug 
froren oft ein oder verstopften.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers

Geschlechtsgliederung / Dzimumu sadalījums

Männer / Vīrieši

Frauen / Sievietes

Altersgliederung / Vecuma sadalījums

1–6 Jahre / gadi

6–14 Jahre / gadi

14–18 Jahre / gadi

18–50 Jahre / gadi

über 50 Jahre / vairāk nekā 50 gadi

Berufsgliederung / Profesiju sadalījums

selbstständiger Kaufmann / pašnodarbināts komersants

Angestellter / darbinieks

Handwerker / amatnieks

Arbeiter / strādnieks

Hausangestellte / mājkalpotājs

landwirtschaftliche Berufe / lauksaimniecības profesijas

[handschr.:] ohne / [rokrakstā:] nav

Gustav Kleemann trägt eine Armbinde, die
ihn als »Ordner« kenntlich macht. An seinem 
Mantel befindet sich ein »Judenstern« und 
ein Schild mit der ihm zugewiesenen 
Transportnummer 390. Gustav Kleemann 
wurde nach Riga deportiert und dort am 
26. März 1942 ermordet.

Gustavam Klēmanam (Gustav Kleemann)
ap roku ir lente, kas viņu ļauj atpazīt kā 
»kārtībnieku«. Pie mēteļa ir piestiprināta dzeltena
zvaigzne un zīme ar piešķirto transportēšanas 
numuru: 390. Gustavs Klēmans  tika deportēts 
uz Rīgu un tur noslepkavots 1942. gada 
26. martā. 

Schutzpolizei policists Pauls 
Zaliters (1898–1972) vadīja 
deportācijas vilciena Diseldorfa-
Rīga pavadošo vienību. Pēc 
atgriešanās viņš sastādīja 
konfidenciālu ziņojumu Reiha 
Galvenajai drošības pārvaldei, 
kurā detalizēti atspoguļoja 
transportēšanā pavadītās dienas.

Katrā vagonā atradās pa vienam 
»kārtībniekam«. Tikai viņi drīkstēja 
atstāt vilcienu starppieturu laikā, 
piemēram, lai vilcienā ienestu 
svaigu ūdeni ieslodzītajiem. 
»Kārtības dienestā« bija iekļauts 
arī medicīnas personāls, kas 
ambulanti aprūpēja deportētos..

Der Schutzpolizist Paul Salitter 
(1898–1972) führte das Begleit-
kommando des Deportationszu-
ges von Düsseldorf nach Riga an. 
Nach seiner Rückkehr verfasste 
er einen vertraulichen Bericht an 
das Reichssicherheitshauptamt, in 
dem er die Tage des Transports 
detailliert schilderte.

In jedem Waggon befand sich 
jeweils ein »Ordner«. Nur sie 
durften den Zug während der 
Zwischenhalte verlassen, beispiels-
weise um frisches Wasser für die 
im Zug Eingesperrten zu holen. 
Zum »Ordnungsdienst« gehör-
te auch medizinisches Personal, 
das die Deportierten ambulant 
versorgte.
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Weiterleben – Aufarbeiten – 
Gedenken
Dzīve pēc tam – apguve un izpēte – 
piemiņa

Pēc kara savās dzimtajās valstīs atgriezās miljoniem 
nacionālsociālisma vajāto upuru. Tomēr izdzīvojušajiem ebre-
jiem tas bieži vien nebija iespējams. Bieži viņi bija pilnībā 
zaudējuši savu īpašumu un ģimeni. Turklāt viņi baidījās, ka 
dzimtenē viņus sagaidīs antisemītiska vardarbība. Tāpēc daud-
zi mēģināja dzīvi sākt no jauna un izceļoja uz svešām zemēm. 

Ļoti daudzi cīnījās par kompensāciju piešķiršanu, pret aiz-
miršanu un par taisnīgumu, kas ietvēra arī noziedznieku 
kriminālvajāšanu. Tomēr ilgu laiku ne Vācijas, ne padomju, ne 
arī vēlākās neatkarīgās Latvijas politika neizrādīja nekādu inter-
esi par to, lai pienācīgi apgūtu un dokumentētu pret ebrejiem 
pastrādātos noziegumus.

Nach Kriegsende kehrten Millionen im Nationalsozialismus 
Verfolgte in ihre Heimatländer zurück. Für jüdische Überle-
bende war dies jedoch oft nicht möglich. Oft hatten sie ihren 
gesamten Besitz und ihre Familien verloren. Zudem befürch-
teten sie antisemitische Gewalt in ihrer Heimat. Viele ver-
suchten daher einen Neuanfang und wanderten in ein frem-
des Land aus. 

Etliche von ihnen kämpften um Entschädigungen, gegen 
das Vergessen und für Gerechtigkeit, zu der auch die Straf-
verfolgung der Täterinnen und Täter zählte. Sowohl die Poli-
tik in Deutschland als auch im sowjetischen und später im 
unabhängigen Lettland zeigte jedoch lange kein Interesse 
an einer angemessenen Aufarbeitung der Verbrechen an 
Jüdinnen und Juden.

Isidor Nussenbaum (1927–2012) 
beschreibt seine Gefühle gegenüber 
der Mehrheitsbevölkerung nach der 
Befreiung.

Izidors Nusenbaums (1927–2012) 
apraksta savas sajūtas pret sabiedrības 
lielāko daļu pēc atbrīvošanas.  

Ein paar Monate nach meiner Rückkehr 
nach Bautzen war mir klar geworden, dass 
ich wohl nie in der Lage wäre, mich in 
eine deutsche Nachkriegsgesellschaft zu 
integrieren. Die Wunden, die ich davon-
getragen hatte, waren einfach zu frisch 
und zu tief. Auch war ich nicht bereit, mei-
nen Peinigern zu vergeben.

Pāris mēnešu pēc atgriešanās Baucenē 
man kļuva skaidrs, ka es laikam nekad 
nespēšu integrēties Vācijas pēckara 
sabiedrībā. Iegūtās brūces vienkārši bija 
par svaigu un par dziļu. Tāpat es arī nebiju 
gatavs piedot saviem pāridarītājiem.
Isidor Nussenbaum: »Er kommt nicht wieder«. Geschichte eines Überlebenden, Dresden 2013, S. 153

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 54112

Rosa Nieburg mit ihrer Tochter 
Aviva, wieder vereint in Riga, 
April 1945.

Israel Kaplan (1902–2003) (Mitte) 
mit Mitgliedern der »Tsentrale histo-
rishe komisye« (Zentrale Historische 
Kommission) in München beim Sich-
ten von Dokumenten, März 1946. 
Der Lehrer aus Kaunas in Litauen 
war unter anderem im KZ Riga-
Kaiserwald inhaftiert. Er wurde in 
Deutschland befreit. 1949 emigrier-
te er nach Israel.

Roza Nīburga ar meitu Avivu, atkal 
kopā Rīgā, 1945. gada aprīlis.

Izraēls Kaplāns (1902–2003) (vidū) 
ar »Tsentrale historishe komisye« 
(Centrālā vēstures komisija) 
dalībniekiem Minhenē, caurskatot 
dokumentus, 1946. gada marts. 
Skolotājs no Kauņas cita starpā 
bija ieslodzīts arī koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald. 
Atbrīvošanu viņš piedzīvoja Vācijā. 
1949. gadā viņš emigrēja uz Izraēlu.

Überlebende suchten über Anzei-
gen und jüdische Hilfsorganisationen 
nach Familienangehörigen. Max 
Haas inserierte 1945 vergeblich in 
der deutsch-jüdischen Exilzeitung 
»Aufbau«. Seine aus Kassel nach
Riga deportierten Eltern Jacob und 
Lina hatten nicht überlebt.

Izdzīvojušie ar sludinājumu un ebreju 
palīdzības organizāciju starpniecību 
meklēja tuviniekus. Makss Hāss 
1945. gadā bez sekmēm bija 
ievietojis sludinājumu vācuebreju 
trimdas avīzē »Aufbau«. Viņa no 
Kaseles uz Rīgu deportētie vecāki 
Jākobs un Līna nebija izdzīvojušo 
vidū.

Aus / no: Aufbau (New York), Nr. 25, 22. Juni 1945, S. 27

Foto: Sam Schalkowsky, United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 60206

Die 22-jährige Erika Mannheimer 
(vorne) mit ihrer Mutter Lina in 
Bremerhaven vor ihrer Einschiffung 
in die USA, August 1946. Die beiden 
aus Kassel deportierten Frauen 
hatten die Lager in Riga überlebt. 

22 gadus vecā Ērika Manheimere 
(priekšplānā) ar māti Līnu Brēmer-
hāfenē pirms kāpšanas uz kuģa, lai 
dotos uz ASV, 1946. gada augusts. 
Abām no Kaseles deportētajām 
sievietēm izdevās izdzīvot Rīgas
 nometnēs. 

Yad Vashem Archives, Jerusalem, 14472649

Rosa Nieburg war es im Oktober 1943 gelungen, ihre 
sechsjährige Tochter Aviva aus dem Ghetto Riga zu 
schmuggeln und bei dem Baltendeutschen Friedrich 
Kummerow und seiner jüdischen Frau Zenja zu verste-
cken. Nach der Befreiung kehrte Rosa Nieburg nach Riga 
zurück. Bis zu ihrer Auswanderung nach Israel 1966 leb-
ten Rosa und Aviva Nieburg bei der Familie Kummerow.

Rozai Nīburgai (Rosa Nieburg) 1943. gada oktobrī bija iz-
devies no Rīgas geto slepus izest savu sešgadīgo meitu 
Avivu (Aviva) un paslēpt viņu pie baltvācieša Frīdriha Ku-
merova (Friedrich Kummerow) un viņa sievas ebrejietes 
Žeņas (Zenja). Pēc atbrīvošanas Roza Nīburga atgriezās 
Rīgā. Līdz emigrācijai uz Izraēlu 1966. gadā Roza un Aviva 
Nīburgas dzīvoja pie Kumerovu ģimenes.

Einige jüdische Überlebende sammelten systematisch Be-
richte über die NS-Verbrechen und veröffentlichten sie. 
Die Sammlungen sollten die Strafverfolgung der Täter 
und Täterinnen unterstützen. Sie bewahrten auch die Er-
innerung an die Ermordeten, die meist keinen Grabstein 
hatten. Da viele Verfolgte für sich in Europa keine Zukunft 
mehr sahen, emigrierten sie, überwiegend nach Israel 
und in die USA.

Daži izdzīvojušie ebreji sistemātiski vāca ziņojumus par NS 
noziegumiem un publicēja tos. Ziņojumu krājumu mērķis 
bija atbalstīt noziedznieku kriminālvajāšanu. Vienlaikus 
tie ļāva saglabāt atmiņā noslepkavotos, kam parasti nebi-
ja pat kapakmens. Tā kā daudz vajāto Eiropā sev nākotni 
vairs nesaskatīja, viņi emigrēja, pārsvarā uz Izraēlu un ASV.
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Marianne Winter  –
Selbstbehauptung in einer feindlichen Umgebung 
Marianne Vintere – 
Pastāvēt par sevi naidīgā vidē

Karl F. Winter beschrieb in einem Interview 
2003 die Quälereien durch andere Kinder.

Karls F. Vinters kādā 2003. gada intervijā 
aprakstīja piedzīvoto spīdzināšanu no pārējo 
bērnu puses. 

Marianne Winter (1919–1998) war eines von zwei 
Kindern des jüdischen Ehepaars Karl und Rosalie 
Winter. 1938 mussten die Eltern die familiengeführte 
Schneiderei in Hemmerden am Niederrhein auf-
grund der zunehmenden antijüdischen Diskriminie-
rung aufgeben. Am 11. Dezember 1941 wurde die 
Familie von Düsseldorf nach Riga deportiert. Das 
Finanzamt beschlagnahmte das Haus und vermiete-
te es, Menschen aus der Nachbarschaft ersteigerten
die zurückgebliebene Habe.

Karl und Rosalie Winter wurden im Juli 1944 im 
KZ Riga-Kaiserwald ermordet. Mariannes Schwester 
Hertha starb kurz vor der Befreiung auf einem Räu-
mungsmarsch bei Danzig (Gdańsk). Nur Marianne 
Winter kehrte nach Hemmerden zurück. Dort kämpf-
te sie jahrelang um eine Entschädigung und die 
Rückerstattung des Familieneigentums.

Marianne Vintere (1919–1998) bija viens no diviem 
ebreju laulātā pāra Karla un Rozālijas Vinteru bērniem. 
1938. gadā vecākiem bija jāaizver ģimenes vadītā 
drēbnieku darbnīca Hemmerdenē pie Lejasreinas 
pret ebrejiem vērstās diskriminācijas dēļ. 1941. gada 
11. decembrī ģimene tika deportēta no Diseldorfas uz 
Rīgu. Finanšu pārvalde konfiscēja māju un izīrēja to, 
bet cilvēki no tuvējās apkārtnes izsolē iegādājās atstāto 
mantību.

Karlu un Rozāliju Vinterus noslepkavoja 1944. gada 
jūlijā koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald. 
Mariannes māsa Herta mira īsi pirms atbrīvošanas 
evakuācijas gājienā pie Dancigas (Gdaņska). Tikai 
Marianne Vintere atgriezās Hemmerdenē. Tur viņa 
gadiem ilgi cīnījās par kompensāciju un ģimenes 
īpašumu atgriešanu.

Da wurde ich mit antisemitischen 
Äußerungen – so ungefähr: »Dich hat man 
vergessen zu vergasen« oder »Judensau« 
[beschimpft]. Und so wurde ich dann in 
den Papierkorb gesteckt, gequetscht, wo 
ich dann auch Verletzungen erlitt.

Tur mani [apsaukāja] ar antisemītiskiem 
izteikumiem – aptuveni šādi: »tevi aizmirsa 
nogāzēt« vai »žīdu cūka«. Tā nu mani bāza 
papīrgrozā un spaidīja, tā es arī guvu 
savainojumus.
Zitiert nach / Citēts pēc: Gert Monheim / Stefan Röttger: Mariannes Heimkehr – Die Jüdin, der Beamte und das Dorf, Dokumentarfilm, 45 Min., Westdeutscher 
Rundfunk, Köln, 2003

Marianne Stern-Winter beschrieb in den 
1990er-Jahren vor Schülerinnen und Schülern 
eine Begegnung mit Bewohnern und Bewoh-
nerinnen ihres Elternhauses nach ihrer 
Rückkehr 1945.

Šādi Marianne Šterna-Vintere 1990. gados 
skolēniem aprakstīja satikšanos ar savu 
vecāku mājas iemītniekiem, kad 
tur atgriezās 1945. gadā.

Eine Familie wohnte oben. Ich bin rauf, ich sagte: 
»Hören Sie mal, wenn Sie ausziehen wollen, dann 
können Sie ausziehen, aber wenn Sie wohnen 
bleiben wollen?« [Daraufhin die dort wohnende Frau:] 
»Wir hatten gehofft, dass keiner von Ihnen mehr 
wiederkommt, deswegen sind wir hier eingezogen.« 
Ich sag: »Jetzt aber raus!« Da sagt die zu jemand 
anderem: »Wenn die nicht im KZ verreckt ist, verreckt 
sie hier, dann schmeißen wir sie die Treppe runter.«

Viena ģimene dzīvoja augšstāvā. Uzeju augšā un saku: 
»Paklausieties, ja vēlaties izvākties, tad varat izvākties, 
bet ja nu jūs vēlaties palikt šeit dzīvot?« [Uz to tur 
dzīvojošā sieviete atbild:] »Mēs cerējām, ka neviens no 
jums neatgriezīsies, tāpēc mēs šeit ievācāmies.« 
Es atkal: »Bet tagad gan ārā!« Tad nu viņa vienam citam 
saka: »Ja viņa nenosprāga koncentrācijas nometnē, 
tad nosprāgs šeit, mēs viņu pa kāpnēm nogrūdīsim.«
Zitiert nach / Citēts pēc: Gert Monheim / Stefan Röttger: Mariannes Heimkehr – Die Jüdin, der Beamte und das Dorf, Dokumentarfilm, 45 Min., Westdeutscher Rundfunk, Köln, 2003  

Marianne Stern-Winter mit ihrem Ehemann 
Josef Stern und den Söhnen Karl (rechts) und 
Alfredo in Paraguay, 1951. 

Marianne Šterna-Vintere ar vīru Jozefu 
Šternu un dēliem Karlu (pa labi) un 
Alfredo Paragvajā, 1951. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Familie Stern

Gedenkstein für die jüdischen Opfer 
Hemmerdens, der 1964 auf Initiative Marianne 
Stern-Winters auf dem dortigen jüdischen
Friedhof errichtet wurde, 2016.

Foto: Ulrich Herlitz, Geschichtsverein Grevenbroich
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Im Ghetto Riga lernte Marianne Winter den aus Rheydt 
stammenden Josef Stern (1910–1982) kennen. Sie 
heirateten 1946. Ihre Söhne Karl und Alfredo kamen 
1946 und 1951 zur Welt. Nach einem kurzen Aufent-
halt in Südamerika Anfang der 1950er-Jahre kehrte 
die Familie nach Hemmerden zurück. Als einzige jüdi-
sche Kinder der dortigen katholischen Schule waren 
Karl und Alfredo antisemitischen Anfeindungen und 
Gewalt ausgesetzt.

Rīgas geto Marianne Vintere iepazinās ar Jozefu Šternu 
(1910–1982) no Reites. Viņi apprecējās 1946. gadā. Viņu
dēli Karls un Alfredo pasaulē nāca 1946. un 1951. gadā. 
Pēc īsas uzturēšanās Dienvidamerikā 1950. gadu 
sākumā ģimene atgriezās Hemmerdenē. Būdami 
vienīgie ebreju bērni turienes katoļu skolā, Karls un Al-
fredo cieta no antisemītiska naidīguma un vardarbības.Als Marianne Winter nach Hemm-

erden zurückkehrte, lebten Frem-
de im Wohnhaus ihrer Familie. Ein 
britischer Kommandant befahl die 
Rückgabe des Hauses. Der juristi-
sche Kampf Marianne Winters um
Anerkennung als Verfolgte des 
NS-Regimes, Wiedergutmachung 
und Rückerstattung des geraub-
ten Eigentums zog sich hingegen 
Jahrzehnte hin.

Kad Marianne Vintere atgriezās 
Hemmerdenē, viņas ģimenes 
mājā dzīvoja svešinieki. Britu ko-
mandants pavēlēja atdot māju 
atpakaļ. Turpretī Mariannes Vin-
teres juridiskā cīņa par viņas 
atzīšanu par nacionālsociālistiskā 
režīma vajātu personu, kā arī par 
kompensāciju piešķiršanu un 
nolaupītā īpašuma atgriešanu 
vilkās ilgus gadu desmitus.

Piemiņas akmens Hemmerdenes ebreju 
upuriem, kas 1964. gadā pēc Mariannes 
Šternas-Vinteres iniciatīvas tika ierīkots 
turienes ebreju kapsētā, 2016. gads.
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Suche nach Gerechtigkeit – 
Verbrechen vor Gericht
Taisnīguma meklējumos – 
Noziegumi tiesas priekšā

Unmittelbar nach der Besetzung Lettlands durch 
die Rote Armee untersuchte eine »Außerordentliche 
Sowjetische Kommission« ab November 1944 die 
nationalsozialistischen Verbrechen auf lettischem 
Territorium. Gleichzeitig ermittelten Militärkommissio-
nen in den alliierten Besatzungszonen Deutschlands 
zu im besetzten Lettland begangenen NS-Verbrechen. 
Vor allem Überlebende unterstützten die Ermittlungs-
arbeit.

In den 1949 neu gegründeten beiden deutschen 
Staaten wurde wegen der NS-Verbrechen im besetzen 
Lettland nur selten ermittelt. Bis heute verurteilten
deutsche Gerichte nur wenige Täterinnen und Täter.

Uzreiz pēc tam, kad Sarkanā Armija bija okupējusi 
Latviju, »Padomju Ārkārtējā komisija« no 1944. gada 
novembra sāka izmeklēt nacionālsociālistiskā režīma 
noziegumus Latvijas teritorijā. Vienlaikus arī sabiedroto 
okupētajās zonās Vācijā ierīkotās militārās komisijas 
(Militärkommissionen) izmeklēja okupētajā Latvijā 
pastrādātos NS noziegumus. Izmeklēšanu galvenokārt 
atbalstīja izdzīvojušie.

Abās 1949. gadā jaundibinātajās Vācijas valstīs NS 
noziegumi okupētajā Latvijā tika izmeklēti tikai 
retumis. Līdz šodienai Vācijas tiesas ir notiesājušas 
tikai nedaudzus noziedzniekus.

Plan der »Außerordentlichen Sowjetischen 
Kommission« zur Lage entdeckter 
Massengräber im Wald von Rumbula südöstlich 
von Riga, nicht datiert.

Exhumierung Ermordeter im Wald von
Rumbula durch die sowjetische Untersuchungs-
kommission, 1945. Die Untersuchungen er-
gaben wichtige Erkenntnisse zu Tatorten und 
Tatumständen.

Žanis Lipke (Mitte) und Hamburger deutsche 
Ermittler vor einer Baracke des ehemaligen 
KZ Riga-Kaiserwald, ca. 1975.

»Padomju Ārkārtējās komisijas« plāns, kurā 
attēlots Rumbulas mežā, uz dienvidaustrumiem 
no Rīgas, atklāto masu kapu izvietojums.

Rumbulas mežā noslepkavoto cilvēku 
ekshumācija, ko veic padomju izmeklēšanas 
komisija, 1945. gads. Izmeklējumi sniedza 
svarīgas atziņas par noziegumu vietām 
un noziegumu apstākļiem.

Žanis Lipke (vidū) un vācu izmeklētāji no 
Hamburgas pie barakas bijušajā koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald, ap 1975. gadu. 

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-7

Bundesarchiv, BStU, MfS, HA IX/11, ZUV 63, Bd. 23

Foto: Gerhard Heisler, Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, Berlin

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
courtesy of Staatsanwalt beim Landgericht Hamburg, Photo 96897

Das Landgericht Hamburg er-
mittelte seit den 1950er-Jahren
gegen mehr als 100 deutsche und 
lettische Täter. In den 1970er-Jah-
ren besuchten deutsche Ermittler 
die Tatorte in Riga. Dort trafen 
sie auf Žanis Lipke (1900–1987). 
Er zeigte ihnen die Überreste des 
KZ Riga-Kaiserwald. Žanis Lipke 
hatte mit einem Hilfsnetzwerk bis 
zu 50 Jüdinnen und Juden aus 
dem Ghetto Riga und aus Arbeits-
lagern gerettet. 

Hamburgas Zemes tiesa kopš 
1950. gadiem veica izmeklēšanu 
pret vairāk nekā 100 vācu un lat-
viešu noziedzniekiem. 1970. ga-
dos vācu izmeklētāji apmeklēja 
noziegumu vietas Rīgā. Tur viņi 
sastapa Žani Lipki (1900–1987). 
Viņš viņiem parādīja to, kas bija 
palicis pāri no koncentrācijas no-
metnes Riga-Kaiserwald. Žanim 
Lipkem ar palīgu tīklu no Rīgas 
geto un darba nometnēm izdevās 
izglābt 50 ebrejietes un ebrejus.  

Der Deutsche Bundestag beschließt am 
10. März 1965 die Verlängerung der Verjäh-
rungsfrist von Mord auf 30 Jahre. 

Erst 1979 hob der Bundestag die 
Verjährung von Mord gänzlich auf. 
NS-Morde konnten so weiterhin 
verfolgt werden. Andere NS-Ver-
brechen wie Freiheitsberaubung, 
Raub und Totschlag waren zu die-
sem Zeitpunkt bereits verjährt.

Vācijas Bundestāgs 1965. gada 10. martā 
nolemj pagarināt noilgumu par slepkavības 
izdarīšanu uz 30 gadiem. 

Tikai 1979. gadā Bundestāgs 
noilgumu par slepkavības 
izdarīšanu atcēla pavisam. Tas 
ļāva turpināt NS slepkavību 
kriminālvajāšanu. Citi NS nozie-
gumi, piemēram, nelikumīga
brīvības atņemšana, laupīšana un 
slepkavība bez iepriekšēja nodo-
ma, uz to brīdi jau bija noilguši.

4.2

Die Entschädigung jüdischer Verfolgter – 
Ein Spiel auf Zeit
Kompensācijas vajātajiem ebrejiem –
Spēle uz laiku

Der deutsche Bundeskanzler Konrad Adenauer 
und der israelische Außenminister Moshe 
Sharet unterzeichnen das »Luxemburger 
Abkommen«, 10. September 1952.

Vācijas Federatīvās Republikas kanclers 
Konrāds Adenauers un Izraēlas ārlietu mi-
nistrs Moše Šarets paraksta »Luksemburgas 
nolīgumu«, 1952. gada 10. septembris.

Bundespresseamt, Berlin

Die Überlebenden des Holocaust kämpften um 
Rückerstattung ihres geraubten Eigentums und Ent-
schädigung für körperliche und psychische Schäden. 
Ebenso wichtig war vielen die rechtliche Anerkennung 
des erlittenen Unrechts durch die beiden Nachfolge-
staaten des untergegangenen Deutschen Reiches. 

Die DDR lehnte individuelle Entschädigungszah-
lungen oder Reparationen an den Staat Israel, in den
viele Überlebende emigriert waren, ab. Sie gab 
lediglich jüdischen Gemeinden in der DDR Immobilien 
zurück und zahlte dortigen Überlebenden Opfer-
renten. Die Bundesrepublik schloss früh 
»Wiedergutmachungsabkommen« mit Israel und 
elf weiteren Staaten, auch um berechtigte individuelle 
Entschädigungsforderungen zurückweisen zu können. 
Viele Überlebende starben, bevor sie Zahlungen 
erhielten.

Holokaustā izdzīvojušie cīnījās par viņiem nolaupītā 
īpašuma atgūšanu un kompensācijām par nodarīto 
fizisko un psihisko kaitējumu. Daudziem tikpat svarīgi 
bija, lai abas sagrautās Nacistiskās Vācijas pēcteces – 
VFR un VDR – tiesiski atzītu netaisnību, ko upuri bija 
izcietuši. 

VDR noraidīja individuālus kompensācijas maksājumus 
vai reparācijas Izraēlas Valstij, uz kuru bija emigrējuši 
daudzi izdzīvojušie. Tikai VDR ebreju kopienām tā 
atgrieza nekustamos īpašumus un tikai VDR mītošajiem 
izdzīvojušajiem maksāja upuru pensijas. Federatīvā 
Republika jau agri ar Izraēlu un vēl vienpadsmit citām 
valstīm noslēdza »Reparāciju nolīgumu«, arī tamdēļ, lai 
varētu noraidīt pamatotus individuālos kompensāciju 
prasījumus. Daudz izdzīvojušo nomira pirms 
maksājumu saņemšanas.

Ankunft von Zwangsarbeitenden aus dem 
Ghetto Riga im Depot der deutschen Luftwaffe, 
1942.

Spaidu darbu veicēju ierašanās no Rīgas 
geto vācu gaisa spēku depo, 1942. gads.

bpk-Bildagentur, Bild-Nr. 30013528

Das American Jewish Committee machte im 
Mai 1997 mit einer Anzeige in der »New York 
Times« darauf aufmerksam, dass ehemalige 
Angehörige der lettischen SS, anders als 
Holocaustüberlebende, Kriegsopferrenten 
erhielten.

Organizācija »American Jewish Committee« 
1997. gada maijā kādā sludinājumā laikrakstā 
»New York Times« vērsa uzmanību uz to, ka 
latviešu SS dalībnieki – atšķirībā no holokaustā 
izdzīvojušajiem – saņēma kara upuru pensijas.

Rede der Bundestagsabgeordneten der SPD 
Jeanette Wolff, jüdische Riga-Überlebende, im 
Deutschen Bundestag in der Aussprache über 
den Etat für das Bundesentschädigungsgesetz 
im Bundeshaushalt, 22. Juni 1955.

Bundestāga deputātes no SPD partijas 
un Rīgā izdzīvojušās Žanetes Volfas runa 
Vācijas Bundestāgā, apspriežot budžeta daļu 
Vācijas Likumam par kompensācijām Vācijas 
Valsts budžetā, 1955. gada 22. jūnijs.

[...] über zehn Jahre sind vergangen, seitdem die Tore der KZs 
und Zuchthäuser sich für die Opfer des »Tausendjährigen Rei-
ches« öffneten. [...] Die Heimgekehrten und die Hinterbliebe-
nen dieser furchtbaren Zeit warten zum Teil heute noch auf ihre 
materielle Entschädigung. Manche befinden sich in größter 
Not, manche sind alt geworden und resignieren. Viele sind hin-
weggestorben in der Enttäuschung darüber, daß ihre Umwelt 
sie scheinbar vergessen hat.

[...] ir pagājuši vairāk nekā desmit gadu, kopš koncentrācijas 
nometnes un pāraudzināšanas iestādes vēra savus vārtus 
»Tūkstošgadu reiha« upuriem. [...] Tie, kas pēc šiem 
šaušalīgajiem laikiem atgriezās mājās, kā arī mirušo piederīgie 
dažkārt vēl pat šodien gaida materiālo kompensāciju. Daži 
no viņiem dzīvo vislielākajā trūkumā, daži ir kļuvuši veci un 
samierinājušies ar lietu gaitu. Daudzi ir miruši, vīlušies par to, 
ka apkārtējā pasaule tos šķietami ir aizmirsusi.
Deutscher Bundestag, Plenarprotokoll 2/90, Stenographischer Bericht, 9  0. Sitzung, 22. Juni 1955, S. 5089 (D) Aus / no: The New York Times, 7. Mai 1997

Auch nach 1991 erhielten jüdische 
NS-Verfolgte in Osteuropa für die 
geleistete Zwangsarbeit von der 
Bundesrepublik Deutschland kei-
ne Rente. Ehemalige ausländische 
SS-Angehörige konnten hingegen 
Kriegsopferrenten nach dem Bun-
desversorgungsgesetz von 1950 
beziehen. Dass es seit 1998 mög-
lich ist, an Verbrechen beteiligten
lettischen SS-Angehörigen die 
Rente zu entziehen, ist auch dem
Engagement des Überlebenden 
Alexander Bergmann aus Riga zu 
verdanken.

Arī pēc 1991. gada NS režīma 
vajātie Austrumeiropā par veik-
to spaidu darbu nesaņēma no 
Vācijas Federatīvās Republikas 
nekāda veida pensiju. Turpretī 
kādreizējie ārvalstu SS dalībnieki 
saskaņā ar 1950. gada Vācijas Liku-
mu par kara upuru nodrošinājumu 
varēja saņemt kara upuru pen-
sijas. Par to, ka kopš 1998. gada 
tiem latviešu SS dalībniekiem, kas 
piedalījās noziegumos, pensiju 
ir iespējams atņemt, ir jāpateicas 
arī izdzīvojušā rīdzinieka Aleksan-
dra Bergmaņa aktīvajai iesaistei.

Erst 2002 erkannte der Deutsche 
Bundestag Menschen, die in 
Ghettos Zwangsarbeit geleistet 
hatten, eine Rente zu. Die Antrag-
stellung war kompliziert. Über 
90 Prozent der Anträge lehnten
Rentenversicherer und Sozial-
gerichte ab. Erst Änderungen 
des Gesetzes erhöhten ab 2009 
die Erfolgsaussichten. Viele der 
Antragstellenden waren zu die-
sem Zeitpunkt jedoch bereits 
verstorben. 

Tikai 2002. gadā Vācijas 
Bundestāgs piešķīra pensi-
ju cilvēkiem, kas geto bija vei-
kuši spaidu darbus. Pieteiku-
ma iesniegšana bija sarežģīta. 
Vairāk nekā 90 procentus pie-
teikumu pensiju apdrošināšanas 
sabiedrības un sociālo lietu tiesas 
noraidīja. Tikai likuma grozījumi 
no 2009. gada paaugstināja iz-
redzes uz panākumiem. Tomēr 
daudz pieteikuma iesniedzēju 
uz to brīdi jau bija miruši.  

Erst ab 1956 entschädigte die 
Bundesrepublik Deutschland jüdi-
sche NS-Verfolgte in der Bundes-
republik und erstattete ihr Eigen-
tum zurück. Die Antragstellung 
war aufwendig und für die Über-
lebenden oft sehr belastend. 
Für ausländische jüdische Ver-
folgte gab es mit Hinweis auf die 
geschlossenen zwischenstaat-
lichen Wiedergutmachungsver-
einbarungen keine individuelle 
Entschädigung.

Tikai no 1956. gada Vācijas 
Federatīvā Republika sāka maksāt 
kompensācijas NS režīma 
vajātajiem ebrejiem, kas dzīvoja 
Vācijas Federatīvajā Republikā, un 
atgriezt viņu īpašumus. Pieteikuma 
iesniegšana bija sarežģīta un bieži 
arī ļoti nospiedoša izdzīvojušajiem. 
Ārzemēs dzīvojošajiem vajātajiem 
ebrejiem individuālas kompen-
sācijas netika maksātas, norādot 
uz noslēgto starpvalstu nolīgumu 
par kompensācijām

Im »Luxemburger Abkommen« 
von 1952 wurden Entschädi-
gungszahlungen an Israel in Höhe 
von 3 Milliarden DM vereinbart. 
Zusätzlich zahlte die Bundesre-
publik 450 Millionen DM an die 
Jewish Claims Conference. Diese 
vertrat die Ansprüche jüdischer 
Überlebender im Ausland. Viele 
deutsche Politikerinnen und Poli-
tiker sahen diese Wiedergutma-
chungsleistungen als eine Voraus-
setzung für die Westintegration 
der Bundesrepublik.

1952. gada »Luksemburgas 
nolīgumā« tika saskaņoti kompen-
sācijas maksājumi Izraēlai 3 mil-
jardu DM apmērā. Papildus tam 
Vācijas Federatīvā Republika 
samaksāja 450 miljonus DM 
ebreju organizāciju apvienībai 
»Jewish Claims Conference«. 
Tā pārstāvēja izdzīvojušo ebre-
ju pretenzijas ārvalstīs. Daudz 
vācu politiķu šajās reparācijās 
saredzēja priekšnosacījumu 
Vācijas Federatīvās Republikas 
integrācijai Rietumos.
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Erinnern an den Holocaust in Lettland
Holokausta atcere Latvijā

Das 1963 errichtete Denkmal »Ein Jude« von 
Joseph Kuzkowski aus Riga an einem der
Massengräber im Wald von Rumbula, 1963.

Lettische Juden pflegen Mitte der 1960er-Jahre 
den Ort der Massenerschießungen im Wald
von Rumbula, links der offizielle Gedenkstein.

Gedenkveranstaltung am zentralen Gedenkort 
in Rumbula anlässlich des 80. Jahrestages der 
Massenerschießungen, 30. November 2021.

1963. gadā uzstādītais rīdzinieka Josifa 
Kuzkovska veidotā instalācija »Ebrejs« pie viena 
no masu kapiem Rumbulas mežā, 1963. gads.

Latvijas ebreji 1960. gadu vidū kopj masu 
nošaušanu vietu Rumbulas mežā, pa kreisi – 
oficiālais piemiņas akmens.

Piemiņas pasākums Rumbulas centrālajā 
piemiņas vietā masu nošaušanu 80. gadadienas 
atcerei, 2021. gada 30. novembris.

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 42778

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 42815

Foto: Ieva Ābele, Latvijas Republikas Saeima

Während der sowjetischen Herrschaft in Lettland 
wurde der jüdischen Opfer der NS-Verbrechen nicht 
offiziell gedacht. Trotz des Risikos beruflicher und 
privater Nachteile organisierten jüdische Gruppen
jedoch seit 1945 Gedenkveranstaltungen.

Nach der Unabhängigkeit Lettlands rief Staatspräsi-
dent Guntis Ulmanis 1999 eine Historikerkommission
zur Erforschung stalinistischer und auch nationalsozi-
alistischer Verbrechen auf lettischem Territorium ins 
Leben. Ihre Veröffentlichungen thematisieren nun 
auch die lettische Beteiligung an NS-Verbrechen. 
Inzwischen ist der Holocaust mit offiziellen Gedenk-
tagen und Denkmälern Teil der lettischen Erinne-
rungskultur. Das lettische Parlament verabschiedete 
im Februar 2022 ein Wiedergutmachungsgesetz, 
mit dem Überlebende des Holocaust unterstützt 
und jüdisches Leben gestärkt werden sollen.

Latvijā padomju valdīšanas gados NS noziegumos 
cietušie ebreju upuri netika oficiāli pieminēti. Tomēr 
no 1945. gada, neskatoties uz profesionālās un 
privātās dzīves riskiem, ebreju grupas organizēja 
piemiņas pasākumus.

Pēc Latvijas neatkarības atjaunošanas valsts pre-
zidents Guntis Ulmanis 1999. gadā izveidoja 
vēsturnieku komisiju staļinisma un nacionālsociālisma 
noziegumu izpētei Latvijas teritorijā. Publikācijās tie 
tagad aplūko arī latviešu dalību NS režīma noziegu-
mos. Holokausts ar oficiālām piemiņas dienām un 
pieminekļiem tagad jau ir kļuvis par daļu no atmiņas 
kultūras Latvijā. Saeima 2022. gada februārī pieņēma 
likumu »Par labas gribas atlīdzinājumu Latvijas ebre-
ju kopienai«, ar kuru paredzēts sniegt atbalstu 
holokaustā izdzīvojušajiem un stiprināt ebreju dzīvi.

Ansprache des lettischen Präsidenten Egils 
Levits anlässlich des 80. Jahrestages der Mas-
senerschießungen in Rumbula, 30. November 
2021.

Latvijas Valsts prezidenta Egila Levita 
uzruna Rumbulas memoriālā, pieminot 
masu nošaušanu Rumbulā 80. gadadienu, 
2021. gada 30. novembris.

Lange Zeit wurden der Holocaust und diese tragischen Kapitel 
der lettischen Geschichte verschwiegen und einer breiteren 
Öffentlichkeit vorenthalten. [...] Nach der Erneuerung der lettischen 
Unabhängigkeit [...] wurde ein Gedenkort für die Opfer des 
Holocaust eingerichtet. Die Geschichte des Holocaust wird an 
lettischen Schulen unterrichtet, das in Rumbula Geschehene von 
Historikern erforscht, und diesen Fragen wurde eine Sonder-
ausstellung gewidmet, die vom Lettischen Okkupationsmuseum 
und dem Museum »Juden in Lettland« gemeinsam gestaltet 
wurde.

Ilgu laiku holokausts, šie traģiskie Latvijas vēstures notikumi ir tikuši 
noklusēti un palikuši apslēpti plašākai sabiedrībai. [...] Pēc Latvijas 
neatkarības atjaunošanas [...] ir uzcelts memoriāls holokausta upuru 
piemiņai. Holokausta vēsture tiek mācīta Latvijas skolās, Rumbulas 
notikumus pēta vēsturnieki, tiem ir tikusi veltīta Latvijas Okupācijas 
muzeja un muzeja »Ebreji Latvijā« veidota speciāla ekspozīcija.
Valsts prezidenta Egila Levita uzruna Rumbulas memoriālā, pieminot Rīgas geto ieslodzīto iznīcināšanas 80. gadadienu, 
publicēta 2021. gada 30. novembrī vietnē, https://www.president.lv/lv, Zugriff / pēdējo reizi skatīts: 2.6.2022

Im Wald von Rumbula existierte lange kein Gedenk-
ort. Seit 1962 schufen dort jüdische Aktivistinnen und 
Aktivisten improvisierte Denkmäler. Sowjetische Be-
hörden entfernten die Denkmäler. Sie errichteten
stattdessen 1964 einen Gedenkstein, der in russischer, 
lettischer und jiddischer Sprache pauschal »Den Op-
fern des Faschismus« gewidmet war. 

Rumbulas mežā ilgu laiku nebija nekādas piemiņas 
vietas. Sākot no 1962. gada, ebreju aktīvisti tur veidoja 
improvizētus pieminekļus. Padomju iestādes šos 
pieminekļus aizvāca. Tā vietā tās 1964. gadā ierīkoja 
piemiņas akmeni krievu un latviešu valodās, kā arī 
jidišā, kas vispārīgi bija veltīts »Fašisma upuriem«.

2002 wurde der Gedenkort in Rumbula auf Initiative 
der lettischen Regierung und unter finanzieller Be-
teiligung des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge erweitert. Eine stilisierte Menora, umgeben von
Granitsteinen mit den Namen Ermordeter, und sechs 
identifizierte Massengräber markieren die ehemalige
Hinrichtungsstätte.

2002. gadā Rumbulas memoriāls pēc Latvijas valdības 
iniciatīvas un ar Vācu karavīru apbedījuma vietu aprūpes 
apvienības (Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge) 
finansiālo atbalstu tika paplašināts. Stilizēta menora,
kuru ieskauj granīta akmeņi ar noslepkavoto vārdiem, 
un seši identificēti masu kapi iezīmē kādreizējo 
nogalināšanas vietu.

4.4

1Marģers Vestermanis –
Hüter der Erinnerung
Marģers Vestermanis –
Atceres sargs

Marģers Vestermanis, Mai 1945.
Marģers Vestermanis, 1945. gada maijs.

Dr. Marģers Vestermanis in der Dauerausstel-
lung des Museums »Juden in Lettland« in Riga, 
vermutlich 2011.

Dr. Marģers Vestermanis muzeja 
»Ebreji Latvijā« pastāvīgajā ekspozīcijā, 
Rīgā, domājams, ka 2011. gadā.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga

Dr. Marģers Vestermanis wurde 1925 als Sohn einer 
deutschsprachigen jüdischen Familie in Riga ge-
boren. Als 16-Jähriger musste er ins Ghetto Riga 
ziehen. Seine gesamte Familie wurde ermordet.
Marģers Vestermanis durchlebte das KZ Riga-
Kaiserwald und das Außenlager Dondangen. Von 
dort konnte er Ende Juli 1944 flüchten. Er schloss 
sich einer Partisanengruppe in den Wäldern von
Kurland an. Vor der Gruppe verleugnete er aus 
Furcht vor Antisemitismus seine jüdische Herkunft. 
Nach der Befreiung kehrte er nach Riga zurück und 
suchte – vergebens – nach überlebenden Verwand-
ten.

Anschließend studierte Marģers Vestermanis Ge-
schichte und arbeitete im Staatsarchiv in Riga. 
Zu Beginn der 1960er-Jahre plante er Veröffentli-
chungen zum Holocaust in Lettland. Da in der dama-
ligen sowjetischen Geschichtsschreibung die expli-
zite Nennung jüdischer Opfer nicht erwünscht war, 
kündigte ihm das Staatsarchiv. Er setzte seine For-
schungen zum Holocaust in Lettland privat fort und 
gründete 1988 das Dokumentationszentrum und 
Museum »Juden in Lettland«. Es eröffnete 1996 in 
der Skolas iela 6 eine Dauerausstellung. Bis heute 
forscht Marģers Vestermanis zur jüdischen Geschich-
te des Landes.

Dr. Marģers Vestermanis 1925. gadā piedzima 
vācvalodīgā ebreju ģimenē Rīgā. 16 gadu vecumā 
viņam nācās doties uz geto. Visa viņa ģimene tika 
noslepkavota. Marģers Vestermanis piedzīvoja 
ieslodzījumu koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald 
un tās filiālē Dondangen. No turienes viņam 
1944. gada jūlija beigās izdevās aizbēgt. Viņš pievienojās 
partizānu grupai Kurzemes mežos. Grupas priekšā, 
baidoties no antisemītisma, viņš noliedza savu ebrejis-
ko izcelsmi. Pēc atbrīvošanas viņš atgriezās Rīgā un – 
veltīgi – mēģināja atrast izdzīvojušus radiniekus.

Pēc kara Marģers Vestermanis studēja vēsturi un pēc 
tam strādāja Valsts arhīvā Rīgā. 1960. gadu sākumā 
viņš plānoja izdot publikācijas par holokaustu Latvijā. 
Tā kā toreizējā padomju historiogrāfijā eksplicīta 
ebreju upuru minēšana nebija vēlama, Valsts arhīvs 
viņam darbu uzteica. Savus pētījumus par holokaustu 
Latvijā viņš turpināja privāti un 1988. gadā nodibināja 
dokumentācijas centru un muzeju »Ebreji Latvijā«. Tas 
1996. gadā Skolas ielā 6 atvēra pastāvīgu ekspozīciju. 
Marģers Vestermanis līdz šodienai pēta savas valsts 
ebreju vēsturi.

Dr. Marģers Vestermanis an seinem Schreib-
tisch im Museum »Juden in Lettland«, 2017.

Dr. Marģers Vestermanis pie rakstāmgalda 
muzejā »Ebreji Latvijā«, 2017. gads.

Foto: Lorenz Hemicker, F.A.Z.-Foto
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Spätes Erinnern –
Gedenken an die Deportationen nach Riga
Vēlā atcere –
Pieminot deportācijas uz Rīgu

Unmittelbar nach Kriegsende errichteten Über-
lebende der NS-Verfolgung erste Denkmäler auf 
Friedhöfen und an ehemaligen Tatorten. In der 
Bundesrepublik erinnerten offizielle Mahnmale 
zunächst unterschiedslos an die »Opfer von Krieg 
und Gewaltherrschaft«, in der DDR an den kommu-
nistischen Widerstand. Jüdische Opfer wurden in 
Gedenkveranstaltungen marginalisiert, auch die 
Orte ihrer Entrechtung blieben lange Zeit weitge-
hend unsichtbar.

Dies änderte sich zu Beginn der 1980er-Jahre. 
Privatinitiativen schufen erste Denkmäler, die an die 
Deportierten erinnerten. Seit der Deutschen Einheit 
entwickelte sich in zahlreichen Städten ein vielfäl-
tiges Gedenken an die Opfer der Deportationen.

Uzreiz pēc kara beigām upuri, kas bija izdzīvojuši NS 
režīma vajāšanu, kapos un kādreizējās nozieguma 
vietās ierīkoja pieminekļus. Vācijas Federatīvajā 
Republikā oficiāli pieminekļi sākotnēji bez atšķirības 
atgādināja par »Kara un tirānijas upuriem«, bet 
Vācijas Demokrātiskajā Republikā – par komunistisko 
pretestību. Ebreju upuri piemiņas pasākumos tika 
marginalizēti, arī vietas, kurās bija notikusi viņu tiesību 
laupīšana, ilgu laiku palika tālejoši neredzamas.

Tas mainījās 1980. gadu sākumā. Pateicoties 
privātām iniciatīvām, tika izveidoti pirmie pieminekļi, 
kas atgādināja par deportētajiem. Kopš Vācijas 
atkalapvienošanas daudzās pilsētās attīstījās dažādi 
deportāciju upuru pieminēšanas veidi.

Die Stele, die im Eingangsbereich des Höhen-
parks Killesberg in Stuttgart seit 1962 an die 
mehr als 2000 in den Jahren 1941 und 1942 
aus Württemberg deportierten Jüdinnen und
Juden erinnert, 2017.

Gedenkstätte »DenkOrt Deportationen 
1941–1944« am Würzburger Hauptbahnhof, 
Oktober 2021.

Seit 2020 befinden sich vor dem 
Würzburger Hauptbahnhof
schwarze Steinquader, auf denen 
Skulpturen von Gepäckstücken 
stehen. Sie symbolisieren das zu-
rückgelassene Gepäck der von 
Würzburg auch nach Riga Depor-
tierten. Jedes der bisher 79 Ob-
jekte verkörpert eine ausge-
löschte jüdische Gemeinde in
Unterfranken. Die Skulpturen 
wurden von den Landgemeinden 
selbst hergestellt und jeweils dort 
sowie in Würzburg aufgestellt. 

Stēla, kas pie ieejas Štutgartes parkā Höhenpark 
Killesberg kopš 1962. gada atgādina par vairāk 
nekā 2000 ebreju, kas 1941. un 1942. gadā 
tika deportēti no Virtembergas, 2017. gads.

Memoriāls »Deportāciju piemiņas vieta. 
1941–1944« (DenkOrt Deportationen 1941–1944) 
pie Vircburgas stacijas, 2021. gada oktobris. 

Kopš 2020. gada pie Vircbur-
gas stacijas ir izvietoti melni ak-
mens bloki, uz kuriem stāv koferu 
skulptūras. Tās simbolizē no Virc-
burgas – arī uz Rīgu – deportēto 
cilvēku atstātās mantas. Katrs no 
līdz šim 79 šeit novietotajiem ob-
jektiem iemieso izdzēstu ebreju 
kopienu Lejasfrankijā. Skulptūras
veido šā reģiona attiecīgās 
pilsētas un ciemati un uzstāda tās 
gan pie sevis, gan Vircburgā.          

Foto: Andreas Keller, Zeichen der Erinnerung e. V., Stuttgart

Deportationsmahnmal Putlitzbrücke 
in Berlin-Moabit, 2022.

Deportāciju piemineklis »Putlitzbrücke« 
Berlīnes Moabīta rajonā, 2022. gads.

Foto: Clemens Maier-Wolthausen, Berlin

Foto: Andreas Bestle, DenkOrt Deportationen e. V., Würzburg

Aus der Rede des deutschen Bundespräsiden-
ten Dr. Frank-Walter Steinmeier am 80. Jahres-
tag der ersten Deportationen von Berliner 
Jüdinnen und Juden, 18. Oktober 2021.

No Vācijas prezidenta Dr. Franka-Valtera 
Šteinmeijera runas Berlīnes ebreju 
pirmo deportāciju 80. gadadienā, 
2021. gada 18. oktobris.

Das Verbrechen ereignete sich vor aller 
Augen, das Ausgrenzen und das Abholen
geschah mitten im deutschen Alltag, das 
ist die grausame Wahrheit – wenn auch die 
eigentliche Ermordung und Vernichtung 
in den eroberten und besetzten Gebieten 
im Osten stattfand.

Noziegumi norisinājās visu acu priekšā, 
nošķiršana un savākšana notika vācu 
ikdienas pašā viducī, tāda ir tā nežēlīgā 
patiesība – pat ja faktiskā noslepkavošana 
un iznīcināšana tika veikta iekarotajās un 
okupētajās teritorijās Austrumos.
Bundespräsidialamt, Berlin

Eine Ausnahme von den allge-
mein gehaltenen Denkmälern der
frühen Bundesrepublik bildet die 
1962 im Höhenpark Killesberg 
in Stuttgart auf Initiative der Ge-
sellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit errichtete Stele. 
Sie erinnert an die aus der Region 
nach Riga und in die Ghettos 
Theresienstadt und Izbica depor-
tierten Jüdinnen und Juden, die 
zunächst in das Sammellager »Kil-
lesberg« gebracht worden waren.

Agrīnās Vācijas Federatīvās Re-
publikas vispārīgā noformējuma 
pieminekļu vidū izņēmums ir 
1962. gadā Štutgartes parkā Hö-
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un ebreju sadarbības biedrības 
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sche Zusammenarbeit) iniciatīvas 
izveidotā stēla. Tā atgādina par 
reģiona ebrejiem, kas pirms 
deportēšanas uz Rīgu, kā arī uz 
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bica), vispirms tika aizvesti uz 
savākšanas nometni »Killesberg«.
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dafür ein, der deportierten jüdi-
schen ehemaligen Nachbarinnen
und Nachbarn öffentlich zu ge-
denken. Auf der Putlitzbrücke 
am ehemaligen Güterbahnhof 
Moabit entstand 1987 ein von der 
Stadt Berlin finanziertes Mahnmal. 
Nachdem es bereits mehrmals ge-
schändet worden war, musste es 
nach einem Sprengstoffanschlag 
1992 vollständig restauriert 
werden.

Daudz iniciatīvu 1980. gados 
pastiprināti iestājās par kādreizējo 
kaimiņu – deportēto ebreju – pu-
blisku pieminēšanu. Tā uz til-
ta Putlitzbrücke pie kādreizējās 
Moabīta preču stacijas 1987. gadā 
tapa Berlīnes pilsētas finansēts 
piemineklis. Tas jau vairākkārt 
bija cietis no apgānīšanas, kad 
1992. gadā pret to tika vērsts uz-
brukums ar sprāgstvielu, un pie-
mineklis bija pilnībā jārestaurē.
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022
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ErschießungsstätteBiķernieki
Nošaušanu vieta Biķerniekos 

Riga als Ort der Ausbeutung 
und Vernichtung 
Rīga kā ekspluatācijas un 
iznīcināšanas vieta

Līdz ar vācu okupācijas sākumu visa Rīga tur dzīvojošajiem 
un uz turieni deportētajiem ebrejiem kļuva par terora vietu. 
Noziegumus izdarīja vācu okupanti, daļai Latvijas iedzīvotāju 
tiem piepalīdzot.

No 1941. gada līdz 1944. gadam vācu okupanti ierīkoja vairākas 
aresta un soda izpildes vietas Rīgā un tās apkārtnē. Tajās 
ebreju sievietes, vīrieši un bērni no dažādām Eiropas daļām 
tika mocīti, ekspluatēti un noslepkavoti. Izdzīvoja tikai nedaudzi.
Dažas noziegumu vietas, piemēram, geto un nometnes 
Jumpravmuižā un Salaspilī, pastāvēja kopš 1941. gada. Citas, 
piemēram, koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald un dažas 
tās filiāles, izveidoja 1943. gada vasarā, likvidējot geto. 

Mit Beginn der deutschen Besatzung wurde ganz Riga für 
die dort lebenden und die dorthin deportierten Jüdinnen und 
Juden zu einem Ort des Terrors. Die Verbrechen verübten 
deutsche Besatzer unter Mithilfe von Teilen der Bevölkerung in 
Lettland. 

Zwischen 1941 und 1944 richteten die deutschen Besatzer 
mehrere Haft- und Exekutionsorte in und um Riga ein. In 
ihnen wurden jüdische Frauen, Männer und Kinder aus weiten 
Teilen Europas gequält, ausgebeutet und ermordet. Nur 
wenige überlebten. Einige Tatorte, wie das Ghetto und die 
Lager Jungfernhof und Salaspils existierten seit 1941. Andere, 
wie das KZ Riga-Kaiserwald und einige seiner Außenlager, 
entstanden im Zuge der Auflösung des Ghettos im Sommer 
1943.

Gosudarstvennyy Arkhiv Rossiyskoy Federatsii, Moskau, Ф.Р-7О21. Оп.128. Д.201. Л.29

Frīda Miķelsone par masu nošaušanām 
Rumbulā 1941. gada decembrī. Tolaik 
35 gadus vecā ebrejiete paslēpās 
apavu kalnā blakus nošaušanas bedrei, 
pēc tam viņai izdevās aizbēgt. 
Viņa izdzīvoja. 

Frida Michelson über die Massen-
erschießungen im Dezember 1941
in Rumbula. Dort versteckte sich die 
damals 35-jährige Jüdin neben den 
Erschießungsgruben in einem Berg 
von Schuhen und konnte anschließend 
flüchten. Sie überlebte.

Die Menschen weinen bitterlich, verabschieden 
sich voneinander, Tausende rennen in den Tod...
Die Waffen dröhnen unablässig [...].

Cilvēki rūgti raud, atvadās cits no cita, tūkstoši 
skrien nāvē… Ieroči dārdina bez apstājas [...] 
Frida Michelson: Ich überlebte Rumbula, Hamburg 2020, S. 61
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga: Dienas Grāmata 2020 (2017), 69. lpp.

Warnschild »Wer die neutrale Zone 
betritt wird ohne Warnung er-
schossen« am Stacheldrahtzaun vor 
einem Wachturm des geräumten 
KZ Riga-Kaiserwald, Winter 1944/45.

Brīdinājuma zīme »Kas ienāk 
neitrālajā zonā, tiek nošauts bez 
brīdinājuma« pie dzeloņstiepļu 
žoga evakuētās koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald sargtorņa 
priekšā, 1944./45. gada ziema.

Der Bahnhof Rīga-Šķirotava, 1941 
und 1942 Ankunftsbahnhof aller 
Deportierten, 2019.

Rīgas Šķirotavas stacija, visu 
1941. un 1942. gada deportāciju 
galamērķis, 2019. gads.

2

Foto: Sara Elkmann, KZ-Gedenkstätte Neuengamme

Īzaks Kleimans (1924–2007) no Rīgas 
bija ebrejs, kas tika nodarbināts 
spaidu darbā vērmahta (Wehrmacht) 
dārzniecībā. No turienes viņš redzēja 
autobusus, ar kuru deportētos veda uz 
nošaušanu Biķernieku mežā. 
1943. gada vasarā Īzaks Kleimans 
aizbēga un izdzīvoja paslēptuvē 
pie divām latvietēm.

Isaak Kleiman (1924–2007) aus Riga 
war jüdischer Zwangsarbeiter in einer
Gärtnerei der Wehrmacht. Von dort 
sah er die Busse, die Deportierte zur 
Erschießung in den Wald von Biķernieki 
fuhren. Im Sommer 1943 flüchtete 
Isaak Kleiman und überlebte in einem 
Versteck bei zwei Lettinnen.

Every Day we saw the large blue buses bringing 
these hapless deportees from the Skirotava 
Railroad Station directly to the forest. [...] Shortly 
thereafter, we could clearly hear the ra-ta-ta-ta of 
repeating rifles and later a few single shots. Soon 
after that, each bus left, only to return again and 
again.
Isaak Kleiman: And the Lord Spoke on My Behalf, in: Gertrude Schneider (Hrsg.): The unfinished Road. 
Jewish Survivors of Latvia Look Back, New York 1991, S. 101–109, hier S. 103 f.

1

Rihards J. Jašeks, tolaik 12 gadus 
vecs, atceras, kā latviešu palīgpolicisti 
(Hilfspolizisten) gājiena laikā uz 
Jungfernhof nometni 1941. gada 
decembrī noslepkavoja kādu vīrieti.

Richard J. Yashek, damals 12 Jahre alt, 
erinnert sich an die Ermordung eines 
Mannes durch lettische Hilfspolizisten 
während des Fußmarschs in das Lager 
Jungfernhof im Dezember 1941.

Wenige Meter voraus rechts von mir brach der 
Mann im 10 bis 12 cm hohen Schnee zusammen. 
Die lettischen SS-Leute hielten an, traten ihn 
und wollten ihn wieder zum Aufstehen bringen, 
ohne Erfolg. [Sie] knieten sich in den Schnee 
und schossen dem Mann in den Kopf. Ich habe 
noch immer vor Augen, wie der Schnee sich rot 
färbte [...].

Dažus metrus tālāk, pa labi no manis vīrietis 
saļima 10 līdz 12 cm dziļajā sniegā. Latviešu SS vīri 
apstājās, iespēra viņam un gribēja panākt, lai viņš 
pieceļas, bez sekmēm. [Viņi] notupās uz ceļiem 
sniegā un iešāva vīrietim galvā. Es vēl joprojām 
acu priekšā redzu, kā sniegs iekrāsojās sarkanā 
krāsā [...].
Richard J. Yashek: Die Geschichte meines Lebens, Lübeck 2006, S. 26 f.

Orte, an denen jüdische Verfolgte 
zwischen Juli 1941 und Oktober 
1944 in und um Riga festgehalten, 
ausgebeutet und ermordet wurden.

Vietas Rīgā un tās apkārtnē, kur vajātie 
ebreji no 1941. gada jūlija līdz 1944. 
gada oktobrim tika turēti apcietinājumā, 
ekspluatēti un noslepkavoti.

3S3/T17

Ankunft in Riga
Ierašanās Rīgā 

Spuren der gewaltsamen Räumung 
des Ghettos in Riga, Dezember 1941.

Rīgas geto vardarbīgās evakuācijas 
pēdas, 1941. gada decembris. 

Foto: Dr. Hans Maier, Bundesarchiv, Bild Y 1-1219-4284

Ein zweisprachiges Schild am Zaun des Ghettos 
warnt vor Schusswaffengebrauch beim Betreten 
des abgesperrten Bereiches, April 1942. 

Pie geto žoga piestiprināta zīme divās valodās 
brīdina par šaujamieroču pielietošanu, ja tiks 
pārkāpta nožogotā zona, 1942. gada aprīlis. Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Photo 28041

Nach der Ankunft am Güterbahnhof Rīga-Šķirotava 
trieben lettische Hilfspolizisten und Angehörige der 
Sicherheitspolizei die völlig erschöpften Menschen 
aus den Zügen und anschließend sechs Kilometer 
weit zu Fuß in das Ghetto Riga.

Älteren wurde versprochen, sie mit Bussen in das 
Ghetto zu fahren. Stattdessen brachte die SS sie 
direkt zur Erschießung in den Wald von Biķernieki. 
Einige Deportierte wurden gezwungen, das Gepäck 
auszuladen und die Züge zu reinigen.

Der Kommandant des Ghettos, SS-Obersturmführer 
Kurt Krause, ließ den Ankommenden völlig verwüs-
tete Wohnungen zuteilen. Dort stand auf den Tischen 
noch das Essen der Rigaer Jüdinnen und Juden, die 
kurz zuvor aus dem Ghetto getrieben und im Wald 
von Rumbula ermordet worden waren.

Pēc ierašanās Rīgas Šķirotavas preču stacijā latviešu 
palīgpolicisti un Drošības policijai (Sicherheitspolizei) 
piederīgie dzina pilnībā nomocītos cilvēkus ārā no vil-
cieniem un pēc tam lika viņiem kājām mērot sešus kilo-
metrus garo ceļu uz Rīgas geto.

Vecākiem cilvēkiem apsolīja, ka uz geto aizvedīs ar 
autobusiem. Tā vietā SS viņus taisnā ceļā aizveda uz 
nošaušanu Biķernieku mežā. Dažus deportētos pie-
spieda izkraut mantas un pēc tam iztīrīt vilcienus.

Geto komandants, SS oberšturmfīrers (Obersturmführer) 
Kurts Krauze (Kurt Krause), geto jaunpienācējiem lika 
piešķirt tikko pamestus, izpostītus dzīvokļus. Uz gal-
diem vēl stāvēja Rīgas ebreju pagatavotais ēdiens, kuri 
neilgi pirms tam tika izdzīti no geto un noslepkavoti 
Rumbulas mežā.

Inges Rotšildes ziņojums, 1946. gada 
25. janvāris. Viņu 1941. gada decembrī kā 
deviņgadīgu meiteni kopā ar vecākiem un 
diviem jaunākiem brāļiem deportēja no 
Ķelnes uz Rīgu. Izdzīvoja tikai Inge Rotšilde.

Bericht von Inge Rothschild, 25. Januar 1946. 
Als neunjähriges Mädchen war sie im Dezem-
ber 1941 mit ihren Eltern und ihren zwei jün-
geren Brüdern aus Köln nach Riga deportiert 
worden. Nur Inge Rothschild überlebte.

In den Straßen fiel uns auf, dass der 
Schnee Blutspuren aufwies. Wir wurden 
dann auf die Häuser verteilt. Beim Betreten 
derselben fanden wir in vielen Wohnungen 
Leichen lettischer Juden. Später erfuhren 
wir, dass kurz vor unserer Ankunft durch 
die SS eine Zwangsräumung des Ghettos 
durchgeführt wurde.

Uz ielām mēs ievērojām, ka sniegā ir asins 
pēdas. Tad mēs tikām sadalīti pa mājām. 
Tajās ieejot, daudzos dzīvokļos mēs atradām 
latviešu ebreju līķus. Vēlāk mēs uzzinājām, 
ka īsi pirms mūsu ierašanās SS bija veicis 
geto piespiedu evakuāciju. 
Archiwum Żydowskiego Instytutu Historycznego, Warschau, Relacje 301-1507, Bl. 1
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Šī iežogotā zona pēc slepkavošanas akcijām 1941. gada 
decembrī palika neapdzīvota. Līdzās SS arī vācu Civil-
pārvalde piesavinājāstur atstāto noslepkavoto ebreju 
mantību un pārdeva to tālāk.

»Mazais geto« (Kleines Gheto) bija pakļauts Civilpārval-
dei (Zivilverwaltung). Vīriešus un sievietes izmitināja 
atsevišķi. Pēc slepkavošanas akcijām Rumbulas mežā 
»Mazajā geto« bija palikuši vairs tikai aptuveni 4100 
ebreju un 400 ebrejiešu no Rīgas. 1942. gada februārī 
uz šejieni ar varu atveda vēl 137 ebrejietes un 
222 ebrejus no Kauņas geto. 

Šī zona bija pakļauta Drošības policijai, kas kopš 
1941. gada decembra uz turieni ar varu pārveda depor-
tētos iedzīvotājus no Nacistiskās Vācijas teritorijas. 
Pārpildītajos dzīvokļos dažbrīd dzīvoja pat vairāk nekā 
12 000 cilvēku. Ielām nosaukumi tika piešķirti pēc to 
dzimtajām vietām. Šo zonu no »Mazā geto« šķīra žogs.

Dieser umzäunte Bereich blieb ab Dezember 1941 
unbewohnt. Neben der SS eignete sich auch die 
deutsche Zivilverwaltung den dort zurückgelassenen 
Besitz der Ermordeten Jüdinnen und Juden an und 
verkaufte ihn weiter. 

Das »Kleine Ghetto« unterstand der Zivilverwaltung. 
Männer und Frauen wurden getrennt untergebracht. 
Nach den Mordaktionen im Wald von Rumbula blie-
ben nur etwa 4100 Juden und 400 Jüdinnen aus Riga 
im »Kleinen Ghetto« zurück. Im Februar 1942 wurden 
hierher weitere 137 Jüdinnen und 222 Juden aus dem 
Ghetto in Kaunas verschleppt.

Der Bereich unterstand der Sicherheitspolizei, die 
seit Dezember 1941 Deportierte aus dem Deutschen 
Reich dorthin verschleppte. Zeitweise lebten in den 
überfüllten Wohnungen über 12 000 Menschen. Die 
Straßen trugen die Namen ihrer Herkunftsorte. Ein 
Zaun trennte den Bereich vom »Kleinen Ghetto«.
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Pēc vācu Schutzpolizei pavēles 144 latviešu palīgpolicisti 
uzraudzīja geto ārējās robežas. Viņiem bija jānodrošina, 
ka nepiederošas personas nevar iekļūt geto, ebreji 
nepamet viņiem piešķirto geto daļu un neuzturas uz 
iežogotās teritorijas ielām komandantstundas laikā. 

Unter dem Kommando der deutschen Schutzpolizei 
bewachten 144 lettische Hilfspolizisten die Außen-
grenzen des Ghettos. Sie sollten verhindern, dass 
Unbefugte das Ghetto betraten, Jüdinnen und Juden 
den ihnen zugewiesenen Teil des Ghettos verließen 
oder sich zu den Sperrzeiten auf den Straßen inner-
halb der Umzäunung aufhielten. 

3.1 S3/T18

Im Ghetto Riga – 
Leben unter Zwang 
Rīgas geto – 
dzīve spaidu apstākļos 

Im Ghetto veränderte sich das Leben der Betroffe-
nen radikal. Sie lebten unter widrigsten Bedingungen 
auf engstem Raum zusammen, wurden streng be-
wacht und waren willkürlicher Gewalt ausgesetzt. 
Unter dem Zwang der Besatzungsmacht organisier-
ten jüdische Selbstverwaltungen das Leben in den 
beiden Teilen des Ghettos. Harte Zwangsarbeit und 
Hunger dominierten den Alltag.

Die eingesperrten Menschen waren bemüht, sich 
selbst zu behaupten und gegenseitig zu helfen, auch 
wenn Konflikte unvermeidbar waren. Freundschaf-
ten entstanden, Ehen wurden geschlossen, Kinder 
in Schulen unterrichtet, Fußball gespielt, Lesungen, 
Theater- und Tanzaufführungen organisiert sowie 
religiöse Feste gefeiert. 

Nokļūstot geto, upuru dzīve radikāli mainījās. Viņi 
dzīvoja visnepanesamākajos apstākļus lielā šaurībā, 
tika stingri uzraudzīti un pakļauti patvaļīgai vardarbībai. 
Okupācijas vara piespieda ebreju pašpārvaldēm 
organizēt dzīvi abās geto daļās. Ikdiena pagāja spaidu 
darbu un bada dominējošajā zīmē.

Ieslodzītie cilvēki centās noturēties un viens otram 
palīdzēt, pat ja nenovēršami gadījās arī pa kādam 
konfliktam. Geto izveidojās draudzības, tika noslēgtas 
laulības, bērni gāja skolā, spēlēja futbolu, tika 
organizēti lasījumi, teātra un deju uzvedumi, kā arī 
reliģiski svētki.

Ebreju darbā norīkošanas vadītāja (Arbeitsein-
satzleiter) Herberta Šulca rīkojums ebreju 
grupas vadītājiem, kas bija atbildīgi par 
deportētajiem no Dortmundes, Prāgas un 
Berlīnes, nozīmēt divpadsmit cilvēkus piespiedu 
darbu veikšanai zem »jaunas pavēlniecības«, 
1942. gada 19. marts. 

Anweisung des jüdischen Arbeitseinsatzleiters 
Herbert Schultz an die jüdischen Gruppenleiter 
der Transporte aus Dortmund, Prag und 
Berlin, zwölf Zwangsarbeiter für ein »neues 
Kommando« zu stellen, 19. März 1942.

Jüdisches Museum Berlin, Inv.- Nr. 2000/86/2, Schenkung von Shlomo Kurliandschik

Pārtikas kartītes no Rīgas geto, 1942. gads. Lebensmittelkarten aus dem Ghetto Riga, 1942.

Shmuel (Bubi) Zeitlin, Dokumental’naya Istoriya evreev Rigi, Israel 1989, S. 160

Doras Hanzenas (1884–1944) no Leipcigas 
ieraksts dienasgrāmatā, uzturoties Rīgas geto, 
1942. gada 14. martā. 

Tagebucheintrag von Dora Hansen (1884–1944) 
aus Leipzig im Ghetto Riga, 14. März 1942.

Sollte wegen Alters nach Dünamünde. 
Ist noch rückgängig geworden. Arbeite in 
einem Lumpenlager 3× die Woche [...].

Vecuma dēļ mani bija paredzēts sūtīt uz 
Daugavgrīvu. Tomēr vēl atcēla. Strādāju 
lupatu noliktavā 3× nedēļā […].
Gerda Gottschalk: Der letzte Weg, Konstanz 1991, S. 128

Ebreju grupa Vaļņu ielā, ceļā uz spaidu 
darbiem, 1942. vai 1943. gads. Domājams, 
ka fotogrāfija ir uzņemta slepus. 

Eine Gruppe Jüdinnen und Juden in der Valnu 
iela auf dem Weg zur Zwangsarbeit, 1942 oder 
1943. Das Foto wurde vermutlich heimlich 
aufgenommen.

Yad Vashem Archives, Jerusalem, Item ID 85773, 3379/5

Vērmahta karavīri un uzņēmumu 
personāls katru dienu visu acu 
priekšā tūkstošiem cilvēku dzi-
na no geto uz darbnīcām un 
ražošanas vietām. Vērmahta, SS 
un policijas dienesta vietas, kā arī 
civilās institūcijas pieprasīja viņus 
darba pārvaldē un samaksu veica 
finanšu pārvaldei. Ebreji saņēma 
tikai vienu siltu ēdienreizi dienā.

Tausende Menschen wurden täg-
lich von Wehrmachtssoldaten und 
Firmenpersonal vor aller Augen 
vom Ghetto zu den Werkstätten 
und Betrieben getrieben. Wehr-
macht, SS- und Polizeidienststel-
len sowie zivile Stellen forderten 
sie beim Arbeitsamt an und 
führten die Bezahlung an das 
Finanzamt ab. Die Jüdinnen und 
Juden erhielten nur eine warme 
Mahlzeit.

Darbā norīkošanas centrāle (Ar-
beitseinsatzzentrale) bija daļa no 
okupantu uzspiestās geto ebre-
ju pašpārvaldes. Tā organizēja 
darba starpniecību, pārtikas 
un apģērba piešķiršanu, ebre-
ju kārtības dienesta (Ordnungs-
dienst) īstenotu uzraudzību 
geto robežās, kā arī piespiedu 
pasākumu paziņošanu un izpildi.

Die Arbeitseinsatzzentrale war 
Teil der von den Besatzern er-
zwungenen jüdischen Selbstver-
waltung im Ghetto. Sie organi-
sierte die Arbeitsvermittlung, die 
Zuteilung von Lebensmitteln und 
Kleidung, die Bewachung inner-
halb des Ghettos durch einen 
jüdischen Ordnungsdienst sowie 
die Bekanntgabe und den Vollzug 
von Zwangsmaßnahmen.

Ar pārtikas kartītēm tika regulēta 
stingrā pārtikas sadale. Sasniedzot 
geto, tā bieži bija jau sabojājusies. 
Tikai tie, kuru darba vieta atradās 
ārpus geto, vēl varēja iemainīt 
savu pēdējo mantību pret kaut 
ko ēdamu pie neebreju vietējiem 
iedzīvotājiem un to, riskējot ar 
dzīvību, slepus ienest geto. 

Mit Lebensmittelkarten wurde 
der Bezug der streng rationierten 
Nahrung geregelt. Sie kam oft 
verdorben im Ghetto an. Nur über 
einen Arbeitsplatz außerhalb des 
Ghettos war es möglich, mit nicht 
jüdischen Einheimischen die letz-
te Habe gegen Essbares zu tau-
schen und es unter Lebensgefahr 
in das Ghetto zu schmuggeln. 

Cilvēki geto dzīvoja pastāvīgās 
dzīvības briesmās. Darbaspēja
viņus tikai uz laiku pasargāja no SS 
slepkavošanas akcijām. 1942. gada 
pavasarī komandants Kurts Krauze 
un citi SS vīri »Daugavgrīvas ak-
cijas« (Aktion Dünamünde) ietva-
ros atlasīja aptuveni 3000 vecāka 
gadagājuma cilvēkus noslep-
kavošanai Biķernieku mežā. 

Die Menschen im Ghetto lebten in 
ständiger Lebensgefahr. Arbeits-
fähigkeit schützte sie nur zeitwei-
se vor den Mordaktionen der SS. 
Im Frühjahr 1942 sonderten der 
Kommandant Kurt Krause und 
weitere SS-Männer bei der »Akti-
on Dünamünde« etwa 3000 ältere 
Personen zur Ermordung im Wald 
von Biķernieki aus.

3.2 S3/T19

Makss Mihelsons (1924–2017), uzaudzis 
Rīgā, atceras attiecības starp latviešu 
un uz Rīgu deportētajiem ebrejiem.

Max Michelson (1924–2017), in Riga aufge-
wachsen, erinnert sich an das Verhältnis der
lettischen Jüdinnen und Juden zu den nach 
Riga Deportierten.

Wir glaubten auch, dass man unsere 
Familien ermordet habe, um für die 
deutschen Juden Platz zu schaffen. [...] Der 
Unmut über die deutschen Juden hielt 
lange an. Später, als uns schmerzlich klar 
wurde, dass die Nazis alle Juden willkürlich 
umbrachten, begannen wir, auch die 
deutschen Juden als Opfer zu sehen.

Mēs domājām arī, ka mūsu ģimenes tika 
noslepkavotas, lai atbrīvotu vietu vācu 
ebrejiem. [...] Neapmierinātība par vācu 
ebrejiem turējās ilgi. Vēlāk, kad mums 
sāpīgi kļuva skaidrs, ka nacisti patvaļīgi 
galināja visus ebrejus, arī mēs sākām uzlūkot 
vācu ebrejus kā upurus.
Max Michelson: Stadt des Lebens, Stadt des Sterbens. Erinnerungen an Riga, Gießen 2007, S. 158

Boriss Kacels (1921–2019), kas kā latviešu 
ebrejs dzīvoja »Mazajā geto«, atceras 
romantiskās attiecības ar ebrejieti no Berlīnes.

Boris Kacel (1921–2019), der als lettischer 
Jude im »Kleinen Ghetto« lebte, erinnert sich 
an seine Liebesbeziehung mit einer Jüdin aus 
Berlin.

In this young Berliner girl I found all I could 
expect to find in the girl of my dreams. 
We expressed the hope that we would sur-
vive the Nazi ordeal and be able to enjoy 
life in the fullest. We even set up an 
advance date – I told her I would meet her 
after the war in Berlin on Kurfürstendamm 
Boulevard.
Boris Kacel: From Hell to Redemption. A Memoir of the Holocaust, Niwot, Col., 1998, S. 72 f.

Šteinvēgu laulātā pāra vēstule rabīnam 
Fricim Šteintālam, 1945. gada augusts. 
Ernsts Šteinvēgs un Edīte Štālere kā 
jaunieši 1942. gadā iepazinās geto un 
apprecējās 1945. gada augustā.

Brief des Ehepaars Steinweg an Rabbiner 
Fritz Steinthal, August 1945. Ernst Steinweg 
und Edith Stahler hatten sich als Jugendliche 
1942 im Ghetto kennengelernt und im 
August 1945 geheiratet.

Im Ghetto war die Ernährungslage so: 
zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. [...] 
Alles, was eben zum Entbehren war, wurde 
umgetauscht gegen Lebensmittel. [...] 
Wer dabei gesehen wurde, wurde sofort 
erhängt und das ganze Ghetto musste 
vorbeimarschieren. 

Geto uztura pieejamība bija šāda: 
dzīvošanai par maz, miršanai par daudz. [...] 
Viss, bez kā tik tikko varēja iztikt, tika 
apmainīts pret pārtiku. [...] Ja kādu pieķēra, 
tas tika nekavējoties pakārts un visam geto 
bija jāiet gājienā tam garām.
The Wiener Holocaust Library, London

Gar Ludzas ielu novilkts dzeloņdrāšu žogs 
vēl palikušos latviešu ebrejus »Mazajā geto« 
šķīra no ebrejiem, kas bija deportēti uz Rīgu 
un ieslodzīti lielākajā geto daļā, bez datuma. 

Eine doppelte Stacheldrahteinzäunung trennte 
entlang der Ludzas iela die verbliebenen 
lettischen Jüdinnen und Juden im »Kleinen 
Ghetto« von den nach Riga Deportierten im 
größeren Teil des Ghettos, nicht datiert.

Stadt- und Kreisarchiv Paderborn, S1/114/80-3, Sammlung / kolekcija Margit Naarmann

Im Ghetto Riga – 
Leben unter Zwang 
Rīgas geto – 
dzīve spaidu apstākļos 

Das Ghettogefängnis und der Galgen am 
Blechplatz, Februar 1944.

Foto: Nerling, Bundesarchiv, Bild 146-2004-260

Geto cietums un karātavas pie soda izpildes 
vietas Blechplatz, 1944. gada februāris. 

Das Betreten des jeweils anderen Ghettoteils war 
zunächst streng verboten, später jedoch mit einem 
Passierschein möglich. Teils entstanden zwischen den 
Menschen enge, manchmal überlebenswichtige, bei 
Entdeckung aber zugleich auch lebensgefährliche 
Beziehungen.

Ieiet attiecīgi citā geto daļā sākumā bija stingri aizliegts, 
tomēr vēlāk tas bija atļauts ar caurlaidi. Cilvēku starpā 
nereti veidojās ciešas, dažkārt izdzīvošanai svarīgas, 
bet vienlaikus – atklāšanas gadījumā – arī dzīvībai 
bīstamas attiecības.

Der überlebenswichtige Austausch von Nachrichten 
und Gütern zwischen dem Ghetto und der Außenwelt 
war wegen der strengen Überwachung sehr gefähr-
lich. Verstöße ahndete der Kommandant Kurt Krause 
willkürlich: Er erschoss Menschen, ließ sie in das Ghet-
togefängnis sperren oder am Blechplatz hängen. Am 
Blechplatz erschossen im Oktober 1942 Angehörige 
des Kommandeurs der Sicherheitspolizei alle Männer 
des lettisch-jüdischen Ordnungsdienstes, weil sie Wi-
derstandshandlungen im Ghetto organisiert hatten.

Izdzīvošanai svarīgā ziņu un preču apmaiņa starp geto 
un ārpasauli bija ļoti bīstama stingrās uzraudzības 
dēļ. Pārkāpumus komandants Kurts Krauze sodīja 
patvaļīgi: viņš nogalināja cilvēkus, lika viņus ieslodzīt 
geto cietumā vai pakārt Blechplatz laukumā. Blech-
platz laukumā 1942. gada oktobrī drošības policijas 
komandierim pakļautie nošāva visus latviešu ebreju 
kārtības dienesta vīrus, jo tie geto bija organizējuši 
pretošanās pasākumus.
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Hanka Spiegelová und Gerda Gerstl – 
Eine Freundschaft im Ghetto
Hanka Špīgelova un Gerda Gerstle –
Draudzība geto sienās 

Hanka Spiegelová Hanka Špīgelova 

Gerda Gerstl Gerda Gerstle 

No sudraba karotes izgatavots zīmoggredzens, 
1943. gads. Gravējums »GG« nozīmē »Gerda 
Gerstl«. 

Aus einem Silberlöffel hergestellter Siegel-
ring, 1943. Die Gravur »GG« steht für »Gerda 
Gerstl«.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
Accession Number 2003.407.1

Die Jüdinnen und Juden aus dem Reichsgebiet 
organisierten in ihrem Teil des Ghettos Riga mehre-
re Schulen. Dort lernten sich Gerda Gerstl und 
Hanka Spiegelová auf der Schule für Kinder aus 
Wien, Prag und Brünn kennen. Zu Hankas zwölftem 
Geburtstag fertigte der Silberschmied Issi Lurie im 
Ghetto Riga zwei Ringe für die Mädchen an, die die 
Freundinnen miteinander tauschten. Nach der Auf-
lösung des Ghettos kamen die beiden Mädchen in 
das KZ Riga-Kaiserwald, wo sie getrennt wurden. 

No Reiha teritorijas deportētie ebreji savā Rīgas geto 
daļā organizēja vairākas skolas. Tā Gerda un Hanka 
iepazinās skolā, kas bija ierīkota bērniem no Vīnes un 
Čehoslovākijas. Uz Hankas divpadsmito dzimšanas 
dienu sudrabkalis Isijs Lūrijs Rīgas geto izgatavoja 
meitenēm divus gredzenus, ar kuriem draudzenes savā 
starpā apmainījās. Pēc geto likvidācijas abas meitenes 
nonāca koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald, kur 
tika šķirtas. 

Hochzeitsfoto von 
Hannelore und Max 
Temel, 1951.

Hannelores un 
Maksa Tēmelu 
kāzu fotogrāfija, 
1951. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Lukáš Přibyl Interview mit Hannelore Temel, 1995, 
Visual History Archive, USC Shoah Foundation Institute, Los Angeles,
Interviewcode 8204, Standbild

Hanka (Mitte vorne) zusammen mit ihren 
Großeltern und ihren Eltern Karl Julius (2. v. r.) 
und Adolfine Spiegel, genannt Dolli (3. v. r.), 
in Brünn, 1935.

Hanka (priekšā pa vidu) kopā ar vecvecākiem 
un vecākiem Karlu Jūliusu (2. n. l.) un Ādolfīni, 
sauktu par Dolliju (3. n. l.), Špīgeliem, 
Brno, 1935. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Lukáš Přibyl

Koncentrācijas nometnē Riga-
Kaiserwald Špīgelu ģimeni sarāva 
gabalos: Karlu Jūliusu Špīgelu 
(*1903) noslepkavoja 1944. 
gada jūlijā »Krebsbaha akcijā« 
(Krebsbachaktion). Izdzīvoja 
tikai Hanka un māte Dollija 
(1905–1973). 1946. gadā viņas 
emigrēja uz Kolumbiju. Hanka 
nomainīja vārdu uz »Hannelore« 
un apprecējās ar Maksu Tēmelu, 
kam arī bija izdevies izdzīvot Rīgā. 
Ģimenē piedzima trīs bērni.

Im KZ Riga-Kaiserwald wurde 
die Familie Spiegel auseinan-
dergerissen: Karl Julius Spiegel 
(* 1903) wurde im Juli 1944 bei 
der »Krebsbachaktion« ermordet. 
Nur Hanka und ihre Mutter Dolli 
(1905–1973) überlebten. 1946 
wanderten sie nach Kolumbien
aus. Hanka änderte ihren Namen 
in »Hannelore« und heiratete den 
Riga-Überlebenden Max Temel. 
Das Paar bekam drei Kinder.

Kādā 1995. gada intervijā 
Hannelore Tēmele stāsta par 
draudzeni Gerdu, kuras gredzenu 
viņa valkā, un rezumē: 
»And this is what’s left of her«.

In einem Interview erzählt 
Hannelore Temel 1995 von ihrer 
Freundin Gerda, deren Ring 
sie trägt, und resümiert: 
“And this is what’s left of her.”

Hanka Špīgelova (* 1930) izauga Čehoslovākijas pilsētā 
Brno. Viņas vecākiem piederēja vairumtirdzniecības 
veikals. Ģimene nedzīvoja reliģiozi, tomēr svinēja lielos 
ebreju svētkus. Pēc vācu ienākšanas Brno 1939. gada 
martā Hankai nācās pamest skolu, viņas vecākiem 
bija jāatsakās no veikala. 1941. gada novembrī ģimeni 
ar varu aizveda uz Terēzinas geto (Ghetto Theresien-
stadt), bet no turienes 1942. gadā deportēja uz Rīgu. 

Hanka Spiegelová (* 1930) wuchs in der tschechoslo-
wakischen Stadt Brünn (Brno) auf. Ihre Eltern besaßen 
ein Großhandelsgeschäft. Die Familie lebte nicht 
religiös, feierte aber die großen jüdischen Feiertage. 
Nach dem deutschen Einmarsch in Brünn im März 
1939 musste Hanka die Schule verlassen, ihre Eltern 
mussten das Geschäft aufgeben. Im November 1941 
wurde die Familie in das Ghetto Theresienstadt ver-
schleppt und von dort im Januar 1942 in das Ghetto 
Riga deportiert.

Über Gertrude (Gerda) Gerstl (* 1930) ist wenig 
bekannt. Zusammen mit ihren Eltern Oskar (* 1885) 
und Karoline Gerstl (* 1896) und ihrer älteren Schwes-
ter Lisbeth wurde sie im Februar 1942 aus einem 
»Judenhaus« in Wien nach Riga deportiert. 
Die Eltern wurden gleich nach der Ankunft im Wald 
von Biķernieki ermordet. Gerda und Lisbeth kamen 
in das Ghetto Riga. Im Herbst 1944 wurden die 
Schwestern vom KZ Riga-Kaiserwald in das KZ Stutt-
hof verschleppt. Sie überlebten die Haft dort nicht. 
Daten und genaue Umstände ihres Todes sind 
nicht bekannt.

Arolsen Archives, Bad Arolsen, 12114016

Par Ģertrūdi (Gerdu) Gerstli (* 1930) ir maz zināms. 
Kopā ar vecākiem Oskaru (* 1885) un Karolīni Gerstliem 
(* 1896) un vecāko māsu Lisbeti viņa 1942. gada 
februārī tika deportēta no »žīdu mājas« (Judenhaus) 
Vīnē uz Rīgu. Vecākus uzreiz pēc ierašanās noslep-
kavoja Biķernieku mežā. Gerda un Lisbete nonāca 
Rīgas geto. Gerda Gerstle un viņas māsa Lisbete 
1944. gada rudenī no koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald piespiedu kārtā tika pārvestas uz 
koncentrācijas nometni Stutthof. Ieslodzījumā viņas 
neizdzīvoja. Viņu nāves dati un precīzie apstākļi 
nav zināmi.

Auszug aus der Liste des Deportationstrans-
ports von Wien nach Riga, 6. Februar 1942.

No Vīnes uz Rīgu veiktās deportācijas sa-
raksta fragments, 1942. gada 6. februāris.
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Jungfernhof – ein Gutshof als Lager
Jumpravmuižā ierīkotā nometne

Jungfernhof nometne atradās pussagruvušās 
Jumpravmuižas teritorijā Rīgas Šķirotavas preču 
stacijas tuvumā. Vācu drošības policija no 1941. gada 
decembra izmantoja to kā nometni aptuveni 
4000 deportēto, kas tika atvesti no Hamburgas, 
Nirnbergas, Štutgartes un Vīnes.

Cilvēki sākumā mitinājās šķūņos un būdās ar 
puscaurām sienām un jumtiem. Viņiem bija jāsaved 
kārtībā ēkas, jāveic lauksaimniecības darbi un jāšķiro 
deportēto un noslepkavoto ebreju mantas.

Simtiem mira no spēku izsīkuma, aukstuma un 
slimībām. 1942. gada martā SS pēc nometnes 
komandanta Rūdolfa Zeka (Rudolf Seck) rīkojuma 
noslepkavoja aptuveni 1800 nometnē ieslodzīto
cilvēku. Aptuveni 450 dzīvi palikušie pēc nometnes 
likvidācijas 1943. gada pavasarī tikai aizvesti uz 
Rīgas geto. 

Skats uz Mazo Jumpravmuižu, pirms 
1935. gada. Pēc nometnes ierīkošanas: pa 
kreisi komandantūra, centrā saimniecības ēka 
darbarīku uzglabāšanai, pa labi ieslodzīto 
nometnes virtuve. 

Blick auf den Gutshof Klein-Jungfernhof, vor 
1935: Links die spätere Kommandantur, in der 
Mitte das Gerätehaus, rechts die Lagerküche 
für Häftlinge.

Foto: Friedrich von Wolff, Herder-Institut, Marburg, Bildarchiv, Inv.-Nr. 227024

SS-Oberscharführer Rudolf Seck 
(1908–1974), nicht datiert.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Rūdolfs Zeks (1908–1974), bez datuma.

Bundesarchiv, R 9361-III/191005

Rihards Jašeks (pa labi), dzimis 1929. gadā 
kā Jirgens Jašeks, ar jaunāko brāli Johenu, 
1938./39. gada ziemā Bādšvartavā pie Lībekas.

Richard Yashek (rechts), geboren 1929 als 
Jürgen Jaschek, mit seinem jüngeren Bruder 
Jochen, im Winter 1938/39 in Bad Schwartau 
bei Lübeck. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Abraham Domb-Dotan

Mašas Kacas liecība, 1949. gada maijs. Mašu 
Kacu ar vīru Jūliusu 1941. gada decembrī 
caur Hamburgu deportēja uz Rīgu. 

Aussage von Masha Katz, Mai 1949. Masha Katz 
und ihr Mann Julius waren im Dezember 1941 
aus Lehrte über Hamburg nach Riga deportiert 
worden.

Die Omnibusse sind an diesem Tage 
mehrfach hin- und hergefahren. [...] 
Da mein Mann und ich Russisch sprechen, 
konnten wir uns mit lettischen Zivilarbei-
tern [...] unterhalten. Diese sagten uns, 
es gäbe kein Dünamünde. [...] Sie selbst 
hätten gesehen, dass dort [im Wald] 
tagelang Gräber ausgeschachtet worden 
seien.

Autobusi todien vairākas reizes braukāja 
turpu šurpu. [...] Tā kā mēs ar vīru runājām 
krieviski, mēs varējām sarunāties ar latviešu 
civilajiem darbiniekiem [...]. Viņi mums teica, 
ka Daugavgrīvas neesot. [...] Viņi paši esot 
redzējuši, ka tur [mežā] dienām ilgi tikušas 
raktas bedres.
Staatsarchiv Hamburg, 213-12 0046, Bd. 34, Bl. 3 f.

[Seck] trieb vor sich her fünf alte 
Männer [...]. Er trat sie mit Füssen und 
beschimpfte sie fürchterlich. Ich wollte
davonlaufen, doch er sagte zu mir: 
»Bleib hier, sonst kommst du auch dran.« 
Nachdem er einen Mann erschossen hatte, 
sagte er zu mir: »So wird das gemacht, 
das ist nicht der erste und auch nicht der 
letzte.«

[Zeks] sev pa priekšu dzina piecus vecus 
vīrus [...]. Viņš spēra viņiem ar kājām un 
briesmīgi zākāja. Es gribēju bēgt prom, 
bet viņš man teica: »Paliec te, citādi arī tev 
pienāks kārta.« Pēc tam, kad viņš vienu no 
vīriem bija nošāvis, viņš man teica: »Tā tas 
tiek darīts, viņš nav ne pirmais, ne pēdējais.«
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 1021

Lidija Erna (Lūsija) Levija, 1941. gada decembrī 
caur Hamburgu tika deportēta uz Rīgu. Viņa 
izdzīvoja un 1948. gadā sniedza liecību par 
Rūdolfa Zeka pastrādātajiem noziegumiem.

Lydia Erna (Lucie) Levi, im Dezember 1941 über 
Hamburg nach Riga deportiert, überlebte und 
legte 1948 Zeugnis über die Verbrechen von 
Rudolf Seck ab.

Nepatiesi apgalvojot, ka cilvēki tiks 
norīkoti vieglā darbā Daugavgrīvas 
zivju konservu fabrikā, komandants 
Rūdolfs Zeks 1942. gada martā 
no Jumpravmuižas lika aizvest ap-
tuveni 1800 cilvēku. Biķernieku 
mežā vācu drošības policijas un 
»Arāja komandas« (Sonderkomman-
do Arajs) vīri viņus noslepkavoja.

Unter dem Vorwand eines leichten 
Arbeitseinsatzes in einer Fisch-
konservenfabrik in Dünamünde 
ließ Kommandant Rudolf Seck im 
März 1942 etwa 1800 Menschen 
aus Jungfernhof abtransportieren. 
Im Wald von Biķernieki wurden sie 
von Angehörigen der deutschen
Sicherheitspolizei und des »Son-
derkommandos Arajs« ermordet.

Jirgens Jašeks (Jürgen Jaschek) 
ar ģimeni tika deportēts no 
Bādšvartavas caur Hamburgu 
uz Rīgu. Viņa māte Lūsija (Lucy) 
un brālis Johens (Jochen) 
1942. gada martā tika noslepka-
voti »Daugavgrīvas akcijas« laikā 
nometnē Jungfernhof, bet viņa 
tēvs Eigens (Eugen) – 1944. gada 
novembrī koncentrācijas nometnē
Stutthof. Tikai Jirgens izdzīvoja un 
atgriezās Bādšvartavā. 1949. gadā 
viņš caur Zviedriju emigrēja uz ASV.

Jürgen Jaschek und seine Familie 
wurden aus Bad Schwartau über 
Hamburg nach Riga deportiert. 
Seine Mutter Lucy und sein Bru-
der Jochen wurden im März 1942 
bei der »Aktion Dünamünde« 
im Lager Jungfernhof, sein Vater 
Eugen im November 1944 im KZ 
Stutthof ermordet. Nur Jürgen 
überlebte und kehrte nach Bad 
Schwartau zurück. 1949 wanderte 
er über Schweden in die USA aus.

Vācu okupācijas laikā policija 
un SS 194 hektārus lielajā muižā 
turēja ieslodzījumā deportētos 
ebrejus. Rūdolfs Zeks, lauksaim-
nieks no Šlēsvigas-Holšteinas, 
1941. gada augustā tika pārcelts 
uz Rīgu un iecelts Jungfernhof 
nometnes komandanta amatā. 
Viņš ievācās muižas kungu mājā. 
Viņam bija pakļauti 15 līdz 20 lat-
viešu palīgpolicisti, kas sargāja 
neiežogoto teritoriju. Izdzīvojušie 
apraksta Zeku kā ārkārtēji brutālu.

Während der deutschen Besat-
zung hielten Polizei und SS auf 
dem 194 Hektar großen Gut 
jüdische Deportierte fest. Rudolf 
Seck, ein Landwirt aus Schleswig-
Holstein, wurde im August 1941 
als Kommandant des Lagers 
Jungfernhof nach Riga versetzt. 
Er richtete sich im Gutshaus ein. 
Ihm unterstanden 15 bis 20 letti-
sche Hilfspolizisten. Sie bewach-
ten das nicht umzäunte Gelände. 
Seck wird von Überlebenden als 
äußerst brutal beschrieben.

Das Lager Jungfernhof befand sich auf einem 
baufälligen Gutshof nahe dem Güterbahnhof Rīga-
Šķirotava. Die deutsche Sicherheitspolizei nutzte 
es ab Dezember 1941 als Lager für etwa 4000 De-
portierte der Transporte aus Hamburg, Nürnberg, 
Stuttgart und Wien. 

Die Menschen hausten zunächst in undichten Scheu-
nen und Hütten. Sie mussten die Gebäude instand 
setzen, landwirtschaftliche Arbeiten verrichten und 
das Gepäck jüdischer Deportierter und Ermordeter 
sortieren. 

Hunderte starben an Erschöpfung, Kälte und 
Krankheiten. Im März 1942 ermordete die SS auf 
Anordnung des Lagerkommandanten Rudolf Seck 
etwa 1800 der im Lager festgehaltenen Menschen. 
Die etwa 450 Verbliebenen wurden nach Auflösung 
des Lagers im Frühjahr 1943 in das Ghetto Riga 
gebracht. 
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1Joseph Carlebach – Glaube als Anker
Jozefs Karlebahs – Ticība kā enkurs

Dr. Joseph Carlebach (* 1883) war ab 1936 Ober-
rabbiner von Hamburg. Aus seiner Ehe mit Charlotte 
Preuss (* 1900) gingen neun Kinder hervor. Bis zum 
Beginn des Zweiten Weltkrieges gelang den fünf äl-
testen Kindern die Ausreise nach Großbritannien 
oder Palästina. 

Zusammen mit den vier jüngsten Kindern Salomon 
Peter, Ruth, Noemi und Sara wurden die Eltern am 
6. Dezember 1941 nach Riga in das Lager Jungfern-
hof deportiert. Dort kam dem angesehenen und be-
kannten Rabbiner eine zentrale Rolle zu: Er erteilte 
Rat, spendete Trost und versuchte, die Bedingungen 
im Lager zu verbessern. Am 26. März 1942 wurde 
Joseph Carlebach mit seiner Frau und den drei Töch-
tern bei der »Aktion Dünamünde« ermordet. Sein 
Sohn Salomon Peter überlebte. Er wanderte 1947 
nach New York aus. 

Dr. Jozefs Karlebahs (* 1883) no 1936. gada bija Ham-
burgas virsrabīns. Laulībā ar Šarloti Preisu (* 1900) 
piedzima deviņi bērni. Līdz Otrā pasaules kara 
sākumam pieciem vecākajiem bērniem izdevās izceļot 
uz Lielbritāniju vai Palestīnu.

Vecāki kopā ar četriem jaunākajiem bērniem – Sa-
lomonu Pēteru, Rūtu, Noemi un Sāru – 1941. gada 
6. decembrī tika deportēti uz Rīgu, uz nometni Jung-
fernhof. Tur respektētais un pazīstamais rabīns ieguva 
centrālu lomu: viņš sniedza padomu un mierinājumu, 
kā arī mēģināja uzlabot apstākļus nometnē. 1942. gada 
26. martā Jozefs Karlebahs, viņa sieva un trīs meitas 
tika noslepkavoti »Daugavgrīvas akcijas« (Aktion Dü-
namünde) laikā. Dēls Salomons Pēters izdzīvoja. Viņš 
1947. gadā emigrēja uz Ņujorku. 

Jozefs Karlebahs dievkalpojuma laikā 
sinagogā Neue Dammtorsynagoge, 
Hamburga, 1939. gads.

Joseph Carlebach bei einem Gottesdienst in 
der Neuen Dammtorsynagoge von Hamburg, 
1939.

Staatsarchiv Hamburg, 622-1/55 Lippmann, Nr. A 24

Jozefu Kacu (1918–1990) 1941. gada 6. decembrī 
deportēja no Lībekas caur Hamburgu uz Rīgu. 
Viņš atceras Hanukas svinības, kuras Jozefs
 Karlebahs 1941. gada decembrī bija 
noorganizējis nometnē Jungfernhof.

Josef Katz (1918–1990) wurde am 6. Dezem-
ber 1941 aus Lübeck über Hamburg nach Riga 
deportiert. Er erinnert sich an die Chanukka-
Feier, die Joseph Carlebach im Dezember 1941 
im Lager Jungfernhof organisierte.

Als wir von der Arbeit ins Lager kommen, 
erfahren wir, daß heute abend eine Cha-
nukah-Feier für die Kinder in der großen 
Männerbaracke stattfindet. [...] Während 
der Rede des Oberrabbiners herrscht in 
der großen Baracke vollkommene Ruhe.
Vereinzelt schluchzen Menschen auf 
und wischen sich die Augen bei diesen 
tröstenden Worten.

Kad pēc darba atgriežamies nometnē, 
mēs uzzinām, ka šodien lielajā vīriešu 
barakā notiek Hanukas svētki bērniem. [...] 
Virsrabīna runas laikā lielajā barakā valda 
pilnīgs miers. Ik pa laikam kāds cilvēks 
iešņukstas un noslauka asaras pie šiem 
mierinošajiem vārdiem.

Fannija Englarde, dzimusi Dominica (1925–2022), 
1941. gada 6. decembrī tika deportēta no 
Hamburgas uz Rīgu. Viņa stāsta, kā Jozefs Kar-
lebahs teica lūgšanu »Sch'ma Israel« savam 
brālim Simsonam Karlebaham, kurš gājiena laikā 
no Šķirotavas stacijas uz nometni Jungfernhof 
bija pakritis miris.

Fanny Englard, geb. Dominitz (1925–2022), 
wurde am 6. Dezember 1941 von Hamburg 
nach Riga deportiert. Sie berichtet, wie Joseph 
Carlebach das Gebet »Sch'ma Israel« für seinen
Bruder Simson Carlebach sprach. Er war wäh-
rend des Marsches vom Bahnhof Šķirotava zum 
Lager Jungfernhof tot zusammengebrochen.

Und plötzlich ein »Sch'ma Israel (Höre Is-
rael)« von dem Rabbi Carlebach, das 
durchdrang tief meine Seele, und dieses 
Gebet »Höre Israel« hat mich die ganzen 
Jahre in dem Konzentrationslager be-
gleitet, sozusagen als eine Art »Vielleicht-
wird-es-gut«.

Un pēkšņi atskanēja »Sch'ma Israel (Klau-
sies, Izraēl)« no rabīna Karlebaha, kas dziļi 
iesniedzās manā dvēselē, un šī lūgšana 
»Klausies, Izraēl« mani pavadīja visus šos 
gadus koncentrācijas nometnē, tā teikt, kā 
sava veida mierinājums »Varbūt viss būs 
labi«.

Betija Villnere, dzimusi Rotšilde (1908–1989), 
kas 1941. gada 29. novembrī tika deportēta 
no Nirnbergas uz Rīgu, stāsta par slepeno 
skolas ierīkošanu nometnē Jungfernhof.

Betty Willner, geb. Rothschild (1908–1989), 
die am 29. November 1941 von Nürnberg 
nach Riga deportiert wurde, berichtet von der 
heimlichen Einrichtung einer Schule im Lager 
Jungfernhof.

[Joseph Carlebach] sah sofort die Ge-
fahren, die aus der aufgezwungenen Un-
tätigkeit, der Kälte bis –40 Grad, dem 
nagenden, nie befriedigten Hunger, der 
entsetzlichen wohnlichen Unterbrin-
gung [...] drohten. Und so organisierte 
Rabbi Carlebach eine Schule im Unter-
grund.

[Jozefs Karlebahs] uzreiz atpazina riskus, 
kas draudēja uzspiestās bezdarbības, līdz 
-40 grādu lielā sala, uzstājīgā, nekad 
neapmierināmā bada, atbaidošo 
izmitināšanas apstākļu dēļ [...]. Un tārabīns 
Karlebahs noorganizēja skolu pagrīdē. 

Šarlote Karlebaha ar saviem deviņiem bērniem, 
1931. gads. Priekšplānā (no kreisās): Salomons 
Pēters, Noemi, Sāra un Jūliuss; aizmugurē (no 
kreisās): Miriama, Rūta, Eva, Estere un Judīte.

Charlotte Carlebach mit ihren neun Kindern, 
1931. Vorne (von links): Salomon Peter, Noemi, 
Sara und Julius; hinten (von links): Miriam, Ruth, 
Eva, Esther und Judith.

Joseph-Carlebach-Institut, Bar-Ilan-Universität, Ramat Gan

Fanny Englard: Vom Waisenhaus zum Jungfernhof. Deportiert von Hamburg nach Riga: Bericht einer Überlebenden, Hamburg 2009, S. 37 Zitiert nach Miriam Gillis-Carlebach: »Licht in der Finsternis« (Fanni). Jüdische Lebensgestaltung im Konzentrationslager Jungfernhof, in:
Gerhard Paul / Miriam Gillis-Carlebach (Hrsg.): Menora und Hakenkreuz. Zur Geschichte der Juden in und aus Schleswig-Holstein, Lübeck 
und Altona (1918–1998), Neumünster 1998, S. 549–563, hier S. 557

Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 34 f.

3.6 S3/T23

Die Errichtung des Lagers Salaspils
Salaspils nometnes ierīkošana

Das »Erweiterte Polizeigefängnis und Arbeitserzieh-
ungslager« Salaspils lag in einem Wald südöstlich 
von Riga. Es wurde von lettischen Hilfspolizisten 
unter dem Befehl des Kommandeurs der Sicherheits-
polizei und des SD Dr. Rudolf Lange bewacht.

Zwischen Dezember 1941 und Mai 1942 wurden 
etwa 2000 deportierte Juden aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und Mähren 
zum Ausbau des Lagers Salaspils eingesetzt. Hunger, 
Kälte, Krankheiten, Zwangsarbeit und Gewalt des 
Lagerpersonals bestimmten ihren Alltag. Im Som-
mer 1942 wurden die wenigen Überlebenden in das 
Ghetto Riga transportiert. 

Im Lager wurden fortan Letten, die sich der Zwangs-
arbeit für die deutschen Besatzer widersetzt hatten, 
politische Gegner sowie Angehörige ermordeter 
Partisanen inhaftiert.

Salaspils »Paplašinātais policijas cietums un darba 
audzināšanas nometne« (Erweitertes Polizeigefängnis 
und Arbeitserziehungslager) atradās mežā dienvidaus-
trumos no Rīgas. To Drošības policijas un SD koman-
diera Dr. Rūdolfa Langes pakļautībā apsargāja latviešu 
palīgpolicisti.

No 1941. gada decembra līdz 1942. gada maijam ap-
tuveni 2000 no Nacistiskās Vācijas un Bohēmijas un 
Morāvijas protektorāta (Protektorat Böhmen und Mäh-
ren) deportēto ebreju tika nodarbināti Salaspils no-
metnes būvniecībā. Bads, aukstums, slimības, spaidu 
darbs un nometnes personāla vardarbība noteica viņu 
ikdienu. 1942. gada vasarā nedaudzie izdzīvojušie tika 
pārvesti uz Rīgas geto.

Turpmāk nometnē tika ieslodzīti latvieši, kas bija pre-
tojušies piespiedu darbiem vācu okupantu labā, 
politiskie pretinieki, kā arī noslepkavoto partizānu 
piederīgie.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Oto Tekemeijers ieslodzīto izsaukšanas 
pārbaudē, 1942. gada marts. 

Viens apcietinātais saņem pērienu ar pātagu 
sastājušos ieslodzīto priekšā nometnes 
izsaukšanas laukumā Appellplatz, 1942. gads.

SS-Oberscharführer Otto Teckemeier beim 
Häftlingsappell, März 1942.

Ein Häftling wird vor den angetretenen Ge-
fangenen auf dem Appellplatz ausgepeitscht, 
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-14A; Zitat / citāts: 
Ergebnisse der Ermittlungen, August 1951, Bundesarchiv, B 162/3096, Bl. 532

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-12A

Propagandas rotas (Propagandakompanie) 
kara reportieris Dirrs ar kinokameru 
Salaspils nometnē, 1942. gada marts.

Kriegsberichterstatter der Propagandakompa-
nie Dürr mit Filmkamera im Lager Salaspils,
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-056-06A

Vērmahta un Waffen-SS propagandas rotas Otrajā 
pasaules karā izgatavoja tūkstošiem fotogrāfiju, au-
dioierakstu un filmu. Materiālus izplatīja laikrakstos, 
radio un televīzijā. Šie uzņēmumi, kas zvērībām lika 
izskatīties šķietami nekaitīgām, līdz šodienai ietekmē 
skatījumu uz šo noziedzīgo karu. Fotogrāfijas no Sa-
laspils rāda iestudētas scēnas no ieslodzīto ikdienas. 

Die Propagandakompanien der Wehrmacht und der 
Waffen-SS fertigten im Zweiten Weltkrieg Tausende 
Fotos, Tonaufnahmen und Filme an. Das Material 
wurde in Zeitungen, im Radio und im Fernsehen 
veröffentlicht. Die verharmlosenden Aufnahmen be-
einflussen noch heute die Sicht auf den verbrecheri-
schen Krieg. Die Fotografien aus Salaspils zeigen
nachgestellte Szenen aus dem Häftlingsalltag. 

Mittags kommen einige Kameraleute. 
Sie beginnen, die Juden beim Essens-
empfang und bei der Arbeit am Baracken-
bau zu filmen. Es ist den Juden verboten, 
in die Apparate hineinzugucken.

Pusdienlaikā atnāk daži kameras ļaudis. 
Viņi sāk filmēt ebrejus pie ēdiena 
saņemšanas un strādājot baraku būvniecībā. 
Ebrejiem ir aizliegts ieskatīties aparātos.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 46 

An der Essensausgabe anstehende 
jüdische Häftlinge, März 1942.

Ebreju ieslodzītie pie ēdiena 
izdošanas, 1942. gada marts. 

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-053-27

Wir gehen Essen fassen [...]. Die meisten 
Juden haben infolge des Mangels an fester 
Nahrung Durchfall [...]. Ein übler Gestank 
entwickelt sich durch beschmutzte Decken, 
dreckige Unterwäsche und die Toten, die 
man morgens in den Kojen vorfindet.

Mēs ejam grābt ēdienu [...]. Vairumam ebreju 
cieta uztura trūkuma dēļ ir caureja [...]. 
Neganta smaka izceļas nosmērēto segu, 
netīrās apakšveļas un mirušo dēļ, kurus no 
rīta atrod kojās.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 37 f., 52 f.

1942. gada pavasarī Oto Te-
kemeijers (Otto Teckemeier) 
(* 1904) no Pinnebergas Šlēsvigā-
Holšteinā tika pārcelts uz Sala-
spili. Viņa pakļautībā atradās lat-
viešu palīgpolicisti. Izdzīvojušie 
Tekemeijeru »Rīgas procesa« 
izmeklēšanā Hamburgas Zemes 
tiesas priekšā 1951. gadā sau-
ca par »nometnes šausmām«.

Ja kāds no ieslodzītajiem pārkāpa 
nometnes kārtību, nometnes 
personāls piešķīra patvarīgus 
sodus līdz pat nāvei pakarot. 
Šo sodu izpilde bija jāveic citiem 
ieslodzītajiem. 

Im Frühjahr 1942 wurde Otto Te-
ckemeier (* 1904) aus Pinneberg in 
Schleswig-Holstein nach Salaspils 
versetzt. Ihm unterstanden die 
lettischen Hilfspolizisten. Überle-
bende bezeichneten Teckemeier 
in den Ermittlungen zum »Riga-
Prozess« vor dem Landgericht
Hamburg 1951 als »Schrecken des 
Lagers«.

Verstieß ein Häftling gegen die 
Lagerordnung, verhängte das La-
gerpersonal willkürliche Strafen
bis hin zum Tod durch Erhängen. 
Den Vollzug dieser Strafen muss-
ten Mithäftlinge übernehmen.
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Die Auflösung des Ghettos in Riga und 
die Errichtung des KZ Riga-Kaiserwald 
Rīgas geto likvidācija un koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald ierīkošana 

Im Frühjahr 1943 ließ die SS am nordwestlichen 
Stadtrand von Riga das Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald errichten. In den Folgemonaten wurden 
10 500 Menschen aus dem Ghetto Riga dorthin 
getrieben. Nur etwa 2000 Häftlinge verblieben im 
Stammlager, die anderen wurden bis Ende 1943 in 
insgesamt 15 Außenlager zur Zwangsarbeit überstellt. 

Zur gleichen Zeit schritt die Auflösung des Ghettos 
Riga voran: Arbeitskolonnen wurden aufgelöst, 
Familien auseinandergerissen und 2216 Kinder, 
Ältere und Kranke nach Auschwitz gebracht und 
dort ermordet. Zwischen September 1943 und Juli 
1944 transportierte die SS weitere 9000 Menschen 
aus anderen Konzentrationslagern und Ghettos in 
das Stammlager und die Außenlager des KZ Riga-
Kaiserwald.

1943. gada pavasarī SS Rīgas pašā ziemeļaustrumu 
nostūrī, Mežaparka teritorijā, lika ierīkot koncentrācijas 
nometni Riga-Kaiserwald. Turpmākajos mēnešos no 
Rīgas geto uz turieni ar varu tika pārvietoti 10 500 cilvēku. 
Tikai ap 2000 ieslodzīto palika galvenajā nometnē, 
visi pārējie līdz 1943. gada beigām tika nosūtīti spaidu 
darbā pavisam 15 nometnes filiālēs. 

Tai pat laikā Rīgas geto likvidācija turpinājās: darba 
kolonnas tika likvidētas, ģimenes šķirtas un 2216 bērnu, 
vecāka gadagājuma un slimu cilvēku tika aizvesti uz 
Aušvicu un tur noslepkavoti. No 1943. gada septembra 
līdz 1944. gada jūlijam SS vēl 9000 cilvēku no citām 
koncentrācijas nometnēm un geto pārveda uz Riga-
Kaiserwald galveno nometni un tās filiālēm.

Ebrejietes Kauņas geto likvidēšanas laikā, 
1943. gada rudens. Fotogrāfiju caur jakas 
pogcaurumu slepus uzņēma geto iemītnieks 
George Kadišs ar paša konstruētu kameru.

Jüdinnen bei der Auflösung des Ghettos Kaunas, 
Herbst 1943. Die Aufnahme machte der 
Ghettoinsasse George Kadish heimlich mit 
einer selbst gebauten Kamera durch ein Knopf-
loch seiner Jacke.

Foto: George Kadish, United States Holocaust Memorial Museum, 
Washington, D. C., CR 1503, Photo 81088

Manfrēda Ogrodeka (* 1930) atmiņas par 
bērnu aizvešanu no Rīgas geto. Manfrēds 
Ogrodeks un viņa tēvs Heršs izdzīvoja. 
Viņa 8 gadus vecais brālis Detlevs 
1944. gada aprīlī tika noslepkavots.

Erinnerungen von Manfred Ogrodek (* 1930) 
über den Abtransport der Kinder aus dem 
Ghetto Riga. Manfred Ogrodek und sein Vater 
Hersch überlebten. Sein 8 Jahre alter Bruder
Detlev wurde im April 1944 ermordet. 

Es war [...] der 2. November 1943, als mein Vater [...] 
meinen Bruder und mich aus dem Bett holte. Er zog 
uns schnell an [...], dann liefen wir durch das Ghetto 
[und versteckten] uns auf einem Dachboden [...]. Von 
unserem Versteck aus sahen wir [...] deutsche SS. [...] 
Die Häuser wurden durchsucht. Ein Geschrei, ein 
Geweine, der letzte Abschied von den Kindern. 
Die Kinder wurden auf Autos verladen.

Tas bija [...] 1943. gada 2. novembris, kad mans tēvs [...] 
mūs ar brāli izrāva no gultas. Viņš mūs ātri saģērba [...], 
pēc tam mēs skrējām caur geto [un paslēpāmies] vienos 
bēniņos [...]. No mūsu paslēptuves mēs redzējām [...] 
vācu SS. [...] Mājas tika pārmeklētas. Klaigas, vaimanas, 
pēdējās atvadas no bērniem. Bērni tika sasēdināti 
kravas mašīnās.
Manfred Ogrodek: Einer von vielen, in: Gorch Pieken / Matthias Rogg (Hrsg.): Schuhe von Toten. Dresden und die Shoa, Dresden 2014, S. 290–313, hier S. 297

Die 15-jährige Lore Pels (später Oppenheimer) 
mit ihrem ein Jahr jüngeren Bruder Erwin kurz 
vor der Deportation aus Hannover, 1941.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Shirley Katz

15 gadus vecā Lore Pelsa (vēlāk Openhei-
mere) ar gadu jaunāko brāli Ervīnu, īsi pirms 
deportācijas no Hannoveres, 1941. gads.

»Izsaukšanas pārbaude koncentrācijas nometnē 
Kaiserwald«, izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums, 
1945. gads.

»Appell im Konzentrationslager Kaiserwald«, 
Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

SS reihsfīrers (Reichsführer) Heinrihs Himlers (Heinrich 
Himmler) 1943. gada 21. jūnijā izdeva rīkojumu 
nekavējoties likvidēt visus geto Ostlandes 
reihskomisariātā (Reichskommissariat Ostland) 
un ieslodzītos pārvietot uz koncentrācijas nometnēm. 
Tur viņiem bija jāstrādā spaidu darbos vācu 
uzņēmumu, vērmahta un SS labā. 

Der Reichsführer SS Heinrich Himmler ordnete am 
21. Juni 1943 an, alle Ghettos im Reichskommissa-
riat Ostland sofort aufzulösen und die Gefangenen 
in Konzentrationslager zu verlegen. Dort sollten sie 
für deutsche Betriebe, die Wehrmacht und die SS 
Zwangsarbeit leisten.

Die Geschwister Lore und Erwin 
sowie ihre Mutter Hertha Pels 
wurden im September 1943 aus 
dem Ghetto Riga in das KZ Riga-
Kaiserwald gebracht und kurz da-
rauf in ein Außenlager überstellt. 
Im Sommer 1944 wurde die Fami-
lie getrennt und Erwin in das KZ 
Dachau verschleppt. Er starb im 
März 1945. Lore und Hertha Pels 
überlebten und wanderten in die 
USA aus. 

Lore un Ervins ar māti Hertu 
Pelsu 1943. gada septembrī no
Rīgas geto tika aizvesti uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kai-
serwald un īsi pēc tam nosūtīti uz 
vienu no tās filiālēm. 1944. gada 
vasarā ģimeni izšķīra un Ervīnu 
piespiedu kārtā pārvietoja uz 
koncentrācijas nometni Dachau. 
Viņš mira 1945. gada martā. 
Lore un Herta Pelsas izdzīvoja 
un emigrēja uz ASV. 

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald teritorijas platība 
bija 150 metru reiz 225 metru. 
Tā bija sadalīta trīs zonās: 
komandantūra un attiecīgi pa vie-
nai ieslodzīto nometnei vīriešiem, 
kā arī sievietēm un bērniem. 
Zonas bija iežogotas ar elektris-
ki uzlādētām dzeloņstieplēm. 
SS vīri un uzraudzes apsargāja 
ieslodzītos visu diennakti.

Das KZ Riga-Kaiserwald umfasste 
eine Fläche von 150 Metern mal 
225 Metern. Es war in drei Berei-
che unterteilt: die Kommandantur 
und jeweils ein Häftlingslager für 
Männer und für Frauen und Kinder. 
Die Bereiche waren mit elektrisch 
geladenem Stacheldraht umzäunt. 
SS-Männer und Aufseherinnen 
bewachten die Häftlinge rund um 
die Uhr.
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Dokumentation
der Deportation

Die Errichtung des Lagers Salaspils
Salaspils nometnes ierīkošana

Das »Erweiterte Polizeigefängnis und Arbeitserzieh-
ungslager« Salaspils lag in einem Wald südöstlich 
von Riga. Es wurde von lettischen Hilfspolizisten 
unter dem Befehl des Kommandeurs der Sicherheits-
polizei und des SD Dr. Rudolf Lange bewacht.

Zwischen Dezember 1941 und Mai 1942 wurden 
etwa 2000 deportierte Juden aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und Mähren 
zum Ausbau des Lagers Salaspils eingesetzt. Hunger, 
Kälte, Krankheiten, Zwangsarbeit und Gewalt des 
Lagerpersonals bestimmten ihren Alltag. Im Som-
mer 1942 wurden die wenigen Überlebenden in das 
Ghetto Riga transportiert. 

Im Lager wurden fortan Letten, die sich der Zwangs-
arbeit für die deutschen Besatzer widersetzt hatten, 
politische Gegner sowie Angehörige ermordeter 
Partisanen inhaftiert.

Salaspils »Paplašinātais policijas cietums un darba 
audzināšanas nometne« (Erweitertes Polizeigefängnis 
und Arbeitserziehungslager) atradās mežā dienvidaus-
trumos no Rīgas. To Drošības policijas un SD koman-
diera Dr. Rūdolfa Langes pakļautībā apsargāja latviešu 
palīgpolicisti.

No 1941. gada decembra līdz 1942. gada maijam ap-
tuveni 2000 no Nacistiskās Vācijas un Bohēmijas un 
Morāvijas protektorāta (Protektorat Böhmen und Mäh-
ren) deportēto ebreju tika nodarbināti Salaspils no-
metnes būvniecībā. Bads, aukstums, slimības, spaidu 
darbs un nometnes personāla vardarbība noteica viņu 
ikdienu. 1942. gada vasarā nedaudzie izdzīvojušie tika 
pārvesti uz Rīgas geto.

Turpmāk nometnē tika ieslodzīti latvieši, kas bija pre-
tojušies piespiedu darbiem vācu okupantu labā, 
politiskie pretinieki, kā arī noslepkavoto partizānu 
piederīgie.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Oto Tekemeijers ieslodzīto izsaukšanas 
pārbaudē, 1942. gada marts. 

Viens apcietinātais saņem pērienu ar pātagu 
sastājušos ieslodzīto priekšā nometnes 
izsaukšanas laukumā Appellplatz, 1942. gads.

SS-Oberscharführer Otto Teckemeier beim 
Häftlingsappell, März 1942.

Ein Häftling wird vor den angetretenen Ge-
fangenen auf dem Appellplatz ausgepeitscht, 
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-14A; Zitat / citāts: 
Ergebnisse der Ermittlungen, August 1951, Bundesarchiv, B 162/3096, Bl. 532

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-12A

Propagandas rotas (Propagandakompanie) 
kara reportieris Dirrs ar kinokameru 
Salaspils nometnē, 1942. gada marts.

Kriegsberichterstatter der Propagandakompa-
nie Dürr mit Filmkamera im Lager Salaspils,
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-056-06A

Vērmahta un Waffen-SS propagandas rotas Otrajā 
pasaules karā izgatavoja tūkstošiem fotogrāfiju, au-
dioierakstu un filmu. Materiālus izplatīja laikrakstos, 
radio un televīzijā. Šie uzņēmumi, kas zvērībām lika 
izskatīties šķietami nekaitīgām, līdz šodienai ietekmē 
skatījumu uz šo noziedzīgo karu. Fotogrāfijas no Sa-
laspils rāda iestudētas scēnas no ieslodzīto ikdienas. 

Die Propagandakompanien der Wehrmacht und der 
Waffen-SS fertigten im Zweiten Weltkrieg Tausende 
Fotos, Tonaufnahmen und Filme an. Das Material 
wurde in Zeitungen, im Radio und im Fernsehen 
veröffentlicht. Die verharmlosenden Aufnahmen be-
einflussen noch heute die Sicht auf den verbrecheri-
schen Krieg. Die Fotografien aus Salaspils zeigen
nachgestellte Szenen aus dem Häftlingsalltag. 

Mittags kommen einige Kameraleute. 
Sie beginnen, die Juden beim Essens-
empfang und bei der Arbeit am Baracken-
bau zu filmen. Es ist den Juden verboten, 
in die Apparate hineinzugucken.

Pusdienlaikā atnāk daži kameras ļaudis. 
Viņi sāk filmēt ebrejus pie ēdiena 
saņemšanas un strādājot baraku būvniecībā. 
Ebrejiem ir aizliegts ieskatīties aparātos.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 46 

An der Essensausgabe anstehende 
jüdische Häftlinge, März 1942.

Ebreju ieslodzītie pie ēdiena 
izdošanas, 1942. gada marts. 

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-053-27

Wir gehen Essen fassen [...]. Die meisten 
Juden haben infolge des Mangels an fester 
Nahrung Durchfall [...]. Ein übler Gestank 
entwickelt sich durch beschmutzte Decken, 
dreckige Unterwäsche und die Toten, die 
man morgens in den Kojen vorfindet.

Mēs ejam grābt ēdienu [...]. Vairumam ebreju 
cieta uztura trūkuma dēļ ir caureja [...]. 
Neganta smaka izceļas nosmērēto segu, 
netīrās apakšveļas un mirušo dēļ, kurus no 
rīta atrod kojās.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 37 f., 52 f.

1942. gada pavasarī Oto Te-
kemeijers (Otto Teckemeier) 
(* 1904) no Pinnebergas Šlēsvigā-
Holšteinā tika pārcelts uz Sala-
spili. Viņa pakļautībā atradās lat-
viešu palīgpolicisti. Izdzīvojušie 
Tekemeijeru »Rīgas procesa« 
izmeklēšanā Hamburgas Zemes 
tiesas priekšā 1951. gadā sau-
ca par »nometnes šausmām«.

Ja kāds no ieslodzītajiem pārkāpa 
nometnes kārtību, nometnes 
personāls piešķīra patvarīgus 
sodus līdz pat nāvei pakarot. 
Šo sodu izpilde bija jāveic citiem 
ieslodzītajiem. 

Im Frühjahr 1942 wurde Otto Te-
ckemeier (* 1904) aus Pinneberg in 
Schleswig-Holstein nach Salaspils 
versetzt. Ihm unterstanden die 
lettischen Hilfspolizisten. Überle-
bende bezeichneten Teckemeier 
in den Ermittlungen zum »Riga-
Prozess« vor dem Landgericht
Hamburg 1951 als »Schrecken des 
Lagers«.

Verstieß ein Häftling gegen die 
Lagerordnung, verhängte das La-
gerpersonal willkürliche Strafen
bis hin zum Tod durch Erhängen. 
Den Vollzug dieser Strafen muss-
ten Mithäftlinge übernehmen.

3.7 S3/T24

Die Auflösung des Ghettos in Riga und 
die Errichtung des KZ Riga-Kaiserwald 
Rīgas geto likvidācija un koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald ierīkošana 

Im Frühjahr 1943 ließ die SS am nordwestlichen 
Stadtrand von Riga das Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald errichten. In den Folgemonaten wurden
10 500 Menschen aus dem Ghetto Riga dorthin 
getrieben. Nur etwa 2000 Häftlinge verblieben im 
Stammlager, die anderen wurden bis Ende 1943 in 
insgesamt 15 Außenlager zur Zwangsarbeit überstellt. 

Zur gleichen Zeit schritt die Auflösung des Ghettos 
Riga voran: Arbeitskolonnen wurden aufgelöst, 
Familien auseinandergerissen und 2216 Kinder, 
Ältere und Kranke nach Auschwitz gebracht und 
dort ermordet. Zwischen September 1943 und Juli 
1944 transportierte die SS weitere 9000 Menschen 
aus anderen Konzentrationslagern und Ghettos in 
das Stammlager und die Außenlager des KZ Riga-
Kaiserwald.

1943. gada pavasarī SS Rīgas pašā ziemeļaustrumu 
nostūrī, Mežaparka teritorijā, lika ierīkot koncentrācijas 
nometni Riga-Kaiserwald. Turpmākajos mēnešos no 
Rīgas geto uz turieni ar varu tika pārvietoti 10 500 cilvēku. 
Tikai ap 2000 ieslodzīto palika galvenajā nometnē, 
visi pārējie līdz 1943. gada beigām tika nosūtīti spaidu 
darbā pavisam 15 nometnes filiālēs. 

Tai pat laikā Rīgas geto likvidācija turpinājās: darba 
kolonnas tika likvidētas, ģimenes šķirtas un 2216 bērnu, 
vecāka gadagājuma un slimu cilvēku tika aizvesti uz 
Aušvicu un tur noslepkavoti. No 1943. gada septembra 
līdz 1944. gada jūlijam SS vēl 9000 cilvēku no citām 
koncentrācijas nometnēm un geto pārveda uz Riga-
Kaiserwald galveno nometni un tās filiālēm.

Ebrejietes Kauņas geto likvidēšanas laikā, 
1943. gada rudens. Fotogrāfiju caur jakas 
pogcaurumu slepus uzņēma geto iemītnieks 
George Kadišs ar paša konstruētu kameru.

Jüdinnen bei der Auflösung des Ghettos Kaunas, 
Herbst 1943. Die Aufnahme machte der 
Ghettoinsasse George Kadish heimlich mit 
einer selbst gebauten Kamera durch ein Knopf-
loch seiner Jacke.

Foto: George Kadish, United States Holocaust Memorial Museum, 
Washington, D. C., CR 1503, Photo 81088

Manfrēda Ogrodeka (* 1930) atmiņas par 
bērnu aizvešanu no Rīgas geto. Manfrēds 
Ogrodeks un viņa tēvs Heršs izdzīvoja. 
Viņa 8 gadus vecais brālis Detlevs 
1944. gada aprīlī tika noslepkavots.

Erinnerungen von Manfred Ogrodek (* 1930) 
über den Abtransport der Kinder aus dem 
Ghetto Riga. Manfred Ogrodek und sein Vater 
Hersch überlebten. Sein 8 Jahre alter Bruder
Detlev wurde im April 1944 ermordet. 

Es war [...] der 2. November 1943, als mein Vater [...] 
meinen Bruder und mich aus dem Bett holte. Er zog 
uns schnell an [...], dann liefen wir durch das Ghetto 
[und versteckten] uns auf einem Dachboden [...]. Von 
unserem Versteck aus sahen wir [...] deutsche SS. [...] 
Die Häuser wurden durchsucht. Ein Geschrei, ein 
Geweine, der letzte Abschied von den Kindern. 
Die Kinder wurden auf Autos verladen.

Tas bija [...] 1943. gada 2. novembris, kad mans tēvs [...] 
mūs ar brāli izrāva no gultas. Viņš mūs ātri saģērba [...], 
pēc tam mēs skrējām caur geto [un paslēpāmies] vienos 
bēniņos [...]. No mūsu paslēptuves mēs redzējām [...] 
vācu SS. [...] Mājas tika pārmeklētas. Klaigas, vaimanas, 
pēdējās atvadas no bērniem. Bērni tika sasēdināti 
kravas mašīnās.
Manfred Ogrodek: Einer von vielen, in: Gorch Pieken / Matthias Rogg (Hrsg.): Schuhe von Toten. Dresden und die Shoa, Dresden 2014, S. 290–313, hier S. 297

Die 15-jährige Lore Pels (später Oppenheimer) 
mit ihrem ein Jahr jüngeren Bruder Erwin kurz 
vor der Deportation aus Hannover, 1941.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Shirley Katz

15 gadus vecā Lore Pelsa (vēlāk Openhei-
mere) ar gadu jaunāko brāli Ervīnu, īsi pirms 
deportācijas no Hannoveres, 1941. gads.

»Izsaukšanas pārbaude koncentrācijas nometnē 
Kaiserwald«, izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums, 
1945. gads.

»Appell im Konzentrationslager Kaiserwald«, 
Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

SS reihsfīrers (Reichsführer) Heinrihs Himlers (Heinrich 
Himmler) 1943. gada 21. jūnijā izdeva rīkojumu 
nekavējoties likvidēt visus geto Ostlandes 
reihskomisariātā (Reichskommissariat Ostland) 
un ieslodzītos pārvietot uz koncentrācijas nometnēm. 
Tur viņiem bija jāstrādā spaidu darbos vācu 
uzņēmumu, vērmahta un SS labā. 

Der Reichsführer SS Heinrich Himmler ordnete am 
21. Juni 1943 an, alle Ghettos im Reichskommissa-
riat Ostland sofort aufzulösen und die Gefangenen 
in Konzentrationslager zu verlegen. Dort sollten sie 
für deutsche Betriebe, die Wehrmacht und die SS 
Zwangsarbeit leisten.

Die Geschwister Lore und Erwin 
sowie ihre Mutter Hertha Pels 
wurden im September 1943 aus 
dem Ghetto Riga in das KZ Riga-
Kaiserwald gebracht und kurz da-
rauf in ein Außenlager überstellt. 
Im Sommer 1944 wurde die Fami-
lie getrennt und Erwin in das KZ 
Dachau verschleppt. Er starb im 
März 1945. Lore und Hertha Pels 
überlebten und wanderten in die 
USA aus. 

Lore un Ervins ar māti Hertu 
Pelsu 1943. gada septembrī no
Rīgas geto tika aizvesti uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kai-
serwald un īsi pēc tam nosūtīti uz 
vienu no tās filiālēm. 1944. gada 
vasarā ģimeni izšķīra un Ervīnu 
piespiedu kārtā pārvietoja uz 
koncentrācijas nometni Dachau. 
Viņš mira 1945. gada martā. 
Lore un Herta Pelsas izdzīvoja 
un emigrēja uz ASV. 

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald teritorijas platība 
bija 150 metru reiz 225 metru. 
Tā bija sadalīta trīs zonās: 
komandantūra un attiecīgi pa vie-
nai ieslodzīto nometnei vīriešiem, 
kā arī sievietēm un bērniem. 
Zonas bija iežogotas ar elektris-
ki uzlādētām dzeloņstieplēm. 
SS vīri un uzraudzes apsargāja 
ieslodzītos visu diennakti.

Das KZ Riga-Kaiserwald umfasste 
eine Fläche von 150 Metern mal 
225 Metern. Es war in drei Berei-
che unterteilt: die Kommandantur 
und jeweils ein Häftlingslager für 
Männer und für Frauen und Kinder. 
Die Bereiche waren mit elektrisch 
geladenem Stacheldraht umzäunt. 
SS-Männer und Aufseherinnen 
bewachten die Häftlinge rund um 
die Uhr.

3.8 S3/T25

1Susie Weksler –
Von der Mutter gerettet
Sūzija Vekslere–
Mātes izglābta

Suzanne-Lucienne (Susie) Weksler (1932–2019) wurde 
in Frankreich geboren. Ihre Eltern entstammten groß-
bürgerlichen jüdischen Familien aus Wilna (Vilnius). 
1937 kehrte die Familie dorthin zurück. Nach der 
Trennung ihrer Eltern lebte Susie bei ihrer Mutter Raja 
Indurski-Weksler (1904–1974), deren neuem Mann 
Julek Rauch und dessen Tochter Dolka.

Nach der deutschen Besetzung Litauens mussten sie 
in das Ghetto Wilna ziehen. Während der Räumung 
des Ghettos im September 1943 rettete Raja ihre 
zehnjährige Tochter vor der Erschießung. Bei einer 
Selektion schafften sie es auf die Seite derjenigen, 
die als arbeitsfähig eingestuft wurden. Dank ihrer 
Mutter und der Solidarität anderer gefangener Frauen 
überlebte Susie die Konzentrationslager 
Riga-Kaiserwald und Stutthof.

Suzanne-Lusjenne (Sūzija) Vekslere (1932–2019) 
piedzima Francijā. Viņas vecāki nāca no augstākās 
vidusšķiras ebreju ģimenes no Viļņas. 1937. gadā 
ģimene tur atgriezās. Pēc vecāku šķiršanās Sūzija 
dzīvoja pie savas mātes Rajas Indurskijas-Veksleres 
(1904–1974), viņas jaunā vīra Juleka Rauha un viņa 
meitas Dolkas.

Kad Vācija bija okupējusi Lietuvu, viņiem bija 
jāpārvācas uz Viļņas geto. Geto evakuācijas laikā 
1943. gadā Raja izglāba savu desmit gadus veco 
meitu no nošaušanas. Selekcijas laikā viņām izdevās 
nokļūt to cilvēku pusē, kas tika atzīti par darbspējīgiem. 
Pateicoties viņas mātei un citu ieslodzīto sieviešu 
solidaritātei, Sūzija izdzīvoja gan Riga-Kaiserwald, 
gan Stutthof koncentrācijas nometnēs.

Savos memuāros Šošana Rabinovici, kā sevi 
vēlāk dēvēja Sūzija Vekslere, apraksta savas 
mātes pūliņus padarīt viņu vizuāli garāku un 
vecāku koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald.  

In ihren Memoiren beschreibt Schoschana 
Rabinovici, wie sich Susie Weksler später nann-
te, die Bemühungen ihrer Mutter, sie im KZ 
Riga-Kaiserwald größer und älter erscheinen 
zu lassen.  

Susie und Raja Indurski-Weksler nach der 
Befreiung, Ort und Datum der Aufnahme 
nicht bekannt. 

Sūzija un Raja Indurskijas-Veksleres pēc 
atbrīvošanas, fotogrāfijas uzņemšanas vieta 
un datums nav zināmi..

Privatbesitz / privāta kolekcija: Doron Rabinovici

Nun weckte sie mich jeden Morgen eine 
halbe Stunde vor dem Aufstehen. [...] Sie 
zog mir den mit Watte ausgestopften 
Büstenhalter an. [...] Sie schmierte mir 
etwas Rouge auf die Wangen, damit ich 
gesund und kräftig aussah, dann band sie 
mir kunstvoll, als wäre es ein Turban, ein 
Tuch um den Kopf. Über diesen Turban 
kam noch ein Kopftuch.

Nu viņa mani ik rītu pamodināja pusstundu 
pirms celšanās. [...] Viņa man uzvilka ar vati 
piebāzto krūšturi. [...] Uz vaigiem viņa man 
uzsmērēja nedaudz rūža, lai es izskatītos 
vesela un spēcīga, tad viņa man ap galvu 
prasmīgi apsēja lakatu, it kā tas būtu 
turbāns. Virs tā tika uzsiets vēl viens lakats.
Schoschana Rabinovici: Dank meiner Mutter, Frankfurt am Main 2009, S. 157 f.

Raja und Isaak Weksler mit ihrer Tochter Susie 
in Wilna, 1937.

Gleich am ersten Tag der Beset-
zung Wilnas wurde Isaak Weksler 
(1904–1941) verraten. Der Haus-
meister des Mietshauses, in dem 
er lebte, hatte ihn bei vorbeizie-
henden deutschen Truppen als 
»Jude« denunziert. Ein deutscher 
Offizier verschleppte Isaak Weks-
ler daraufhin in das Gefängnis 
Lukiszki. Kurze Zeit später wurde 
er im Wald von Ponary (Paneriai) 
bei Wilna ermordet. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Doron Rabinovici

Raja un Īzaks Veksleri ar meitu Sūziju Viļņā, 
1937. gads.

Jau pirmajā Viļņas okupācijas 
dienā Īzaks Vekslers (1904–1941) 
piedzīvoja nodevību. Īres nama, 
kurā viņš dzīvoja, saimnieks no-
deva viņu garām ejošajām vācu 
trupām, nosaucot par »žīdu«. 
Tādējādi vācu oficieris ar varu 
aizveda Īzaku Veksleru uz Lukiszki 
cietumu. Drīz pēc tam viņu 
noslepkavoja Paneru (Paneriai) 
mežā pie Viļņas. 

Riskējot ar dzīvību, Raja Indurski-
ja-Vekslere (Raja Indurski-Weks-
ler) mēģināja nodrošināt savas 
meitas izdzīvošanu koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald. 
Reģistrējoties viņa norādīja ne-
pareizu Sūzijas dzimšanas gadu, 
zaga siltas drēbes no drēbju kam-
bara, atdeva meitai daļu no sa-
vas jau tā niecīgās maizes devas 
un mainīja savas nometnē slepus 
ienestās dārglietas pret pārtiku.

Unter Lebensgefahr versuchte 
Raja Indurski-Weksler, das Über-
leben ihrer Tochter im KZ Riga-
Kaiserwald zu sichern. Sie nannte 
bei der Registrierung ein falsches 
Geburtsjahr für Susie, entwendete 
warme Kleidung aus der Kleider-
kammer, gab ihrer Tochter von 
ihrer spärlichen Brotration ab 
und tauschte ihren ins Lager ge-
schmuggelten Schmuck gegen 
Lebensmittel.

Susie und ihre Mutter wurden im 
April 1945 von der Rote Armee in 
Tauenzinow (Okoły) in Oberschle-
sien befreit. Sie blieben zunächst 
in Polen, 1950 emigrierten sie 
nach Israel. Dort heiratete Susie, 
die sich fortan Schoschana nann-
te, David Rabinovici und bekam 
zwei Söhne. 

Sūziju (Susie) ar māti 1945. gada 
aprīlī atbrīvoja Sarkanā armija 
Tauencinovā (Okoły) Augšsilēzijā. 
Izņemot viņas abas, no visas 
ģimenes izdzīvoja tikai viens Sūzijas 
mātes brālis. Sākumā Sūzija ar 
māti palika Polijā, bet 1950. gadā 
emigrēja uz Izraēlu. Tur Sūzija, kas 
sevi turpmāk dēvēja par Šošanu 
(Schoschana), apprecējās ar 
Dāvidu Rabinovici (David Rabino-
vici) un laida pasaulē divus dēlus. 

3.9 S3/T26

Als Häftling im KZ Riga-Kaiserwald
Kā ieslodzītais koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald

S3/T27

Im KZ Riga-Kaiserwald und seinen Außenlagern 
hielt die SS bis zum Herbst 1944 über 19 000 jüdi-
sche Frauen, Männer und Kinder fest. Etwa 100 nicht 
jüdische Häftlinge setzte sie als »Funktionshäftlinge« 
im Stammlager ein. Sie mussten Mithäftlinge im
Lager, in den Baracken und bei der Zwangsarbeit 
beaufsichtigen. 

Die Baracken verfügten über nur wenige Wasch-
möglichkeiten und einfachste Latrinen. Alle Häftlin-
ge litten unter der mangelnden Hygiene, der Kälte 
und der Enge. Sie waren unterernährt, geschwächt 
und unzureichend gekleidet. Die medizinische Ver-
sorgung war ungenügend. Harte Zwangsarbeit und 
ungezügelte Gewalt durch SS-Männer, Aufseherin-
nen und Funktionshäftlinge führten dazu, dass bis 
zu 7600 Gefangene starben.

Koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald un tās filiālēs 
SS līdz 1944. gada rudenim ieslodzījumā turēja vairāk 
nekā 19 000 ebreju sieviešu, vīriešu un bērnu. Aptuve-
ni 100 neebreju ieslodzīto tā iecēla par galvenās no-
metnes »funkcionārajiem ieslodzītajiem«. Viņiem bija 
jāuzrauga citi ieslodzītie nometnē, barakās un spaidu 
darbos. 

Barakās bija tikai nedaudz iespēju nomazgāties un 
visvienkāršākās latrīnes. Visi ieslodzītie cieta trūkstošas 
higiēnas, aukstuma un šaurības dēļ. Viņi saņēma ne-
pietiekamu uzturu, bija novārguši un nepietiekami 
apģērbušies. Medicīniskā aprūpe nebija pietiekama. 
Smagais spaidu darbs un SS vīru, uzraudžu un funk-
cionāro ieslodzīto neierobežotā vardarbība noveda 
pie līdz pat 7600 ieslodzīto nāves.

Personalbogen des Häftlings Peter Süssmann, 
im KZ Riga-Kaiserwald ausgestellt und im 
August 1944 an das KZ Buchenwald übergeben.

Bei der Einlieferung in das KZ 
Riga-Kaiserwald raubte die SS die 
Menschen aus und ließ sie von 
Funktionshäftlingen der Schreib-
stube genau erfassen. Die Regis-
trierung endete mit der Vergabe 
einer Häftlingsnummer.

Ieslodzītā Pētera Zīsmana personas kartīte, 
izsniegta koncentrācijas nometnē Riga-
Kaiserwald un 1944. gada augustā nodo-
ta koncentrācijas nometnei Buchenwald.

Cilvēkiem ierodoties koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald, SS tos 
izlaupīja un lika funkcionārajiem 
ieslodzītajiem reģistrācijas telpā 
viņus precīzi uzskaitīt. Reģistrācija 
tika noslēgta ar ieslodzītā numura 
piešķiršanu.

Die Häftlinge im KZ Riga-Kaiser-
wald stammten aus vielen Teilen 
Europas. Die größte Gruppe wa-
ren die jüdischen Überlebenden 
des Ghettos Riga. Einer der letz-
ten Transporte erreichte das KZ 
Riga-Kaiserwald im Juni 1944. Ihm 
gehörten bis zu 2500 ungarische 
Jüdinnen aus dem KZ Auschwitz 
an.

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald ieslodzītie nāca no 
daudzām Eiropas daļām. Lielāko 
grupu veidoja Rīgas geto 
izdzīvojošie ebreji. Viena no 
pēdējām transportēšanām uz 
koncentrācijas nometni Riga-
Kaiserwald tika veikta 1944. gada 
jūnijā. Tad citu ieslodzīto vidū tika 
atvestas arī 2500 ungāru ebrejiešu 
no koncentrācijas nometnes 
Auschwitz.

Deutsches Reich und Protektorat Böhmen und Mähren/  
Nacistiskā Vācija un Bohēmijas un Morāvijas protektorāts

Generalkommissariat Litauen/Lietuvas ģenerālkomisariāts

Generalkommissariat Lettland /Latvijas ģenerālkomisariāts

Reichsgau Wartheland/Vartelandes Reihsgava

Ungarn/Ungārija

unbekannt/nezināma 
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Audzinātājs Pēters Zīsmans (1919–1945) un 
praktikante Eva Fleišmane ar trim Auerbahas 
bāreņu nama bērniem ekskursijā uz Berlīni, 
starp 1940. un 1942. gadu.

1942. gada 19. oktobrī Pēteru 
Zīsmani (Peter Süssmann) ar ģimeni 
deportēja no Berlīnes. Viņa vecāki 
un jaunākais brālis Joahims 
(Joachim) pēc ierašanās Rīgā tika 
uzreiz noslepkavoti. Pēters Zīsmans 
izdzīvoja geto un koncentrācijas 
nometnēs Riga-Kaiserwald un 
Stutthof. Viņš īsi pirms atbrīvošanas 
mira koncentrācijas nometnē 
Buchenwald.

Der Erzieher Peter Süssmann (1919–1945) und 
die Praktikantin Eva Fleischmann auf einem
Ausflug mit drei Kindern des Auerbach’schen 
Waisenhauses in Berlin, zwischen 1940 und 1942. 

Am 19. Oktober 1942 wurden 
Peter Süssmann und seine Familie 
aus Berlin deportiert. Seine Eltern 
und sein jüngerer Bruder Joachim 
wurden nach der Ankunft in Riga 
sofort ermordet. Peter Süssmann 
überlebte das Ghetto und die 
Konzentrationslager Riga und 
Stutthof. Er starb kurz vor seiner 
Befreiung im KZ Buchenwald.

Foto: Walter Frankenstein, Jüdisches Museum Berlin, 
Inv.-Nr. 2008/311/60/006, Schenkung von Leonie und Walter Frankenstein

Blick auf das Häftlingslager für Frauen und 
Kinder im geräumten KZ Riga-Kaiserwald, 
Oktober 1944.

Skats uz ieslodzīto sieviešu un bērnu 
nometni evakuētajā koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald, 1944. gada oktobris.

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-75-65

Zerrissene Strohsäcke vor den dreistöckigen 
Holzpritschen in einer Baracke des geräumten 
KZ Riga-Kaiserwald, Oktober 1944.

Saplēsti salmu maisi pie trīsstāvu koka lāvām 
vienā no evakuētās koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald barakām, 1944. gada oktobris.

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-75-54

Bis zu 600 Häftlinge mussten in 
einer Baracke schlafen. Dort be-
fanden sich dreistöckige Holz-
pritschen mit Strohsäcken. Krank-
heiten und Ungeziefer wie Läuse 
konnten sich ungehindert ausbrei-
ten. Die privilegierten Funktions-
häftlinge schliefen in einem sepa-
raten Raum der Baracke.

Meistens lagen zwei mit dem Kopf in die eine und der 
Dritte in die andere Richtung. Ich erinnere mich daran, 
ständig die Stinkfüße von irgendjemand im Gesicht 
gehabt zu haben. Unsere Stiefel benutzten wir als 
Kopfkissen, dass sie uns während des Schlafs nicht von 
den Füßen gestohlen wurden.

Parasti divi gulēja ar galvu uz vienu pusi, un trešais – 
uz otru pusi. Es atceros, ka man vienmēr sejā bija kāda 
smirdošās kājas. Zābakus mēs izmantojām kā spilvenus, 
lai mums tos gulēšanas laikā nenozagtu no kājām.
Max Michelson: Stadt des Lebens, Stadt des Sterbens. Erinnerungen an Riga, Gießen 2007, S. 184

Vienā barakā bija jāguļ līdz pat 
600 ieslodzīto. Tur atradās 
trīsstāvu koka lāvas ar salmu 
maisiem. Slimības un parazīti, 
piemēram, blusas, varēja 
netraucēti izplatīties. Priviliģētie 
funkcionārie ieslodzītie gulēja 
atsevišķā barakas telpā. 

Häftlingsnummer im 
KZ Riga-Kaiserwald
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald

Unterschrift des Häftlings
Paraksts Übersetzung

Daten der Einweisung in ein 
Konzentrationslager und 
der Überstellung in andere 
Konzentrationslager 
Ieslodzīšanas koncentrācijas 
nometnē un pārvietošanas uz 
citu koncentrācijas nometni 
datumi

Häftlingsnummer im 
KZ Buchenwald 
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas nometnē 
Buchenwald

Zwangsname, den deutsche 
Juden seit Januar 1939 
zusätzlich tragen mussten
Piespiedu vārds, kas vācu 
ebrejiem bija papildus jāvalkā 
no 1939. gada janvāra

Karteikarten verstorbener 
Häftlinge wurden rot 
durchgestrichen. 
Mirušo ieslodzīto kartotēkas 
kartītes tika pārsvītrotas 
ar sarkanu.

Häftlingsnummer 
im KZ Stutthof
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas 
nometnē Stutthof

Letzter Wohnort vor der 
Deportation
Pēdējā dzīvesvieta 
pirms deportācijas

Religion (hier 
»mosaisch« [jüdisch]) 
Reliģija (šeit »Mozus 
ticības« [ebrejs]

Arolsen Archives, Bad Arolsen, Teilbestand 1.1.5.4: Individuelle Unterlagen Männer Buchenwald 

Anzahl der jüdischen Häftlinge des KZ Riga-
Kaiserwald und seiner Außenlager nach 
Herkunft.

Ebreju ieslodzīto skaits koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald un tās filiālēs pēc izcelsmes 
vietas.
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Die Außenlager 
des KZ Riga-Kaiserwald
Koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald filiāles

Zwischen August 1943 und Mai 1944 richtete die 
SS 15 Außenlager des KZ Riga-Kaiserwald innerhalb 
und außerhalb der Stadt ein. Bewachung und Ver-
waltung der Außenlager oblagen außer SS, Wehr-
macht und Reichsbahn auch privaten Firmen. Zweck 
der Außenlager war die Ausbeutung der Arbeitskraft 
der Häftlinge. Die Lager lagen daher in der Nähe 
oder direkt auf dem Gelände von Fabriken 
und Werkstätten.

Das Verhalten der Lagerleitung und der Bewachen-
den, die Qualität der Unterbringung und Versorgung, 
die Art der Zwangsarbeit und die Möglichkeiten, mit 
dem Zivilpersonal in den Betrieben Tauschhandel zu 
betreiben, hatten wesentlichen Einfluss auf die Über-
lebenschancen der Häftlinge. 

No 1943. gada augusta līdz 1944. gada maijam SS 
ierīkoja 15 koncentrācijas nometnes Riga-Kaiser-
wald filiāles gan pilsētā, gan ārpus tās. Par apsard-
zi un pārvaldību atbildīgi bija SS, vērmahts un reiha 
dzelzceļš, kā arī privāti uzņēmumi. Filiāļu mērķis bija 
ekspluatēt ieslodzīto darba spēku. Tāpēc nomet-
nes atradās tiešā fabriku un ražotņu tuvumā vai to 
teritorijā.

Nometnes vadības un apsargu izturēšanās, 
izmitināšanas kvalitāte un apgāde, spaidu darbu veids 
un iespējas veikt bartera darījumus ar civilo personālu 
uzņēmumos būtiski ietekmēja ieslodzīto izdzīvošanas 
izredzes. 

Edīte Brandone (* 1921) ar filiālē ABA ebreju 
ieslodzīto grupu Rīgas rajonā Mīlgrāvis, 
domājams, ap 1943. gadu, fotografējis 
kāds no ieslodzītajiem.

Sākot ar 1943. gada rudeni, vēr-
mahts Armijas apģērbu pārvaldes 
(Armeebekleidungsamt) (ABA) 
nometnē ieslodzīja aptuveni 
1500 ebreju vīriešu, sieviešu un 
bērnu. Viņi gulēja atsevišķi fabrikas 
guļamzālēs. Daudz ieslodzīto tur 
jau no 1942. gada bija pielikti pie 
uniformu tīrīšanas un labošanas.  

Edith Brandon (* 1921) mit einer Gruppe jüdi-
scher Häftlinge des Außenlagers ABA in Riga-
Mühlgraben, vermutlich 1943, fotografiert von 
einem Mithäftling.

Ab Herbst 1943 internierte die 
Wehrmacht im Armeebekleidungs-
amt (ABA) etwa 1500 jüdische 
Männer, Frauen und Kinder. Sie 
schliefen getrennt in Schlafsälen 
der Fabrik. Viele der Häftlinge 
hatten dort bereits seit 1942 Uni-
formen reinigen und reparieren 
müssen. 

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers

Außenlager (AL) des KZ Riga-Kaiserwald 
innerhalb und außerhalb Rigas mit lettischen 
Ortsbezeichnungen, Stand 1944.

Koncentrācijas nometnes Riga-Kaiserwald filiāles 
(AL) Rīgā un ārpus tās ar vietu nosaukumiem 
latviešu valodā, stāvoklis 1944. gadā.

KZ Riga-Kaiserwald 

AL Armeebekleidungsamt 701/Riga-Mühlgraben

AL Flugplatz Spilve

AL SS-Bauhof /Ballastdamm

AL Meteors

AL AEG/VEF

Riga

AL SD-Werkstatt /Lenta

AL Strazdenhof

AL HKP 641

AL SS-Truppenwirtschaftslager
AL Dünawerk

AL Reichsbahn

KZ Riga-Kaiserwald

Kretinga
AL Krottingen

50 km

1 km

AL Ellej MeiteneEleja

Sloka
AL Schlock

AL Kurben
Ķurbe

Dundaga
AL Dondangen

Popervāle
AL Popperwahlen

Riga 
Rīga

Generalkommissariat Litauen 
Lietuvas ģenerālkomisariāts

Generalkommissariat Lettland
Latvijas ģenerālkomisariāts

Ostsee
Baltijas jūra

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Nometnes filiālē Dondangen 
vairāki tūkstoši ebreju vīriešu un 
no 1944. gada vasaras arī vairāki 
simti ungāru ebreju sieviešu veica 
smagākos spaidu darbus. Viņiem 
bija jālien līdumi, jābūvē ceļi un 
jāizliek sliedes. Sākumā viņi gulēja 
zemē izraktās bedrēs, vēlāk – 
teltīs un bija nepārtraukti pakļauti 
brutālai SS personāla vardarbībai. 

Im Außenlager Dondangen ver-
richteten mehrere Tausend Juden
und ab dem Sommer 1944 auch 
mehrere Hundert ungarische Jü-
dinnen schwerste Zwangsarbeit. 
Sie mussten Bäume roden, Stra-
ßen bauen und Gleise verlegen. 
Sie schliefen zunächst in Erdlö-
chern, später in Zelten, und waren 
stets brutaler Gewalt des SS-Per-
sonals ausgesetzt. 

For us women, the work was terribly hard.  
I had to carry beams, so heavy that my neck 
became twice thicker [...]. 14 of us slept in a 
tent on the bare ground. We picked moss 
in the forest; that was our pillow. [...] Very 
few survived the hard work.
National Committee for Attending Deportees in Hungary, Budapest, Protocol No. 5, Testimony of E. B.  

Viena no ieslodzītajām, kas nometnē uzturējās 
kopā ar Blanku Vinkleri, ceļā uz spaidu darbiem 
AEG nometnē bija atradusi zeķes. Viņa tās 
izārdīja un no dzijas uzadīja šo jaciņu.

Uzņēmuma Allgemeine Elektricitäts-
Gesellschaft (AEG) nometni SS 
ierīkoja 1943. gada augustā. 
Dzīvojamajā ēkā pretī fabrikai tika 
izmitinātas aptuveni 800 ebrejietes. 
Nometnē viņas uzraudzīja uzraud-
zes. Viņām bija jāražo lidmašīnām 
un radio paredzētas kabeļspoles. 

Eine Mitgefangene von Blanka Winkler hatte 
auf dem Weg zur Zwangsarbeit bei der AEG 
Socken gefunden. Sie entwirrte das Garn und 
strickte dieses Jäckchen.

Das Außenlager der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft (AEG) 
wurde im August 1943 von der 
SS errichtet. In einem Wohnhaus 
gegenüber der Fabrik waren etwa 
800 Jüdinnen untergebracht. In-
nerhalb des Außenlagers wurden
sie von Aufseherinnen bewacht. 
Sie mussten Kabelspulen für Flug-
zeuge und Radios produzieren. 

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Blanka Winkler Collection 
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Die Auflösung
des KZ Riga-Kaiserwald
Koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald likvidācija 

S3/T29

Anfang 1944 begann die SS, die Spuren ihrer Verbre-
chen im Raum Riga zu verwischen. Die den Sonder-
kommandos 1005 b und 1005 e zugeteilten Häftlinge 
des KZ Riga-Kaiserwald wurden gezwungen, Massen-
gräber zu öffnen und die Leichen zu verbrennen. 

Zur gleichen Zeit ermordete die SS Geschwächte, 
Ältere und Kinder. Mehrere Außenlager wurden auf-
gelöst, Dokumente vernichtet, Lagergebäude ge-
sprengt und Häftlinge in das Stammlager zurück-
gebracht. Dort verschlechterten sich die Lebensbe-
dingungen infolge der Überfüllung und der völlig 
ungenügenden Versorgung noch weiter.

1944. gada sākumā SS sāka slēpt Rīgas apkārtnē 
izdarīto noziegumu pēdas. Sonderkommando 1005 b 
un 1005 e vienībās iedalītie koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald ieslodzītie tika piespiesti atvērt masu 
kapus un sadedzināt līķus. 

Vienlaikus SS nogalināja novārdzinātos un vecākos 
cilvēkus, kā arī bērnus. Vairākas nometnes filiāles tika 
likvidētas, dokumenti tika iznīcināti, nometņu ēkas 
saspridzinātas un ieslodzītie pārvesti atpakaļ uz galve-
no nometni. Tur dzīves apstākļi pasliktinājās vēl vairāk 
pārpildījuma un pilnīgi nepietiekamās aprūpes dēļ.

Grigorija Golina liecība pirmstiesas izmeklēšanā 
pret Heincu Visneru par selekciju norisi 
1944. gada jūlijā, Berlīne, 1980. gada 21. aprīlis.

Aussage von Grigori Golin im Ermittlungsver-
fahren gegen Heinz Wisner über den Ablauf 
der Selektionen im Juli 1944, Berlin, 
21. April 1980.

Dabei wurden alle die aussortiert, die nach dem opti-
schen Eindruck zu alt und zu krank waren. [...] Männer 
und Frauen [...] mussten sich nackt ausziehen und die 
Schuhe in die Hand nehmen. [...] Aussortiert wurden 
dann Grauhaarige, Brillenträger [...], Leute mit Hänge-
bäuchen und Männer mit Hodenbruch.

Tika atlasīti visi, kas optiski izskatījās pārāk veci vai pārāk 
slimi. [...] vīriešiem un sievietēm [...] bija jāizģērbjas kai-
liem un jātur rokās kurpes. [...] tad tika izšķiroti sirmie, 
briļļu nēsātāji [...], cilvēki ar nošļukušiem vēderiem un 
vīrieši ar sēklinieku maisiņa trūci.
Bundesarchiv, B 162/26148, Bl. 274 f.

Heincs Zamuels 1945. gadā ziņo par »Bērnu 
akcijas« norisi koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald filiālē – Armijas autoparka (HKP – 
Heereskraftfahrpark) nometnē 1944. gada 

Heinz Samuel berichtet 1945 über den Ab-
lauf der »Kinderaktion« im Außenlager HKP
(Heereskraftfahrpark) des KZ Riga-Kaiserwald 
im April 1944.

Es gab schreckliche Szenen. Eltern mussten 
ihre eigenen Kinder der SS aushändigen. 
Die kleinen Kinder, die man manchmal 
illegal mühselig vom Ghetto in unser Lager 
schmuggelte, endeten jetzt im Wald, wo so
viele unserer Glaubensgenossen den Tod 
fanden.

Bija šausmīgas ainas. Vecākiem savi pašu 
bērni bija jāizdod SS. Mazie bērni, kurus 
dažreiz nelegāli ar lielām pūlēm no geto 
slepus ieveda mūsu nometnē, savu dzīvi 
tagad beidza mežā, kur nāve piemeklēja tik 
daudz mūsu ticības biedru.
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 288 

Padomju izmeklēšanas komisijas 
atvērts masu kaps Rumbulas mežā, 
domājams, 1944. gada oktobrī.

Ein von der sowjetischen Untersuchungs-
kommission geöffnetes Massengrab im Wald 
von Rumbula, vermutlich Oktober 1944.

Bundesarchiv, BStU, MfS, HA IX/11, ZUV 63, Bd. 23

Izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums, bez 
nosaukuma, 1945. gads. Tajā redzama 
1944. gada 22. aprīļa »Bērnu akcija«.

Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
ohne Titel, 1945. Sie zeigt die »Kinderaktion« 
am 22. April 1944.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

Vernehmung des 1944 wachhabenden 
Ordnungspolizisten Erich Leuthold, 1966. 

1944. gadā uzraugošā kārtības policista 
Ēriha Leitholda nopratināšana, 1966. gads.

[Die] Juden, die an ihren Füßen Ketten 
hatten, [...] mussten die dort vorhandenen 
Massengräber wieder öffnen und die 
bereits in Verwesung übergegangenen
Toten aufschichten. Diese [...] wurden mit 
Holz umgeben und mit Öl übergossen 
und verbrannt [...]. Die Juden, die diese 
Arbeiten ausgeführt hatten, wurden 
anschließend [...] erschossen.

Ebrejiem, kuru kājas bija saslēgtas ķēdēs, 
[...] bija atkal jāatver tur esošie masu kapi un 
jāsaliek jau trūdēt sākušie līķi kaudzē. Tiem 
apkārt [...] salika kokus, tos aplēja ar eļļu 
un sadedzināja [...]. Ebrejus, kas veica šos 
darbus, pēc tam [...] nošāva.
Staatsanwaltschaft Osnabrück, Ger. Rep. 945, Nr. 44, Teil 2, Bl. 28

Aus Angst vor Mordaktionen der SS gaben einige 
Eltern bereits bei der Registrierung ihrer Kinder im 
Konzentrationslager ein höheres Alter an. Dies erhöh-
te die Chancen der Kinder, einem Arbeitskommando 
zugeteilt zu werden. Dennoch ermordete die SS im 
Rahmen der »Kinderaktion« am 22. April 1944 mehr 
als hundert Kinder. 

Im Juli 1944 führte die SS unter der Leitung des 
Standortarztes Dr. Eduard Krebsbach, willkürliche 
Kontrollen durch, bei denen über die Arbeitsfähigkeit 
der Häftlinge entschieden wurde. Die SS ermordete 
anschließend mehrere Tausend vermeintlich und 
tatsächlich kranke und geschwächte Häftlinge. 

Das Sonderkommando 1005 b wurde von SS-Haupt-
sturmführer Walter Helfsgott geleitet. Es bestand 
aus Männern der Sicherheitspolizei und der Ordnungs-
polizei. Seit April 1944 ließ es die Spuren früherer 
Mordaktionen in den Wäldern von Rumbula und 
Biķernieki durch Häftlinge des KZ Riga-Kaiserwald 
und des Lagers Salaspils beseitigen.

Bailēs no SS slepkavošanas akcijām daži vecāki 
norādīja augstāku vecumu saviem bērniem, jau 
piereģistrējot tos koncentrācijas nometnē. Tas 
paaugstināja bērnu izredzes tikt iedalītiem darba 
komandā. Neskatoties uz to, SS »Bērnu akcijā« 
1944. gada 22. aprīlī noslepkavoja vairāk nekā 
simts bērnu.

1944. gada jūlijā SS nometnes ārsta Dr. Eduarda 
Krēbsbaha vadībā veica patvarīgas kontroles, 
kuru laikā noteica, kuri ieslodzītie ir darbaspējīgi 
un kuri nav. Pēc tam SS noslepkavoja vairākus 
tūkstošus gan šķietami, gan faktiski slimu un 
novārdzinātu ieslodzīto.

Sonderkommando 1005 b vienību vadīja SS haupt-
šturmfīrers (Hauptsturmführer) Valters Helfsgots 
(Walter Helfsgott). To veidoja drošības policijas 
(Sicherheitspolizei) un kārtības policijas (Ordnungs-
polizei) vīri. No 1944. gada aprīļa tā koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald un Salaspils nometnes
ieslodzītajiem lika aizvākt agrāko slepkavošanas 
akciju pēdas Rumbulas un Biķernieku mežos.
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Familie Schultz – 
Zwischen Handlungsmacht und Ausweglosigkeit
Šulcu ģimene –
Starp rīcībspēju un bezizeju 

Bis zur Deportation nach Riga im Dezember 1941 
lebten Herbert (1900–1977) und Anna Schultz 
(1910–1994) mit ihren Söhnen Josef (* 1936) und 
Mosche (* 1939) in Köln. Im Ghetto Riga musste 
Herbert Schultz den Zwangsarbeitseinsatz der nach 
Riga Deportierten koordinieren.

Im November 1943 wurde die Familie in ein 
Außenlager des KZ Riga-Kaiserwald verschleppt 
und Herbert Schultz dort zum ranghöchsten 
Funktionshäftling ernannt. Obwohl es ihm gelang, 
Häftlingen zu helfen, konnte er die Ermordung 
seiner Söhne durch die SS im April 1944 nicht 
verhindern. 

Herbert und Anna Schultz überlebten das KZ Riga-
Kaiserwald und weitere Lager. Sie wurden am 
1. Mai 1945 noch vor der Befreiung des »Arbeits-
erziehungslagers Nordmark« in Kiel vom Dänischen 
Roten Kreuz gerettet.

Pirms deportācijas uz Rīgu 1941. gada decembrī 
Herberts (1900–1977) un Anna Šulci (1910–1994) ar 
dēliem Jozefu (* 1936) un Moši (* 1939) dzīvoja Ķelnē. 
Rīgas geto Herbertam Šulcam bija jākoordinē uz Rīgu 
deportēto cilvēku norīkošana spaidu darbos. 

1943. gada novembrī ģimene piespiedu kārtā tikai 
pārvesta uz kādu koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald filiāli un Herberts Šulcs tur iecelts par 
rangā augstāko funkcionāro ieslodzīto. Lai gan viņam 
izdevās palīdzēt dažiem ieslodzītajiem, viņš nespēja 
novērst to, ka SS 1944. gada aprīlī nogalināja viņa 
dēlus. 

Herberts un Anna Šulci izdzīvoja koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald un vēl citās nometnēs. 
Viņus 1945. gada 1. maijā izglāba Dānijas Sarkanais 
krusts vēl pirms Ķīles »Darba audzināšanas nometnes 
Nordmark« (Arbeitserziehungslager Nordmark) 
atbrīvošanas.

Ervīns Zekuless (1901–1980) 1947. gada 
17. augustā vēsta, ka viņš spaidu darbu laikā 
vairākkārt esot saļimis bezspēkā un saņēmis 
palīdzību no Herberta Šulca, neskatoties uz 
apakšoficiera Franca Švellenbaha norādījumiem.

Erwin Sekules (1901–1980) berichtet am 
17. August 1947, dass er während der Zwangs-
arbeit mehrfach zusammengebrochen sei und
von Herbert Schultz entgegen der Anweisung 
des Unteroffiziers Franz Schwellenbach Hilfe 
erhalten habe.

Schulz [...] ließ mich von einem Kame-
raden [...] in die Sanitätsstation der 
Arbeitsstelle tragen. Auf dem Wege
dahin trafen wir [den Wehrmachtsoffizier] 
Schwellenbach [...]. Schwellenbach rief:
»Er soll nur gehen!« Schulz antwortete: 
»Der Mann kann nicht gehen, er wird 
getragen.«

Šulcs [...] vienam biedram lika mani nest [...] 
uz darba vietas sanitāro staciju. Ceļā uz 
turieni mēs sastapām [vērmahta oficieri] 
Švellenbahu [...]. Švellenbahs sauca: »Lai tik 
viņš iet!« Šulcs atbildēja: »Vīrs nevar paiet, 
viņu nes.«
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 1034

Bar-Mizwa-Feier von Herbert und Anna Schultz’ 
Sohn Bernt William in der Synagoge von 
Minden, 1963. Von links: Mathilde Butter, Bernt 
William, Herbert und  Anna Schultz. 

Herberta un Annas Šulcu dēla Bernta Viljama 
barmicvas svinības Mindenes sinagogā, 
1963. gads. No kreisās: Matilde Butere, 
Bernts Viljams, Herberts un Anna Šulci. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernt Schultz

Moše (pa kreisi) un Jozefs Šulcs ar tanti 
Matildi Buteri (1909–1987) Rīgā, Mīlgrāvja 
rajonā ierīkotajā nometnes filiālē ABA 
(Armeebekleidungsamt), 1944. gada pavasaris, 
fotogrāfiju uzņēmis kāds cits ieslodzītais.

Mosche (links) und Josef Schultz mit ihrer 
Tante Mathilde Butter (1909–1987) im Außen-
lager ABA (Armeebekleidungsamt) in Riga-
Mühlgraben, Frühjahr 1944, fotografiert von 
einem Mithäftling.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernt Schultz

Herberts Šulcs (pa kreisi), Ervīns Zekuless 
(3. n. kr.) un Leonards Cimmaks (5. n. kr.) ar 
citiem Rīgā izdzīvojušajiem pēc atbrīvošanas 
Smolandsstenarē, Zviedrijā, 1945. gada maijs.

Herbert Schultz (links), Erwin Sekules (3. v. l.) 
und Leonhard Zimmak (5. v. l.) mit anderen 
Riga-Überlebenden nach der Befreiung in 
Smålandsstenar, Schweden, Mai 1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Zimmak

Ich hatte die Aufgabe, die Kinder zum 
Abtransport bereitzustellen. [...] Auf
der Ladefläche des LKW befanden 
sich bereits Kinder aus anderen [Au-
ßenlagern]. [...] Ich selbst wurde ge-
zwungen, meine Kinder auf den Wa-
gen zu heben.

Mans uzdevums bija sagatavot bērnus 
aizvešanai. [...] Kravas automašīnas kra-
vas nodalījumā jau atradās bērni no 
citām [nometnes filiālēm]. [...] Mani 
piespieda savus paša bērnus iecelt 
mašīnā.
Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Ger. Rep. 267, Nr. 2253, Bl. 308 f.

Aussage des Zeugen Herbert Schultz in der 
Voruntersuchung zum »Maywald-Prozess«, 
Minden, 12. Oktober 1971.  

Herberta Šulca liecība »Maywald procesa« 
pirmstiesas izmeklēšanā, 
Mindene, 1971. gada 12. oktobris. 

Als Lagerältester bemühte sich Herbert Schultz, Häft-
linge vor Misshandlungen und der Ermordung zu 
schützen und Familien zusammenzuführen. Anderer-
seits musste er der Lagerleitung zuarbeiten und ihre 
Befehle umsetzen.

Būdams nometnes vecākais, Herberts Šulcs centās 
pasargāt ieslodzītos no ļaunprātīgiem pāridarījumiem
un noslepkavošanas, kā arī savest kopā ģimenes. 
No otras puses viņam bija jāiztop nometnesvadībai 
un jāīsteno tās pavēles.

Mathilde Butter durchlitt mit ihrer Schwester und ih-
rem Schwager das Ghetto Riga und mehrere weitere 
Lager. Nach der Befreiung lebten sie in Schweden, wo 
Herbert und Anna Schultz’ dritter Sohn Bernt (* 1950)
zur Welt kam. 1953 erstritten sich Mathilde Butter und 
Herbert und Anna Schultz wieder die deutsche 
Staatsbürgerschaft und zogen 1954 nach Minden.

Matilde Butere ar māsu un māsas vīru izcieta Rīgas 
geto un vairākas citas nometnes Pēc atbrīvošanas 
viņi dzīvoja Zviedrijā, kur Herberta un Annas Šulcu 
ģimenē pasaulē nāca trešais dēls Bernts (* 1950). 
1953. gadā Matilde Butere un Herberts un Anna Šulci
 atkal izcīnīja sev Vācijas pilsonību un 
1954. gadā pārvācās uz Mindeni.

Am 22. April 1944 transportierte die SS über hundert 
Kinder aus dem Stammlager und aus allen Außenla-
gern des KZ Riga-Kaiserwald ab und ermordete sie in 
den Wäldern Rigas. Herbert Schultz war gezwungen, 
an den Vorbereitungen des Abtransports der Kinder 
mitzuwirken. Unter ihnen befanden sich auch seine 
Söhne Mosche und Josef, die er bei vorangegange-
nen Mordaktionen noch schützen konnte.

1944. gada 22. aprīlī SS aizveda vairāk nekā simts 
bērnu no koncentrācijas nometnes Riga-Kaiserwald
un tās filiālēm un noslepkavoja tos Rīgas mežos. 
Herberts Šulcs bija spiests piedalīties bērnu aiz-
vešanas rīkošanā. Viņu vidū bija arī viņa paša dēli 
Moše un Jozefs, kurus viņam bija izdevies pasargāt 
iepriekšējās slepkavošanas akcijās.

3.13 S3/T30

Räumungstransporte
Evakuācija un transportēšana

S3/T31

Im Juli 1944 näherte sich die sowjetische Armee 
Lettland. KZ-Häftlinge mussten die von der Front 
eintreffende blutige Kleidung deutscher Soldaten in 
Fabriken reinigen und reparieren. Bald war auch im 
KZ Riga-Kaiserwald der Geschützdonner zu hören. 
Sowjetische Fliegerangriffe auf Riga nahmen zu. Die 
Verfolgten hofften, befreit zu werden oder flüchten 
zu können, doch es erfolgte eine Räumung des 
Lagers. 

Zwischen August und Oktober 1944 transportierte 
die SS etwa 10 300 Häftlinge auf dem Seeweg in 
das KZ Stutthof bei Danzig und mehrere Hundert in 
kleinere Arbeitslager. Auch die Produktionsbetriebe 
wurden nach Westen verlagert und die Häftlinge 
dort weiter ausgebeutet. Von den Verschleppten 
erlebten weniger als 4000 die Befreiung.

1944. gada jūlijā padomju armija tuvojās Latvijai. 
Koncentrācijas nometņu ieslodzītajiem fabrikās bija 
jātīra un jālabo no frontes atsūtītais vācu karavīru 
asiņainais apģērbs. Drīz arī koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald bija dzirdama lielgabalu dunoņa. 
Padomju gaisa uzlidojumi Rīgai pieņēmās spēkā. 
Upuri cerēja uz atbrīvošanu vai aizbēgšanu, tomēr 
nometne tika evakuēta. 

1944. gadā no augusta līdz oktobrim SS aptuveni 
10 300 ieslodzīto pa jūru aizveda uz koncentrācijas 
nometni Stutthof pie Dancigas un vairākus simtus 
uz mazākām darba nometnēm. Arī ražotnes 
tika pārvietotas uz rietumiem, un ieslodzīto 
darbaspēku turpināja ekspluatēt tur. No piespiedu 
kārtā evakuētajiem mazāk nekā 4000 piedzīvoja 
atbrīvošanu.

Käthe Frieß erinnert sich kurz nach der 
Befreiung an den Marsch von Hamburg nach 
Kiel im April 1945.

Kēte Frīsa īsi pēc atbrīvošanas atceras gājienu 
no Hamburgas uz Ķīli 1945. gada aprīlī.

Ich hängte mich an die Arme meiner 
Freundinnen, die selbst hinkten und
wundgelaufene Füsse hatten. Die Tränen 
rannen bitterlich, und ich sah kaum noch 
den Weg. Ich schleppte mich vorwärts und 
war immer dicht dran, zu dem SS-Mann 
zu gehen und ihn zu bitten »Schiessen Sie 
mich nieder. Ich kann nicht mehr«.

Es iekāros draudzeņu rokās, kas pašas 
kliboja ar jēlām brūcēm nostaigātām kājām. 
Asaras gauži lija, un es teju vēl saredzēju 
ceļu. Es vilkos uz priekšu un biju pavisam 
tuvu tam, lai aizietu pie SS vīra un lūgtu 
viņam »Nošaujiet mani. Es vairs nespēju«.
The Wiener Holocaust Library, London, Kaete S. J., Meinem Gori gewidmet, P. III. h. (Riga), No. 208

Von Käthe Frieß aufgegebene Traueranzeige 
für ihren Mann Georg. Er starb wenige Tage 
vor der Befreiung im KZ Bergen-Belsen, 
17. August 1945.

Kētes Frīsas iesniegta sēru vēsts vīra Georga 
piemiņai. Viņš nomira tikai dažas dienas 
pirms atbrīvošanas koncentrācijas nometnē 
Bergen-Belsen, 1945. gada 17. augusts.

Aus / no: Aufbau, New York, Nr. 33, 17. August 1945, S. 19 
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Käthe Frieß (1921–1997) und ihr Ehemann 
Georg (1913–1945) bei einem Spaziergang 
in Würzburg, 1939/40. 

Kēte Frīsa (1921–1997) ar vīru Georgu (1913–1945) 
pastaigas laikā Vircburgā, 1939./40. gads. 

Państwowe Muzeum na Majdanku, Lublin, Album Serry Adler

Kēti un Gerogu Frīsus 1941. gada novembrī 
deportēja no Vircburgas uz Rīgu. Viņus izšķīra ti-
kai 1945. gada aprīlī Fūlsbiteles policijas cietumā 
Hamburgā, Kēte Frīsa tika aizdzīta gājienā uz Ķīli, 
bet Georgs Frīss tika aizvests uz koncentrācijas 
nometni Bergen-Belsen. Kēte Frīsa 1945. gada 
novembrī caur Zviedriju emigrēja uz ASV.

Käthe und Georg Frieß wurden im November 1941 
aus Würzburg nach Riga deportiert. Erst im Polizei-
gefängnis Fuhlsbüttel in Hamburg wurden sie im 
April 1945 getrennt, Käthe Frieß nach Kiel getrieben 
und Georg Frieß in das KZ Bergen-Belsen transpor-
tiert. Käthe Frieß emigrierte im November 1945 über 
Schweden in die USA.

Zielorte und Routen von Häftlingstransporten 
im Zuge der Räumung des KZ Riga-Kaiserwald 
ab Sommer 1944.

Ieslodzīto pārvešanas galamērķi un maršruti, 
evakuējot koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald, 
sākot no 1944. gada vasaras.

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

No Ķīles nometnes atbrīvotie Holsbibrunnas 
bēgļu patversmē Zviedrijā, viņu vidū arī 
Kēte Frīsa, 1945. gada septembris.

Befreite aus dem Lager in Kiel im schwedischen 
Flüchtlingsheim Holsbybrunn, unter ihnen auch 
Käthe Frieß, September 1945.

Foto: Günter Heidt, Trier, Privatbesitz / privāta kolekcija: Herrmann

1945. gada 1. maijā Dānijas Sarkanais Krusts izglāba 
153 izbadējušos un novārdzinātus ieslodzītos no 
Ķīles »Darba audzināšanas nometnes Nordmark« 
un nogādāja Zviedrijā. Daži no izglābtajiem palika 
valstī, tomēr daudzi izceļoja uz ASV. Tikai nedaudzi 
vēlējās atgriezties dzimtenē.

Am 1. Mai 1945 rettete das Dänische Rote Kreuz 
153 ausgehungerte und entkräftete Häftlinge aus 
dem »Arbeitserziehungslager Nordmark« in Kiel nach 
Schweden. Einige der Geretteten blieben im Land, 
viele wanderten jedoch in die USA aus. Nur wenige 
wollten in ihre Heimatländer zurückkehren.

Die Wehrmacht brachte im Oktober 1944 etwa 
200 Häftlinge an die Küste nach Libau (Liepāja). Dort 
mussten sie unter Beschuss der sowjetischen Armee 
im Hafen Schiffe entladen. Im Februar 1945 wurden 
die Überlebenden per Schiff nach Hamburg und dort 
in das Polizeigefängnis Fuhlsbüttel gebracht. 
Ein Räumungsmarsch führte einen Teil der Gruppe in 
das »Arbeitserziehungslager Nordmark« in Kiel.

Vērmahts 1944. gada oktobrī aptuveni 200 ieslodzīto 
aizveda uz Liepājas piekrasti. Tur viņiem, atrodoties 
padomju armijas apšaudes ugunīs, ostā bija jāizkrauj 
kuģi. 1945. gada februārī izdzīvojušie ar kuģi tikai 
aizvesti uz Hamburgu un ievietoti Fūlsbiteles policijas 
cietumā. Daļa grupas evakuācijas gājienā tika pārvietota 
uz »Darba audzināšanas nometni Nordmark« Ķīlē.

3.14

Alexander Bergmann –
Endlich frei!?
Aleksandrs Bergmanis –
Beidzot brīvs!?

Alexander Bergmann (1925–2016) hatte bereits 
das Ghetto Riga und die Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald, Stutthof und Buchenwald überlebt, als 
das Außenlager Magdeburg-Polte des KZ Buchen-
wald am 11. April 1945 von der SS geräumt wurde.  
Er versteckte sich im Lager und schlug sich anschlie-
ßend bis zur Befreiung in Magdeburg durch. 

Wie viele Überlebende stand er vor dem Nichts. 
Er wog nur noch 37 Kilogramm und hatte Lungen-
tuberkulose, von der er sich nur langsam erholte. 
Im September 1945 kehrte er nach Riga zurück. 
Dort traf er seinen Bruder Michail wieder, lernte 
seine spätere Frau kennen und studierte Jura. Seit-
dem kämpfte er unermüdlich um die Anerkennung 
und eine finanzielle Entschädigung des Leids der 
lettischen Jüdinnen und Juden.

Aleksandrs Bergmanis (1925–2016) jau bija izdzīvojis 
Rīgas geto un koncentrācijas nometnēs Riga-Kaiserwald, 
Stutthof un Buchenwald, kad SS 1945. gada 11. aprīlī 
evakuēja koncentrācijas nometnes Buchenwald filiāli
Magdeburg-Polte. Viņš paslēpās nometnē, un pēc 
tam viņam Magdeburgā izdevās palikt dzīvam līdz 
atbrīvošanai. 

Tāpat kā daudziem izdzīvojušajiem arī viņam vairs nekā 
nebija palicis. Viņš svēra tikai 37 kilogramus, un viņam 
bija plaušu tuberkuloze, no kuras viņš tikai lēnām 
atkopās. 1945. gada septembrī viņš atgriezās Rīgā. Tur 
viņš atkal satikās ar savu brāli Mihailu, iepazinās ar savu 
vēlāko sievu un studēja jurisprudenci. Kopš tā laika viņš 
nepaguris cīnījās par Latvijas ebreju un ebrejiešu ciešanu 
atzīšanu un finansiālu kompensēšanu.

Aleksandrs Bergmanis dažus mēnešus pēc 
atbrīvošanas, 1945. gada 21.  septembris.

Žans un Klāra Bergmaņi ar bērniem Danielu, 
Mihailu un Aleksandru (no kreisās puses) 
mājās Rīgā, 1936. gads.

Maijrima Bergmaņa pastkarte Aleksandram 
Bergmanim Maskavā, 1945. gada 21. jūlijs.

Alexander Bergmann wenige Monate nach 
der Befreiung, 21. September 1945.

Jean und Klara Bergmann mit ihren Kindern 
Daniel, Michail und Alexander (von links) in 
ihrem Haus in Riga, 1936.

Postkarte von Maijrim Bergmann an Alexander 
Bergmann in Moskau, 21. Juli 1945.

Aus / no: Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager 
in Deutschland, Bremen 2009, S. 208

Aus / no: Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 15

Aleksandrs Bergmanis savās 2009. 
gadā publicētajās atmiņās atspoguļo 
sajūtas pēc atbrīvošanas. 

Alexander Bergmann schildert in seinen 2009 
veröffentlichten Erinnerungen die Gefühle nach 
seiner Befreiung. 

Erst Anfang Juli [...] wurde [mir] in aller 
Schärfe das Unglück klar, das mich 
ereilt hatte. Um mich herum hatte ich 
niemanden, dem ich mich mitteilen, mit 
dem ich meinen Schmerz und meinen 
Gram teilen konnte.

Tikai tagad, jūlija sākumā, [...] es pilnībā 
apzinājos ar mani notikušo nelaimi, bet 
līdzās nebija neviena, kam es būtu varējis 
pastāstīt par to, ar ko būtu varējis dalīties 
savās bēdās.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 185 
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes, Rīga 2011, 271. lpp.

Mein lieber Alexander, Sascha, Saschenka! 
Über Deinen traurigen Brief haben wir viele Tränen 
vergossen. Mein heißester Wunsch ist jetzt, Dich 
so schnell wie möglich zu sehen, Dich wie meinen 
leiblichen, lieben Sohn an mich zu drücken. [...] 
Für Dich ist es jetzt am wichtigsten, dass Du für Deine 
Gesundheit sorgst und Kräfte sammelst, um, erstens, 
Rache zu üben (aber wie?) und um, zweitens, zu leben, 
damit unsere Angehörigen, die zu früh gegangen 
sind, wenigstens in unserem Gedächtnis weiterleben 
können.

Mans dārgais Aleksandr, Saša, Sašeņka! 
Daudz asaru esam lējuši pār tavu bēdpilno vēstuli. 
Tagad mana viskarstākā vēlēšanās – pēc iespējas drīzāk 
ieraudzīt tevi, pieglaust sev klāt kā savu mīļoto dēlu. [...] 
Tev tagad pats galvenais: sargāt savu veselību un krāt 
spēkus, pirmkārt, lai atriebtu (bet kā?), un, otrkārt, lai 
dzīvotu, un lai mūsu nelaikā aizgājušie tuvinieki varētu 
dzīvot vismaz mūsu piemiņā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 186 
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes, Rīga 2011, 272. lpp.Pēc atbrīvošanas Aleksandram Bergmanim bija 

jātiek galā ar daudzu cilvēku sāpīgo zaudējumu. 
Viņa māte Klāra (* 1895) ar viņa jaunāko brāli 
Danielu tika noslepkavoti 1941. gada decembrī 
Rumbulā. 1944. gada augustā tur nošāva arī viņa 
tēvu Žanu (* 1894). Viņa vecākais brālis Mihails 
izdzīvoja vairākās koncentrācijas nometnēs.

Nach der Befreiung musste sich Alexander Bergmann 
mit dem schmerzhaften Verlust vieler Menschen 
auseinandersetzen. Seine Mutter Klara (* 1895) wurde 
mit seinem jüngeren Bruder Daniel im Dezember 
1941 in Rumbula ermordet. Im August 1944 wurde 
dort auch sein Vater Jean (* 1894) erschossen. 
Sein älterer Bruder Michail überlebte mehrere 
Konzentrationslager.

1945. gada vasarā Aleksandrs 
Bergmanis meklēja radiniekus.
Caur Maskavas galveno pasta 
nodaļu viņš noskaidroja tur 
dzīvojošā tēvoča Maijrima 
Bergmaņa adresi. Vēstulē tēvocim 
viņš izklāstīja, kas bija noticis 
ar viņa ģimeni. Divas nedēļas 
vēlāk viņš saņēma atbildi. 

Im Sommer 1945 suchte Alexan-
der Bergmann nach Verwandten. 
Über das Hauptpostamt in Mos-
kau fand er die Adresse seines 
dort lebenden Onkels Maijrim 
Bergmann heraus. In einem Brief 
schilderte er dem Onkel, was sei-
ner Familie widerfahren war. Zwei 
Wochen später erhielt er Antwort. 
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Die Deportationen nach Riga
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im deutsch besetzten Lettland

Deportācijas uz Rīgu
un holokausts
vācu okupētajā Latvijā

Der Tod ist ständig 
unter uns
Nāve mīt mūsu 
vidū  

Introtafel 1

Titelzitat / titulcitāts: Edith Blau, Bornholm, 11.5.1945, United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers, Bl. 39; 
Titelfoto / titulfotogrāfija: Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F (XXX)

Rīga bija Latvijas ebreju dzīves centrs. Līdz ar vācu karas-
pēka ienākšanu 1941. gada jūlijā tā kļuvapar deportāciju
galamērķi un nacionālsociālistiskās iznīcināšanas politikas 
noziegumu pastrādāšanas vietu. SS, policijas, vērmahta 
(Wehrmacht), kā arī vietējās palīgu vienības nogalināja
gandrīz visus Latvijas un uz šejieni no Vācijas, Vīnes,
Prāgas un Brno deportētos ebrejus.

Tie nedaudzie, kas izdzīvoja, reti atgriezās dzimtenē. 
Lai gan pārnācēji cīnījās par taisnīgumu, visbiežāk šī cīņa 
izrādījās veltīga. Noziegumu visaptveroša un juridiska 
izvērtēšana tā arī izpalika, bet politikas interese pieminēt 
ebreju upurus bija niecīga.

Šī izstāde vēlas sekmēt, lai Latvijas un Vācijas sabiedrību 
piemiņā paliekošu vietu ieņemtu deportācijas uz Rīgu un 
nacionālsociālistu Latvijā īstenotās slepkavošanas.

Riga war das Zentrum jüdischen Lebens in Lettland.
Mit dem Einmarsch deutscher Truppen im Juli 1941
wurde die Stadt zu einem Zielort von Deportationen
und zum Tatort  nationalsozialistischer Vernichtungs-
politik. Angehörige von SS, Polizei und Wehrmacht
sowie lokale Hilfstruppen ermordeten fast alle
lettischen sowie die aus Deutschland, Wien, Prag und 
Brünn nach Riga deportierten Jüdinnen und Juden. 

Die wenigen Überlebenden kehrten nur selten in ihre 
Heimatländer zurück. Zumeist vergeblich kämpften 
sie um Gerechtigkeit. Ebenso blieb eine umfassende 
juristische Aufarbeitung der Verbrechen aus. Das
politische Interesse, der jüdischen Opfer zu gedenken,
war gering.

Die Ausstellung möchte dazu beitragen, die Deporta-
tionen nach Riga und das nationalsozialistische Morden
im öffentlichen Gedenken Lettlands und Deutschlands
zu verankern.
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Dokumentation
der Deportation

Der Überfall auf die Sowjetunion und 
die deutsche Besetzung Lettlands
Vācu uzbrukums Padomju Savienībai 
un Latvijas okupācija

Vairāk nekā trīs miljoni vācu un aptuveni 650 000 sabiedro-
to valstu karavīru 1941. gada  22. jūnijā uzbruka Padomju 
Savienībai. Latvijā, Lietuvā un Igaunijā, ko gadu iepriekš bija 
okupējusi Padomju Savienība, tagad notika strauja okupācijas 
varu maiņa. Tika nodibināts Ostlandes reihskomisariāts 
(Reichskommissariat Ostland), kam pievienoja arī okupētās 
Baltkrievijas teritorijas.

Vērmahtam sekoja augstāko SS un policijas fīreru (Höhere 
SS- und Polizeiführer) policijas vienības, kā arī SS Einsatz-
gruppen. Tikko pārgājuši frontes līnijai, tie sāka nogalināt 
ebrejus, romus, komunistiskos funkcionārus un padomju 
karagūstekņus. Ostlandes reihskomisariāts kļuva par centrālu 
nacionālsociālistisko noziegumu vietu.

Mehr als drei Millionen deutsche Soldaten und etwa 
650 000 Soldaten verbündeter Staaten griffen am 
22. Juni 1941 die Sowjetunion an. In den ein Jahr zuvor 
sowjetisch besetzten Ländern Lettland, Litauen und Estland 
erfolgte ein schneller Besatzungswechsel, aus dem das 
Reichskommissariat Ostland hervorging. Diesem wurden 
Teile des besetzten Belarus angeschlossen. 

Der Wehrmacht folgten Polizeieinheiten der Höheren 
SS- und Polizeiführer sowie SS-Einsatzgruppen. Sie began-
nen unmittelbar hinter der Front, Jüdinnen und Juden, 
Romnja und Roma sowie kommunistische Funktionäre und 
sowjetische Kriegsgefangene zu ermorden. Das Reichs-
kommissariat Ostland wurde zu einem zentralen Tatort 
nationalsozialistischer Verbrechen.

Panzer der Wehrmacht nahe der 
Ortschaft Aiviekste im Osten Lettlands, im 
Hintergrund brennende Häuser, Juni 1941.

Vērmahta tanks pie Aiviekstes, 
Latvijas austrumos, fonā degošas 
mājas, 1941. gada jūnijs.

Jüdische Männer beseitigen Trümmer in 
der zerstörten Altstadt von Riga, Juli 1941. 

Ebreju vīrieši aizvāc gruvešus izpostītajā 
Vecrīgā, 1941. gada jūlijs.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F(II) 2752

Foto: Hugo Tannenberg, Propagandakompanie 694, Bundesarchiv, Bild 101I-209-0063-17

Die deutsche Militärverwaltung 
übergab die eroberten Gebiete 
bereits nach kurzer Zeit an eine 
deutsche Zivilverwaltung mit 
Sitz in Riga. Ihrem Leiter, dem 
Reichs-kommissar Ostland, 
Hinrich Lohse, unterstanden
insgesamt über 5000 zivile Mit-
arbeitende, die in der Folgezeit 
die Ausbeutung und Ermor-
dung von Jüdinnen und Juden 
vorantrieben.
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Militārpārvalde (Militärverwal-
tung) iekarotās teritorijas drīz 
vien nodeva Civilpārvaldei (Zi-
vilverwaltung) ar centrālo mītni 
Rīgā. Tās vadītāja, Ostlandes 
reihskomisāra (Reichskommis-
sar Ostland), Hinriha Lozes 
(Hinrich Lohse), pakļautībā bija 
5000 civilo darbinieku, kas 
turpmāk sekmēja ebrju eksplu-
atāciju un nogalināšanu.

Nach der deutschen Besetzung 
Rigas waren Jüdinnen und 
Juden den willkürlichen Über-
griffen deutscher Einheiten 
ausgesetzt. Unterstützt von ein-
heimischen Freiwilligen zogen 
sie die Betroffenen zur Trüm-
merbeseitigung und Straßen-
reinigung heran, misshandelten 
und ermordeten sie.

Pēc tam, kad vācieši bija oku-
pējuši Rīgu, ebreji tika pakļauti 
vācu vienību patvaļīgiem 
vardarbīgiem uzbrukumiem. 
Vietējo brīvprātīgo atbalstīti, 
tās lika saviem upuriem strādāt 
drupu aizvākšanas un ielu sako-
pšanas darbos, vērsa pret tiem 
vardarbību un nogalināja tos.

Das Reichskommissariat Ostland bestand 
aus den Generalkommissariaten Lettland, 
Litauen, Estland und Weißruthenien.

Ostlandes reihskomisariātu veidoja Igaunijas, 
Latvijas, Lietuvas un Baltkrievijas 
ģenerālkomisariāti. 
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Reaktionen der einheimischen Bevölkerung – 
Zwischen Begeisterung, Erleichterung und Schrecken
Vietējo iedzīvotāju reakcija – 
Starp sajūsmu, atvieglojumu un šausmām

Im Juni 1940 besetzte die Sowjetunion das 1918 
unabhängig gewordene Lettland. Tausende Men-
schen wurden willkürlich verhaftet, nach Sibirien de-
portiert und ermordet. 

Auch deshalb empfingen weite Teile der Bevölke-
rung die deutschen Truppen als »Befreier«. Natio-
nalistische, antisemitische und antikommunistische 
Einheimische kooperierten willentlich mit den neuen 
Besatzern. Sie halfen bei der Ermordung von Jüdin-
nen und Juden. Andere beteiligten sich an ihrer Aus-
beutung. Die meisten blieben jedoch passiv, nur we-
nige halfen. Tausende Jüdinnen und Juden flohen 
in die Sowjet-union. Nur ungefähr 1000 der etwa 
70 000 in Lettland verbliebenen jüdischen Verfolg-
ten überlebten.

1940. gada jūnijā Padomju Savienība okupēja 
1918. gadā neatkarību ieguvušo Latviju. Tūkstošiem 
cilvēku tika patvaļīgi apcietināti, deportēti uz Sibīriju 
un nogalināti.

Arī tāpēc plašas sabiedrības daļas sagaidīja vācu 
karaspēka trupas kā »atbrīvotājus«. Nacionāli, 
antisemītiski un antikomunistiski noskaņoti vietējie 
iedzīvotāji brīvprātīgi sadarbojās ar jaunajiem 
okupantiem. Viņu vidū bija arī tādi, kas līdzdarbojās 
ebreju slepkavošanā vai piedalījās ebreju darbaspēka 
ekspluatācijā. Tomēr vairums palika pasīvā pozīcijā, 
palīdzēja tikai daži. Tūkstošiem ebreju aizbēga uz 
Padomju Savienību. Tikai kādiem 1000 no pavisam 
70000 Latvijā palikušo un šeit vajāto ebreju izdevās 
izdzīvot.

Männer in Libau (Liepāja) erhalten weiße Arm-
binden, das Erkennungszeichen lettischer 
Freiwilliger im Dienst der deutschen Besatzer, 
Juli 1941.

Vīrieši Liepājā saņem baltas rokas lentes – 
latviešu brīvprātīgo atpazīšanas zīmi vācu 
okupantu dienestā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Herbert Richter, Bundesarchiv, Bild 183-B10339

Der deutschsprachige lettische Jude Alexander 
Bergmann berichtet in seinen Memoiren 
über seine Ängste als 16-Jähriger nach dem 
Einmarsch der Deutschen in Riga.

Vācvalodīgais Latvijas ebrejs Aleksandrs 
Bergmanis memuāros stāsta par savām bailēm 
16 gadu vecumā pēc vāciešu ienākšanas Rīgā.

Mir wurde angst und bange, und 
gleichzeitig durchzuckte mich der
Gedanke – was wird mit uns Juden? [...] 
Die Eltern und folglich auch wir Kinder 
wussten gut Bescheid über die Lage 
der Juden in Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei.

Man kļuva baisi. Vienlaikus mani 
apsvilināja doma: kas notiks ar mums, 
ebrejiem? [...] Vecāki un tāpēc arī 
mēs, bērni, bijām labi informēti par 
ebreju stāvokli pašā Vācijā, Austrijā 
un Čehoslovākijā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager
in Deutschland, Bremen 2009, S. 15
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes. Rīga 2011, 9. lpp.

Lettische Frauen begrüßen Wehrmachtssoldaten in Riga, Juli 1941.
Latviešu sievietes sveic vērmahta karavīrus Rīgā, 1941. gada jūlijā.

Bundesarchiv, Bild 183-L19397

Die deutsche Ordnungs- und Sicherheitspolizei be-
diente sich Tausender lettischer Freiwilliger. Diese 
halfen in den Städten und in den ländlichen Gebieten, 
Jüdinnen und Juden auszurauben, zu verhaften, in 
Lagern und Ghettos zu bewachen und zu ermorden.

In Riga formierte der Lette Viktors Arājs unter dem 
Kommando der Sicherheitspolizei im Juli 1941 das 
»Sonderkommando Arajs«. Es umfasste zunächst etwa 
300 Personen und wuchs bis 1943 auf etwa 1500 Per-
sonen an. Die Angehörigen der Einheit ermordeten 
mindestens 26 000 Jüdinnen und Juden.

Vācu kārtības un drošības policija (Ordnungs- und 
Sicherheitspolizei) izmantoja tūkstošiem latviešu 
brīvprātīgo iesaistīšanos. Tie palīdzēja pilsētās un 
laukos izlaupīt un arestēt ebrejus, uzraudzīt tos 
nometnēs un geto, kā arī noslepkavot.

Viktors Arājs Drošības policijas pakļautībā Rīgā 
1941. gada jūlijā izveidoja »Arāja komandu« (»Sonder-
kommando Arajs«). Viņa vienībā sākotnēji bija aptuve-
ni 300 cilvēku, un līdz 1943. gadam tā pieauga līdz 
aptuveni 1500 cilvēkiem. Vienības dalībnieki nosl
epkavoja ne mazāk kā 26000 ebreju.

Die lettische Jüdin Frida Michelson berichtet 
in ihren Lebenserinnerungen über die 
Reaktionen der lokalen Bevölkerung auf die 
deutsche Besetzung der Kleinstadt Varakļāni 
am 1. Juli 1941.

Latvijas ebrejiete Frīda Mihelsone savās 
atmiņās par vietējo iedzīvotāju reakciju, 
vāciešiem 1941. gada 1. jūlijā ienākot 
Varakļānos

Am nächsten Tag tauchen die ersten 
Deutschen in der Stadt auf. [...] Es finden 
sich Einheimische, die sich anbieten, 
sie mit der Gegend vertraut zu machen, 
und ihnen zeigen, wo Juden wohnen.

Nākamajā dienā pilsētā parādās pirmie 
vācieši. [...] atrodas vietējie iedzīvotāji, 
kuri laipni izrāda apkārtni, parāda, kur 
dzīvo ebreji.
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga 2020 (2017), 24. lpp.
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Terror gegen die jüdische Bevölkerung
Terors pret ebreju iedzīvotājiem 

Die Ermordung der jüdischen Bevölkerung Lettlands 
begann unmittelbar nach dem deutschen Einmarsch. 
Unter dem Kommando von Dr. Walter Stahlecker, 
dem Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des 
SD Ostland, löschte die Einsatzgruppe A bis Oktober 
1941 alle jüdischen Gemeinden auf dem Land aus. 
Die Einsatzgruppe setzte sich aus deutschen SS- und 
Polizeieinheiten sowie aus vor Ort rekrutierten letti-
schen Freiwilligen zusammen. 

Einzig in Riga, Dünaburg (Daugavpils) und Libau 
(Liepāja) blieb eine größere Anzahl jüdischer Frauen, 
Männer und Kinder vorerst am Leben. Aber auch 
dort wüteten die deutschen und lettischen Mordein-
heiten. Sie plünderten Wohnungen, zerstörten Syna-
gogen und ermordeten Jüdinnen und Juden.

Latvijas ebreju slepkavošana sākās līdz ar vāciešu 
ienākšanu. Drošības policijas un Ostlandes SD koman-
diera Dr. Valtera Štālekera (Walter Stahlecker) vadībā, 
Einsatzgruppe A līdz 1941. gada oktobrim iznīcināja vi-
sas ebreju kopienas provincē. Einsatzgruppe sastāvēja 
no vācu SS un policijas vienībām, kā arī uz vietas 
rekrutētiem latviešu brīvprātīgajiem. 

Tikai Rīgā, Daugavpilī un Liepājā lielāks skaits ebreju 
sieviešu, vīriešu un bērnu vēl tika atstāti dzīvi. Tomēr arī 
tur siroja vācu un latviešu slepkavotāju vienības, izlau-
pot dzīvokļus, iznīcinot sinagogas un nogalinot ebrejus. 

Ein lettischer Hilfspolizist mit weißer Armbinde 
erschießt Juden und eine Jüdin in Riga, 
Juli 1941.

Latviešu palīgpolicists ar baltu lenti ap roku 
nošauj ebrejus Rīgā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Hinkelmann, Imperial War Museum, London, HU 130983

Anordnung des deutschen Feldkommandanten 
in Riga zum verpflichtenden Tragen eines 
»Judensterns«, veröffentlicht in der antisemi-
tischen lettischen Tageszeitung »Tēvija«, 
29. Juli 1941.

Vācu lauka komandanta (Feldkommandant) 
rīkojums par obligātu dzeltenas zvaigznes 
(Judenstern) valkāšanu Rīgā, publicēts anti-
semītiskajā latviešu avīzē »Tēvija«, 
1941. gada 29. jūlijs.

Eine zur Reinigung der Straße gezwungene Jüdin in Riga, Juli 1941.
Ebrejiete, kam piespiedu kārtā jātīra iela Rīgā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Hinkelmann, Imperial War Museum, London, HU 8967 Latvijas Nacionālā bibliotēka, Rīga

Ab Juli 1941 terrorisierten Angehörige der Einsatz-
gruppe A und lettische Freiwillige die jüdische Be-
völkerung Rigas. Sie drangen in Wohnungen ein und 
verhafteten deren männliche Bewohner. Sie mordeten
auf offener Straße und zerstörten alle Synagogen Ri-
gas. Am 4. Juli 1941 sperrten sie Jüdinnen und Juden 
in die Choral-Synagoge und setzten sie in Brand.

Sākot ar 1941. gada jūliju, Einsatzgruppe A dalībnieki 
un latviešu brīvprātīgie terorizēja Rīgas ebreju 
iedzīvotājus. Viņi ielauzās dzīvokļos un arestēja vīriešu 
iemītniekus, slepkavoja uz klajas ielas un iznīcināja vi-
sas Rīgas sinagogas. 1941. gada 4. jūlijā viņi iespros-
toja ebrejus Horālajā sinagogā un aizdedzināja to.

Nach der Einnahme Rigas ordnete die Wehrmacht 
antijüdische Maßnahmen an. Die Besatzer zwangen 
die Opfer, Kennzeichen zu tragen, raubten sie aus, 
zogen sie zu Arbeiten heran und isolierten sie. 
Die diskriminierenden Anordnungen schufen die 
Grundlage für die systematische Ermordung jüdi-
scher Frauen, Männer und Kinder.

Pēc Rīgas ieņemšanas vērmahts norīkoja īstenot pret 
ebrejiem vērstus pasākumus. Okupanti spieda 
upurus nēsāt atpazīšanas zīmi, izlaupīja tos, norīkoja 
spaidu darbos un izolēja. Diskriminējošie rīkojumi 
veidoja pamatu siste-mātiskai ebreju sieviešu, vīriešu 
un bērnu noslepkavošanai.

Hermann Gieschen (1902–1951), Fotograf und 
Angehöriger des in Bremen aufgestellten 
Reserve-Polizeibataillons 105, berichtet seiner 
Ehefrau Hanna am 7. August 1941 in einem 
Brief von Mordaktionen bei Wenden (Cēsis).

Hermanis Gīšens (1902–1951), fotogrāfs un 
Brēmenē formētā 105. policijas rezerves 
bataljona (Reserve-Polizeibataillon) dalībnieks, 
1941. gada 7. augustā vēstulē sievai Hannai 
raksta par slepkavošanas akcijām Cēsīs.

Meine liebe Hanna!
Hier werden sämtliche Juden erschossen. 
Überall sind solche Aktionen im Gange. 
Gestern nacht sind aus diesem Ort 
150 Juden erschossen, Männer, Frauen und 
Kinder, alle umgelegt. Die Juden werden 
gänzlich ausgerottet. Liebe Hanna, mach 
Dir keine Gedanken darüber, es muss sein. 

Mana mīļā Hanna!
Šeit šauj nost visus ebrejus. Šādas akcijas 
notiek visur notiek. Vakarnakt nošāva 
150 ebreju no šīs vietas, vīriešus, sievietes, 
bērnus, nogalināja visus. Ebrejus iznīcina 
pilnībā. Mīļā Hanna, neraizējies par to, tā 
tam jābūt.
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, OMGUS-Kriegsverbrecher-Prozesse, Mikrofilm 170/500

Unter dem Deckmantel der Sicherung des rückwärti-
gen Heeresgebiets unterstützten Reserve-Polizei-
bataillone der Ordnungspolizei die Einsatzgruppe A 
bei der Ausbeutung und Ermordung von Jüdinnen 
und Juden in der lettischen Provinz. 

Uzdodamies par armijas aizmugures zonas nodroši-
nātājiem, kārtības policijas rezerves policijas bataljoni 
(Reserve-Polizeibataillone der Ordnungspolizei) 
atbalstīja Einsatzgruppe A ebrju izlaupīšanā un slep-
kavošanā Latvijas laukos un mazpilsētās.
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Ghettos werden eingerichtet 
und das Morden geht weiter 
Tiek ierīkoti geto, 
un slepkavošana turpinās

Bereits im Sommer 1941 initiierte die Wehrmacht 
in Riga und Dünaburg, die dort lebenden Jüdinnen 
und Juden in Ghettos zu isolieren und auszubeuten. 
Im Herbst 1941 wurden fast alle Insassinnen und 
Insassen in umliegenden Wäldern ermordet und 
die Überlebenden in beiden Ghettos weiter zur 
Zwangsarbeit eingesetzt. Das Ghetto Libau entstand 
erst im Juli 1942, nachdem deutsche und lettische 
Mordkommandos die dortige jüdische Gemeinde 
fast vollständig ausgelöscht hatten.

Nach diesen Mordaktionen lebten im Sommer 1942 
nur noch knapp 6000 der einst 70 000 lettischen
Jüdinnen und Juden. Die SS ließ die drei Ghettos 
im Herbst 1943 schließlich auflösen und die letzten 
Überlebenden in das KZ Riga-Kaiserwald 
verschleppen.

Jau 1941. gada vasarā vērmahts Rīgā un Daugavpilī 
sāka izolēt tur dzīvojošos ebrejus geto un ekspluatēt 
kā darbaspēku. 1941. gada rudenī gandrīz visi 
ieslodzītie tika nogalināti tuvējos mežos, bet tos, kas 
izdzīvoja, abos geto turpināja izmantot spaidu darbos. 
Liepājas geto tika izveidots tikai 1942. gada jūlijā pēc 
tam, kad vācu un latviešu slepkavu komandas gandrīz 
pilnībā bija iznīcinājušas turienes ebreju kopienu.

Pēc šīm slepkavošanas akcijām 1942. gada vasarā 
no reiz 70 000 Latvijas ebreju dzīvi bija palikuši vairs 
tikai nepilni 6000. SS šos trīs geto 1943. gadā lika 
likvidēt un pēdējos izdzīvojošos ar varu aizvest uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald.

Vor aller Augen müssen Jüdinnen und Juden 
mit ihrem Hab und Gut in das Ghetto Dünaburg 
ziehen, heimliche Aufnahme aus einer 
Wohnung, Juli 1941.

Visu acu priekšā ebrejiem ar savām mantām ir 
jāpārvācas uz Daugavpils geto, slepeni uzņemta 
fotogrāfijas no kāda dzīvokļa, 1941. gada jūlijs.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F(II) 2755

Die Umzäunung des Ghettos Riga an der 
Lāčplēša iela 161–163, Oktober 1941.

Rīgas geto iežogojums gar Lāčplēša 
ielu 161–163, 1941. gada oktobris.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F (XXX) 

Isaak Kleiman (1924–2007) erinnert sich an den 
Tag der Trennung von seiner Familie. Sie wurde 
am 8. Dezember 1941 in Rumbula ermordet. 

Īzaks Kleimanis (1924–2007) atceras dienu, kad 
šķirās no ģimenes. Tā tika nogalināta Rumbulā 
1941. gada 8. decembrī.

It was my mother who, on 
December 7, made me go 
and join the young men in the 
»small« ghetto. I did go, but 
I have never forgiven myself 
for leaving my family on that 
day [...]. Many men did go 
with their loved ones, my own 
brother-in-law included. 
Isaak Kleiman: And the Lord Spoke on My Behalf, in: Gertrude Schneider (Hrsg.): The unfinished Road. 
Jewish Survivors of Latvia Look Back, New York, 1991, S. 101–109, hier S. 102 f. 
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1941. gada 15. jūlijā Daugavpils 
lauka komandants norīkoja 
dzeltenas zvaigznes nēsāšanu. 
Pielīdzinot to padomju zvaigznei, 
tai Daugavpilī bija nevis seši, bet 
pieci stari. Atpazīšanās zīme bija 
jānēsā pie krūtīm, bet vīriešiem – 
papildus arī pie kreisā ceļa.

Pēc vērmahta rīkojuma latviešu 
palīgpolicisti 1941. gada jūlijā geto 
sadzina vairākus tūkstošus cilvēku. 

Vācu karavīri un vietējie iedzīvotāji 
noskatījās procedūrā. 

Upuru nolīgti mantu pārvadātāji 
dažus no vajātajiem iedzīvotājiem 
un daļu no to iedzīves pārveda 
uz geto.

Am 15. Juli 1941 ordnete der 
Feldkommandant von Dünaburg 
das Tragen eines Judensterns an. 
In Anlehnung an den Sowjetstern 
war dieser in Dünaburg fünf- statt 
sechszackig. Das Kennzeichen 
musste auf der Brust und bei Män-
nern zusätzlich am linken Knie 
getragen werden.

Auf Anordnung der Wehrmacht 
trieben lettische Hilfspolizisten 
im Juli 1941 mehrere Tausend 
Menschen in das Ghetto. 

Deutsche Soldaten und die lokale 
Bevölkerung beobachteten den 
Vorgang. 

Von den Betroffenen beauftragte 
Fuhrunternehmer brachten einige
der Verfolgten und Teile ihres 
Hausrats in das Ghetto.
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Bis zum 25. Oktober 1941 mussten über 30 000 Jüdin-
nen und Juden aus Riga in ein Ghetto in der Stadt 
um-ziehen. Im November 1941 ordnete der Höhere 
SS- und Polizeiführer Friedrich Jeckeln ihre Ermor-
dung im Wald von Rumbula an, um Platz für Tausende 
jüdische Deportierte aus deutschen Städten sowie 
Wien, Prag und Brünn (Brno) zu schaffen. Nur etwa 
4100 Juden und 400 Jüdinnen aus Riga blieben im 
»Kleinen Ghetto« zur Zwangsarbeit zurück.

Līdz 1941. gada 25. oktobrim vairāk nekā 
30 000 Rīgas ebrejiem bija jāpārvācas uz pilsētas 
geto. 1941. gada novembrī Augstākais SS un 
policijas vadītājs Frīdrihs Jekelns (Friedrich Jeckeln) 
norīkoja viņu nogalināšanu Rumbulas mežā, lai 
atbrīvotu vietu tūkstošiem no Vācijas pilsētām, 
kā arī Vīnes, Prāgas un Brno deportēto ebreju. 
Tikai aptuveni 4500 Rīgas ebreju – 4100 vīriešu un 
400 sieviešu – tika paturēti »Mazajā geto« (Kleines 
Ghetto), kur tos nodarbināja spaidu darbos.

1.3 S1/T7

Carolina Knoch (1929–2011) wuchs in einer religiösen 
jüdischen Familie in Viesīte auf. Nach der Besetzung 
Lettlands musste die Familie in das Ghetto Riga 
ziehen. Ihr Vater Mordechai und ihr Bruder Gedalia 
wurden am 30. November 1941 im Wald von Rumbu-
la ermordet. Carolina, ihre Mutter Frida und ihre 
Schwester Berta standen bereits an den Erschie-
ßungsgruben, als deutsche Offiziere sie und etwa 
200 weitere Frauen als Schneiderinnen auswählten 
und in das Ghetto zurückbrachten. 

Kurze Zeit später floh Carolina, als Junge verkleidet, 
in einer Arbeitskolonne aus dem Ghetto. Als sie ver-
zweifelt an einer fremden Haustür klopfte, öffnete 
Vladimir Micko. Der gläubige Christ erzählte ihr, dass 
ihm Gott erschienen sei und ihn gebeten habe, 
einer Person in Not zu helfen.

Karolīna Knoha (1929–2011) uzauga reliģiozā 
ebreju ģimenē Viesītē. Pēc vācu okupācijas ģimeni 
pārvietoja uz Rīgas geto. Viņas tēvu Mordehaiju un 
brāli Gedāliju nogalināja 1941. gada 30. novembrī 
Rumbulas mežā. Karolīna, viņas māte Frīda un māsa 
Berta jau stāvēja nošaušanas bedres malā, kad vācu 
oficieri viņas un vēl aptuveni 200 citas sievietes 
izvēlējās par šuvējām un aizveda atpakaļ uz geto. 

Īsi pēc tam Karolīnai, kas bija pārģērbusies par zēnu, 
darba kolonnā izdevās aizbēgt no geto. Kad viņa 
izmisumā klauvēja pie svešām durvīm, tās atvēra 
Vladimirs Micko. Ticīgais kristietis viņai pastāstīja, ka 
viņa priekšā esot parādījies Dievs un lūdzis palīdzēt 
kādam cilvēkam nelaimē.

Carolina Knoch –
Im Versteck überlebt
Karolīna Knoha – 
Izdzīvoja paslēptuvē

Māja, kurā Vladimirs Micko ar māsu Olgu 
Katenevu slēpa 12 gadus veco Karolīnu, 
bez datuma. Apakšā pa kreisi atradās 
viesistaba, kurā bija ierīkota paslēptuve.

Das Haus, in dem Vladimir Micko und seine 
Schwester Olga Kateneva die 12-jährige 
Carolina versteckten, nicht datiert. Links unten 
lag das Wohnzimmer, in dem sich das Versteck 
befand.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C.,   
Accession Number 1991.A.0024, RG Number RG-05.004.01

Viena no daudzajām vēstulēm, ko Berta Knoha 
rakstīja savai māsa Karolīnai, 
1942. gada 1. novembris.

Einer der zahlreichen Briefe, die Berta Knoch 
an ihre Schwester Carolina schrieb, 
1. November 1942.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
Accession Number 1991.A.0024, RG Number RG-05.004.01

Darüber, was hier passiert, müsste man vor 
der ganzen Welt laut schreien. [...] 
Mein Liebes, du musst mir versprechen, dass Du [...] 
Dich verpflichtest, alles zu rächen – wenn nicht mit 
Gewalt und Stärke, dann mit Worten. Und wenn die Zeit 
kommt, dann erzählst Du Deinen Kindeskindern, wie 
stark dieses Volk in seinem Leiden war [...].

Tas, kas te notiek, jāizkliedz visai pasaulei [...] 
Mīlulīt, Tev man jāapsola, ka Tu [...] 
apņemies par visu atriebties, ja ne ar varu un spēku, tad 
ar vārdiem. Un ja pienāks laiks, tad Tu bērnu bērniem 
stāstīsi, cik stipra ciešanās bija šī tauta [...].

Privatbesitz / privāta kolekcija: Aviva LeKuch

Karolīna Taica ar Vladimiru Micko (1911–1996), 
kas Karolīnu trīs gadus slēpa savā mājā, 
1941. gads.

Carolina Taitz zusammen mit Vladimir Micko 
(1911–1996), der sie drei Jahre in seinem Haus 
versteckte, 1941.

In einem Interview mit Linda Kuzmack am 
13. November 1990 berichtete Carolina Taitz 
von schweren Schuldgefühlen, weil sie 
überlebt hatte.

Karolīna Taica intervijā Lindai Kuzmakai 
1990. gada 13. novembrī stāsta par smago 
vainas sajūtu par to, ka ir izdzīvojusi.

I am always sad. [...] And I will tell you 
I’m sorry I’m alive. I’m ashamed. I am 
absolutely ashamed that I’m alive because 
why did all these people have to die? 
Who is me? Why did God pick up me?
United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Oral History, RG Number RG-50.030.0231

Pēc atbrīvošanas Karolīna apmeklēja teātra skolu 
Rīgā. 1947. gadā apprecējās ar Čārlzu Taicu, kas, 
būdams ebrejs, pēc vācu ienākšanas Latvijā bija 
aizbēdzis uz Padomju Savienību. Pārim piedzima 
meita vārdā Aviva. 1966. gadā ģimene saņēma ilgi 
gaidīto izceļošanas atļauju uz ASV. Tur Karolīna 
Taica strādāja Ņujorkas operā. Vladimiram Micko 
ar māsu Olgu Katenevu 1991. gadā Yad Vashem
piešķīra apbalvojumu »Taisnīgie starp tautām«.  

Nach der Befreiung besuchte Carolina die Theater-
schule von Riga. 1947 heiratete sie Charles Taitz, der 
als Jude nach der deutschen Besetzung Lettlands 
in die Sowjetunion geflohen war. Das Paar bekam 
eine Tochter namens Aviva. 1966 erhielt die Familie 
die lang ersehnte Ausreisegenehmigung in die USA. 
Dort arbeitete Carolina Taitz an der New Yorker Oper. 
Vladimir Micko und seine Schwester Olga Kateneva 
wurden 1991 von Yad Vashem als »Gerechte unter 
den Völkern« geehrt. 

Zem viesistabas parketa grīdas 
Vladimirs Micko izraka 2,50 metrus 
reiz 2,50 metrus lielu bedri, kurā 
Karolīna briesmu gadījumā varēja 
paslēpties. Tā kā vērmahts uz viņa 
zemesgabala ierīkoja garāžu,
viesistabā izrakto zemi viņš mēteļa 
kabatās iznesa laukā. Neraugoties 
uz vairākiem kontroles reidiem, 
Karolīnas paslēptuve palika 
neatklāta. 

Unter dem Parkettboden des 
Wohnzimmers hob Vladimir Micko 
ein 2,50 Meter mal 2,50 Meter 
großes Loch aus, in dem sich 
Carolina bei Gefahr verstecken 
konnte. Da die Wehrmacht auf 
seinem Grundstück eine Garage 
errichtete, transportierte er die 
Erde in seinen Manteltaschen 
nach draußen. Trotz mehrerer
Razzien blieb Carolinas Versteck 
unentdeckt. 

Vladimirs Micko vairākkārt 
ielavījās Rīgas geto, lai apgādātu 
Karolīnas māti un māsu ar ēdienu 
un zālēm un nodotu vēstules. 
Tajās Berta vēstīja par geto ik-
dienu, mātes slimību un slep-
kavošanas akcijām. Berta, 
domājams, gāja bojā pie Dancigas 
izveidotās koncentrācijas nomet-
nes Stutthof evakuācijas gājienā. 
Karolīnas mātei izdevās izdzīvot.

Vladimir Micko schlich sich mehr-
mals in das Ghetto Riga, um 
Carolinas Mutter und Schwester 
mit Essen und Medizin zu versor-
gen und Briefe zu überbringen. 
In Briefen berichtete Berta vom 
Ghettoalltag, der Krankheit der 
Mutter und Mordaktionen. Berta 
kam vermutlich auf einem Räu-
mungsmarsch des KZ Stutthof 
ums Leben. Carolinas Mutter 
überlebte.
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Dokumentation
der Deportation

Die Deportationen nach Riga 
Deportācijas uz Rīgu

Nacionālsociālistu režīms uzbrukumu Padomju Savienībai iz-
mantoja arī tam, lai intensīvāk vajātu ebrejus Vācijā, pievienotajā 
Austrijā, kā arī Bohēmijas un Morāvijas protektorātā (Reichspro-
tektorat Böhmen und Mähren). No 1941. gada septembra ebre-
jiem pie apģērba bija jānēsā dzeltena zvaigzne. Drīz pēc tam 
viņiem tika aizliegts izbraukt no valsts. Upuri atradās bezize-
jas situācijā. Vairums sabiedrības tolerēja pret ebrejiem vērstās 
sankcijas. Daudzi guva materiālu labumu no ebreju īpašumiem, 
tikai nedaudzi izrādīja solidaritāti.

1941. gada rudenī sākās ebreju iedzīvotāju deportācijas uz Eiro-
pas austrumiem. Uz Rīgu vien Reiha Galvenā drošības pārvalde 
(Reichssicherheitshauptamt) gada laikā vilcienos deportēja ap 
25 000 cilvēku. 

Das NS-Regime nutzte den Angriff auf die Sowjetunion auch, 
um die Verfolgung von Jüdinnen und Juden in Deutschland, 
im angegliederten Österreich sowie im Reichsprotektorat Böh-
men und Mähren zu verschärfen. Ab September 1941 muss-
ten Jüdinnen und Juden einen gelben Stern auf der Kleidung 
tragen. Kurz darauf wurde ihnen die Ausreise verboten. Die 
Betroffenen waren in einer ausweglosen Situation. Die Mehr-
heitsgesellschaft tolerierte die antijüdischen Maßnahmen 
überwiegend. Viele bereicherten sich an jüdischem Eigentum, 
nur wenige zeigten sich solidarisch.
 
Im Herbst 1941 begann die Deportation der jüdischen Be-
völkerung in das östliche Europa. Allein nach Riga ließ das 
Reichssicherheitshauptamt innerhalb eines Jahres etwa 
25 000 Menschen in Zügen deportieren.

Zwischen November 1941 und Oktober 
1942 führten 25 Transporte in Zügen mit je 
circa 1000 Menschen aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und
Mähren nach Riga. Nicht alle Deportierten 
verstanden sich selbst als Jüdinnen und 
Juden oder gehörten einer jüdischen Ge-
meinde an. Erst die antijüdischen »Rassen-
bestimmungen« des NS-Regimes machte 
sie zu »Juden«. Nur etwas mehr als 1000 
von ihnen erlebten die Befreiung. 

No 1941. gada novembra līdz 1942. gada 
oktobrim no Nacistiskās Vācijas un Bo-
hēmijas un Morāvijas protektorāta uz Rīgu 
notika 25 deportācijas ar vilcieniem, ikreiz 
aizvedot ap 1000 cilvēku. Ne visi deportētie 
uzskatīja sevi par ebrejiem vai piederēja 
ebreju kopienai. Tikai NS režīma antiebre-
jiskie »rasu noteikumi« padarīja tos par 
»ebrejiem« Atbrīvošanu piedzīvoja tikai 
nedaudz vairāk par 1000.

Fred Zeilberger (links) und Herbert Mai, 1946.
Die beiden Freunde wurden als 12-Jährige aus
Würzburg nach Riga deportiert. Nach ihrer 
Befreiung kehrten sie nach Würzburg zurück. 
Fred Zeilberger wanderte 1946 nach New York 
aus.

Freds Ceilbergers (pa kreisi) un Herberts Maijs, 
1946. gads. Abus draugus, 12 gadus vecus 
zēnus, deportēja no Vircburgas uz Rīgu. 
Pēc atbrīvošanas viņi atgriezās Vircburgā, 
bet 1946. gadā emigrēja uz Ņujorku.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Herbert Mai

Am 27. November 1941 trieben Ange-
hörige der SS und der Kriminalpolizei 
jüdische Bürgerinnen und Bürger 
vom Sammellager zum Güterbahnhof 
Aumühle.

1941. gada 27. novembrī SS un 
kriminālpolicijai piederīgie dzina 
ebreju iedzīvotājus uz savākšanas 
nometni Aumīles preču stacijā.

Foto: Hermann Otto, Staatsarchiv Würzburg, Gestapo 18880a, Foto 8
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In dem Saal blieben wir bis um 4 Uhr in 
der Früh. Dann hieß es: »Alle Schweine-
Juden raus und zu fünft in der Reihe 
antreten.« Aber das ging schnell mit dem 
Knüppel. Wir marschierten zum Bahnhof 
und dort wurden wir in Waggons 
verladen und eingesperrt. Wir standen 
zwei Stunden auf dem Bahnhof. Dann 
fuhren wir ins Unglück, was wir aber nicht 
wussten …

Zālē mēs palikām līdz plkst. 4 rītā. Tad tika 
pateikts: »Visi žīdu cūkas – ārā, sastāties 
rindā pa pieciem.« Ar steku tas gan gāja 
ātri. Mēs gājienā aizsoļojām līdz stacijai, 
kur mūs sadzina un ieslodzīja vagonos. 
Stacijā mēs stāvējām divas stundas. Tad 
mēs sākām braukt nelaimē, ko gan mēs 
nezinājām …
Johanna-Stahl-Zentrum, Würzburg

Nürnberg
Fürth Erlangen

Bamberg Bayreuth

Coburg

Dornheim

Würzburg Forchheim

Ausgangsorte der Deportationen 
und Streckennetz nach Riga.

Izbraukšanas vietas un maršrutu 
tīkls deportācijām uz Rīgu. 

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Herkunftsorte der am 29. November 1941 
vom Nürnberger Bahnhof Märzfeld nach 
Riga deportierten Jüdinnen und Juden.

Vietas, no kurām ieradās ebreji, kurus 
1941. gada 29. novembrī no Nirnbergas 
Mercfeldes stacijas deportēja uz 
Rīgu. tīkls deportācijām uz Rīgu.

20 km

Der Gestapobeamte Hermann 
Otto fotografierte die Ver-
schleppung aus Würzburg nach 
Nürnberg. Die Fotos zeigen 
neben den Opfern auch Tat-
orte und Tatbeteiligte. In Nürn-
berg wurden die Betroffenen 
zwei Tage in der Stadthalle 
festgehalten und anschließend 
nach Riga deportiert. Nur 16 
der 202 Verschleppten aus 
Würzburg überlebten. 

Gestapo ierēdnisHermanis Oto 
(Hermann Otto) fotografēja 
piespiedu aizvešanu no Virc-
burgas uz Nirnbergu. Līdzās 
upuriem fotogrāfijās redzamas 
arī noziegumu vietas un 
līdzdalībnieki. Nirnbergā 
upurus divas dienas turēja 
ieslēgtus pilsētas hallē un pēc 
tam deportēja uz Rīgu. No 
Vircburgas ar varu aizveda 
202 cilvēkus, tikai 16 izdzīvoja. 

Herbert Mai, Bericht vom 2. März 1946, 
verfasst in Würzburg.

Herberts Maijs, 1946. gada 2. marta 
ziņojums, sastādīts Vircburgā.
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Die Vorbereitung der Deportationen 
Deportāciju sagatavošana

Als oberste Polizeibehörde des Deutschen Reiches 
koordinierte das Reichssicherheitshauptamt in Berlin
die Deportationen von Jüdinnen und Juden aus dem 
Reichsgebiet. Die zuständige Abteilung IV B 4 gab 
die Befehle zur Deportation an regionale Stellen 
weiter. Dort führten Angehörige der Geheimen
Staatspolizei die Verschleppungen vor aller Augen 
durch. Sie stellten die Transporte zusammen, zwan-
gen die Betroffenen aus ihren Wohnungen zu den 
Sammelplätzen, raubten sie aus und trieben sie zu 
bereitstehenden Zügen. Kommunalverwaltungen, 
Finanzämter, Amtsgerichte, Banken, die Reichsbahn 
sowie die Kriminal- und die Ordnungspolizei halfen 
bereitwillig. Jüdische Gemeinden wurden gezwun-
gen, bei der Vorbereitung der Transporte mitzuwirken.

Rückseite der Einwohnermeldekarte von 
Ida Cohen aus Coesfeld.

Idas Koenas no Kosfeldes iedzīvotāju 
reģistrācijas kartes aizmugure.

Nacistiskās Vācijas augstākā policijas iestāde – Reiha 
Galvenā drošības pārvalde Berlīnē (Reichssicherheits-
hauptamt) – koordinēja ebreju deportācijas no reiha 
teritorijas. Kompetentā nodaļa IV B 4 deportācijas 
pavēles nodeva reģionālām izpildes vietām. Tur valsts 
slepenpolicijas (Geheime Staatspolizei) darbinieki visu 
acu priekšā ar varu veda prom cilvēkus. Viņi organizēja 
transportu, spieda upurus pamest dzīvokļus un 
doties uz pulcēšanās vietām, izlaupīja tos un sadzina 
aizvešanai sagatavotos vilcienos. Pašvaldības, finanšu 
pārvaldes, apgabaltiesas, bankas, dzelzceļš Deutsche 
Reichsbahn, kā arī kriminālpolicija un municipālā 
policija labprātīgi palīdzēja. Ebreju kopienas piespieda 
piedalīties transportēšanas sagatavošanā. 

Stadtarchiv Coesfeld 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Martin Pollack

SS-Sturmbannführer Gerhard Bast in der 
Slowakei, 1944.

SS šturmbanfīrers (Sturmbannführer) 
Gerhards Basts Slovākijā, 1944. gads. 

Deportationsanweisung der Staatspolizei-
leitstelle Münster an die Landräte und Ober-
bürgermeister der kreisfreien Städte vom 
18. November 1941.

Valsts policijas Minsteres vadības centra 
(Staatspolizeileitstelle Münster) 1941. gada 
18. novembra rīkojums par deportāciju 
pie apgabaliem nepiederošo pilsētu 
landrātiem un lielvecākajiem.

Ida Cohen (3. v. l.) wartet mit weiteren Coesfelder 
Jüdinnen und Juden im Schlossgarten, 
10. Dezember 1941.

Ida Koena (3. n. kr.) kopā ar citiem Kosfeldes 
ebrejiem gaida pils dārzā, 
1941. gada 10. decembris.

Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, K 332 / Kreis Lüdinghausen, Nr. 1133

Foto: Anton Walterbusch, Stadtarchiv Coesfeld 

Im Mittelpunkt der Anweisung 
standen die Enteignung und Ent-
rechtung der Jüdinnen und Juden: 
Geld, Sparbücher, Schmuck, Immo-
bilien, Mobiliar und Kleidung wur-
den vom NS-Staat beschlagnahmt. 
Nur das Notwendigste durften 
die Betroffenen in einem bis zu 50 
Kilogramm schweren Handgepäck 
mitnehmen. 
Die Betroffenen wurden in einem 
Lokal in Münster gesammelt, 
registriert und ausgeraubt. 
Am 13. Dezember 1941 verließ ein 
Zug der Deutschen Reichsbahn mit 
390 Männern, Frauen und Kindern 
den Bahnhof Münster in Richtung 
Osnabrück und Bielefeld. Dort 
wurden dem Transport nach Riga 
Waggons mit weiteren 641 Men-
schen angehängt.

Rīkojuma kodolu veidoja ebreju 
īpašumu konfiskācija un tiesību 
atņemšana: NS valsts konfiscēja 
naudu, krājgrāmatiņas, dārglietas, 
nekustamos īpašumus, mēbeles 
un apģērbu. Upuri līdzi drīkstēja 
paņemt tikai pašu nepieciešamāko, 
viņu rokas bagāža nedrīkstēja 
pārsniegt 50 kilogramus. 
Upuri tika sapulcināti kādā Minste-
res lokālā, kur viņus reģistrēja un 
izlaupīja. 1941. gada 13. decembrī 
Deutsche Reichsbahn vilciens ar 
390 vīriešiem, sievietēm un bērniem 
izbrauca no Minsteres stacijas 
Osnabrikas un Bīlefeldes virzienā. 
Tur transportēšanai uz Rīgu tika 
piekabināti vani ar vēl  641 cilvēku.

Der in Österreich geborene Jurist 
Dr. Gerhard Bast (1911–1947) war 
ab Juli 1941 stellvertretender 
Leiter der Staatspolizeileitstelle 
Münster. Als Leiter von Sonder-
kommandos und Einsatzgruppen 
der Sicherheitspolizei und des SD
beteiligte sich Bast ab November 
1942 an der Ermordung der jüdi-
schen Bevölkerung im besetzten 
Osteuropa.

Im Juli 1941 musste Ida Cohen in 
das »Judenhaus« in der Kupfer-
straße 10 in Coesfeld ziehen. 
Im Dezember 1941 folgte ihre De-
portation nach Riga. Sie überlebte 
die Verfolgung nicht. Zur Vertu-
schung wurde 1942 auf Anweisung 
der Gestapo in Münster der ver-
merkte Zielort »Riga« auf den Mel-
dekarten geschwärzt und durch 
»unbekannt verz[ogen].« ersetzt.

1941. gada jūlijā Idai Koenai (Ida 
Cohen) bija jāpārvācas uz »žīdu 
māju«, kas atradās Kosfeldē, 
Kupferstraße 10. 1941. gada 
decembrī sekoja viņas deportācija 
uz Rīgu. Vajāšanu viņa neizdzīvoja. 
Lai slēptu šo faktu, 1942. gadā 
pēc Minsteres gestapo rīkojuma 
atzīmētais galamērķis »Rīga« 
reģistrācijas kartītēs tika svītrots ar 
melnu krāsu un aizstāts ar atzīmi 
»pārvākusies uz nezināmu vietu«.

Im Auftrag lokaler Behörden foto-
grafierte Anton Walterbusch die 
Deportation aus Coesfeld. Schutz-
polizisten und Angehörige der 
Geheimen Staatspolizei brachten 
die 19 Betroffenen in den Morgen-
stunden des 19. Dezember 1941 
zum Schlossgarten. Von dort 
wurde die Gruppe in einem Last-
wagen in ein Sammellager nach 
Münster transportiert.

Vietējo iestāžu uzdevumā Antons 
Valterbušs (Anton Walterbusch) 
fotografēja deportāciju no 
Kosfeldes. Schutzpolizei un 
valsts slepenpolicijas darbinieki 
1941. gada 19. decembra agrās rīta 
stundās uz pilsētas dārzu aizveda 
19 upurus. No turienes šo grupu 
kravas mašīnā aiztransportēja uz 
savākšanas nometni Minsterē.

Austrijā dzimušais jurists Dr. 
Gerhards Basts (Gerhard Bast) 
(1911–1947) no 1941. gada jūlija 
bija Valsts policijas Minsteres 
vadības centra vadītāja vietnieks. 
Būdams drošības policijas un 
SD Sonderkommando un Einsatz-
gruppen vadītājs, Basts no 
1942. gada novembra piedalījās 
ebreju iedzīvotāju slepkavošanā 
okupētajā Austrumeiropā.

2.1 S2/T10

Zwischen Hoffnung und Verzweiflung
Starp cerībām un izmisumu

Die 1933 einsetzenden Verfolgungen zerstörten die 
Lebensgrundlagen der deutschen Jüdinnen und 
Juden. Nach dem »Anschluss« Österreichs und der 
Einrichtung des Reichsprotektorats Böhmen und 
Mähren wurden auch dort die Jüdinnen und Juden 
ausgeplündert und verfolgt. Grenzschließungen 
infolge des Krieges, fehlende Aufnahmebereitschaft 
des Auslands und schließlich ein Ausreiseverbot 
machten vielen eine Flucht unmöglich.

Als die Deportationsbefehle bei den Betroffenen 
eintrafen, blieb kaum Zeit, sich vorzubereiten und 
Abschied zu nehmen. Eine ungewisse Zukunft stand 
ihnen bevor. Ihre Verunsicherung und Verzweiflung 
spiegelt sich in Briefen und Tagebucheinträgen 
wider.

Meine Lieben, 
vor allem Du liebe Mutti und Du lieber Papa. 
Ich muss Euch noch gewissermassen zum 
Abschied und zum Trost ein paar Zeilen 
schreiben. [...] ich finde keine Worte. Darum 
ganz kurz: Ich muss Dir, liebe Mutti, so 
schweren Kummer machen, noch dazu in 
solch einem Moment, und ich kann doch 
nicht anders, so sehr lieb ich Dich habe 

Mani mīļie,
galvenokārt jau Tu, mīļo māmiņ, un Tu, mīļo 
tēti. Man Jums zināmā mērā uz atvadām un 
uzmundrinājumam jāuzraksta pāris rindu. [...] 
es nespēju atrast vārdus. Tāpēc pavisam īsi: 
man Tev, mīļo māmiņ, nākas sagādāt tik smagas 
raizes, turklāt vēl tādā brīdī, bet es nevaru 
citādi, lai cik ļoti mīļa Tu man būtu 

1933. gadā uzsāktā vajāšana iznīcināja Vācijas ebreju 
dzīves pamatus. Pēc Austrijas »anšlusa« un Bohēmijas 
un Morāvijas protektorāta izveidošanas arī turienes 
ebreji tika izlaupīti un vajāti. Robežu slēgšana kara 
dēļ, trūkstoša uzņemšanas gatavība ārzemēs un, 
visbeidzot, izceļošanas aizliegums padarīja bēgšanu 
par neiespējamu.
 
Kad upuri saņēma deportācijas pavēles, gandrīz vairs 
nebija palicis laika ne, lai sagatavotos, ne, lai atvadītos. 
Priekšā stāvēja nezināma nākotne. Viņu nedrošība un 
izmisums atspoguļojas vēstulēs un dienasgrāmatu 
ierakstos.

Aus einem Brief von Johanna Rosenwald an 
ihren Sohn Fritz am 29. November 1941, eine 
Woche vor ihrer Deportation nach Riga.

Ēriha Hocena (1917–1942) 1942. gada 16. 
janvāra atvadu vēstule vecākiem, trīs dienas 
pirms piespiedu aizvešanas uz Rīgu.

Ilze Švarca un Ērihs Hocens (centrā) 
savās kāzās 1941. gada 7. novembrī, pa 
kreisi Ēriha vecāki Elza un Jozefs Hoceni, 
pa labi Ilzes māte Kēte Švarca.

No Johannas Rozenvaldes vēstules 
dēlam Fricim 1941. gada 29. novembrī, 
nedēļu pirms deportācijas uz Rīgu.

Liesel Rosenwald (vorne) und ihr Bruder 
Fritz Rosenwald (hinten rechts) mit Freunden 
bei einem Ausflug auf der Insel Mainau im 
Bodensee, vor 1938.

Līzele Rozenvalde (priekšā) un brālis Fricis 
Rozenvalds (aizmugurē pa labi) ar draugiem 
izbraukumā uz Mainavas salu Bodenezerā,
 pirms 1938. gada.

Abschiedsbrief von Erich Chotzen (1917–1942) 
an seine Eltern vom 16. Januar 1942, drei Tage 
vor seiner Verschleppung nach Riga.

Ablehnung des Einwanderungsgesuchs von 
Liesel Rosenwald durch das US-amerikanische 
Konsulat in Stuttgart, 11. Januar 1940.

Līzeles Rozenvaldes imigrācijas lūguma 
atteikums, ko izsniedzis ASV konsulāts 
Štutgartē, 1940. gada 11. janvāris.

Ilse Schwarz und Erich Chotzen (Mitte) bei ihrer 
Hochzeit am 7. November 1941, links Erichs El-
tern Elsa und Josef Chotzen, rechts Ilses Mutter 
Käthe Schwarz.

Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, Archiv, Berlin

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Rosenwald Family Papers

Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, Archiv, Berlin

Privatbesitz / privāta kolekcija: Joan Fradkin

Wir müssen uns jetzt von allem trennen; 
sentimental sein, gibt es nicht mehr für 
uns. Wir haben hier alles getan, was man 
tun konnte; das Laufen und Warten nimmt 
kein Ende; und zuletzt hat man doch alles 
verkehrt getan.

Mums tagad no visa jāšķiras; mums vairs 
nenākas būt sentimentāliem. Mēs šeit 
esam izdarījuši visu, ko vien varēja izdarīt; 
skriešanai un gaidīšanai nav ne gala, ne 
malas; un beigu beigās viss vienalga ir 
izdarīts aplam.
United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Rosenwald Family Papers

Das Konsulat bedauert Ihnen mitteilen zu 
muessen, dass die fuer Sie ausgestellten [...] 
Buergschaften und sonstigen Beweisdoku-
mente nicht fuer ausreichend erachtet worden 
sind, um Ihnen als Einwanderer [...] Zulassung 
in die Vereinigten Staaten zu gewaehren.

Konsulāts ar nožēlu Jūs informē, ka Jums 
izsniegtie [...] galvojumi un citi pierādošie 
dokumenti netika atzīti par pietiekamiem, 
lai atļautu Jums ieceļot Savienotajās Valstīs 
imigranta statusā.

Rozenvaldu (Rosenwald) ģimene 
veltīgi mēģināja sekot savam 
1938. gadā uz ASV aizbēgušajam 
dēlam Fricim (Fritz). 27 gadus 
veco Līzeli Rozenvaldi (Liesel Ro-
senwald) un viņas vecākus Karlu 
(Karl) un Johannu (Johanna) Ro-
zenvaldus 1941. gada 6. decembrī 
deportēja no Ķelnes uz Rīgu. Ne-
viens no viņiem neizdzīvoja.

Vergeblich versuchte die Familie 
Rosenwald, ihrem 1938 in die 
USA geflüchteten Sohn Fritz zu 
folgen. Die 27-jährige Liesel Ro-
senwald und ihre Eltern Karl und 
Johanna Rosenwald wurden am 
6. Dezember 1941 aus Köln nach 
Riga deportiert. Keiner von ihnen 
überlebte.

1942. gada 19. janvārī Ērihs un 
Ilze (Ilse) Hoceni no Berlīnes tika 
deportēti uz Rīgu. Pāris depor-
tācijai pieteicās brīvprātīgi, lai 
ceļā varētu pavadīt Ilzes māti Kēti 
Švarcu (Käthe Schwarz). No Rīgas 
Ilze Hocena ar divu vērmahta 
(Wehrmacht) karavīru palīdzību 
sūtīja vēstules vīra vecākiem. Jau 
1942. gada martā viņa pavēstīja 
par Ēriha Hocena nāvi.

Am 19. Januar 1942 wurden Erich 
und Ilse Chotzen aus Berlin nach 
Riga deportiert. Das Paar hatte 
sich freiwillig zur Deportation ge-
meldet, um Ilses Mutter Käthe 
Schwarz begleiten zu können. Aus 
Riga schickte Ilse Chotzen mit der 
Hilfe zweier Wehrmachtssoldaten
Briefe an ihre Schwiegereltern. Be-
reits im März 1942 berichtete sie 
vom Tod Erich Chotzens.

Familie Chotzen aus Berlin
Übersetzung folgt

Familie Rosenwald aus Köln
Übersetzung folgt

2.2 S2/T12

Fred Leser –
Abschied auf Zeit
Freds Lēzers – 
Atvadas uz laiku

1

Sigmund Manfred (Fred) Leser (* 1927) wuchs als 
Sohn jüdischer Eltern mit seinem jüngeren Bruder 
Hans in Hamburg auf. Die Eltern Siegbert (* 1888)
und Amalie Leser (* 1896) besaßen ein Fotogeschäft. 
Im Dezember 1941 wurde die Familie nach Riga 
deportiert. Freds Vater und Bruder kamen in das 
Lager Salaspils, wo beide 1942 ermordet wurden. 
Fred und seine Mutter wurden zunächst in das Lager 
Riga-Jungfernhof und mehrere weitere Haftorte 
verschleppt und im Oktober 1944 im KZ Stutthof 
voneinander getrennt.

Einzig Fred überlebte. Er kehrte nach Hamburg 
zurück und absolvierte eine Maurerlehre. 1949 emi-
grierte er in die USA, schloss ein Studium ab und 
arbeitete als Lehrer. Seit 2020 lebt Fred Leser mit 
seiner Frau Judith wieder in Hamburg.

Zigmunds Manfrēds (Freds) Lēzers (* 1927) ar jaunāko 
brāli Hansu (Hans) uzauga ebreju ģimenē Hamburgā. 
Vecākiem Zīgbertam (* 1888) un Amālijai Lēzeriem 
(*1896) piederēja fotoveikals. 1941. gada decembrī 
ģimeni deportēja uz Rīgu. Freda tēvs un brālis nonāca 
Salaspils nometnē, kur abi 1942. gadā tika noslepkavoti. 
Freds ar māti vispirms ar varu tika aizvesti uz nometni 
Riga-Jungfernhof un pēc tam uz vairākām citām 
ieslodzījuma vietām, bet 1944. gada oktobrī – šķirti 
koncentrācijas nometnē Stutthof.

Freds bija vienīgais, kas izdzīvoja. Viņš atgriezās Ham-
burgā un izmācījās par mūrnieku. 1949. gadā emigrēja 
uz ASV, pabeidza studijas un strādāja par skolotāju. 
Kopš 2020. gada Freds Lēzers ar sievu Judīti atkal 
dzīvo Hamburgā. 

Fred Leser am 22. November 1941, zwei Wochen 
vor seiner Deportation nach Riga.

Freds Lēzers 1941. gada 22. novembrī, divas 
nedēļas pirms deportācijas uz Rīgu.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Leser

Fred Leser (links) neben seinem Vater Siegbert, 
seinem Bruder Hans und Alfons Frankenthal, 
ein Verwandter der Familie, in Grömitz an der 
Ostsee, 1932. Alfons Frankenthal konnte kurz 
vor Kriegsbeginn in die USA flüchten. Nach 
dem Krieg stellte er Fred Leser eine Bürgschaft 
aus und ermöglichte ihm damit die Emigration 
in die USA.

Freds Lēzers (pa kreisi) blakus tēvam 
Zīgbertam, brālim Hansam un radiniekam 
Alfonsam Frankentālam, Grēmicā pie Baltijas 
jūras, 1932. gads. Alfonsam Frankentālam 
īsi pirms kara izdevās aizbēgt uz ASV. 
Pēc kara viņš Fredam Lēzeram izsniedza 
galvojumu, kas ļāva viņam emigrēt uz ASV.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Leser

Fred Leser über die Rolle der Reichsbahn bei 
den Deportationen, 2008.

Freds Lēzers par Deutsche Reichsbahn lomu 
deportāciju veikšanā, 2008. gads.

Schade, dass die Deutsche Reichsbahn 
ihren Dienst nicht verweigert hat.

Žēl, ka Reiha Dzelzceļšneatteicās sniegt 
savus pakalpojumus.
Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg, Werkstatt der Erinnerung, [495], 
Interview mit Fred Leser, 20. Mai 2008, Interviewerin: Linde Apel, Kamera Kristina Vagt, 
Transkript / transkripts, S. 6

2.3 S2/T11

S2/T11 Screen 2
Interview

Reaktionen der einheimischen Bevölkerung – 
Zwischen Begeisterung, Erleichterung und Schrecken
Vietējo iedzīvotāju reakcija – 
Starp sajūsmu, atvieglojumu un šausmām

Im Juni 1940 besetzte die Sowjetunion das 1918 
unabhängig gewordene Lettland. Tausende Men-
schen wurden willkürlich verhaftet, nach Sibirien de-
portiert und ermordet. 

Auch deshalb empfingen weite Teile der Bevölke-
rung die deutschen Truppen als »Befreier«. Natio-
nalistische, antisemitische und antikommunistische 
Einheimische kooperierten willentlich mit den neuen 
Besatzern. Sie halfen bei der Ermordung von Jüdin-
nen und Juden. Andere beteiligten sich an ihrer Aus-
beutung. Die meisten blieben jedoch passiv, nur we-
nige halfen. Tausende Jüdinnen und Juden flohen 
in die Sowjet-union. Nur ungefähr 1000 der etwa 
70 000 in Lettland verbliebenen jüdischen Verfolg-
ten überlebten.

1940. gada jūnijā Padomju Savienība okupēja 
1918. gadā neatkarību ieguvušo Latviju. Tūkstošiem 
cilvēku tika patvaļīgi apcietināti, deportēti uz Sibīriju 
un nogalināti.

Arī tāpēc plašas sabiedrības daļas sagaidīja vācu 
karaspēka trupas kā »atbrīvotājus«. Nacionāli, 
antisemītiski un antikomunistiski noskaņoti vietējie 
iedzīvotāji brīvprātīgi sadarbojās ar jaunajiem 
okupantiem. Viņu vidū bija arī tādi, kas līdzdarbojās 
ebreju slepkavošanā vai piedalījās ebreju darbaspēka 
ekspluatācijā. Tomēr vairums palika pasīvā pozīcijā, 
palīdzēja tikai daži. Tūkstošiem ebreju aizbēga uz 
Padomju Savienību. Tikai kādiem 1000 no pavisam 
70000 Latvijā palikušo un šeit vajāto ebreju izdevās 
izdzīvot.

Männer in Libau (Liepāja) erhalten weiße Arm-
binden, das Erkennungszeichen lettischer 
Freiwilliger im Dienst der deutschen Besatzer, 
Juli 1941.

Vīrieši Liepājā saņem baltas rokas lentes – 
latviešu brīvprātīgo atpazīšanas zīmi vācu 
okupantu dienestā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Herbert Richter, Bundesarchiv, Bild 183-B10339

Der deutschsprachige lettische Jude Alexander 
Bergmann berichtet in seinen Memoiren 
über seine Ängste als 16-Jähriger nach dem 
Einmarsch der Deutschen in Riga.

Vācvalodīgais Latvijas ebrejs Aleksandrs 
Bergmanis memuāros stāsta par savām bailēm 
16 gadu vecumā pēc vāciešu ienākšanas Rīgā.

Mir wurde angst und bange, und 
gleichzeitig durchzuckte mich der
Gedanke – was wird mit uns Juden? [...] 
Die Eltern und folglich auch wir Kinder 
wussten gut Bescheid über die Lage 
der Juden in Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei.

Man kļuva baisi. Vienlaikus mani 
apsvilināja doma: kas notiks ar mums, 
ebrejiem? [...] Vecāki un tāpēc arī 
mēs, bērni, bijām labi informēti par 
ebreju stāvokli pašā Vācijā, Austrijā 
un Čehoslovākijā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager
in Deutschland, Bremen 2009, S. 15
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes. Rīga 2011, 9. lpp.

Lettische Frauen begrüßen Wehrmachtssoldaten in Riga, Juli 1941.
Latviešu sievietes sveic vērmahta karavīrus Rīgā, 1941. gada jūlijā.

Bundesarchiv, Bild 183-L19397

Die deutsche Ordnungs- und Sicherheitspolizei be-
diente sich Tausender lettischer Freiwilliger. Diese 
halfen in den Städten und in den ländlichen Gebieten, 
Jüdinnen und Juden auszurauben, zu verhaften, in 
Lagern und Ghettos zu bewachen und zu ermorden.

In Riga formierte der Lette Viktors Arājs unter dem 
Kommando der Sicherheitspolizei im Juli 1941 das 
»Sonderkommando Arajs«. Es umfasste zunächst etwa 
300 Personen und wuchs bis 1943 auf etwa 1500 Per-
sonen an. Die Angehörigen der Einheit ermordeten 
mindestens 26 000 Jüdinnen und Juden.

Vācu kārtības un drošības policija (Ordnungs- und 
Sicherheitspolizei) izmantoja tūkstošiem latviešu 
brīvprātīgo iesaistīšanos. Tie palīdzēja pilsētās un 
laukos izlaupīt un arestēt ebrejus, uzraudzīt tos 
nometnēs un geto, kā arī noslepkavot.

Viktors Arājs Drošības policijas pakļautībā Rīgā 
1941. gada jūlijā izveidoja »Arāja komandu« (»Sonder-
kommando Arajs«). Viņa vienībā sākotnēji bija aptuve-
ni 300 cilvēku, un līdz 1943. gadam tā pieauga līdz 
aptuveni 1500 cilvēkiem. Vienības dalībnieki nosl
epkavoja ne mazāk kā 26000 ebreju.

Die lettische Jüdin Frida Michelson berichtet 
in ihren Lebenserinnerungen über die 
Reaktionen der lokalen Bevölkerung auf die 
deutsche Besetzung der Kleinstadt Varakļāni 
am 1. Juli 1941.

Latvijas ebrejiete Frīda Mihelsone savās 
atmiņās par vietējo iedzīvotāju reakciju, 
vāciešiem 1941. gada 1. jūlijā ienākot 
Varakļānos

Am nächsten Tag tauchen die ersten 
Deutschen in der Stadt auf. [...] Es finden 
sich Einheimische, die sich anbieten, 
sie mit der Gegend vertraut zu machen, 
und ihnen zeigen, wo Juden wohnen.

Nākamajā dienā pilsētā parādās pirmie 
vācieši. [...] atrodas vietējie iedzīvotāji, 
kuri laipni izrāda apkārtni, parāda, kur 
dzīvo ebreji.
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga 2020 (2017), 24. lpp.

1.1 S1/T5

Familie Abrahamsohn – 
Ein Abschied für immer
Abrahamsonu ģimene –
Atvadas uz visiem laikiem

Katharina (1889–1942) und Dr. Wilhelm Abrahamsohn 
(* 1877) sowie ihre Kinder Debora (Daisy) (1921–
2013) und Günther (1926–2016) lebten in Berlin 
Schöneberg. 1932 beging Wilhelm Abrahamsohn 
Selbstmord. Wenige Monate später übernahm 
die NSDAP die Macht. Katharina Abrahamsohn 
versuchte fortan, ihre Kinder so schnell wie möglich 
aus Deutschland herauszubekommen.

Katarīna (1889–1942) un Dr. Vilhelms Abrahamsoni 
(* 1877), kā arī viņu bērni Debora (Deizija) (1921–2013) 
un Ginters (1926–2016) dzīvoja Berlīnē, Šēnebergas 
rajonā. 1932. gadā Vilhelms Abrahamsons izdarīja 
pašnāvību. Pēc dažiem mēnešiem Nacionālsociālistiskā 
vācu strādnieku partija (NSDAP) pārņēma varu. No šā 
brīža Katarīna Abrahamsone mēģināja pēc iespējas 
ātrāk izvest savus bērnus no Vācijas. 

Daisy Abrahamsohn (links) und weitere 
Auszubildende im Hachschara-Lager Havelberg 
oder Steckelsdorf, zwischen 1935 und 1938.

Ab 1933 entstanden in Deutschland vermehrt 
sogenannte Hachscharot-Stätten. Sie waren 
Ausdruck jüdischer Selbsthilfe. Jüdische Jugend-
liche erlernten dort handwerkliche und 
landwirtschaftliche Berufe für die Alija, die 
Auswanderung nach Palästina. 1941 löste 
das NS-Regime alle Hachscharot-Stätten auf. 
Einige wandelte es zu Zwangsarbeitslagern 
um.

Deizija Abrahamsone (pa kreisi) un citi 
apmācāmie Hāvelbergas vai Štekelsdorfas 
hahšaras nometnē, starp 1935. un 1938. gadu.

No 1933. gada Vācijā arvien vairāk tika veidotas 
tā dēvētās hahšaras apmetnes. Tas bija viens 
no veidiem, kā ebreji organizēja pašpalīdzību. 
Ebreju jaunieši tur apguva amatniecības un 
lauksaimniecības arodus alijas – emigrācijas 
uz Palestīnu – nolūkā. 1941. gadā NS režīms 
likvidēja visas hahšaras apmetnes, bet dažas 
pārveidoja par piespiedu darba nometnēm.

Daisy Abrahamsohn (Mitte) mit anderen jüdi-
schen Mädchen auf dem Schiff nach Palästina,
1938. Auf der Rückseite ist notiert: »[...] Alle 
hatten Heim-Weh nach Hause«.

Deizija Abrahamsone (centrā) ar citām 
ebreju meitenēm uz kuģa, ceļā uz 
Palestīnu, 1938. gads. Otrā pusē ir 
atzīmēts: »[...] Visi skuma pēc mājām«.

Günther Abrahamsohn im Sommer 1939 in 
Barham House, Claydon, bei Ipswich. 
Das Heim nahm Jungen auf, die nicht bei 
Verwandten oder Pflegefamilien untergebracht 
werden konnten.

Nach dem Novemberpogrom 1938 erklärten 
sich einige europäische Länder bereit, 
jüdische Kinder aus Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei aufzunehmen. 
Bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges 
gelangten 20 000 Kinder auf sogenannten 
Kindertransporten nach Großbritannien, 
Schweden und in die Schweiz sowie nach 
Belgien, Frankreich und in die Niederlande, 
wo sie jedoch nur bis zum Einmarsch der 
deutschen Truppen sicher waren.

Ginters Abrahamsons 1939. gada vasarā 
Barham House patversmē, Kleidonā, pie 
Ipsvičas. Šeit uzņēma zēnus, kurus nevarēja 
izmitināt pie radiniekiem vai audžuģimenēs.

Pēc 1938. gada novembra grautiņa dažas 
Eiropas valstis pauda gatavību uzņemt ebreju 
bērnus no Vācijas, Austrijas un Čehoslovākijas. 
Līdz Otrā pasaules kara sākumam 20 000
bērnu ar tā dēvēto bērnu transportu tika 
nogādāti Lielbritānijā, Zviedrijā un Šveicē, kā 
arī Beļģijā, Francijā un Nīderlandē, kur droši 
bija gan tikai līdz vācu trupu ienākšanai.

Brief von Günther Abrahamsohn an seine 
Schwester Daisy und ihren Mann Schlomo Dan, 
8. November 1944. Günther erkundigt sich 
nach seiner Nichte Ruth, die kurz zuvor auf die 
Welt gekommen war. Er berichtet von seinem 
Alltag in Schottland, wo er zu diesem Zeitpunkt 
in einem Kinderheim lebte. Günther erwähnt, 
dass er von »Mutti« immer noch nichts gehört 
habe. 

Günther und Daisy hatten noch bis zur 
Deportation von Katharina Abrahamsohn mit 
ihrer Mutter brieflichen Kontakt. Erst nach 
Kriegsende erfuhren sie, dass sie nach Riga 
deportiert worden war. Jahrelang versuchten
sie, mehr über das Schicksal ihrer Mutter zu 
erfahren. 

Gintera Abrahamsona vēstule māsai Deizijai 
un viņas vīram Šlomo Danam, 1944. gada 
8. novembris. Ginters apjautājas par savu 
nesen dzimušo māsasmeitu Rūtu. Viņš stāsta 
par savu ikdienu Skotijā, kur viņš tobrīd dzīvoja 
bērnunamā. Ginters piemin, ka vēl joprojām 
neko neesot dzirdējis no »māmiņas«. 

Ginters un Deizija līdz Katarīnas Abrahamsones 
deportācijai uzturēja kontaktu ar māti caur 
vēstulēm. Tikai pēc kara beigām viņi uzzināja, 
ka māte tika deportēta uz Rīgu. Gadiem ilgi 
viņi mēģināja uzzināt kaut ko vairāk par 
mātes likteni. 

Lieber Schlomo und Daisy,
wie geht es euch? Ich habe mich 
gefreut von euch und der kleinen 
Ruth zu gehören; wie geht es 
meiner Nichte? [...] I have not 
heard from Mutti yet.

Mīļo Šlomo un Deizij, 
kā jums iet? Es priecājos dzirdēt 
par jums un mazo Rūtu; kā iet 
manai māsasmeitai? [...] I have 
not heard from Mutti yet.

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65614

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65618

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 64339

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 35887

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65622

25. Januar 1942 
Katharina Abrahamsohn wird 
nach Riga deportiert und ermordet.
 
1942. gada 25. janvāris 
Katarīnu Abrahamsoni deportē 
uz Rīgu un tur noslepkavo.

31. Oktober 1938 
Daisy kommt in Palästina an.

1938. gada 31. oktobris
Deizija ierodas Palestīnā.

Daisys Tochter Ruth wird geboren. 
Übersetzung folgt. 

13. Juli 1939 
Günther wird in dem Glauben an 
eine Urlaubsreise auf einen »Kinder-
transport« nach Großbritannien 
geschickt.
 
1939. gada 13. jūlijs 
Ginters, domājot, ka dodas brīvdienu 
braucienā, ar »bērnu transportu« tiek 
aizvests uz Lielbritāniju.

Günther wandert nach Kanada aus.
Die Geschwister sehen sich das erste
Mal wieder.

Ginters emigrē uz Kanādu.
Brālis un māsa beidzot satiekas atkal.

Dezember 1941 
Daisy und Günther hören das 
letzte Mal von ihrer Mutter.
 
1941. gada decembris 
Deizija un Ginters pēdējo reizi 
saņem ziņas no mātes.

Oktober 1935 – Oktober 1938 
Daisy besucht die Hachscharot-
Stätten Havelberg und Steckelsdorf.
 
1935. gada oktobris – 1938. gada 
oktobris Deizija apmeklē hahšaras 
apmetnes Hāvelbergā un 
Štekelsdorfā.

1935 1938 1939 1941 1942 1944 1952

Katharina Abrahamsohn schickte dieses Foto 
von sich und Günther an Daisy nach Palästina. 
Auf der Rückseite notierte sie: »Mutti und 
Günther grüßen unsere Daisy herzlichst! 
Berlin, Juli 1939.«

Katarīna Abrahamsone šo sevis un Gintera 
fotogrāfiju nosūtīja Deizijai uz Palestīnu. 
Otrā pusē viņa uzrakstīja: »Māmiņa un 
Ginters sūta sirsnīgus sveicienus savai 
Deizijai! Berlīne, 1939. gada jūlijs«

2.4 S2/T13

»Die Bevölkerung gaffte uns an«
Wege in die Sammellager
»Iedzīvotāji blenza uz mums«
Ceļā uz savākšanas nometnēm

Angehörige der Gestapo und der Polizei holten die 
zur Deportation vorgesehenen Jüdinnen und Juden 
an ihren Wohnorten ab und transportierten sie mit 
Bussen, Zügen oder Lastwagen in Sammellager. 
An einigen Orten mussten sich die Betroffenen selbst 
zu den Sammelstellen begeben oder direkt am De-
portationsbahnhof einfinden. Den Weg in die Sam-
mellager mussten sie meist tagsüber und in aller 
Öffentlichkeit gehen, häufig unter Androhung oder 
Anwendung von Gewalt. 

Polizisten versiegelten ihre Wohnungen und über-
gaben die Schlüssel an kommunale Behörden. 
Finanzbehörden beschlagnahmten den darin befind-
lichen Besitz der Deportierten und verkauften ihn 
in öffentlichen Versteigerungen an Interessierte aus 
der Nachbarschaft.

Gestapo un policijas darbinieki deportāciju sarakstos 
iekļautos ebrejus savāca viņu dzīvesvietās un aizveda 
autobusos, vilcienos vai kravas mašīnās uz savākšanas 
nometnēm. Dažviet upuriem pašiem bija jādodas uz 
pulcēšanās vietām vai jāierodas uzreiz deportācijas 
stacijā. Ceļš uz savākšanas nometnēm viņiem parasti 
bija jāveic pa dienu un visu acu priekšā, bieži ar 
vardarbības piedraudēšanu vai pielietošanu.

Policisti aizzīmogoja dzīvokļus, bet atslēgas nodeva 
pašvaldību iestādēm. Finanšu iestādes konfiscēja tur 
palikušo deportēto iedzīvotāju mantību un pārdeva 
publiskās izsolēs interesentiem no tuvējās apkārtnes. 

Žandarmērija kāda Laupheimas zemnieka 
zirgu vezumā liek vest deportēto iedzīvotāju 
mantas uz staciju, 1941. gada 28. novembris.

Mit dem Pferdefuhrwerk eines Laupheimer 
Bauern lässt die Gendarmerie Gepäck 
Deportierter zum Bahnhof transportieren, 
28. November 1941.

Fotos / fotogrāfijas: Stadtarchiv Laupheim

Ein Gendarm eskortiert Jüdinnen und Juden 
aus Laupheim bei Ulm zum Bahnhof Laupheim-
West, 28. November 1941.

Žandarms eskortē ebrejus no Laupheimas 
pie Ulmas uz staciju Laupheim-West, 
1941. gada 28. novembris..

Acht Jüdinnen und Juden besteigen am 
Paradeplatz in Forchheim die Ladefläche eines 
Lastwagens, 27. November 1941.

Astoņi ebreju vīrieši un sievietes kāpj kravas 
mašīnas kravas nodalījumā Forheimas Parādes 
laukumā, 1941. gada 27. novembris.

Foto: Fotostudio Luthardt, Stadtarchiv Forchheim

Līzele Ginsburga-Frenkele (1915–2018) savās 
1946. gada atmiņās par transportēšanu 
uz Diseldorfas savākšanas nometni.

Liesel Ginsburg-Frenkel (1915–2018) in ihren 
Erinnerungen von 1946 über den Transport in 
das Düsseldorfer Sammellager.

Der Weg zum Schlachthof war ein Leidens-
weg, ein Spießrutenlaufen. Die Bevölkerung 
gaffte uns an, als habe sie bisher noch 
keine Menschen gesehen. [...] wir kamen in 
den Schlachthof, der eben von den Tieren
verlassen war – auch demgemäß aussah [...].

Ceļš uz kautuvi bija moku ceļš, skrējiens 
zem vicām. Iedzīvotāji blenza uz mums, it kā 
cilvēkus līdz šim nebūtu redzējuši. [...] mēs 
ieradāmies kautuvē, ko tikko bija pametuši 
dzīvnieki – un attiecīgi tā tur arī izskatījās [...].
Privatbesitz / privāta kolekcija: Hans Jakob Ginsburg

Jüdinnen und Juden besteigen in Moers 
mit Gepäck die Überland-Straßenbahn nach 
Krefeld, 10. Dezember 1941. 

Ebreju sievietes un vīrieši Mērsā ar 
mantām kāpj starppilsētu tramvajā uz 
Krēfeldi, 1941. gada 10. decembris. 

Stadtarchiv Moers, 60/471

Laupheim
Übersetzung

Region Niederrhein
Übersetzung

Forchheim
Übersetzung

Umstehende beobachteten den 
von einem Schutzpolizisten und 
einem SS-Mann bewachten
Abtransport in ein Bamberger 
Sammellager. Eine Mitarbeiterin 
eines benachbarten Fotostudios 
hielt das Geschehen fest.

Apkārt stāvošie novēroja Schutz-
polizei policista un SS vīra 
uzraudzīto transportēšanu uz 
Bambergas savākšanas nometni. 
Kādas blakus esošas fotostudijas 
darbiniece fiksēja notiekošo.

Von Krefeld aus verschleppten 
Schutzpolizisten die Ankömmlinge 
sowie weitere Jüdinnen und Ju-
den aus Krefeld und Umgebung 
in das Sammellager im Düsseldor-
fer Schlachthof. 

Krēfeldē ieradušos upurus, kā arī 
citus ebrejus no Krēfeldes un 
apkārtnes Schutzpolizei policisti 
ar varu aizveda uz savākšanas 
nometni Diseldorfas kautuvē 
Düsseldorfer Schlachthof.

1941. gada oktobrī Laupheimas 
pašvaldības padome piespiedu 
kārtā lika Laupheimas ebrejiem 
pārvākties uz nometni barakās, 
kur nebija pieslēgts ne ūdens, ne 
elektrība. No turienes 1941. gada 
28. novembrī 21 cilvēku eskortēja 
uz nomaļo staciju Laupheim-
West un aizveda uz Štutgartes 
savākšanas nometni »Killesberg«.

Im Oktober 1941 zwang der 
Gemeinderat die Laupheimer 
Jüdinnen und Juden, in ein 
Barackenlager ohne Wasser- und 
Stromanschluss umzuziehen. 
Von dort wurden am 28. Novem-
ber 1941 21 Menschen zu dem 
abseits gelegenen Bahnhof 
Laupheim-West eskortiert und 
in das Stuttgarter Sammellager 
»Killesberg« gebracht.

Līzele Frenkele (Liesel Frenkel) 
ar ģimeni 1941. gada decembrī 
tika deportēta no Reitas caur 
Diseldorfu uz Rīgu. Ģimenes 
mēģinājumi nokļūt Brazīlijā bija 
cietuši neveiksmi. Tikai Līzele 
Frenkele izdzīvoja. Viņa atgriezās 
Reitā un apprecējās ar Aleksandru 
Ginsburgu (Alexander Ginsburg), 
ar ko bija iepazinusies Rīgas geto.

Liesel Frenkel und ihre Familie 
wurden im Dezember 1941 aus 
Rheydt über Düsseldorf nach Riga 
deportiert. Versuche der Familie, 
nach Brasilien zu gelangen, waren
gescheitert. Nur Liesel Frenkel 
überlebte. Sie kehrte nach Rheydt 
zurück und heiratete Alexander 
Ginsburg, den sie im Ghetto Riga 
kennengelernt hatte.

2.5 S2/T14

Sammellager – 
Letzte Orte vor der Deportation
Savākšanas nometnes – 
Pēdējās pieturvietas pirms deportācijas

In Sammellagern trieb die Gestapo die Jüdinnen 
und Juden zusammen, deren Deportation kurz 
bevorstand. Die Betroffenen verbrachten dort die 
letzten Tage und Nächte vor ihrem Abtransport.

Die jüdischen Gemeinden wurden gezwungen, 
die Deportationen organisatorisch zu unterstützen. 
Zu ihren Aufgaben gehörte auch die Versorgung 
und die medizinische Betreuung der in den 
Sammellagern Festgehaltenen. Teils mussten 
die Gemeinden Sammelorte sogar in eigenen Ein-
richtungen bereitstellen.

Das Gepäck der Menschen brachten von der Gestapo 
beauftragte Speditionen zu den Sammelstellen. 
Zwangsverpflichtete jüdische Männer luden es ab. 
Angehörige der Gestapo durchsuchten die Koffer 
und raubten daraus letzte Wertgegenstände.

Ebrejus, kurus drīzumā bija paredzēts deportēt, 
gestapo sadzina vienkopus savākšanas nometnēs. 
Upuri tur pavadīja savas pēdējās diennaktis pirms 
aizvešanas.

Ebreju kopienas tika spiestas organizatoriski atbalstīt 
deportācijas. To pienākumos bija arī apgādāt un 
medicīniski aprūpēt savākšanas nometnēs turētās 
personas. Kopienām šāda veida savākšanas vietas 
daļēji bija jānodrošina pat savās institūcijās.

Cilvēku mantas uz savākšanas vietām nogādāja 
gestapo nolīgti pārvadājumu uzņēmumi. Mantu 
izkraušanas pienākums piespiedu kārtā tika uzlikts 
ebreju vīriešiem. Gestapo piederīgie caurskatīja 
koferus un izlaupīja no tiem pēdējos vērtīgos 
priekšmetus.

Lappuse no savākšanas nometnes »Kleine 
Sperlgasse 2 a« medicīnas žurnāla Vīnē, kurā 
ebreju personālam bija jādokumentē īpaši 
atgadījumi, 1942. gada 16. līdz 19. janvāris.

1942. gada 19. janvārī Dr. Her-
manis (Herrmann) un māsa Irēne 
(Irene) Vīnes savākšanas nometnē 
dokumentējuši Annas Špiceres 
(Anna Spitzer) pašnāvības
mēģinājumu (»izlēkšana pa logu«) 
un pārvietošanu uz ebreju slimnīcu 
Malzgasse ielā. Annu Špiceri 
bija paredzēts deportēt uz Rīgu 
1942. gada 26. janvārī. Viņas 
turpmākais liktenis nav zināms.

Seite aus dem Medizinischen Journal des 
Sammellagers »Kleine Sperlgasse 2 a« in 
Wien, in dem das jüdische Personal besondere 
Vorkommnisse dokumentieren musste, 
16. bis 19. Januar 1942.

Am 19. Januar 1942 protokollier-
ten Dr. Herrmann und Schwester 
Irene in dem Wiener Sammellager
den Selbstmordversuch (»Fenster-
sturz«) von Anna Spitzer und ihre
Verlegung in das Jüdische Kran-
kenhaus in der Malzgasse. Anna 
Spitzer sollte am 26. Januar 1942 
nach Riga deportiert werden.
Ihr weiteres Schicksal ist nicht 
bekannt.

Jüdisches Museum Wien, Archiv, Inventarnummer 019985-2 Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes (DÖW), Wien

Divi gestapo piederīgie anulē ebreju sieviešu 
personas apliecinošos dokumentus, lai 
apgrūtinātu aizbēgšanu un atgriešanos 
Vācijā, 1941. gada novembra beigas.

Aizturētie cilvēki ar traukiem rokās stāv rindā 
pie ēdiena izsniegšanas, ko savākšanas nometnē 
brīvā dabā ierīkojusi ebreju kopiena, 
1941. gada novembra beigas.

Zwei Gestapo-Angehörige entwerten die 
Ausweispapiere jüdischer Frauen, um eine
Flucht und die Rückkehr nach Deutschland zu 
erschweren, Ende November 1941.

An einer im Freien von der Jüdischen 
Gemeinde errichteten Essensausgabe stehen 
im Sammellager festgehaltene Menschen mit
Geschirr an, Ende November 1941.

Fotos / fotogrāfijas: Stadtarchiv Stuttgart, 9200 – F 2231 – 3, 9200 – F 1440 – 719, 9200 – F 1440 – 723

Vīrieši, sievietes un bērni gaida ar savām 
mantām, sēdēdami kā uz krēsliem, tā uz 
grīdas, 1941. gada novembra beigas.

Auf Stühlen und auf dem Boden warten Män-
ner, Frauen und Kinder mit ihrem Gepäck, 
Ende November 1941.

Im Sammellager Stuttgart-Killesberg
Štugartes-Killesbergas savākšanas nometnē

Passierschein von Franzi Löw (1916–1997), 
Fürsorgerin der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien, ausgestellt von SS-Hauptsturmführer 
Alois Brunner, 1941.

Das von den jüdischen Gemein-
den gestellte Hilfspersonal durfte
die Sammellager nur mit einem 
Passierschein betreten und verlas-
sen. Es war strengstens verboten, 
über das Geschehen vor Ort zu 
sprechen oder Nachrichten aus 
den Lagern zu schmuggeln. Franzi 
Löw und andere taten es trotz-
dem, obwohl sie damit riskierten, 
selbst deportiert zu werden.

Francī Lēvas (1916–1997) caurlaide, 
Vīnes Izraelītu kultūras kopienas 
apgādniece, izsniedzis SS hauptšturmfīrers 
Aloīzs Brunners, 1941. gads.

Ebreju kopienu nodrošinātais 
palīgpersonāls drīkstēja iekļūt 
savākšanas nometnē un izkļūt 
no tās tikai ar caurlaidi. Bija 
stingri aizliegts runāt par tur 
notiekošo vai slepus iznest 
ziņas ārpus nometnēm. Francī 
Lēva un citi tik un tā to darīja, 
lai gan riskēja tikt deportēti.

Das Sammellager »Kleine Sperlgasse 2a« in Wien
Übersetzung folgt

1941. gada rudenī Štutgartes gestapo kādreizējās Reiha 
dārzu izstādes (Reichsgartenschau) hallēs Štutgartes 
Killesbergas rajonā ierīkoja savākšanas nometni. 
Propagandas nolūkā uzņemtajās filmās un fotogrāfijās 
redzami gaidošie ebreji un to aprūpe, ko veica ebreju 
kopienai piederīgie. 

Im Herbst 1941 richtete die Stuttgarter Gestapo in den 
vormaligen Hallen der Reichsgartenschau auf dem
Stuttgarter Killesberg ein Sammellager ein. Zu Propa-
gandazwecken angefertigte Film- und Fotoaufnahmen
zeigen wartende Jüdinnen und Juden und ihre Versor-
gung durch Mitglieder der Jüdischen Gemeinde.

2.6 S2/T15
Vom Bahnhof ins Ungewisse
No stacijas uz nezināmo

Vor aller Augen traten die Jüdinnen und Juden den 
Weg zu den Güter- oder Personenbahnhöfen an. 
Dort standen Züge und Personal der Deutschen 
Reichsbahn bereit. Die Kosten des Transports muss-
ten die Deportierten selbst tragen. 

Pro Transport drängten sich circa 1000 Menschen 
mit ihrem Handgepäck in Personenwagen der
3. Klasse. Schutz- und Kriminalpolizisten in Wagen 
der 2. Klasse begleiteten die Transporte, um Fluch-
ten zu verhindern.

Die erzwungene Mitarbeit der jüdischen Gemein-
den setzte sich auch am Bahnhof und auf der Fahrt 
fort: Hilfspersonal reichte Proviant und half beim Ver-
stauen des Gepäcks in Güterwagen. Ein »Ordnungs-
dienst« – selbst Deportierte – betreute die Menschen 
während der mehrtägigen Fahrt.

Visu acu priekšā ebreji devās ceļā uz preču un pa-
sažieru stacijām. Tur braukšanas gatavībā jau 
atradās Deutsche Reichsbahn vilcieni un personāls. 
Transportēšanas izmaksas bija jāsedz pašiem 
deportētajiem.

Vienā transportēšanas reizē ap 1000 cilvēku kopā 
ar rokas bagāžu saspiedās 3. klases pasažieru vago-
nos. Lai novērstu bēgšanu, transportēšanu pavadīja 
Schutzpolizei un kriminālpolicijas darbinieki, braukda-
mi 2. klases vagonos.

Ebreju kopienu piespiedu līdzdarbība turpinājās arī 
stacijā un brauciena laikā: palīgpersonāls izsniedza 
pārtiku un palīdzēja sakraut bagāžu preču vagonā. 
»Kārtības dienests« – paši deportētie – sniedza atbal-
stu cilvēkiem vairāku dienu ilgā brauciena laikā. 

Pielikums Paula Zalitera ziņojumam par depor-
tētajiem no Diseldorfas uz Rīgu. Kontrolsarakstā 
viņš tos bija piefiksējis pēc dzimuma, vecuma 
un profesijas, 1941. gada decembris.

Gestapo ierēdnis Frīdrihs Krauss (priekšā 
pa kreisi) kontrolē Gustavu Klēmanu (pa labi) 
Vircburgas savākšanas nometnē, 
1941. gada 27. novembris.

Anlage zu einem Bericht von Paul Salitter über 
die aus Düsseldorf nach Riga Deportierten. 
In der Strichliste hatte er sie nach Geschlecht, 
Alter und Beruf erfasst, Dezember 1941.

Der Gestapobeamte Friedrich Krauß (vorne 
links) kontrolliert Gustav Kleemann (rechts) im 
Würzburger Sammellager, 27. November 1941. 

The Wiener Holocaust Library, London, P. III. c. (Riga), No. 293 Foto: Hermann Otto, Staatsarchiv Würzburg, Gestapo 18880a, Foto 14

Herta Pineasa (1898–1977), Berlīnes ebreju 
kopienas stacijas dienesta palīdze, 
1945. gadā vēstīja par deportācijām no 
Berlīnes Moabīta rajona. 1943. gada martā 
Herta Pineasa bija patvērusies slēptuvē. 
Viņa izdzīvoja un emigrēja uz ASV.

Herta Pineas (1898–1977), Helferin im Bahnhofs-
dienst der Jüdischen Gemeinde zu Berlin, 
berichtete 1945 über die Deportationen aus 
Berlin-Moabit. Im März 1943 war Herta Pineas 
untergetaucht. Sie überlebte und wanderte in 
die USA aus.

Die Umwohner des [Güterbahnhofs Moabit] 
beobachteten in Massen von der Brücke
aus, die über die Gleise ging, wie diese 
Transporte zur Bahn kamen und vom unge-
deckten Bahnsteig aus abgingen. [S]ollten 
sie nichts von den Dingen gewusst haben?

Moabīta preču stacijas] apkārtnes iedzīvotāji 
no tilta, kas veda pāri sliedēm, masveidā 
vēroja, kā šis transports ieradās pa dzelzceļu 
un devās prom no neapjumtā perona. Vai 
tad viņi neko par šīm lietām nebūtu zinājuši?
Herta Pineas [Bericht], in: Monika Richarz (Hrsg.): Jüdisches Leben in Deutschland. 
Bd. 3: Selbstzeugnisse zur Sozialgeschichte 1918–1945, Stuttgart 1982, S. 429–442, hier S. 431

Ihr Lieben, Ich stehe im fahrenden Zug + schreibe an 
der Scheibe. Die Nacht war schrecklich [...]. Wir sehen 
schon aus, wie die Schweine. Kein Wasser kein Licht 
im Zug. 

Mani mīļie, es stāvu braucošā vilcienā + rakstu, at-
spiedusi lapu pret logu. Nakts bija briesmīga [...]. Mēs 
jau izskatāmies pēc cūkām. Vilcienā nav ne ūdens, ne 
gaismas.

Pastkarte, ko Edīte Blaua no deportācijas 
vilciena rakstījusi radiniekiem uz 
Mindeni, Kēnigsbergas pasta spiedogs 
datēts ar 1941. gada 15. decembri.

Tā kā vērmahta transports bija 
prioritārs, deportāciju vilcieni 
bieži vien stundām ilgi stāvēja uz 
rezerves sliedēm. Līdz ierašanās 
brīdim Rīgā cilvēki aptuveni 
trīs dienas bija pavadījuši 
iesprostoti šauros un neapsildītos 
vilcienos. Aprūpe bija atkarīga 
no pavadošās vienības patvaļas. 
Nedaudzās vilciena tualetes 
bieži aizsala vai aizdambējās.

Postkarte, die Edith Blau aus dem Deportations-
zug an Verwandte aus Minden schrieb, 
abgestempelt am 15. Dezember 1941 in 
Königsberg.

Da Transporte der Wehrmacht 
Vorrang hatten, standen die De-
portationszüge oft mehrere 
Stunden auf Abstellgleisen. 
Bis zur Ankunft in Riga waren die 
Menschen etwa drei Tage in 
engen und unbeheizten Zügen 
eingesperrt. Ihre Versorgung 
war von der Willkür der Begleit-
kommandos abhängig. 
Die wenigen Toiletten im Zug 
froren oft ein oder verstopften.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers

Geschlechtsgliederung / Dzimumu sadalījums

Männer / Vīrieši

Frauen / Sievietes

Altersgliederung / Vecuma sadalījums

1–6 Jahre / gadi

6–14 Jahre / gadi

14–18 Jahre / gadi

18–50 Jahre / gadi

über 50 Jahre / vairāk nekā 50 gadi

Berufsgliederung / Profesiju sadalījums

selbstständiger Kaufmann / pašnodarbināts komersants

Angestellter / darbinieks

Handwerker / amatnieks

Arbeiter / strādnieks

Hausangestellte / mājkalpotājs

landwirtschaftliche Berufe / lauksaimniecības profesijas

[handschr.:] ohne / [rokrakstā:] nav

Gustav Kleemann trägt eine Armbinde, die
ihn als »Ordner« kenntlich macht. An seinem 
Mantel befindet sich ein »Judenstern« und 
ein Schild mit der ihm zugewiesenen 
Transportnummer 390. Gustav Kleemann 
wurde nach Riga deportiert und dort am 
26. März 1942 ermordet.

Gustavam Klēmanam (Gustav Kleemann)
ap roku ir lente, kas viņu ļauj atpazīt kā 
»kārtībnieku«. Pie mēteļa ir piestiprināta dzeltena 
zvaigzne un zīme ar piešķirto transportēšanas 
numuru: 390. Gustavs Klēmans  tika deportēts 
uz Rīgu un tur noslepkavots 1942. gada 
26. martā. 

Schutzpolizei policists Pauls 
Zaliters (1898–1972) vadīja 
deportācijas vilciena Diseldorfa-
Rīga pavadošo vienību. Pēc 
atgriešanās viņš sastādīja 
konfidenciālu ziņojumu Reiha 
Galvenajai drošības pārvaldei, 
kurā detalizēti atspoguļoja 
transportēšanā pavadītās dienas.

Katrā vagonā atradās pa vienam 
»kārtībniekam«. Tikai viņi drīkstēja 
atstāt vilcienu starppieturu laikā, 
piemēram, lai vilcienā ienestu 
svaigu ūdeni ieslodzītajiem. 
»Kārtības dienestā« bija iekļauts 
arī medicīnas personāls, kas 
ambulanti aprūpēja deportētos..

Der Schutzpolizist Paul Salitter 
(1898–1972) führte das Begleit-
kommando des Deportationszu-
ges von Düsseldorf nach Riga an. 
Nach seiner Rückkehr verfasste 
er einen vertraulichen Bericht an 
das Reichssicherheitshauptamt, in 
dem er die Tage des Transports 
detailliert schilderte.

In jedem Waggon befand sich 
jeweils ein »Ordner«. Nur sie 
durften den Zug während der 
Zwischenhalte verlassen, beispiels-
weise um frisches Wasser für die 
im Zug Eingesperrten zu holen. 
Zum »Ordnungsdienst« gehör-
te auch medizinisches Personal, 
das die Deportierten ambulant 
versorgte.
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Weiterleben – Aufarbeiten – 
Gedenken 
Dzīve pēc tam – apguve un izpēte – 
piemiņa

Pēc kara savās dzimtajās valstīs atgriezās miljoniem 
nacionālsociālisma vajāto upuru. Tomēr izdzīvojušajiem ebre-
jiem tas bieži vien nebija iespējams. Bieži viņi bija pilnībā 
zaudējuši savu īpašumu un ģimeni. Turklāt viņi baidījās, ka 
dzimtenē viņus sagaidīs antisemītiska vardarbība. Tāpēc daud-
zi mēģināja dzīvi sākt no jauna un izceļoja uz svešām zemēm. 

Ļoti daudzi cīnījās par kompensāciju piešķiršanu, pret aiz-
miršanu un par taisnīgumu, kas ietvēra arī noziedznieku 
kriminālvajāšanu. Tomēr ilgu laiku ne Vācijas, ne padomju, ne 
arī vēlākās neatkarīgās Latvijas politika neizrādīja nekādu inter-
esi par to, lai pienācīgi apgūtu un dokumentētu pret ebrejiem 
pastrādātos noziegumus.

Nach Kriegsende kehrten Millionen im Nationalsozialismus 
Verfolgte in ihre Heimatländer zurück. Für jüdische Überle-
bende war dies jedoch oft nicht möglich. Oft hatten sie ihren 
gesamten Besitz und ihre Familien verloren. Zudem befürch-
teten sie antisemitische Gewalt in ihrer Heimat. Viele ver-
suchten daher einen Neuanfang und wanderten in ein frem-
des Land aus. 

Etliche von ihnen kämpften um Entschädigungen, gegen 
das Vergessen und für Gerechtigkeit, zu der auch die Straf-
verfolgung der Täterinnen und Täter zählte. Sowohl die Poli-
tik in Deutschland als auch im sowjetischen und später im 
unabhängigen Lettland zeigte jedoch lange kein Interesse 
an einer angemessenen Aufarbeitung der Verbrechen an 
Jüdinnen und Juden.

Isidor Nussenbaum (1927–2012) 
beschreibt seine Gefühle gegenüber 
der Mehrheitsbevölkerung nach der 
Befreiung.

Izidors Nusenbaums (1927–2012) 
apraksta savas sajūtas pret sabiedrības 
lielāko daļu pēc atbrīvošanas.  

Ein paar Monate nach meiner Rückkehr 
nach Bautzen war mir klar geworden, dass 
ich wohl nie in der Lage wäre, mich in 
eine deutsche Nachkriegsgesellschaft zu 
integrieren. Die Wunden, die ich davon-
getragen hatte, waren einfach zu frisch 
und zu tief. Auch war ich nicht bereit, mei-
nen Peinigern zu vergeben.

Pāris mēnešu pēc atgriešanās Baucenē 
man kļuva skaidrs, ka es laikam nekad 
nespēšu integrēties Vācijas pēckara 
sabiedrībā. Iegūtās brūces vienkārši bija 
par svaigu un par dziļu. Tāpat es arī nebiju 
gatavs piedot saviem pāridarītājiem.
Isidor Nussenbaum: »Er kommt nicht wieder«. Geschichte eines Überlebenden, Dresden 2013, S. 153

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 54112

Rosa Nieburg mit ihrer Tochter 
Aviva, wieder vereint in Riga, 
April 1945.

Israel Kaplan (1902–2003) (Mitte) 
mit Mitgliedern der »Tsentrale histo-
rishe komisye« (Zentrale Historische 
Kommission) in München beim Sich-
ten von Dokumenten, März 1946. 
Der Lehrer aus Kaunas in Litauen 
war unter anderem im KZ Riga-
Kaiserwald inhaftiert. Er wurde in 
Deutschland befreit. 1949 emigrier-
te er nach Israel.

Roza Nīburga ar meitu Avivu, atkal 
kopā Rīgā, 1945. gada aprīlis.

Izraēls Kaplāns (1902–2003) (vidū) 
ar »Tsentrale historishe komisye« 
(Centrālā vēstures komisija) 
dalībniekiem Minhenē, caurskatot 
dokumentus, 1946. gada marts. 
Skolotājs no Kauņas cita starpā 
bija ieslodzīts arī koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald. 
Atbrīvošanu viņš piedzīvoja Vācijā. 
1949. gadā viņš emigrēja uz Izraēlu.

Überlebende suchten über Anzei-
gen und jüdische Hilfsorganisationen 
nach Familienangehörigen. Max 
Haas inserierte 1945 vergeblich in 
der deutsch-jüdischen Exilzeitung 
»Aufbau«. Seine aus Kassel nach 
Riga deportierten Eltern Jacob und 
Lina hatten nicht überlebt.

Izdzīvojušie ar sludinājumu un ebreju 
palīdzības organizāciju starpniecību 
meklēja tuviniekus. Makss Hāss 
1945. gadā bez sekmēm bija 
ievietojis sludinājumu vācuebreju 
trimdas avīzē »Aufbau«. Viņa no 
Kaseles uz Rīgu deportētie vecāki 
Jākobs un Līna nebija izdzīvojušo 
vidū.

Aus / no: Aufbau (New York), Nr. 25, 22. Juni 1945, S. 27

Foto: Sam Schalkowsky, United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 60206

Die 22-jährige Erika Mannheimer 
(vorne) mit ihrer Mutter Lina in 
Bremerhaven vor ihrer Einschiffung 
in die USA, August 1946. Die beiden 
aus Kassel deportierten Frauen 
hatten die Lager in Riga überlebt. 

22 gadus vecā Ērika Manheimere 
(priekšplānā) ar māti Līnu Brēmer-
hāfenē pirms kāpšanas uz kuģa, lai 
dotos uz ASV, 1946. gada augusts. 
Abām no Kaseles deportētajām 
sievietēm izdevās izdzīvot Rīgas
 nometnēs. 

Yad Vashem Archives, Jerusalem, 14472649

Rosa Nieburg war es im Oktober 1943 gelungen, ihre 
sechsjährige Tochter Aviva aus dem Ghetto Riga zu 
schmuggeln und bei dem Baltendeutschen Friedrich 
Kummerow und seiner jüdischen Frau Zenja zu verste-
cken. Nach der Befreiung kehrte Rosa Nieburg nach Riga 
zurück. Bis zu ihrer Auswanderung nach Israel 1966 leb-
ten Rosa und Aviva Nieburg bei der Familie Kummerow.

Rozai Nīburgai (Rosa Nieburg) 1943. gada oktobrī bija iz-
devies no Rīgas geto slepus izest savu sešgadīgo meitu 
Avivu (Aviva) un paslēpt viņu pie baltvācieša Frīdriha Ku-
merova (Friedrich Kummerow) un viņa sievas ebrejietes 
Žeņas (Zenja). Pēc atbrīvošanas Roza Nīburga atgriezās 
Rīgā. Līdz emigrācijai uz Izraēlu 1966. gadā Roza un Aviva 
Nīburgas dzīvoja pie Kumerovu ģimenes.

Einige jüdische Überlebende sammelten systematisch Be-
richte über die NS-Verbrechen und veröffentlichten sie. 
Die Sammlungen sollten die Strafverfolgung der Täter 
und Täterinnen unterstützen. Sie bewahrten auch die Er-
innerung an die Ermordeten, die meist keinen Grabstein 
hatten. Da viele Verfolgte für sich in Europa keine Zukunft 
mehr sahen, emigrierten sie, überwiegend nach Israel 
und in die USA.

Daži izdzīvojušie ebreji sistemātiski vāca ziņojumus par NS 
noziegumiem un publicēja tos. Ziņojumu krājumu mērķis 
bija atbalstīt noziedznieku kriminālvajāšanu. Vienlaikus 
tie ļāva saglabāt atmiņā noslepkavotos, kam parasti nebi-
ja pat kapakmens. Tā kā daudz vajāto Eiropā sev nākotni 
vairs nesaskatīja, viņi emigrēja, pārsvarā uz Izraēlu un ASV.
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Marianne Winter  –
Selbstbehauptung in einer feindlichen Umgebung 
Marianne Vintere – 
Pastāvēt par sevi naidīgā vidē

Karl F. Winter beschrieb in einem Interview 
2003 die Quälereien durch andere Kinder.

Karls F. Vinters kādā 2003. gada intervijā 
aprakstīja piedzīvoto spīdzināšanu no pārējo 
bērnu puses. 

Marianne Winter (1919–1998) war eines von zwei 
Kindern des jüdischen Ehepaars Karl und Rosalie 
Winter. 1938 mussten die Eltern die familiengeführte 
Schneiderei in Hemmerden am Niederrhein auf-
grund der zunehmenden antijüdischen Diskriminie-
rung aufgeben. Am 11. Dezember 1941 wurde die 
Familie von Düsseldorf nach Riga deportiert. Das 
Finanzamt beschlagnahmte das Haus und vermiete-
te es, Menschen aus der Nachbarschaft ersteigerten 
die zurückgebliebene Habe.

Karl und Rosalie Winter wurden im Juli 1944 im 
KZ Riga-Kaiserwald ermordet. Mariannes Schwester 
Hertha starb kurz vor der Befreiung auf einem Räu-
mungsmarsch bei Danzig (Gdańsk). Nur Marianne 
Winter kehrte nach Hemmerden zurück. Dort kämpf-
te sie jahrelang um eine Entschädigung und die 
Rückerstattung des Familieneigentums.

Marianne Vintere (1919–1998) bija viens no diviem 
ebreju laulātā pāra Karla un Rozālijas Vinteru bērniem. 
1938. gadā vecākiem bija jāaizver ģimenes vadītā 
drēbnieku darbnīca Hemmerdenē pie Lejasreinas 
pret ebrejiem vērstās diskriminācijas dēļ. 1941. gada 
11. decembrī ģimene tika deportēta no Diseldorfas uz 
Rīgu. Finanšu pārvalde konfiscēja māju un izīrēja to, 
bet cilvēki no tuvējās apkārtnes izsolē iegādājās atstāto 
mantību.

Karlu un Rozāliju Vinterus noslepkavoja 1944. gada 
jūlijā koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald. 
Mariannes māsa Herta mira īsi pirms atbrīvošanas 
evakuācijas gājienā pie Dancigas (Gdaņska). Tikai 
Marianne Vintere atgriezās Hemmerdenē. Tur viņa 
gadiem ilgi cīnījās par kompensāciju un ģimenes 
īpašumu atgriešanu.

Da wurde ich mit antisemitischen 
Äußerungen – so ungefähr: »Dich hat man 
vergessen zu vergasen« oder »Judensau« 
[beschimpft]. Und so wurde ich dann in 
den Papierkorb gesteckt, gequetscht, wo 
ich dann auch Verletzungen erlitt.

Tur mani [apsaukāja] ar antisemītiskiem 
izteikumiem – aptuveni šādi: »tevi aizmirsa 
nogāzēt« vai »žīdu cūka«. Tā nu mani bāza 
papīrgrozā un spaidīja, tā es arī guvu 
savainojumus.
Zitiert nach / Citēts pēc: Gert Monheim / Stefan Röttger: Mariannes Heimkehr – Die Jüdin, der Beamte und das Dorf, Dokumentarfilm, 45 Min., Westdeutscher 
Rundfunk, Köln, 2003

Marianne Stern-Winter beschrieb in den 
1990er-Jahren vor Schülerinnen und Schülern 
eine Begegnung mit Bewohnern und Bewoh-
nerinnen ihres Elternhauses nach ihrer 
Rückkehr 1945.

Šādi Marianne Šterna-Vintere 1990. gados 
skolēniem aprakstīja satikšanos ar savu 
vecāku mājas iemītniekiem, kad 
tur atgriezās 1945. gadā.

Eine Familie wohnte oben. Ich bin rauf, ich sagte: 
»Hören Sie mal, wenn Sie ausziehen wollen, dann 
können Sie ausziehen, aber wenn Sie wohnen 
bleiben wollen?« [Daraufhin die dort wohnende Frau:] 
»Wir hatten gehofft, dass keiner von Ihnen mehr 
wiederkommt, deswegen sind wir hier eingezogen.« 
Ich sag: »Jetzt aber raus!« Da sagt die zu jemand 
anderem: »Wenn die nicht im KZ verreckt ist, verreckt 
sie hier, dann schmeißen wir sie die Treppe runter.«

Viena ģimene dzīvoja augšstāvā. Uzeju augšā un saku: 
»Paklausieties, ja vēlaties izvākties, tad varat izvākties, 
bet ja nu jūs vēlaties palikt šeit dzīvot?« [Uz to tur 
dzīvojošā sieviete atbild:] »Mēs cerējām, ka neviens no 
jums neatgriezīsies, tāpēc mēs šeit ievācāmies.« 
Es atkal: »Bet tagad gan ārā!« Tad nu viņa vienam citam 
saka: »Ja viņa nenosprāga koncentrācijas nometnē, 
tad nosprāgs šeit, mēs viņu pa kāpnēm nogrūdīsim.«
Zitiert nach / Citēts pēc: Gert Monheim / Stefan Röttger: Mariannes Heimkehr – Die Jüdin, der Beamte und das Dorf, Dokumentarfilm, 45 Min., Westdeutscher Rundfunk, Köln, 2003  

Marianne Stern-Winter mit ihrem Ehemann 
Josef Stern und den Söhnen Karl (rechts) und 
Alfredo in Paraguay, 1951. 

Marianne Šterna-Vintere ar vīru Jozefu 
Šternu un dēliem Karlu (pa labi) un 
Alfredo Paragvajā, 1951. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Familie Stern

Gedenkstein für die jüdischen Opfer 
Hemmerdens, der 1964 auf Initiative Marianne 
Stern-Winters auf dem dortigen jüdischen
Friedhof errichtet wurde, 2016.

Foto: Ulrich Herlitz, Geschichtsverein Grevenbroich
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Im Ghetto Riga lernte Marianne Winter den aus Rheydt 
stammenden Josef Stern (1910–1982) kennen. Sie 
heirateten 1946. Ihre Söhne Karl und Alfredo kamen 
1946 und 1951 zur Welt. Nach einem kurzen Aufent-
halt in Südamerika Anfang der 1950er-Jahre kehrte 
die Familie nach Hemmerden zurück. Als einzige jüdi-
sche Kinder der dortigen katholischen Schule waren 
Karl und Alfredo antisemitischen Anfeindungen und 
Gewalt ausgesetzt.

Rīgas geto Marianne Vintere iepazinās ar Jozefu Šternu 
(1910–1982) no Reites. Viņi apprecējās 1946. gadā. Viņu
dēli Karls un Alfredo pasaulē nāca 1946. un 1951. gadā. 
Pēc īsas uzturēšanās Dienvidamerikā 1950. gadu 
sākumā ģimene atgriezās Hemmerdenē. Būdami 
vienīgie ebreju bērni turienes katoļu skolā, Karls un Al-
fredo cieta no antisemītiska naidīguma un vardarbības.Als Marianne Winter nach Hemm-

erden zurückkehrte, lebten Frem-
de im Wohnhaus ihrer Familie. Ein 
britischer Kommandant befahl die 
Rückgabe des Hauses. Der juristi-
sche Kampf Marianne Winters um
Anerkennung als Verfolgte des 
NS-Regimes, Wiedergutmachung 
und Rückerstattung des geraub-
ten Eigentums zog sich hingegen 
Jahrzehnte hin.

Kad Marianne Vintere atgriezās 
Hemmerdenē, viņas ģimenes 
mājā dzīvoja svešinieki. Britu ko-
mandants pavēlēja atdot māju 
atpakaļ. Turpretī Mariannes Vin-
teres juridiskā cīņa par viņas 
atzīšanu par nacionālsociālistiskā 
režīma vajātu personu, kā arī par 
kompensāciju piešķiršanu un 
nolaupītā īpašuma atgriešanu 
vilkās ilgus gadu desmitus.

Piemiņas akmens Hemmerdenes ebreju 
upuriem, kas 1964. gadā pēc Mariannes 
Šternas-Vinteres iniciatīvas tika ierīkots 
turienes ebreju kapsētā, 2016. gads.
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Suche nach Gerechtigkeit – 
Verbrechen vor Gericht
Taisnīguma meklējumos – 
Noziegumi tiesas priekšā

Unmittelbar nach der Besetzung Lettlands durch 
die Rote Armee untersuchte eine »Außerordentliche 
Sowjetische Kommission« ab November 1944 die 
nationalsozialistischen Verbrechen auf lettischem 
Territorium. Gleichzeitig ermittelten Militärkommissio-
nen in den alliierten Besatzungszonen Deutschlands 
zu im besetzten Lettland begangenen NS-Verbrechen. 
Vor allem Überlebende unterstützten die Ermittlungs-
arbeit.

In den 1949 neu gegründeten beiden deutschen 
Staaten wurde wegen der NS-Verbrechen im besetzen 
Lettland nur selten ermittelt. Bis heute verurteilten
deutsche Gerichte nur wenige Täterinnen und Täter.

Uzreiz pēc tam, kad Sarkanā Armija bija okupējusi 
Latviju, »Padomju Ārkārtējā komisija« no 1944. gada 
novembra sāka izmeklēt nacionālsociālistiskā režīma 
noziegumus Latvijas teritorijā. Vienlaikus arī sabiedroto 
okupētajās zonās Vācijā ierīkotās militārās komisijas 
(Militärkommissionen) izmeklēja okupētajā Latvijā 
pastrādātos NS noziegumus. Izmeklēšanu galvenokārt 
atbalstīja izdzīvojušie.

Abās 1949. gadā jaundibinātajās Vācijas valstīs NS 
noziegumi okupētajā Latvijā tika izmeklēti tikai 
retumis. Līdz šodienai Vācijas tiesas ir notiesājušas 
tikai nedaudzus noziedzniekus.

Plan der »Außerordentlichen Sowjetischen 
Kommission« zur Lage entdeckter 
Massengräber im Wald von Rumbula südöstlich 
von Riga, nicht datiert.

Exhumierung Ermordeter im Wald von
Rumbula durch die sowjetische Untersuchungs-
kommission, 1945. Die Untersuchungen er-
gaben wichtige Erkenntnisse zu Tatorten und 
Tatumständen.

Žanis Lipke (Mitte) und Hamburger deutsche 
Ermittler vor einer Baracke des ehemaligen 
KZ Riga-Kaiserwald, ca. 1975.

»Padomju Ārkārtējās komisijas« plāns, kurā 
attēlots Rumbulas mežā, uz dienvidaustrumiem 
no Rīgas, atklāto masu kapu izvietojums.

Rumbulas mežā noslepkavoto cilvēku 
ekshumācija, ko veic padomju izmeklēšanas 
komisija, 1945. gads. Izmeklējumi sniedza 
svarīgas atziņas par noziegumu vietām 
un noziegumu apstākļiem.

Žanis Lipke (vidū) un vācu izmeklētāji no 
Hamburgas pie barakas bijušajā koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald, ap 1975. gadu. 

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-7

Bundesarchiv, BStU, MfS, HA IX/11, ZUV 63, Bd. 23

Foto: Gerhard Heisler, Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, Berlin

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
courtesy of Staatsanwalt beim Landgericht Hamburg, Photo 96897

Das Landgericht Hamburg er-
mittelte seit den 1950er-Jahren
gegen mehr als 100 deutsche und 
lettische Täter. In den 1970er-Jah-
ren besuchten deutsche Ermittler 
die Tatorte in Riga. Dort trafen 
sie auf Žanis Lipke (1900–1987). 
Er zeigte ihnen die Überreste des 
KZ Riga-Kaiserwald. Žanis Lipke 
hatte mit einem Hilfsnetzwerk bis 
zu 50 Jüdinnen und Juden aus 
dem Ghetto Riga und aus Arbeits-
lagern gerettet. 

Hamburgas Zemes tiesa kopš 
1950. gadiem veica izmeklēšanu 
pret vairāk nekā 100 vācu un lat-
viešu noziedzniekiem. 1970. ga-
dos vācu izmeklētāji apmeklēja 
noziegumu vietas Rīgā. Tur viņi 
sastapa Žani Lipki (1900–1987). 
Viņš viņiem parādīja to, kas bija 
palicis pāri no koncentrācijas no-
metnes Riga-Kaiserwald. Žanim 
Lipkem ar palīgu tīklu no Rīgas 
geto un darba nometnēm izdevās 
izglābt 50 ebrejietes un ebrejus.  

Der Deutsche Bundestag beschließt am 
10. März 1965 die Verlängerung der Verjäh-
rungsfrist von Mord auf 30 Jahre. 

Erst 1979 hob der Bundestag die 
Verjährung von Mord gänzlich auf. 
NS-Morde konnten so weiterhin 
verfolgt werden. Andere NS-Ver-
brechen wie Freiheitsberaubung, 
Raub und Totschlag waren zu die-
sem Zeitpunkt bereits verjährt.

Vācijas Bundestāgs 1965. gada 10. martā 
nolemj pagarināt noilgumu par slepkavības 
izdarīšanu uz 30 gadiem. 

Tikai 1979. gadā Bundestāgs 
noilgumu par slepkavības 
izdarīšanu atcēla pavisam. Tas 
ļāva turpināt NS slepkavību 
kriminālvajāšanu. Citi NS nozie-
gumi, piemēram, nelikumīga 
brīvības atņemšana, laupīšana un 
slepkavība bez iepriekšēja nodo-
ma, uz to brīdi jau bija noilguši.

4.2

Die Entschädigung jüdischer Verfolgter – 
Ein Spiel auf Zeit
Kompensācijas vajātajiem ebrejiem –
Spēle uz laiku

Der deutsche Bundeskanzler Konrad Adenauer 
und der israelische Außenminister Moshe 
Sharet unterzeichnen das »Luxemburger 
Abkommen«, 10. September 1952.

Vācijas Federatīvās Republikas kanclers 
Konrāds Adenauers un Izraēlas ārlietu mi-
nistrs Moše Šarets paraksta »Luksemburgas 
nolīgumu«, 1952. gada 10. septembris.

Bundespresseamt, Berlin

Die Überlebenden des Holocaust kämpften um 
Rückerstattung ihres geraubten Eigentums und Ent-
schädigung für körperliche und psychische Schäden. 
Ebenso wichtig war vielen die rechtliche Anerkennung 
des erlittenen Unrechts durch die beiden Nachfolge-
staaten des untergegangenen Deutschen Reiches. 

Die DDR lehnte individuelle Entschädigungszah-
lungen oder Reparationen an den Staat Israel, in den 
viele Überlebende emigriert waren, ab. Sie gab 
lediglich jüdischen Gemeinden in der DDR Immobilien 
zurück und zahlte dortigen Überlebenden Opfer-
renten. Die Bundesrepublik schloss früh 
»Wiedergutmachungsabkommen« mit Israel und 
elf weiteren Staaten, auch um berechtigte individuelle 
Entschädigungsforderungen zurückweisen zu können. 
Viele Überlebende starben, bevor sie Zahlungen 
erhielten.

Holokaustā izdzīvojušie cīnījās par viņiem nolaupītā 
īpašuma atgūšanu un kompensācijām par nodarīto 
fizisko un psihisko kaitējumu. Daudziem tikpat svarīgi 
bija, lai abas sagrautās Nacistiskās Vācijas pēcteces – 
VFR un VDR – tiesiski atzītu netaisnību, ko upuri bija 
izcietuši. 

VDR noraidīja individuālus kompensācijas maksājumus 
vai reparācijas Izraēlas Valstij, uz kuru bija emigrējuši 
daudzi izdzīvojušie. Tikai VDR ebreju kopienām tā 
atgrieza nekustamos īpašumus un tikai VDR mītošajiem 
izdzīvojušajiem maksāja upuru pensijas. Federatīvā 
Republika jau agri ar Izraēlu un vēl vienpadsmit citām 
valstīm noslēdza »Reparāciju nolīgumu«, arī tamdēļ, lai 
varētu noraidīt pamatotus individuālos kompensāciju 
prasījumus. Daudz izdzīvojušo nomira pirms 
maksājumu saņemšanas.

Ankunft von Zwangsarbeitenden aus dem 
Ghetto Riga im Depot der deutschen Luftwaffe, 
1942.

Spaidu darbu veicēju ierašanās no Rīgas 
geto vācu gaisa spēku depo, 1942. gads.

bpk-Bildagentur, Bild-Nr. 30013528

Das American Jewish Committee machte im 
Mai 1997 mit einer Anzeige in der »New York 
Times« darauf aufmerksam, dass ehemalige 
Angehörige der lettischen SS, anders als 
Holocaustüberlebende, Kriegsopferrenten 
erhielten.

Organizācija »American Jewish Committee« 
1997. gada maijā kādā sludinājumā laikrakstā 
»New York Times« vērsa uzmanību uz to, ka 
latviešu SS dalībnieki – atšķirībā no holokaustā 
izdzīvojušajiem – saņēma kara upuru pensijas.

Rede der Bundestagsabgeordneten der SPD 
Jeanette Wolff, jüdische Riga-Überlebende, im 
Deutschen Bundestag in der Aussprache über 
den Etat für das Bundesentschädigungsgesetz 
im Bundeshaushalt, 22. Juni 1955.

Bundestāga deputātes no SPD partijas 
un Rīgā izdzīvojušās Žanetes Volfas runa 
Vācijas Bundestāgā, apspriežot budžeta daļu 
Vācijas Likumam par kompensācijām Vācijas 
Valsts budžetā, 1955. gada 22. jūnijs.

[...] über zehn Jahre sind vergangen, seitdem die Tore der KZs 
und Zuchthäuser sich für die Opfer des »Tausendjährigen Rei-
ches« öffneten. [...] Die Heimgekehrten und die Hinterbliebe-
nen dieser furchtbaren Zeit warten zum Teil heute noch auf ihre 
materielle Entschädigung. Manche befinden sich in größter 
Not, manche sind alt geworden und resignieren. Viele sind hin-
weggestorben in der Enttäuschung darüber, daß ihre Umwelt 
sie scheinbar vergessen hat.

[...] ir pagājuši vairāk nekā desmit gadu, kopš koncentrācijas 
nometnes un pāraudzināšanas iestādes vēra savus vārtus 
»Tūkstošgadu reiha« upuriem. [...] Tie, kas pēc šiem 
šaušalīgajiem laikiem atgriezās mājās, kā arī mirušo piederīgie 
dažkārt vēl pat šodien gaida materiālo kompensāciju. Daži 
no viņiem dzīvo vislielākajā trūkumā, daži ir kļuvuši veci un 
samierinājušies ar lietu gaitu. Daudzi ir miruši, vīlušies par to, 
ka apkārtējā pasaule tos šķietami ir aizmirsusi.
Deutscher Bundestag, Plenarprotokoll 2/90, Stenographischer Bericht, 9  0. Sitzung, 22. Juni 1955, S. 5089 (D) Aus / no: The New York Times, 7. Mai 1997

Auch nach 1991 erhielten jüdische 
NS-Verfolgte in Osteuropa für die 
geleistete Zwangsarbeit von der 
Bundesrepublik Deutschland kei-
ne Rente. Ehemalige ausländische 
SS-Angehörige konnten hingegen 
Kriegsopferrenten nach dem Bun-
desversorgungsgesetz von 1950 
beziehen. Dass es seit 1998 mög-
lich ist, an Verbrechen beteiligten
lettischen SS-Angehörigen die 
Rente zu entziehen, ist auch dem
Engagement des Überlebenden 
Alexander Bergmann aus Riga zu 
verdanken.

Arī pēc 1991. gada NS režīma 
vajātie Austrumeiropā par veik-
to spaidu darbu nesaņēma no 
Vācijas Federatīvās Republikas 
nekāda veida pensiju. Turpretī 
kādreizējie ārvalstu SS dalībnieki 
saskaņā ar 1950. gada Vācijas Liku-
mu par kara upuru nodrošinājumu 
varēja saņemt kara upuru pen-
sijas. Par to, ka kopš 1998. gada 
tiem latviešu SS dalībniekiem, kas 
piedalījās noziegumos, pensiju 
ir iespējams atņemt, ir jāpateicas 
arī izdzīvojušā rīdzinieka Aleksan-
dra Bergmaņa aktīvajai iesaistei.

Erst 2002 erkannte der Deutsche 
Bundestag Menschen, die in 
Ghettos Zwangsarbeit geleistet 
hatten, eine Rente zu. Die Antrag-
stellung war kompliziert. Über 
90 Prozent der Anträge lehnten
Rentenversicherer und Sozial-
gerichte ab. Erst Änderungen 
des Gesetzes erhöhten ab 2009 
die Erfolgsaussichten. Viele der 
Antragstellenden waren zu die-
sem Zeitpunkt jedoch bereits 
verstorben. 

Tikai 2002. gadā Vācijas 
Bundestāgs piešķīra pensi-
ju cilvēkiem, kas geto bija vei-
kuši spaidu darbus. Pieteiku-
ma iesniegšana bija sarežģīta. 
Vairāk nekā 90 procentus pie-
teikumu pensiju apdrošināšanas 
sabiedrības un sociālo lietu tiesas 
noraidīja. Tikai likuma grozījumi 
no 2009. gada paaugstināja iz-
redzes uz panākumiem. Tomēr 
daudz pieteikuma iesniedzēju 
uz to brīdi jau bija miruši.  

Erst ab 1956 entschädigte die 
Bundesrepublik Deutschland jüdi-
sche NS-Verfolgte in der Bundes-
republik und erstattete ihr Eigen-
tum zurück. Die Antragstellung 
war aufwendig und für die Über-
lebenden oft sehr belastend. 
Für ausländische jüdische Ver-
folgte gab es mit Hinweis auf die 
geschlossenen zwischenstaat-
lichen Wiedergutmachungsver-
einbarungen keine individuelle 
Entschädigung.

Tikai no 1956. gada Vācijas 
Federatīvā Republika sāka maksāt 
kompensācijas NS režīma 
vajātajiem ebrejiem, kas dzīvoja 
Vācijas Federatīvajā Republikā, un 
atgriezt viņu īpašumus. Pieteikuma 
iesniegšana bija sarežģīta un bieži 
arī ļoti nospiedoša izdzīvojušajiem. 
Ārzemēs dzīvojošajiem vajātajiem 
ebrejiem individuālas kompen-
sācijas netika maksātas, norādot 
uz noslēgto starpvalstu nolīgumu 
par kompensācijām

Im »Luxemburger Abkommen« 
von 1952 wurden Entschädi-
gungszahlungen an Israel in Höhe 
von 3 Milliarden DM vereinbart. 
Zusätzlich zahlte die Bundesre-
publik 450 Millionen DM an die 
Jewish Claims Conference. Diese 
vertrat die Ansprüche jüdischer 
Überlebender im Ausland. Viele 
deutsche Politikerinnen und Poli-
tiker sahen diese Wiedergutma-
chungsleistungen als eine Voraus-
setzung für die Westintegration 
der Bundesrepublik.

1952. gada »Luksemburgas 
nolīgumā« tika saskaņoti kompen-
sācijas maksājumi Izraēlai 3 mil-
jardu DM apmērā. Papildus tam 
Vācijas Federatīvā Republika 
samaksāja 450 miljonus DM 
ebreju organizāciju apvienībai 
»Jewish Claims Conference«. 
Tā pārstāvēja izdzīvojušo ebre-
ju pretenzijas ārvalstīs. Daudz 
vācu politiķu šajās reparācijās 
saredzēja priekšnosacījumu 
Vācijas Federatīvās Republikas 
integrācijai Rietumos.
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Erinnern an den Holocaust in Lettland
Holokausta atcere Latvijā

Das 1963 errichtete Denkmal »Ein Jude« von 
Joseph Kuzkowski aus Riga an einem der 
Massengräber im Wald von Rumbula, 1963.

Lettische Juden pflegen Mitte der 1960er-Jahre 
den Ort der Massenerschießungen im Wald
von Rumbula, links der offizielle Gedenkstein.

Gedenkveranstaltung am zentralen Gedenkort 
in Rumbula anlässlich des 80. Jahrestages der 
Massenerschießungen, 30. November 2021.

1963. gadā uzstādītais rīdzinieka Josifa 
Kuzkovska veidotā instalācija »Ebrejs« pie viena 
no masu kapiem Rumbulas mežā, 1963. gads.

Latvijas ebreji 1960. gadu vidū kopj masu 
nošaušanu vietu Rumbulas mežā, pa kreisi – 
oficiālais piemiņas akmens.

Piemiņas pasākums Rumbulas centrālajā 
piemiņas vietā masu nošaušanu 80. gadadienas 
atcerei, 2021. gada 30. novembris.

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 42778

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 42815

Foto: Ieva Ābele, Latvijas Republikas Saeima

Während der sowjetischen Herrschaft in Lettland 
wurde der jüdischen Opfer der NS-Verbrechen nicht 
offiziell gedacht. Trotz des Risikos beruflicher und 
privater Nachteile organisierten jüdische Gruppen
jedoch seit 1945 Gedenkveranstaltungen.

Nach der Unabhängigkeit Lettlands rief Staatspräsi-
dent Guntis Ulmanis 1999 eine Historikerkommission 
zur Erforschung stalinistischer und auch nationalsozi-
alistischer Verbrechen auf lettischem Territorium ins 
Leben. Ihre Veröffentlichungen thematisieren nun 
auch die lettische Beteiligung an NS-Verbrechen. 
Inzwischen ist der Holocaust mit offiziellen Gedenk-
tagen und Denkmälern Teil der lettischen Erinne-
rungskultur. Das lettische Parlament verabschiedete 
im Februar 2022 ein Wiedergutmachungsgesetz, 
mit dem Überlebende des Holocaust unterstützt 
und jüdisches Leben gestärkt werden sollen.

Latvijā padomju valdīšanas gados NS noziegumos 
cietušie ebreju upuri netika oficiāli pieminēti. Tomēr 
no 1945. gada, neskatoties uz profesionālās un 
privātās dzīves riskiem, ebreju grupas organizēja 
piemiņas pasākumus.

Pēc Latvijas neatkarības atjaunošanas valsts pre-
zidents Guntis Ulmanis 1999. gadā izveidoja 
vēsturnieku komisiju staļinisma un nacionālsociālisma 
noziegumu izpētei Latvijas teritorijā. Publikācijās tie 
tagad aplūko arī latviešu dalību NS režīma noziegu-
mos. Holokausts ar oficiālām piemiņas dienām un 
pieminekļiem tagad jau ir kļuvis par daļu no atmiņas 
kultūras Latvijā. Saeima 2022. gada februārī pieņēma 
likumu »Par labas gribas atlīdzinājumu Latvijas ebre-
ju kopienai«, ar kuru paredzēts sniegt atbalstu 
holokaustā izdzīvojušajiem un stiprināt ebreju dzīvi.

Ansprache des lettischen Präsidenten Egils 
Levits anlässlich des 80. Jahrestages der Mas-
senerschießungen in Rumbula, 30. November 
2021.

Latvijas Valsts prezidenta Egila Levita 
uzruna Rumbulas memoriālā, pieminot 
masu nošaušanu Rumbulā 80. gadadienu, 
2021. gada 30. novembris.

Lange Zeit wurden der Holocaust und diese tragischen Kapitel 
der lettischen Geschichte verschwiegen und einer breiteren 
Öffentlichkeit vorenthalten. [...] Nach der Erneuerung der lettischen 
Unabhängigkeit [...] wurde ein Gedenkort für die Opfer des 
Holocaust eingerichtet. Die Geschichte des Holocaust wird an 
lettischen Schulen unterrichtet, das in Rumbula Geschehene von 
Historikern erforscht, und diesen Fragen wurde eine Sonder-
ausstellung gewidmet, die vom Lettischen Okkupationsmuseum 
und dem Museum »Juden in Lettland« gemeinsam gestaltet 
wurde.

Ilgu laiku holokausts, šie traģiskie Latvijas vēstures notikumi ir tikuši 
noklusēti un palikuši apslēpti plašākai sabiedrībai. [...] Pēc Latvijas 
neatkarības atjaunošanas [...] ir uzcelts memoriāls holokausta upuru 
piemiņai. Holokausta vēsture tiek mācīta Latvijas skolās, Rumbulas 
notikumus pēta vēsturnieki, tiem ir tikusi veltīta Latvijas Okupācijas 
muzeja un muzeja »Ebreji Latvijā« veidota speciāla ekspozīcija.
Valsts prezidenta Egila Levita uzruna Rumbulas memoriālā, pieminot Rīgas geto ieslodzīto iznīcināšanas 80. gadadienu, 
publicēta 2021. gada 30. novembrī vietnē, https://www.president.lv/lv, Zugriff / pēdējo reizi skatīts: 2.6.2022

Im Wald von Rumbula existierte lange kein Gedenk-
ort. Seit 1962 schufen dort jüdische Aktivistinnen und 
Aktivisten improvisierte Denkmäler. Sowjetische Be-
hörden entfernten die Denkmäler. Sie errichteten
stattdessen 1964 einen Gedenkstein, der in russischer, 
lettischer und jiddischer Sprache pauschal »Den Op-
fern des Faschismus« gewidmet war. 

Rumbulas mežā ilgu laiku nebija nekādas piemiņas 
vietas. Sākot no 1962. gada, ebreju aktīvisti tur veidoja 
improvizētus pieminekļus. Padomju iestādes šos 
pieminekļus aizvāca. Tā vietā tās 1964. gadā ierīkoja 
piemiņas akmeni krievu un latviešu valodās, kā arī 
jidišā, kas vispārīgi bija veltīts »Fašisma upuriem«.

2002 wurde der Gedenkort in Rumbula auf Initiative 
der lettischen Regierung und unter finanzieller Be-
teiligung des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge erweitert. Eine stilisierte Menora, umgeben von
Granitsteinen mit den Namen Ermordeter, und sechs 
identifizierte Massengräber markieren die ehemalige
Hinrichtungsstätte.

2002. gadā Rumbulas memoriāls pēc Latvijas valdības 
iniciatīvas un ar Vācu karavīru apbedījuma vietu aprūpes 
apvienības (Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge) 
finansiālo atbalstu tika paplašināts. Stilizēta menora,
kuru ieskauj granīta akmeņi ar noslepkavoto vārdiem, 
un seši identificēti masu kapi iezīmē kādreizējo 
nogalināšanas vietu.
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1Marģers Vestermanis –
Hüter der Erinnerung
Marģers Vestermanis –
Atceres sargs

Marģers Vestermanis, Mai 1945.
Marģers Vestermanis, 1945. gada maijs.

Dr. Marģers Vestermanis in der Dauerausstel-
lung des Museums »Juden in Lettland« in Riga, 
vermutlich 2011.

Dr. Marģers Vestermanis muzeja 
»Ebreji Latvijā« pastāvīgajā ekspozīcijā, 
Rīgā, domājams, ka 2011. gadā.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga

Dr. Marģers Vestermanis wurde 1925 als Sohn einer 
deutschsprachigen jüdischen Familie in Riga ge-
boren. Als 16-Jähriger musste er ins Ghetto Riga 
ziehen. Seine gesamte Familie wurde ermordet. 
Marģers Vestermanis durchlebte das KZ Riga-
Kaiserwald und das Außenlager Dondangen. Von 
dort konnte er Ende Juli 1944 flüchten. Er schloss 
sich einer Partisanengruppe in den Wäldern von 
Kurland an. Vor der Gruppe verleugnete er aus 
Furcht vor Antisemitismus seine jüdische Herkunft. 
Nach der Befreiung kehrte er nach Riga zurück und 
suchte – vergebens – nach überlebenden Verwand-
ten.

Anschließend studierte Marģers Vestermanis Ge-
schichte und arbeitete im Staatsarchiv in Riga. 
Zu Beginn der 1960er-Jahre plante er Veröffentli-
chungen zum Holocaust in Lettland. Da in der dama-
ligen sowjetischen Geschichtsschreibung die expli-
zite Nennung jüdischer Opfer nicht erwünscht war, 
kündigte ihm das Staatsarchiv. Er setzte seine For-
schungen zum Holocaust in Lettland privat fort und 
gründete 1988 das Dokumentationszentrum und 
Museum »Juden in Lettland«. Es eröffnete 1996 in 
der Skolas iela 6 eine Dauerausstellung. Bis heute 
forscht Marģers Vestermanis zur jüdischen Geschich-
te des Landes.

Dr. Marģers Vestermanis 1925. gadā piedzima 
vācvalodīgā ebreju ģimenē Rīgā. 16 gadu vecumā 
viņam nācās doties uz geto. Visa viņa ģimene tika 
noslepkavota. Marģers Vestermanis piedzīvoja 
ieslodzījumu koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald 
un tās filiālē Dondangen. No turienes viņam 
1944. gada jūlija beigās izdevās aizbēgt. Viņš pievienojās 
partizānu grupai Kurzemes mežos. Grupas priekšā, 
baidoties no antisemītisma, viņš noliedza savu ebrejis-
ko izcelsmi. Pēc atbrīvošanas viņš atgriezās Rīgā un – 
veltīgi – mēģināja atrast izdzīvojušus radiniekus.

Pēc kara Marģers Vestermanis studēja vēsturi un pēc 
tam strādāja Valsts arhīvā Rīgā. 1960. gadu sākumā 
viņš plānoja izdot publikācijas par holokaustu Latvijā. 
Tā kā toreizējā padomju historiogrāfijā eksplicīta 
ebreju upuru minēšana nebija vēlama, Valsts arhīvs 
viņam darbu uzteica. Savus pētījumus par holokaustu 
Latvijā viņš turpināja privāti un 1988. gadā nodibināja 
dokumentācijas centru un muzeju »Ebreji Latvijā«. Tas 
1996. gadā Skolas ielā 6 atvēra pastāvīgu ekspozīciju. 
Marģers Vestermanis līdz šodienai pēta savas valsts 
ebreju vēsturi.

Dr. Marģers Vestermanis an seinem Schreib-
tisch im Museum »Juden in Lettland«, 2017.

Dr. Marģers Vestermanis pie rakstāmgalda 
muzejā »Ebreji Latvijā«, 2017. gads.

Foto: Lorenz Hemicker, F.A.Z.-Foto
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Spätes Erinnern –
Gedenken an die Deportationen nach Riga
Vēlā atcere –
Pieminot deportācijas uz Rīgu

Unmittelbar nach Kriegsende errichteten Über-
lebende der NS-Verfolgung erste Denkmäler auf 
Friedhöfen und an ehemaligen Tatorten. In der 
Bundesrepublik erinnerten offizielle Mahnmale 
zunächst unterschiedslos an die »Opfer von Krieg 
und Gewaltherrschaft«, in der DDR an den kommu-
nistischen Widerstand. Jüdische Opfer wurden in 
Gedenkveranstaltungen marginalisiert, auch die 
Orte ihrer Entrechtung blieben lange Zeit weitge-
hend unsichtbar.
 
Dies änderte sich zu Beginn der 1980er-Jahre. 
Privatinitiativen schufen erste Denkmäler, die an die 
Deportierten erinnerten. Seit der Deutschen Einheit 
entwickelte sich in zahlreichen Städten ein vielfäl-
tiges Gedenken an die Opfer der Deportationen.

Uzreiz pēc kara beigām upuri, kas bija izdzīvojuši NS 
režīma vajāšanu, kapos un kādreizējās nozieguma 
vietās ierīkoja pieminekļus. Vācijas Federatīvajā 
Republikā oficiāli pieminekļi sākotnēji bez atšķirības 
atgādināja par »Kara un tirānijas upuriem«, bet 
Vācijas Demokrātiskajā Republikā – par komunistisko 
pretestību. Ebreju upuri piemiņas pasākumos tika 
marginalizēti, arī vietas, kurās bija notikusi viņu tiesību 
laupīšana, ilgu laiku palika tālejoši neredzamas.

Tas mainījās 1980. gadu sākumā. Pateicoties 
privātām iniciatīvām, tika izveidoti pirmie pieminekļi, 
kas atgādināja par deportētajiem. Kopš Vācijas 
atkalapvienošanas daudzās pilsētās attīstījās dažādi 
deportāciju upuru pieminēšanas veidi.

Die Stele, die im Eingangsbereich des Höhen-
parks Killesberg in Stuttgart seit 1962 an die 
mehr als 2000 in den Jahren 1941 und 1942 
aus Württemberg deportierten Jüdinnen und
Juden erinnert, 2017.

Gedenkstätte »DenkOrt Deportationen 
1941–1944« am Würzburger Hauptbahnhof, 
Oktober 2021.

Seit 2020 befinden sich vor dem 
Würzburger Hauptbahnhof 
schwarze Steinquader, auf denen 
Skulpturen von Gepäckstücken 
stehen. Sie symbolisieren das zu-
rückgelassene Gepäck der von 
Würzburg auch nach Riga Depor-
tierten. Jedes der bisher 79 Ob-
jekte verkörpert eine ausge-
löschte jüdische Gemeinde in 
Unterfranken. Die Skulpturen 
wurden von den Landgemeinden 
selbst hergestellt und jeweils dort 
sowie in Würzburg aufgestellt. 

Stēla, kas pie ieejas Štutgartes parkā Höhenpark 
Killesberg kopš 1962. gada atgādina par vairāk 
nekā 2000 ebreju, kas 1941. un 1942. gadā 
tika deportēti no Virtembergas, 2017. gads.

Memoriāls »Deportāciju piemiņas vieta. 
1941–1944« (DenkOrt Deportationen 1941–1944) 
pie Vircburgas stacijas, 2021. gada oktobris. 

Kopš 2020. gada pie Vircbur-
gas stacijas ir izvietoti melni ak-
mens bloki, uz kuriem stāv koferu 
skulptūras. Tās simbolizē no Virc-
burgas – arī uz Rīgu – deportēto 
cilvēku atstātās mantas. Katrs no 
līdz šim 79 šeit novietotajiem ob-
jektiem iemieso izdzēstu ebreju 
kopienu Lejasfrankijā. Skulptūras 
veido šā reģiona attiecīgās 
pilsētas un ciemati un uzstāda tās 
gan pie sevis, gan Vircburgā.          

Foto: Andreas Keller, Zeichen der Erinnerung e. V., Stuttgart

Deportationsmahnmal Putlitzbrücke 
in Berlin-Moabit, 2022.

Deportāciju piemineklis »Putlitzbrücke« 
Berlīnes Moabīta rajonā, 2022. gads.

Foto: Clemens Maier-Wolthausen, Berlin

Foto: Andreas Bestle, DenkOrt Deportationen e. V., Würzburg

Aus der Rede des deutschen Bundespräsiden-
ten Dr. Frank-Walter Steinmeier am 80. Jahres-
tag der ersten Deportationen von Berliner 
Jüdinnen und Juden, 18. Oktober 2021.

No Vācijas prezidenta Dr. Franka-Valtera 
Šteinmeijera runas Berlīnes ebreju 
pirmo deportāciju 80. gadadienā, 
2021. gada 18. oktobris.

Das Verbrechen ereignete sich vor aller 
Augen, das Ausgrenzen und das Abholen 
geschah mitten im deutschen Alltag, das 
ist die grausame Wahrheit – wenn auch die 
eigentliche Ermordung und Vernichtung 
in den eroberten und besetzten Gebieten 
im Osten stattfand.

Noziegumi norisinājās visu acu priekšā, 
nošķiršana un savākšana notika vācu 
ikdienas pašā viducī, tāda ir tā nežēlīgā 
patiesība – pat ja faktiskā noslepkavošana 
un iznīcināšana tika veikta iekarotajās un 
okupētajās teritorijās Austrumos.
Bundespräsidialamt, Berlin

Eine Ausnahme von den allge-
mein gehaltenen Denkmälern der
frühen Bundesrepublik bildet die 
1962 im Höhenpark Killesberg 
in Stuttgart auf Initiative der Ge-
sellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit errichtete Stele. 
Sie erinnert an die aus der Region 
nach Riga und in die Ghettos 
Theresienstadt und Izbica depor-
tierten Jüdinnen und Juden, die 
zunächst in das Sammellager »Kil-
lesberg« gebracht worden waren.

Agrīnās Vācijas Federatīvās Re-
publikas vispārīgā noformējuma 
pieminekļu vidū izņēmums ir 
1962. gadā Štutgartes parkā Hö-
henpark Killesberg pēc Kristiešu 
un ebreju sadarbības biedrības 
(Gesellschaft für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit) iniciatīvas 
izveidotā stēla. Tā atgādina par 
reģiona ebrejiem, kas pirms 
deportēšanas uz Rīgu, kā arī uz 
Terēzinas geto (Ghetto Theresien-
stadt) un Izbicas geto (Ghetto Iz-
bica), vispirms tika aizvesti uz 
savākšanas nometni »Killesberg«.

Zahlreiche Initiativen setzten sich 
in den 1980er-Jahren verstärkt 
dafür ein, der deportierten jüdi-
schen ehemaligen Nachbarinnen
und Nachbarn öffentlich zu ge-
denken. Auf der Putlitzbrücke 
am ehemaligen Güterbahnhof 
Moabit entstand 1987 ein von der 
Stadt Berlin finanziertes Mahnmal. 
Nachdem es bereits mehrmals ge-
schändet worden war, musste es 
nach einem Sprengstoffanschlag 
1992 vollständig restauriert 
werden.

Daudz iniciatīvu 1980. gados 
pastiprināti iestājās par kādreizējo 
kaimiņu – deportēto ebreju – pu-
blisku pieminēšanu. Tā uz til-
ta Putlitzbrücke pie kādreizējās 
Moabīta preču stacijas 1987. gadā 
tapa Berlīnes pilsētas finansēts 
piemineklis. Tas jau vairākkārt 
bija cietis no apgānīšanas, kad 
1992. gadā pret to tika vērsts uz-
brukums ar sprāgstvielu, un pie-
mineklis bija pilnībā jārestaurē.
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022
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ErschießungsstätteBiķernieki
Nošaušanu vieta Biķerniekos 

Riga als Ort der Ausbeutung 
und Vernichtung 
Rīga kā ekspluatācijas un 
iznīcināšanas vieta

Līdz ar vācu okupācijas sākumu visa Rīga tur dzīvojošajiem 
un uz turieni deportētajiem ebrejiem kļuva par terora vietu. 
Noziegumus izdarīja vācu okupanti, daļai Latvijas iedzīvotāju 
tiem piepalīdzot.

No 1941. gada līdz 1944. gadam vācu okupanti ierīkoja vairākas 
aresta un soda izpildes vietas Rīgā un tās apkārtnē. Tajās 
ebreju sievietes, vīrieši un bērni no dažādām Eiropas daļām 
tika mocīti, ekspluatēti un noslepkavoti. Izdzīvoja tikai nedaudzi.
Dažas noziegumu vietas, piemēram, geto un nometnes 
Jumpravmuižā un Salaspilī, pastāvēja kopš 1941. gada. Citas, 
piemēram, koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald un dažas 
tās filiāles, izveidoja 1943. gada vasarā, likvidējot geto. 

Mit Beginn der deutschen Besatzung wurde ganz Riga für 
die dort lebenden und die dorthin deportierten Jüdinnen und 
Juden zu einem Ort des Terrors. Die Verbrechen verübten 
deutsche Besatzer unter Mithilfe von Teilen der Bevölkerung in 
Lettland. 

Zwischen 1941 und 1944 richteten die deutschen Besatzer 
mehrere Haft- und Exekutionsorte in und um Riga ein. In 
ihnen wurden jüdische Frauen, Männer und Kinder aus weiten 
Teilen Europas gequält, ausgebeutet und ermordet. Nur 
wenige überlebten. Einige Tatorte, wie das Ghetto und die 
Lager Jungfernhof und Salaspils existierten seit 1941. Andere, 
wie das KZ Riga-Kaiserwald und einige seiner Außenlager, 
entstanden im Zuge der Auflösung des Ghettos im Sommer 
1943.

Gosudarstvennyy Arkhiv Rossiyskoy Federatsii, Moskau, Ф.Р-7О21. Оп.128. Д.201. Л.29

Frīda Miķelsone par masu nošaušanām 
Rumbulā 1941. gada decembrī. Tolaik 
35 gadus vecā ebrejiete paslēpās 
apavu kalnā blakus nošaušanas bedrei, 
pēc tam viņai izdevās aizbēgt. 
Viņa izdzīvoja. 

Frida Michelson über die Massen-
erschießungen im Dezember 1941 
in Rumbula. Dort versteckte sich die 
damals 35-jährige Jüdin neben den 
Erschießungsgruben in einem Berg 
von Schuhen und konnte anschließend 
flüchten. Sie überlebte.

Die Menschen weinen bitterlich, verabschieden 
sich voneinander, Tausende rennen in den Tod...
Die Waffen dröhnen unablässig [...].

Cilvēki rūgti raud, atvadās cits no cita, tūkstoši 
skrien nāvē… Ieroči dārdina bez apstājas [...] 
Frida Michelson: Ich überlebte Rumbula, Hamburg 2020, S. 61
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga: Dienas Grāmata 2020 (2017), 69. lpp.

Warnschild »Wer die neutrale Zone 
betritt wird ohne Warnung er-
schossen« am Stacheldrahtzaun vor 
einem Wachturm des geräumten 
KZ Riga-Kaiserwald, Winter 1944/45.

Brīdinājuma zīme »Kas ienāk 
neitrālajā zonā, tiek nošauts bez 
brīdinājuma« pie dzeloņstiepļu 
žoga evakuētās koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald sargtorņa 
priekšā, 1944./45. gada ziema.

Der Bahnhof Rīga-Šķirotava, 1941 
und 1942 Ankunftsbahnhof aller 
Deportierten, 2019.

Rīgas Šķirotavas stacija, visu 
1941. un 1942. gada deportāciju 
galamērķis, 2019. gads.

2

Foto: Sara Elkmann, KZ-Gedenkstätte Neuengamme

Īzaks Kleimans (1924–2007) no Rīgas 
bija ebrejs, kas tika nodarbināts 
spaidu darbā vērmahta (Wehrmacht) 
dārzniecībā. No turienes viņš redzēja 
autobusus, ar kuru deportētos veda uz 
nošaušanu Biķernieku mežā. 
1943. gada vasarā Īzaks Kleimans 
aizbēga un izdzīvoja paslēptuvē 
pie divām latvietēm.

Isaak Kleiman (1924–2007) aus Riga 
war jüdischer Zwangsarbeiter in einer 
Gärtnerei der Wehrmacht. Von dort 
sah er die Busse, die Deportierte zur 
Erschießung in den Wald von Biķernieki 
fuhren. Im Sommer 1943 flüchtete 
Isaak Kleiman und überlebte in einem 
Versteck bei zwei Lettinnen.

Every Day we saw the large blue buses bringing 
these hapless deportees from the Skirotava 
Railroad Station directly to the forest. [...] Shortly 
thereafter, we could clearly hear the ra-ta-ta-ta of 
repeating rifles and later a few single shots. Soon 
after that, each bus left, only to return again and 
again.
Isaak Kleiman: And the Lord Spoke on My Behalf, in: Gertrude Schneider (Hrsg.): The unfinished Road. 
Jewish Survivors of Latvia Look Back, New York 1991, S. 101–109, hier S. 103 f.

1

Rihards J. Jašeks, tolaik 12 gadus 
vecs, atceras, kā latviešu palīgpolicisti 
(Hilfspolizisten) gājiena laikā uz 
Jungfernhof nometni 1941. gada 
decembrī noslepkavoja kādu vīrieti.

Richard J. Yashek, damals 12 Jahre alt, 
erinnert sich an die Ermordung eines 
Mannes durch lettische Hilfspolizisten 
während des Fußmarschs in das Lager 
Jungfernhof im Dezember 1941.

Wenige Meter voraus rechts von mir brach der 
Mann im 10 bis 12 cm hohen Schnee zusammen. 
Die lettischen SS-Leute hielten an, traten ihn 
und wollten ihn wieder zum Aufstehen bringen, 
ohne Erfolg. [Sie] knieten sich in den Schnee 
und schossen dem Mann in den Kopf. Ich habe 
noch immer vor Augen, wie der Schnee sich rot 
färbte [...].

Dažus metrus tālāk, pa labi no manis vīrietis 
saļima 10 līdz 12 cm dziļajā sniegā. Latviešu SS vīri 
apstājās, iespēra viņam un gribēja panākt, lai viņš 
pieceļas, bez sekmēm. [Viņi] notupās uz ceļiem 
sniegā un iešāva vīrietim galvā. Es vēl joprojām 
acu priekšā redzu, kā sniegs iekrāsojās sarkanā 
krāsā [...].
Richard J. Yashek: Die Geschichte meines Lebens, Lübeck 2006, S. 26 f.

Orte, an denen jüdische Verfolgte 
zwischen Juli 1941 und Oktober 
1944 in und um Riga festgehalten, 
ausgebeutet und ermordet wurden.

Vietas Rīgā un tās apkārtnē, kur vajātie 
ebreji no 1941. gada jūlija līdz 1944. 
gada oktobrim tika turēti apcietinājumā, 
ekspluatēti un noslepkavoti.

3S3/T17

Ankunft in Riga
Ierašanās Rīgā 

Spuren der gewaltsamen Räumung 
des Ghettos in Riga, Dezember 1941.

Rīgas geto vardarbīgās evakuācijas 
pēdas, 1941. gada decembris. 

Foto: Dr. Hans Maier, Bundesarchiv, Bild Y 1-1219-4284

Ein zweisprachiges Schild am Zaun des Ghettos 
warnt vor Schusswaffengebrauch beim Betreten 
des abgesperrten Bereiches, April 1942. 

Pie geto žoga piestiprināta zīme divās valodās 
brīdina par šaujamieroču pielietošanu, ja tiks 
pārkāpta nožogotā zona, 1942. gada aprīlis. Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Photo 28041

Nach der Ankunft am Güterbahnhof Rīga-Šķirotava 
trieben lettische Hilfspolizisten und Angehörige der 
Sicherheitspolizei die völlig erschöpften Menschen 
aus den Zügen und anschließend sechs Kilometer 
weit zu Fuß in das Ghetto Riga.

Älteren wurde versprochen, sie mit Bussen in das 
Ghetto zu fahren. Stattdessen brachte die SS sie 
direkt zur Erschießung in den Wald von Biķernieki. 
Einige Deportierte wurden gezwungen, das Gepäck 
auszuladen und die Züge zu reinigen.

Der Kommandant des Ghettos, SS-Obersturmführer 
Kurt Krause, ließ den Ankommenden völlig verwüs-
tete Wohnungen zuteilen. Dort stand auf den Tischen 
noch das Essen der Rigaer Jüdinnen und Juden, die 
kurz zuvor aus dem Ghetto getrieben und im Wald 
von Rumbula ermordet worden waren.

Pēc ierašanās Rīgas Šķirotavas preču stacijā latviešu 
palīgpolicisti un Drošības policijai (Sicherheitspolizei) 
piederīgie dzina pilnībā nomocītos cilvēkus ārā no vil-
cieniem un pēc tam lika viņiem kājām mērot sešus kilo-
metrus garo ceļu uz Rīgas geto.

Vecākiem cilvēkiem apsolīja, ka uz geto aizvedīs ar 
autobusiem. Tā vietā SS viņus taisnā ceļā aizveda uz 
nošaušanu Biķernieku mežā. Dažus deportētos pie-
spieda izkraut mantas un pēc tam iztīrīt vilcienus.

Geto komandants, SS oberšturmfīrers (Obersturmführer) 
Kurts Krauze (Kurt Krause), geto jaunpienācējiem lika 
piešķirt tikko pamestus, izpostītus dzīvokļus. Uz gal-
diem vēl stāvēja Rīgas ebreju pagatavotais ēdiens, kuri 
neilgi pirms tam tika izdzīti no geto un noslepkavoti 
Rumbulas mežā.

Inges Rotšildes ziņojums, 1946. gada 
25. janvāris. Viņu 1941. gada decembrī kā 
deviņgadīgu meiteni kopā ar vecākiem un 
diviem jaunākiem brāļiem deportēja no 
Ķelnes uz Rīgu. Izdzīvoja tikai Inge Rotšilde.

Bericht von Inge Rothschild, 25. Januar 1946. 
Als neunjähriges Mädchen war sie im Dezem-
ber 1941 mit ihren Eltern und ihren zwei jün-
geren Brüdern aus Köln nach Riga deportiert 
worden. Nur Inge Rothschild überlebte.

In den Straßen fiel uns auf, dass der 
Schnee Blutspuren aufwies. Wir wurden 
dann auf die Häuser verteilt. Beim Betreten 
derselben fanden wir in vielen Wohnungen 
Leichen lettischer Juden. Später erfuhren 
wir, dass kurz vor unserer Ankunft durch 
die SS eine Zwangsräumung des Ghettos 
durchgeführt wurde.

Uz ielām mēs ievērojām, ka sniegā ir asins 
pēdas. Tad mēs tikām sadalīti pa mājām. 
Tajās ieejot, daudzos dzīvokļos mēs atradām 
latviešu ebreju līķus. Vēlāk mēs uzzinājām, 
ka īsi pirms mūsu ierašanās SS bija veicis 
geto piespiedu evakuāciju. 
Archiwum Żydowskiego Instytutu Historycznego, Warschau, Relacje 301-1507, Bl. 1
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Šī iežogotā zona pēc slepkavošanas akcijām 1941. gada 
decembrī palika neapdzīvota. Līdzās SS arī vācu Civil-
pārvalde piesavinājāstur atstāto noslepkavoto ebreju 
mantību un pārdeva to tālāk.

»Mazais geto« (Kleines Gheto) bija pakļauts Civilpārval-
dei (Zivilverwaltung). Vīriešus un sievietes izmitināja 
atsevišķi. Pēc slepkavošanas akcijām Rumbulas mežā 
»Mazajā geto« bija palikuši vairs tikai aptuveni 4100 
ebreju un 400 ebrejiešu no Rīgas. 1942. gada februārī 
uz šejieni ar varu atveda vēl 137 ebrejietes un 
222 ebrejus no Kauņas geto. 

Šī zona bija pakļauta Drošības policijai, kas kopš 
1941. gada decembra uz turieni ar varu pārveda depor-
tētos iedzīvotājus no Nacistiskās Vācijas teritorijas. 
Pārpildītajos dzīvokļos dažbrīd dzīvoja pat vairāk nekā 
12 000 cilvēku. Ielām nosaukumi tika piešķirti pēc to 
dzimtajām vietām. Šo zonu no »Mazā geto« šķīra žogs.

Dieser umzäunte Bereich blieb ab Dezember 1941 
unbewohnt. Neben der SS eignete sich auch die 
deutsche Zivilverwaltung den dort zurückgelassenen 
Besitz der Ermordeten Jüdinnen und Juden an und 
verkaufte ihn weiter. 

Das »Kleine Ghetto« unterstand der Zivilverwaltung. 
Männer und Frauen wurden getrennt untergebracht. 
Nach den Mordaktionen im Wald von Rumbula blie-
ben nur etwa 4100 Juden und 400 Jüdinnen aus Riga 
im »Kleinen Ghetto« zurück. Im Februar 1942 wurden 
hierher weitere 137 Jüdinnen und 222 Juden aus dem 
Ghetto in Kaunas verschleppt.

Der Bereich unterstand der Sicherheitspolizei, die 
seit Dezember 1941 Deportierte aus dem Deutschen 
Reich dorthin verschleppte. Zeitweise lebten in den 
überfüllten Wohnungen über 12 000 Menschen. Die 
Straßen trugen die Namen ihrer Herkunftsorte. Ein 
Zaun trennte den Bereich vom »Kleinen Ghetto«.

A

B

C

B

A

C

Pēc vācu Schutzpolizei pavēles 144 latviešu palīgpolicisti 
uzraudzīja geto ārējās robežas. Viņiem bija jānodrošina, 
ka nepiederošas personas nevar iekļūt geto, ebreji 
nepamet viņiem piešķirto geto daļu un neuzturas uz 
iežogotās teritorijas ielām komandantstundas laikā. 

Unter dem Kommando der deutschen Schutzpolizei 
bewachten 144 lettische Hilfspolizisten die Außen-
grenzen des Ghettos. Sie sollten verhindern, dass 
Unbefugte das Ghetto betraten, Jüdinnen und Juden 
den ihnen zugewiesenen Teil des Ghettos verließen 
oder sich zu den Sperrzeiten auf den Straßen inner-
halb der Umzäunung aufhielten. 

3.1 S3/T18

Im Ghetto Riga – 
Leben unter Zwang 
Rīgas geto – 
dzīve spaidu apstākļos 

Im Ghetto veränderte sich das Leben der Betroffe-
nen radikal. Sie lebten unter widrigsten Bedingungen 
auf engstem Raum zusammen, wurden streng be-
wacht und waren willkürlicher Gewalt ausgesetzt. 
Unter dem Zwang der Besatzungsmacht organisier-
ten jüdische Selbstverwaltungen das Leben in den 
beiden Teilen des Ghettos. Harte Zwangsarbeit und 
Hunger dominierten den Alltag.

Die eingesperrten Menschen waren bemüht, sich 
selbst zu behaupten und gegenseitig zu helfen, auch 
wenn Konflikte unvermeidbar waren. Freundschaf-
ten entstanden, Ehen wurden geschlossen, Kinder 
in Schulen unterrichtet, Fußball gespielt, Lesungen, 
Theater- und Tanzaufführungen organisiert sowie 
religiöse Feste gefeiert. 

Nokļūstot geto, upuru dzīve radikāli mainījās. Viņi 
dzīvoja visnepanesamākajos apstākļus lielā šaurībā, 
tika stingri uzraudzīti un pakļauti patvaļīgai vardarbībai. 
Okupācijas vara piespieda ebreju pašpārvaldēm 
organizēt dzīvi abās geto daļās. Ikdiena pagāja spaidu 
darbu un bada dominējošajā zīmē.

Ieslodzītie cilvēki centās noturēties un viens otram 
palīdzēt, pat ja nenovēršami gadījās arī pa kādam 
konfliktam. Geto izveidojās draudzības, tika noslēgtas 
laulības, bērni gāja skolā, spēlēja futbolu, tika 
organizēti lasījumi, teātra un deju uzvedumi, kā arī 
reliģiski svētki.

Ebreju darbā norīkošanas vadītāja (Arbeitsein-
satzleiter) Herberta Šulca rīkojums ebreju 
grupas vadītājiem, kas bija atbildīgi par 
deportētajiem no Dortmundes, Prāgas un 
Berlīnes, nozīmēt divpadsmit cilvēkus piespiedu 
darbu veikšanai zem »jaunas pavēlniecības«, 
1942. gada 19. marts. 

Anweisung des jüdischen Arbeitseinsatzleiters 
Herbert Schultz an die jüdischen Gruppenleiter 
der Transporte aus Dortmund, Prag und 
Berlin, zwölf Zwangsarbeiter für ein »neues 
Kommando« zu stellen, 19. März 1942.

Jüdisches Museum Berlin, Inv.- Nr. 2000/86/2, Schenkung von Shlomo Kurliandschik

Pārtikas kartītes no Rīgas geto, 1942. gads. Lebensmittelkarten aus dem Ghetto Riga, 1942.

Shmuel (Bubi) Zeitlin, Dokumental’naya Istoriya evreev Rigi, Israel 1989, S. 160

Doras Hanzenas (1884–1944) no Leipcigas 
ieraksts dienasgrāmatā, uzturoties Rīgas geto, 
1942. gada 14. martā. 

Tagebucheintrag von Dora Hansen (1884–1944) 
aus Leipzig im Ghetto Riga, 14. März 1942.

Sollte wegen Alters nach Dünamünde. 
Ist noch rückgängig geworden. Arbeite in 
einem Lumpenlager 3× die Woche [...].

Vecuma dēļ mani bija paredzēts sūtīt uz 
Daugavgrīvu. Tomēr vēl atcēla. Strādāju 
lupatu noliktavā 3× nedēļā […].
Gerda Gottschalk: Der letzte Weg, Konstanz 1991, S. 128

Ebreju grupa Vaļņu ielā, ceļā uz spaidu 
darbiem, 1942. vai 1943. gads. Domājams, 
ka fotogrāfija ir uzņemta slepus. 

Eine Gruppe Jüdinnen und Juden in der Valnu 
iela auf dem Weg zur Zwangsarbeit, 1942 oder 
1943. Das Foto wurde vermutlich heimlich 
aufgenommen.

Yad Vashem Archives, Jerusalem, Item ID 85773, 3379/5

Vērmahta karavīri un uzņēmumu 
personāls katru dienu visu acu 
priekšā tūkstošiem cilvēku dzi-
na no geto uz darbnīcām un 
ražošanas vietām. Vērmahta, SS 
un policijas dienesta vietas, kā arī 
civilās institūcijas pieprasīja viņus 
darba pārvaldē un samaksu veica 
finanšu pārvaldei. Ebreji saņēma 
tikai vienu siltu ēdienreizi dienā.

Tausende Menschen wurden täg-
lich von Wehrmachtssoldaten und 
Firmenpersonal vor aller Augen 
vom Ghetto zu den Werkstätten 
und Betrieben getrieben. Wehr-
macht, SS- und Polizeidienststel-
len sowie zivile Stellen forderten 
sie beim Arbeitsamt an und 
führten die Bezahlung an das 
Finanzamt ab. Die Jüdinnen und 
Juden erhielten nur eine warme 
Mahlzeit.

Darbā norīkošanas centrāle (Ar-
beitseinsatzzentrale) bija daļa no 
okupantu uzspiestās geto ebre-
ju pašpārvaldes. Tā organizēja 
darba starpniecību, pārtikas 
un apģērba piešķiršanu, ebre-
ju kārtības dienesta (Ordnungs-
dienst) īstenotu uzraudzību 
geto robežās, kā arī piespiedu 
pasākumu paziņošanu un izpildi.

Die Arbeitseinsatzzentrale war 
Teil der von den Besatzern er-
zwungenen jüdischen Selbstver-
waltung im Ghetto. Sie organi-
sierte die Arbeitsvermittlung, die 
Zuteilung von Lebensmitteln und 
Kleidung, die Bewachung inner-
halb des Ghettos durch einen 
jüdischen Ordnungsdienst sowie 
die Bekanntgabe und den Vollzug 
von Zwangsmaßnahmen.

Ar pārtikas kartītēm tika regulēta 
stingrā pārtikas sadale. Sasniedzot 
geto, tā bieži bija jau sabojājusies. 
Tikai tie, kuru darba vieta atradās 
ārpus geto, vēl varēja iemainīt 
savu pēdējo mantību pret kaut 
ko ēdamu pie neebreju vietējiem 
iedzīvotājiem un to, riskējot ar 
dzīvību, slepus ienest geto. 

Mit Lebensmittelkarten wurde 
der Bezug der streng rationierten 
Nahrung geregelt. Sie kam oft 
verdorben im Ghetto an. Nur über 
einen Arbeitsplatz außerhalb des 
Ghettos war es möglich, mit nicht 
jüdischen Einheimischen die letz-
te Habe gegen Essbares zu tau-
schen und es unter Lebensgefahr 
in das Ghetto zu schmuggeln. 

Cilvēki geto dzīvoja pastāvīgās 
dzīvības briesmās. Darbaspēja 
viņus tikai uz laiku pasargāja no SS 
slepkavošanas akcijām. 1942. gada 
pavasarī komandants Kurts Krauze 
un citi SS vīri »Daugavgrīvas ak-
cijas« (Aktion Dünamünde) ietva-
ros atlasīja aptuveni 3000 vecāka 
gadagājuma cilvēkus noslep-
kavošanai Biķernieku mežā. 

Die Menschen im Ghetto lebten in 
ständiger Lebensgefahr. Arbeits-
fähigkeit schützte sie nur zeitwei-
se vor den Mordaktionen der SS. 
Im Frühjahr 1942 sonderten der 
Kommandant Kurt Krause und 
weitere SS-Männer bei der »Akti-
on Dünamünde« etwa 3000 ältere 
Personen zur Ermordung im Wald 
von Biķernieki aus.

3.2 S3/T19

Makss Mihelsons (1924–2017), uzaudzis 
Rīgā, atceras attiecības starp latviešu 
un uz Rīgu deportētajiem ebrejiem.

Max Michelson (1924–2017), in Riga aufge-
wachsen, erinnert sich an das Verhältnis der 
lettischen Jüdinnen und Juden zu den nach 
Riga Deportierten.

Wir glaubten auch, dass man unsere 
Familien ermordet habe, um für die 
deutschen Juden Platz zu schaffen. [...] Der 
Unmut über die deutschen Juden hielt 
lange an. Später, als uns schmerzlich klar 
wurde, dass die Nazis alle Juden willkürlich 
umbrachten, begannen wir, auch die 
deutschen Juden als Opfer zu sehen.

Mēs domājām arī, ka mūsu ģimenes tika 
noslepkavotas, lai atbrīvotu vietu vācu 
ebrejiem. [...] Neapmierinātība par vācu 
ebrejiem turējās ilgi. Vēlāk, kad mums 
sāpīgi kļuva skaidrs, ka nacisti patvaļīgi 
galināja visus ebrejus, arī mēs sākām uzlūkot 
vācu ebrejus kā upurus.
Max Michelson: Stadt des Lebens, Stadt des Sterbens. Erinnerungen an Riga, Gießen 2007, S. 158

Boriss Kacels (1921–2019), kas kā latviešu 
ebrejs dzīvoja »Mazajā geto«, atceras 
romantiskās attiecības ar ebrejieti no Berlīnes.

Boris Kacel (1921–2019), der als lettischer 
Jude im »Kleinen Ghetto« lebte, erinnert sich 
an seine Liebesbeziehung mit einer Jüdin aus 
Berlin.

In this young Berliner girl I found all I could 
expect to find in the girl of my dreams. 
We expressed the hope that we would sur-
vive the Nazi ordeal and be able to enjoy 
life in the fullest. We even set up an 
advance date – I told her I would meet her 
after the war in Berlin on Kurfürstendamm 
Boulevard.
Boris Kacel: From Hell to Redemption. A Memoir of the Holocaust, Niwot, Col., 1998, S. 72 f.

Šteinvēgu laulātā pāra vēstule rabīnam 
Fricim Šteintālam, 1945. gada augusts. 
Ernsts Šteinvēgs un Edīte Štālere kā 
jaunieši 1942. gadā iepazinās geto un 
apprecējās 1945. gada augustā.

Brief des Ehepaars Steinweg an Rabbiner 
Fritz Steinthal, August 1945. Ernst Steinweg 
und Edith Stahler hatten sich als Jugendliche 
1942 im Ghetto kennengelernt und im 
August 1945 geheiratet.

Im Ghetto war die Ernährungslage so: 
zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. [...] 
Alles, was eben zum Entbehren war, wurde 
umgetauscht gegen Lebensmittel. [...] 
Wer dabei gesehen wurde, wurde sofort 
erhängt und das ganze Ghetto musste 
vorbeimarschieren. 

Geto uztura pieejamība bija šāda: 
dzīvošanai par maz, miršanai par daudz. [...] 
Viss, bez kā tik tikko varēja iztikt, tika 
apmainīts pret pārtiku. [...] Ja kādu pieķēra, 
tas tika nekavējoties pakārts un visam geto 
bija jāiet gājienā tam garām.
The Wiener Holocaust Library, London

Gar Ludzas ielu novilkts dzeloņdrāšu žogs 
vēl palikušos latviešu ebrejus »Mazajā geto« 
šķīra no ebrejiem, kas bija deportēti uz Rīgu 
un ieslodzīti lielākajā geto daļā, bez datuma. 

Eine doppelte Stacheldrahteinzäunung trennte 
entlang der Ludzas iela die verbliebenen 
lettischen Jüdinnen und Juden im »Kleinen 
Ghetto« von den nach Riga Deportierten im 
größeren Teil des Ghettos, nicht datiert.

Stadt- und Kreisarchiv Paderborn, S1/114/80-3, Sammlung / kolekcija Margit Naarmann

Im Ghetto Riga – 
Leben unter Zwang 
Rīgas geto – 
dzīve spaidu apstākļos 

Das Ghettogefängnis und der Galgen am 
Blechplatz, Februar 1944.

Foto: Nerling, Bundesarchiv, Bild 146-2004-260

Geto cietums un karātavas pie soda izpildes 
vietas Blechplatz, 1944. gada februāris. 

Das Betreten des jeweils anderen Ghettoteils war 
zunächst streng verboten, später jedoch mit einem 
Passierschein möglich. Teils entstanden zwischen den 
Menschen enge, manchmal überlebenswichtige, bei 
Entdeckung aber zugleich auch lebensgefährliche 
Beziehungen.

Ieiet attiecīgi citā geto daļā sākumā bija stingri aizliegts, 
tomēr vēlāk tas bija atļauts ar caurlaidi. Cilvēku starpā 
nereti veidojās ciešas, dažkārt izdzīvošanai svarīgas, 
bet vienlaikus – atklāšanas gadījumā – arī dzīvībai 
bīstamas attiecības.

Der überlebenswichtige Austausch von Nachrichten 
und Gütern zwischen dem Ghetto und der Außenwelt 
war wegen der strengen Überwachung sehr gefähr-
lich. Verstöße ahndete der Kommandant Kurt Krause 
willkürlich: Er erschoss Menschen, ließ sie in das Ghet-
togefängnis sperren oder am Blechplatz hängen. Am 
Blechplatz erschossen im Oktober 1942 Angehörige 
des Kommandeurs der Sicherheitspolizei alle Männer 
des lettisch-jüdischen Ordnungsdienstes, weil sie Wi-
derstandshandlungen im Ghetto organisiert hatten.

Izdzīvošanai svarīgā ziņu un preču apmaiņa starp geto 
un ārpasauli bija ļoti bīstama stingrās uzraudzības 
dēļ. Pārkāpumus komandants Kurts Krauze sodīja 
patvaļīgi: viņš nogalināja cilvēkus, lika viņus ieslodzīt 
geto cietumā vai pakārt Blechplatz laukumā. Blech-
platz laukumā 1942. gada oktobrī drošības policijas 
komandierim pakļautie nošāva visus latviešu ebreju 
kārtības dienesta vīrus, jo tie geto bija organizējuši 
pretošanās pasākumus.

3.3 S3/T20

Hanka Spiegelová und Gerda Gerstl – 
Eine Freundschaft im Ghetto
Hanka Špīgelova un Gerda Gerstle –
Draudzība geto sienās 

Hanka Spiegelová Hanka Špīgelova 

Gerda Gerstl Gerda Gerstle 

No sudraba karotes izgatavots zīmoggredzens, 
1943. gads. Gravējums »GG« nozīmē »Gerda 
Gerstl«. 

Aus einem Silberlöffel hergestellter Siegel-
ring, 1943. Die Gravur »GG« steht für »Gerda 
Gerstl«.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
Accession Number 2003.407.1

Die Jüdinnen und Juden aus dem Reichsgebiet 
organisierten in ihrem Teil des Ghettos Riga mehre-
re Schulen. Dort lernten sich Gerda Gerstl und 
Hanka Spiegelová auf der Schule für Kinder aus 
Wien, Prag und Brünn kennen. Zu Hankas zwölftem 
Geburtstag fertigte der Silberschmied Issi Lurie im 
Ghetto Riga zwei Ringe für die Mädchen an, die die 
Freundinnen miteinander tauschten. Nach der Auf-
lösung des Ghettos kamen die beiden Mädchen in 
das KZ Riga-Kaiserwald, wo sie getrennt wurden. 

No Reiha teritorijas deportētie ebreji savā Rīgas geto 
daļā organizēja vairākas skolas. Tā Gerda un Hanka 
iepazinās skolā, kas bija ierīkota bērniem no Vīnes un 
Čehoslovākijas. Uz Hankas divpadsmito dzimšanas 
dienu sudrabkalis Isijs Lūrijs Rīgas geto izgatavoja 
meitenēm divus gredzenus, ar kuriem draudzenes savā 
starpā apmainījās. Pēc geto likvidācijas abas meitenes 
nonāca koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald, kur 
tika šķirtas. 

Hochzeitsfoto von 
Hannelore und Max 
Temel, 1951.

Hannelores un 
Maksa Tēmelu 
kāzu fotogrāfija, 
1951. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Lukáš Přibyl Interview mit Hannelore Temel, 1995, 
Visual History Archive, USC Shoah Foundation Institute, Los Angeles,
Interviewcode 8204, Standbild

Hanka (Mitte vorne) zusammen mit ihren 
Großeltern und ihren Eltern Karl Julius (2. v. r.) 
und Adolfine Spiegel, genannt Dolli (3. v. r.), 
in Brünn, 1935.

Hanka (priekšā pa vidu) kopā ar vecvecākiem 
un vecākiem Karlu Jūliusu (2. n. l.) un Ādolfīni, 
sauktu par Dolliju (3. n. l.), Špīgeliem, 
Brno, 1935. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Lukáš Přibyl

Koncentrācijas nometnē Riga-
Kaiserwald Špīgelu ģimeni sarāva 
gabalos: Karlu Jūliusu Špīgelu 
(* 1903) noslepkavoja 1944. 
gada jūlijā »Krebsbaha akcijā« 
(Krebsbachaktion). Izdzīvoja 
tikai Hanka un māte Dollija 
(1905–1973). 1946. gadā viņas 
emigrēja uz Kolumbiju. Hanka 
nomainīja vārdu uz »Hannelore« 
un apprecējās ar Maksu Tēmelu, 
kam arī bija izdevies izdzīvot Rīgā. 
Ģimenē piedzima trīs bērni.

Im KZ Riga-Kaiserwald wurde 
die Familie Spiegel auseinan-
dergerissen: Karl Julius Spiegel 
(* 1903) wurde im Juli 1944 bei 
der »Krebsbachaktion« ermordet. 
Nur Hanka und ihre Mutter Dolli 
(1905–1973) überlebten. 1946 
wanderten sie nach Kolumbien 
aus. Hanka änderte ihren Namen 
in »Hannelore« und heiratete den 
Riga-Überlebenden Max Temel. 
Das Paar bekam drei Kinder.

Kādā 1995. gada intervijā 
Hannelore Tēmele stāsta par 
draudzeni Gerdu, kuras gredzenu 
viņa valkā, un rezumē: 
»And this is what’s left of her«.

In einem Interview erzählt 
Hannelore Temel 1995 von ihrer 
Freundin Gerda, deren Ring 
sie trägt, und resümiert: 
“And this is what’s left of her.”

Hanka Špīgelova (* 1930) izauga Čehoslovākijas pilsētā 
Brno. Viņas vecākiem piederēja vairumtirdzniecības 
veikals. Ģimene nedzīvoja reliģiozi, tomēr svinēja lielos 
ebreju svētkus. Pēc vācu ienākšanas Brno 1939. gada 
martā Hankai nācās pamest skolu, viņas vecākiem 
bija jāatsakās no veikala. 1941. gada novembrī ģimeni 
ar varu aizveda uz Terēzinas geto (Ghetto Theresien-
stadt), bet no turienes 1942. gadā deportēja uz Rīgu. 

Hanka Spiegelová (* 1930) wuchs in der tschechoslo-
wakischen Stadt Brünn (Brno) auf. Ihre Eltern besaßen 
ein Großhandelsgeschäft. Die Familie lebte nicht 
religiös, feierte aber die großen jüdischen Feiertage. 
Nach dem deutschen Einmarsch in Brünn im März 
1939 musste Hanka die Schule verlassen, ihre Eltern 
mussten das Geschäft aufgeben. Im November 1941 
wurde die Familie in das Ghetto Theresienstadt ver-
schleppt und von dort im Januar 1942 in das Ghetto 
Riga deportiert.

Über Gertrude (Gerda) Gerstl (* 1930) ist wenig 
bekannt. Zusammen mit ihren Eltern Oskar (* 1885) 
und Karoline Gerstl (* 1896) und ihrer älteren Schwes-
ter Lisbeth wurde sie im Februar 1942 aus einem 
»Judenhaus« in Wien nach Riga deportiert. 
Die Eltern wurden gleich nach der Ankunft im Wald 
von Biķernieki ermordet. Gerda und Lisbeth kamen 
in das Ghetto Riga. Im Herbst 1944 wurden die 
Schwestern vom KZ Riga-Kaiserwald in das KZ Stutt-
hof verschleppt. Sie überlebten die Haft dort nicht. 
Daten und genaue Umstände ihres Todes sind 
nicht bekannt.

Arolsen Archives, Bad Arolsen, 12114016

Par Ģertrūdi (Gerdu) Gerstli (* 1930) ir maz zināms. 
Kopā ar vecākiem Oskaru (* 1885) un Karolīni Gerstliem 
(* 1896) un vecāko māsu Lisbeti viņa 1942. gada 
februārī tika deportēta no »žīdu mājas« (Judenhaus) 
Vīnē uz Rīgu. Vecākus uzreiz pēc ierašanās noslep-
kavoja Biķernieku mežā. Gerda un Lisbete nonāca 
Rīgas geto. Gerda Gerstle un viņas māsa Lisbete 
1944. gada rudenī no koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald piespiedu kārtā tika pārvestas uz 
koncentrācijas nometni Stutthof. Ieslodzījumā viņas 
neizdzīvoja. Viņu nāves dati un precīzie apstākļi 
nav zināmi.

Auszug aus der Liste des Deportationstrans-
ports von Wien nach Riga, 6. Februar 1942.

No Vīnes uz Rīgu veiktās deportācijas sa-
raksta fragments, 1942. gada 6. februāris.

3.4 S3/T21

Jungfernhof – ein Gutshof als Lager
Jumpravmuižā ierīkotā nometne

Jungfernhof nometne atradās pussagruvušās 
Jumpravmuižas teritorijā Rīgas Šķirotavas preču 
stacijas tuvumā. Vācu drošības policija no 1941. gada 
decembra izmantoja to kā nometni aptuveni 
4000 deportēto, kas tika atvesti no Hamburgas, 
Nirnbergas, Štutgartes un Vīnes.

Cilvēki sākumā mitinājās šķūņos un būdās ar 
puscaurām sienām un jumtiem. Viņiem bija jāsaved 
kārtībā ēkas, jāveic lauksaimniecības darbi un jāšķiro 
deportēto un noslepkavoto ebreju mantas.

Simtiem mira no spēku izsīkuma, aukstuma un 
slimībām. 1942. gada martā SS pēc nometnes 
komandanta Rūdolfa Zeka (Rudolf Seck) rīkojuma 
noslepkavoja aptuveni 1800 nometnē ieslodzīto 
cilvēku. Aptuveni 450 dzīvi palikušie pēc nometnes 
likvidācijas 1943. gada pavasarī tikai aizvesti uz 
Rīgas geto. 

Skats uz Mazo Jumpravmuižu, pirms 
1935. gada. Pēc nometnes ierīkošanas: pa 
kreisi komandantūra, centrā saimniecības ēka 
darbarīku uzglabāšanai, pa labi ieslodzīto 
nometnes virtuve. 

Blick auf den Gutshof Klein-Jungfernhof, vor 
1935: Links die spätere Kommandantur, in der 
Mitte das Gerätehaus, rechts die Lagerküche 
für Häftlinge.

Foto: Friedrich von Wolff, Herder-Institut, Marburg, Bildarchiv, Inv.-Nr. 227024

SS-Oberscharführer Rudolf Seck 
(1908–1974), nicht datiert.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Rūdolfs Zeks (1908–1974), bez datuma.

Bundesarchiv, R 9361-III/191005

Rihards Jašeks (pa labi), dzimis 1929. gadā 
kā Jirgens Jašeks, ar jaunāko brāli Johenu, 
1938./39. gada ziemā Bādšvartavā pie Lībekas.

Richard Yashek (rechts), geboren 1929 als 
Jürgen Jaschek, mit seinem jüngeren Bruder 
Jochen, im Winter 1938/39 in Bad Schwartau 
bei Lübeck. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Abraham Domb-Dotan

Mašas Kacas liecība, 1949. gada maijs. Mašu 
Kacu ar vīru Jūliusu 1941. gada decembrī 
caur Hamburgu deportēja uz Rīgu. 

Aussage von Masha Katz, Mai 1949. Masha Katz 
und ihr Mann Julius waren im Dezember 1941 
aus Lehrte über Hamburg nach Riga deportiert 
worden.

Die Omnibusse sind an diesem Tage 
mehrfach hin- und hergefahren. [...] 
Da mein Mann und ich Russisch sprechen, 
konnten wir uns mit lettischen Zivilarbei-
tern [...] unterhalten. Diese sagten uns, 
es gäbe kein Dünamünde. [...] Sie selbst 
hätten gesehen, dass dort [im Wald] 
tagelang Gräber ausgeschachtet worden 
seien.

Autobusi todien vairākas reizes braukāja 
turpu šurpu. [...] Tā kā mēs ar vīru runājām 
krieviski, mēs varējām sarunāties ar latviešu 
civilajiem darbiniekiem [...]. Viņi mums teica, 
ka Daugavgrīvas neesot. [...] Viņi paši esot 
redzējuši, ka tur [mežā] dienām ilgi tikušas 
raktas bedres.
Staatsarchiv Hamburg, 213-12 0046, Bd. 34, Bl. 3 f.

[Seck] trieb vor sich her fünf alte 
Männer [...]. Er trat sie mit Füssen und 
beschimpfte sie fürchterlich. Ich wollte 
davonlaufen, doch er sagte zu mir: 
»Bleib hier, sonst kommst du auch dran.« 
Nachdem er einen Mann erschossen hatte, 
sagte er zu mir: »So wird das gemacht, 
das ist nicht der erste und auch nicht der 
letzte.«

[Zeks] sev pa priekšu dzina piecus vecus 
vīrus [...]. Viņš spēra viņiem ar kājām un 
briesmīgi zākāja. Es gribēju bēgt prom, 
bet viņš man teica: »Paliec te, citādi arī tev 
pienāks kārta.« Pēc tam, kad viņš vienu no 
vīriem bija nošāvis, viņš man teica: »Tā tas 
tiek darīts, viņš nav ne pirmais, ne pēdējais.«
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 1021

Lidija Erna (Lūsija) Levija, 1941. gada decembrī 
caur Hamburgu tika deportēta uz Rīgu. Viņa 
izdzīvoja un 1948. gadā sniedza liecību par 
Rūdolfa Zeka pastrādātajiem noziegumiem.

Lydia Erna (Lucie) Levi, im Dezember 1941 über 
Hamburg nach Riga deportiert, überlebte und 
legte 1948 Zeugnis über die Verbrechen von 
Rudolf Seck ab.

Nepatiesi apgalvojot, ka cilvēki tiks 
norīkoti vieglā darbā Daugavgrīvas 
zivju konservu fabrikā, komandants 
Rūdolfs Zeks 1942. gada martā 
no Jumpravmuižas lika aizvest ap-
tuveni 1800 cilvēku. Biķernieku 
mežā vācu drošības policijas un 
»Arāja komandas« (Sonderkomman-
do Arajs) vīri viņus noslepkavoja.

Unter dem Vorwand eines leichten 
Arbeitseinsatzes in einer Fisch-
konservenfabrik in Dünamünde 
ließ Kommandant Rudolf Seck im 
März 1942 etwa 1800 Menschen 
aus Jungfernhof abtransportieren. 
Im Wald von Biķernieki wurden sie 
von Angehörigen der deutschen 
Sicherheitspolizei und des »Son-
derkommandos Arajs« ermordet.

Jirgens Jašeks (Jürgen Jaschek) 
ar ģimeni tika deportēts no 
Bādšvartavas caur Hamburgu 
uz Rīgu. Viņa māte Lūsija (Lucy) 
un brālis Johens (Jochen) 
1942. gada martā tika noslepka-
voti »Daugavgrīvas akcijas« laikā 
nometnē Jungfernhof, bet viņa 
tēvs Eigens (Eugen) – 1944. gada 
novembrī koncentrācijas nometnē 
Stutthof. Tikai Jirgens izdzīvoja un 
atgriezās Bādšvartavā. 1949. gadā 
viņš caur Zviedriju emigrēja uz ASV.

Jürgen Jaschek und seine Familie 
wurden aus Bad Schwartau über 
Hamburg nach Riga deportiert. 
Seine Mutter Lucy und sein Bru-
der Jochen wurden im März 1942 
bei der »Aktion Dünamünde« 
im Lager Jungfernhof, sein Vater 
Eugen im November 1944 im KZ 
Stutthof ermordet. Nur Jürgen 
überlebte und kehrte nach Bad 
Schwartau zurück. 1949 wanderte 
er über Schweden in die USA aus.

Vācu okupācijas laikā policija 
un SS 194 hektārus lielajā muižā 
turēja ieslodzījumā deportētos 
ebrejus. Rūdolfs Zeks, lauksaim-
nieks no Šlēsvigas-Holšteinas, 
1941. gada augustā tika pārcelts 
uz Rīgu un iecelts Jungfernhof 
nometnes komandanta amatā. 
Viņš ievācās muižas kungu mājā. 
Viņam bija pakļauti 15 līdz 20 lat-
viešu palīgpolicisti, kas sargāja 
neiežogoto teritoriju. Izdzīvojušie 
apraksta Zeku kā ārkārtēji brutālu.

Während der deutschen Besat-
zung hielten Polizei und SS auf 
dem 194 Hektar großen Gut 
jüdische Deportierte fest. Rudolf 
Seck, ein Landwirt aus Schleswig-
Holstein, wurde im August 1941 
als Kommandant des Lagers 
Jungfernhof nach Riga versetzt. 
Er richtete sich im Gutshaus ein. 
Ihm unterstanden 15 bis 20 letti-
sche Hilfspolizisten. Sie bewach-
ten das nicht umzäunte Gelände. 
Seck wird von Überlebenden als 
äußerst brutal beschrieben.

Das Lager Jungfernhof befand sich auf einem 
baufälligen Gutshof nahe dem Güterbahnhof Rīga-
Šķirotava. Die deutsche Sicherheitspolizei nutzte 
es ab Dezember 1941 als Lager für etwa 4000 De-
portierte der Transporte aus Hamburg, Nürnberg, 
Stuttgart und Wien. 

Die Menschen hausten zunächst in undichten Scheu-
nen und Hütten. Sie mussten die Gebäude instand 
setzen, landwirtschaftliche Arbeiten verrichten und 
das Gepäck jüdischer Deportierter und Ermordeter 
sortieren. 

Hunderte starben an Erschöpfung, Kälte und 
Krankheiten. Im März 1942 ermordete die SS auf 
Anordnung des Lagerkommandanten Rudolf Seck 
etwa 1800 der im Lager festgehaltenen Menschen. 
Die etwa 450 Verbliebenen wurden nach Auflösung 
des Lagers im Frühjahr 1943 in das Ghetto Riga 
gebracht. 

3.5 S3/T22

1Joseph Carlebach – Glaube als Anker
Jozefs Karlebahs – Ticība kā enkurs

Dr. Joseph Carlebach (* 1883) war ab 1936 Ober-
rabbiner von Hamburg. Aus seiner Ehe mit Charlotte 
Preuss (* 1900) gingen neun Kinder hervor. Bis zum 
Beginn des Zweiten Weltkrieges gelang den fünf äl-
testen Kindern die Ausreise nach Großbritannien 
oder Palästina. 

Zusammen mit den vier jüngsten Kindern Salomon 
Peter, Ruth, Noemi und Sara wurden die Eltern am 
6. Dezember 1941 nach Riga in das Lager Jungfern-
hof deportiert. Dort kam dem angesehenen und be-
kannten Rabbiner eine zentrale Rolle zu: Er erteilte 
Rat, spendete Trost und versuchte, die Bedingungen 
im Lager zu verbessern. Am 26. März 1942 wurde 
Joseph Carlebach mit seiner Frau und den drei Töch-
tern bei der »Aktion Dünamünde« ermordet. Sein 
Sohn Salomon Peter überlebte. Er wanderte 1947 
nach New York aus. 

Dr. Jozefs Karlebahs (* 1883) no 1936. gada bija Ham-
burgas virsrabīns. Laulībā ar Šarloti Preisu (* 1900) 
piedzima deviņi bērni. Līdz Otrā pasaules kara 
sākumam pieciem vecākajiem bērniem izdevās izceļot 
uz Lielbritāniju vai Palestīnu.

Vecāki kopā ar četriem jaunākajiem bērniem – Sa-
lomonu Pēteru, Rūtu, Noemi un Sāru – 1941. gada 
6. decembrī tika deportēti uz Rīgu, uz nometni Jung-
fernhof. Tur respektētais un pazīstamais rabīns ieguva 
centrālu lomu: viņš sniedza padomu un mierinājumu, 
kā arī mēģināja uzlabot apstākļus nometnē. 1942. gada 
26. martā Jozefs Karlebahs, viņa sieva un trīs meitas 
tika noslepkavoti »Daugavgrīvas akcijas« (Aktion Dü-
namünde) laikā. Dēls Salomons Pēters izdzīvoja. Viņš 
1947. gadā emigrēja uz Ņujorku. 

Jozefs Karlebahs dievkalpojuma laikā 
sinagogā Neue Dammtorsynagoge, 
Hamburga, 1939. gads.

Joseph Carlebach bei einem Gottesdienst in 
der Neuen Dammtorsynagoge von Hamburg, 
1939.

Staatsarchiv Hamburg, 622-1/55 Lippmann, Nr. A 24

Jozefu Kacu (1918–1990) 1941. gada 6. decembrī 
deportēja no Lībekas caur Hamburgu uz Rīgu. 
Viņš atceras Hanukas svinības, kuras Jozefs
 Karlebahs 1941. gada decembrī bija 
noorganizējis nometnē Jungfernhof.

Josef Katz (1918–1990) wurde am 6. Dezem-
ber 1941 aus Lübeck über Hamburg nach Riga 
deportiert. Er erinnert sich an die Chanukka-
Feier, die Joseph Carlebach im Dezember 1941 
im Lager Jungfernhof organisierte.

Als wir von der Arbeit ins Lager kommen, 
erfahren wir, daß heute abend eine Cha-
nukah-Feier für die Kinder in der großen 
Männerbaracke stattfindet. [...] Während 
der Rede des Oberrabbiners herrscht in 
der großen Baracke vollkommene Ruhe. 
Vereinzelt schluchzen Menschen auf 
und wischen sich die Augen bei diesen 
tröstenden Worten.

Kad pēc darba atgriežamies nometnē, 
mēs uzzinām, ka šodien lielajā vīriešu 
barakā notiek Hanukas svētki bērniem. [...] 
Virsrabīna runas laikā lielajā barakā valda 
pilnīgs miers. Ik pa laikam kāds cilvēks 
iešņukstas un noslauka asaras pie šiem 
mierinošajiem vārdiem.

Fannija Englarde, dzimusi Dominica (1925–2022), 
1941. gada 6. decembrī tika deportēta no 
Hamburgas uz Rīgu. Viņa stāsta, kā Jozefs Kar-
lebahs teica lūgšanu »Sch'ma Israel« savam 
brālim Simsonam Karlebaham, kurš gājiena laikā 
no Šķirotavas stacijas uz nometni Jungfernhof 
bija pakritis miris.

Fanny Englard, geb. Dominitz (1925–2022), 
wurde am 6. Dezember 1941 von Hamburg 
nach Riga deportiert. Sie berichtet, wie Joseph 
Carlebach das Gebet »Sch'ma Israel« für seinen 
Bruder Simson Carlebach sprach. Er war wäh-
rend des Marsches vom Bahnhof Šķirotava zum 
Lager Jungfernhof tot zusammengebrochen.

Und plötzlich ein »Sch'ma Israel (Höre Is-
rael)« von dem Rabbi Carlebach, das 
durchdrang tief meine Seele, und dieses 
Gebet »Höre Israel« hat mich die ganzen 
Jahre in dem Konzentrationslager be-
gleitet, sozusagen als eine Art »Vielleicht-
wird-es-gut«.

Un pēkšņi atskanēja »Sch'ma Israel (Klau-
sies, Izraēl)« no rabīna Karlebaha, kas dziļi 
iesniedzās manā dvēselē, un šī lūgšana 
»Klausies, Izraēl« mani pavadīja visus šos 
gadus koncentrācijas nometnē, tā teikt, kā 
sava veida mierinājums »Varbūt viss būs 
labi«.

Betija Villnere, dzimusi Rotšilde (1908–1989), 
kas 1941. gada 29. novembrī tika deportēta 
no Nirnbergas uz Rīgu, stāsta par slepeno 
skolas ierīkošanu nometnē Jungfernhof.

Betty Willner, geb. Rothschild (1908–1989), 
die am 29. November 1941 von Nürnberg 
nach Riga deportiert wurde, berichtet von der 
heimlichen Einrichtung einer Schule im Lager 
Jungfernhof.

[Joseph Carlebach] sah sofort die Ge-
fahren, die aus der aufgezwungenen Un-
tätigkeit, der Kälte bis –40 Grad, dem 
nagenden, nie befriedigten Hunger, der 
entsetzlichen wohnlichen Unterbrin-
gung [...] drohten. Und so organisierte 
Rabbi Carlebach eine Schule im Unter-
grund.

[Jozefs Karlebahs] uzreiz atpazina riskus, 
kas draudēja uzspiestās bezdarbības, līdz 
-40 grādu lielā sala, uzstājīgā, nekad 
neapmierināmā bada, atbaidošo 
izmitināšanas apstākļu dēļ [...]. Un tārabīns 
Karlebahs noorganizēja skolu pagrīdē. 

Šarlote Karlebaha ar saviem deviņiem bērniem, 
1931. gads. Priekšplānā (no kreisās): Salomons 
Pēters, Noemi, Sāra un Jūliuss; aizmugurē (no 
kreisās): Miriama, Rūta, Eva, Estere un Judīte.

Charlotte Carlebach mit ihren neun Kindern, 
1931. Vorne (von links): Salomon Peter, Noemi, 
Sara und Julius; hinten (von links): Miriam, Ruth, 
Eva, Esther und Judith.

Joseph-Carlebach-Institut, Bar-Ilan-Universität, Ramat Gan

Fanny Englard: Vom Waisenhaus zum Jungfernhof. Deportiert von Hamburg nach Riga: Bericht einer Überlebenden, Hamburg 2009, S. 37 Zitiert nach Miriam Gillis-Carlebach: »Licht in der Finsternis« (Fanni). Jüdische Lebensgestaltung im Konzentrationslager Jungfernhof, in:
Gerhard Paul / Miriam Gillis-Carlebach (Hrsg.): Menora und Hakenkreuz. Zur Geschichte der Juden in und aus Schleswig-Holstein, Lübeck 
und Altona (1918–1998), Neumünster 1998, S. 549–563, hier S. 557

Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 34 f.

3.6 S3/T23

Die Errichtung des Lagers Salaspils
Salaspils nometnes ierīkošana

Das »Erweiterte Polizeigefängnis und Arbeitserzieh-
ungslager« Salaspils lag in einem Wald südöstlich 
von Riga. Es wurde von lettischen Hilfspolizisten 
unter dem Befehl des Kommandeurs der Sicherheits-
polizei und des SD Dr. Rudolf Lange bewacht.

Zwischen Dezember 1941 und Mai 1942 wurden 
etwa 2000 deportierte Juden aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und Mähren 
zum Ausbau des Lagers Salaspils eingesetzt. Hunger, 
Kälte, Krankheiten, Zwangsarbeit und Gewalt des 
Lagerpersonals bestimmten ihren Alltag. Im Som-
mer 1942 wurden die wenigen Überlebenden in das 
Ghetto Riga transportiert. 

Im Lager wurden fortan Letten, die sich der Zwangs-
arbeit für die deutschen Besatzer widersetzt hatten, 
politische Gegner sowie Angehörige ermordeter 
Partisanen inhaftiert.

Salaspils »Paplašinātais policijas cietums un darba 
audzināšanas nometne« (Erweitertes Polizeigefängnis 
und Arbeitserziehungslager) atradās mežā dienvidaus-
trumos no Rīgas. To Drošības policijas un SD koman-
diera Dr. Rūdolfa Langes pakļautībā apsargāja latviešu 
palīgpolicisti.

No 1941. gada decembra līdz 1942. gada maijam ap-
tuveni 2000 no Nacistiskās Vācijas un Bohēmijas un 
Morāvijas protektorāta (Protektorat Böhmen und Mäh-
ren) deportēto ebreju tika nodarbināti Salaspils no-
metnes būvniecībā. Bads, aukstums, slimības, spaidu 
darbs un nometnes personāla vardarbība noteica viņu 
ikdienu. 1942. gada vasarā nedaudzie izdzīvojušie tika 
pārvesti uz Rīgas geto.

Turpmāk nometnē tika ieslodzīti latvieši, kas bija pre-
tojušies piespiedu darbiem vācu okupantu labā, 
politiskie pretinieki, kā arī noslepkavoto partizānu 
piederīgie.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Oto Tekemeijers ieslodzīto izsaukšanas 
pārbaudē, 1942. gada marts. 

Viens apcietinātais saņem pērienu ar pātagu 
sastājušos ieslodzīto priekšā nometnes 
izsaukšanas laukumā Appellplatz, 1942. gads.

SS-Oberscharführer Otto Teckemeier beim 
Häftlingsappell, März 1942.

Ein Häftling wird vor den angetretenen Ge-
fangenen auf dem Appellplatz ausgepeitscht, 
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-14A; Zitat / citāts: 
Ergebnisse der Ermittlungen, August 1951, Bundesarchiv, B 162/3096, Bl. 532

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-12A

Propagandas rotas (Propagandakompanie) 
kara reportieris Dirrs ar kinokameru 
Salaspils nometnē, 1942. gada marts.

Kriegsberichterstatter der Propagandakompa-
nie Dürr mit Filmkamera im Lager Salaspils,
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-056-06A

Vērmahta un Waffen-SS propagandas rotas Otrajā 
pasaules karā izgatavoja tūkstošiem fotogrāfiju, au-
dioierakstu un filmu. Materiālus izplatīja laikrakstos, 
radio un televīzijā. Šie uzņēmumi, kas zvērībām lika 
izskatīties šķietami nekaitīgām, līdz šodienai ietekmē 
skatījumu uz šo noziedzīgo karu. Fotogrāfijas no Sa-
laspils rāda iestudētas scēnas no ieslodzīto ikdienas. 

Die Propagandakompanien der Wehrmacht und der 
Waffen-SS fertigten im Zweiten Weltkrieg Tausende 
Fotos, Tonaufnahmen und Filme an. Das Material 
wurde in Zeitungen, im Radio und im Fernsehen 
veröffentlicht. Die verharmlosenden Aufnahmen be-
einflussen noch heute die Sicht auf den verbrecheri-
schen Krieg. Die Fotografien aus Salaspils zeigen
nachgestellte Szenen aus dem Häftlingsalltag. 

Mittags kommen einige Kameraleute. 
Sie beginnen, die Juden beim Essens-
empfang und bei der Arbeit am Baracken-
bau zu filmen. Es ist den Juden verboten, 
in die Apparate hineinzugucken.

Pusdienlaikā atnāk daži kameras ļaudis. 
Viņi sāk filmēt ebrejus pie ēdiena 
saņemšanas un strādājot baraku būvniecībā. 
Ebrejiem ir aizliegts ieskatīties aparātos.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 46 

An der Essensausgabe anstehende 
jüdische Häftlinge, März 1942.

Ebreju ieslodzītie pie ēdiena 
izdošanas, 1942. gada marts. 

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-053-27

Wir gehen Essen fassen [...]. Die meisten 
Juden haben infolge des Mangels an fester 
Nahrung Durchfall [...]. Ein übler Gestank 
entwickelt sich durch beschmutzte Decken, 
dreckige Unterwäsche und die Toten, die 
man morgens in den Kojen vorfindet.

Mēs ejam grābt ēdienu [...]. Vairumam ebreju 
cieta uztura trūkuma dēļ ir caureja [...]. 
Neganta smaka izceļas nosmērēto segu, 
netīrās apakšveļas un mirušo dēļ, kurus no 
rīta atrod kojās.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 37 f., 52 f.

1942. gada pavasarī Oto Te-
kemeijers (Otto Teckemeier) 
(* 1904) no Pinnebergas Šlēsvigā-
Holšteinā tika pārcelts uz Sala-
spili. Viņa pakļautībā atradās lat-
viešu palīgpolicisti. Izdzīvojušie 
Tekemeijeru »Rīgas procesa« 
izmeklēšanā Hamburgas Zemes 
tiesas priekšā 1951. gadā sau-
ca par »nometnes šausmām«.

Ja kāds no ieslodzītajiem pārkāpa 
nometnes kārtību, nometnes 
personāls piešķīra patvarīgus 
sodus līdz pat nāvei pakarot. 
Šo sodu izpilde bija jāveic citiem 
ieslodzītajiem. 

Im Frühjahr 1942 wurde Otto Te-
ckemeier (* 1904) aus Pinneberg in 
Schleswig-Holstein nach Salaspils 
versetzt. Ihm unterstanden die 
lettischen Hilfspolizisten. Überle-
bende bezeichneten Teckemeier 
in den Ermittlungen zum »Riga-
Prozess« vor dem Landgericht
Hamburg 1951 als »Schrecken des 
Lagers«.

Verstieß ein Häftling gegen die 
Lagerordnung, verhängte das La-
gerpersonal willkürliche Strafen
bis hin zum Tod durch Erhängen. 
Den Vollzug dieser Strafen muss-
ten Mithäftlinge übernehmen.

3.7 S3/T24

Die Auflösung des Ghettos in Riga und 
die Errichtung des KZ Riga-Kaiserwald 
Rīgas geto likvidācija un koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald ierīkošana 

Im Frühjahr 1943 ließ die SS am nordwestlichen 
Stadtrand von Riga das Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald errichten. In den Folgemonaten wurden 
10 500 Menschen aus dem Ghetto Riga dorthin 
getrieben. Nur etwa 2000 Häftlinge verblieben im 
Stammlager, die anderen wurden bis Ende 1943 in 
insgesamt 15 Außenlager zur Zwangsarbeit überstellt. 

Zur gleichen Zeit schritt die Auflösung des Ghettos 
Riga voran: Arbeitskolonnen wurden aufgelöst, 
Familien auseinandergerissen und 2216 Kinder, 
Ältere und Kranke nach Auschwitz gebracht und 
dort ermordet. Zwischen September 1943 und Juli 
1944 transportierte die SS weitere 9000 Menschen 
aus anderen Konzentrationslagern und Ghettos in 
das Stammlager und die Außenlager des KZ Riga-
Kaiserwald.

1943. gada pavasarī SS Rīgas pašā ziemeļaustrumu 
nostūrī, Mežaparka teritorijā, lika ierīkot koncentrācijas 
nometni Riga-Kaiserwald. Turpmākajos mēnešos no 
Rīgas geto uz turieni ar varu tika pārvietoti 10 500 cilvēku. 
Tikai ap 2000 ieslodzīto palika galvenajā nometnē, 
visi pārējie līdz 1943. gada beigām tika nosūtīti spaidu 
darbā pavisam 15 nometnes filiālēs. 

Tai pat laikā Rīgas geto likvidācija turpinājās: darba 
kolonnas tika likvidētas, ģimenes šķirtas un 2216 bērnu, 
vecāka gadagājuma un slimu cilvēku tika aizvesti uz 
Aušvicu un tur noslepkavoti. No 1943. gada septembra 
līdz 1944. gada jūlijam SS vēl 9000 cilvēku no citām 
koncentrācijas nometnēm un geto pārveda uz Riga-
Kaiserwald galveno nometni un tās filiālēm.

Ebrejietes Kauņas geto likvidēšanas laikā, 
1943. gada rudens. Fotogrāfiju caur jakas 
pogcaurumu slepus uzņēma geto iemītnieks 
George Kadišs ar paša konstruētu kameru.

Jüdinnen bei der Auflösung des Ghettos Kaunas, 
Herbst 1943. Die Aufnahme machte der 
Ghettoinsasse George Kadish heimlich mit 
einer selbst gebauten Kamera durch ein Knopf-
loch seiner Jacke.

Foto: George Kadish, United States Holocaust Memorial Museum, 
Washington, D. C., CR 1503, Photo 81088

Manfrēda Ogrodeka (* 1930) atmiņas par 
bērnu aizvešanu no Rīgas geto. Manfrēds 
Ogrodeks un viņa tēvs Heršs izdzīvoja. 
Viņa 8 gadus vecais brālis Detlevs 
1944. gada aprīlī tika noslepkavots.

Erinnerungen von Manfred Ogrodek (* 1930) 
über den Abtransport der Kinder aus dem 
Ghetto Riga. Manfred Ogrodek und sein Vater 
Hersch überlebten. Sein 8 Jahre alter Bruder 
Detlev wurde im April 1944 ermordet. 

Es war [...] der 2. November 1943, als mein Vater [...] 
meinen Bruder und mich aus dem Bett holte. Er zog 
uns schnell an [...], dann liefen wir durch das Ghetto 
[und versteckten] uns auf einem Dachboden [...]. Von 
unserem Versteck aus sahen wir [...] deutsche SS. [...] 
Die Häuser wurden durchsucht. Ein Geschrei, ein 
Geweine, der letzte Abschied von den Kindern. 
Die Kinder wurden auf Autos verladen.

Tas bija [...] 1943. gada 2. novembris, kad mans tēvs [...] 
mūs ar brāli izrāva no gultas. Viņš mūs ātri saģērba [...], 
pēc tam mēs skrējām caur geto [un paslēpāmies] vienos 
bēniņos [...]. No mūsu paslēptuves mēs redzējām [...] 
vācu SS. [...] Mājas tika pārmeklētas. Klaigas, vaimanas, 
pēdējās atvadas no bērniem. Bērni tika sasēdināti 
kravas mašīnās.
Manfred Ogrodek: Einer von vielen, in: Gorch Pieken / Matthias Rogg (Hrsg.): Schuhe von Toten. Dresden und die Shoa, Dresden 2014, S. 290–313, hier S. 297

Die 15-jährige Lore Pels (später Oppenheimer) 
mit ihrem ein Jahr jüngeren Bruder Erwin kurz 
vor der Deportation aus Hannover, 1941.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Shirley Katz

15 gadus vecā Lore Pelsa (vēlāk Openhei-
mere) ar gadu jaunāko brāli Ervīnu, īsi pirms 
deportācijas no Hannoveres, 1941. gads.

»Izsaukšanas pārbaude koncentrācijas nometnē 
Kaiserwald«, izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums,
1945. gads.

»Appell im Konzentrationslager Kaiserwald«,
Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

SS reihsfīrers (Reichsführer) Heinrihs Himlers (Heinrich 
Himmler) 1943. gada 21. jūnijā izdeva rīkojumu 
nekavējoties likvidēt visus geto Ostlandes 
reihskomisariātā (Reichskommissariat Ostland) 
un ieslodzītos pārvietot uz koncentrācijas nometnēm. 
Tur viņiem bija jāstrādā spaidu darbos vācu 
uzņēmumu, vērmahta un SS labā. 

Der Reichsführer SS Heinrich Himmler ordnete am 
21. Juni 1943 an, alle Ghettos im Reichskommissa-
riat Ostland sofort aufzulösen und die Gefangenen 
in Konzentrationslager zu verlegen. Dort sollten sie 
für deutsche Betriebe, die Wehrmacht und die SS 
Zwangsarbeit leisten.

Die Geschwister Lore und Erwin 
sowie ihre Mutter Hertha Pels 
wurden im September 1943 aus 
dem Ghetto Riga in das KZ Riga-
Kaiserwald gebracht und kurz da-
rauf in ein Außenlager überstellt. 
Im Sommer 1944 wurde die Fami-
lie getrennt und Erwin in das KZ 
Dachau verschleppt. Er starb im 
März 1945. Lore und Hertha Pels 
überlebten und wanderten in die 
USA aus. 

Lore un Ervins ar māti Hertu 
Pelsu 1943. gada septembrī no
Rīgas geto tika aizvesti uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kai-
serwald un īsi pēc tam nosūtīti uz 
vienu no tās filiālēm. 1944. gada 
vasarā ģimeni izšķīra un Ervīnu 
piespiedu kārtā pārvietoja uz 
koncentrācijas nometni Dachau. 
Viņš mira 1945. gada martā. 
Lore un Herta Pelsas izdzīvoja 
un emigrēja uz ASV. 

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald teritorijas platība 
bija 150 metru reiz 225 metru. 
Tā bija sadalīta trīs zonās: 
komandantūra un attiecīgi pa vie-
nai ieslodzīto nometnei vīriešiem, 
kā arī sievietēm un bērniem. 
Zonas bija iežogotas ar elektris-
ki uzlādētām dzeloņstieplēm. 
SS vīri un uzraudzes apsargāja 
ieslodzītos visu diennakti.

Das KZ Riga-Kaiserwald umfasste 
eine Fläche von 150 Metern mal 
225 Metern. Es war in drei Berei-
che unterteilt: die Kommandantur 
und jeweils ein Häftlingslager für 
Männer und für Frauen und Kinder. 
Die Bereiche waren mit elektrisch 
geladenem Stacheldraht umzäunt. 
SS-Männer und Aufseherinnen 
bewachten die Häftlinge rund um 
die Uhr.
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Dokumentation
der Deportation

Die Errichtung des Lagers Salaspils
Salaspils nometnes ierīkošana

Das »Erweiterte Polizeigefängnis und Arbeitserzieh-
ungslager« Salaspils lag in einem Wald südöstlich 
von Riga. Es wurde von lettischen Hilfspolizisten 
unter dem Befehl des Kommandeurs der Sicherheits-
polizei und des SD Dr. Rudolf Lange bewacht.

Zwischen Dezember 1941 und Mai 1942 wurden 
etwa 2000 deportierte Juden aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und Mähren 
zum Ausbau des Lagers Salaspils eingesetzt. Hunger, 
Kälte, Krankheiten, Zwangsarbeit und Gewalt des 
Lagerpersonals bestimmten ihren Alltag. Im Som-
mer 1942 wurden die wenigen Überlebenden in das 
Ghetto Riga transportiert. 

Im Lager wurden fortan Letten, die sich der Zwangs-
arbeit für die deutschen Besatzer widersetzt hatten, 
politische Gegner sowie Angehörige ermordeter 
Partisanen inhaftiert.

Salaspils »Paplašinātais policijas cietums un darba 
audzināšanas nometne« (Erweitertes Polizeigefängnis 
und Arbeitserziehungslager) atradās mežā dienvidaus-
trumos no Rīgas. To Drošības policijas un SD koman-
diera Dr. Rūdolfa Langes pakļautībā apsargāja latviešu 
palīgpolicisti.

No 1941. gada decembra līdz 1942. gada maijam ap-
tuveni 2000 no Nacistiskās Vācijas un Bohēmijas un 
Morāvijas protektorāta (Protektorat Böhmen und Mäh-
ren) deportēto ebreju tika nodarbināti Salaspils no-
metnes būvniecībā. Bads, aukstums, slimības, spaidu 
darbs un nometnes personāla vardarbība noteica viņu 
ikdienu. 1942. gada vasarā nedaudzie izdzīvojušie tika 
pārvesti uz Rīgas geto.

Turpmāk nometnē tika ieslodzīti latvieši, kas bija pre-
tojušies piespiedu darbiem vācu okupantu labā, 
politiskie pretinieki, kā arī noslepkavoto partizānu 
piederīgie.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Oto Tekemeijers ieslodzīto izsaukšanas 
pārbaudē, 1942. gada marts. 

Viens apcietinātais saņem pērienu ar pātagu 
sastājušos ieslodzīto priekšā nometnes 
izsaukšanas laukumā Appellplatz, 1942. gads.

SS-Oberscharführer Otto Teckemeier beim 
Häftlingsappell, März 1942.

Ein Häftling wird vor den angetretenen Ge-
fangenen auf dem Appellplatz ausgepeitscht, 
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-14A; Zitat / citāts: 
Ergebnisse der Ermittlungen, August 1951, Bundesarchiv, B 162/3096, Bl. 532

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-12A

Propagandas rotas (Propagandakompanie) 
kara reportieris Dirrs ar kinokameru 
Salaspils nometnē, 1942. gada marts.

Kriegsberichterstatter der Propagandakompa-
nie Dürr mit Filmkamera im Lager Salaspils,
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-056-06A

Vērmahta un Waffen-SS propagandas rotas Otrajā 
pasaules karā izgatavoja tūkstošiem fotogrāfiju, au-
dioierakstu un filmu. Materiālus izplatīja laikrakstos, 
radio un televīzijā. Šie uzņēmumi, kas zvērībām lika 
izskatīties šķietami nekaitīgām, līdz šodienai ietekmē 
skatījumu uz šo noziedzīgo karu. Fotogrāfijas no Sa-
laspils rāda iestudētas scēnas no ieslodzīto ikdienas. 

Die Propagandakompanien der Wehrmacht und der 
Waffen-SS fertigten im Zweiten Weltkrieg Tausende 
Fotos, Tonaufnahmen und Filme an. Das Material 
wurde in Zeitungen, im Radio und im Fernsehen 
veröffentlicht. Die verharmlosenden Aufnahmen be-
einflussen noch heute die Sicht auf den verbrecheri-
schen Krieg. Die Fotografien aus Salaspils zeigen
nachgestellte Szenen aus dem Häftlingsalltag. 

Mittags kommen einige Kameraleute. 
Sie beginnen, die Juden beim Essens-
empfang und bei der Arbeit am Baracken-
bau zu filmen. Es ist den Juden verboten, 
in die Apparate hineinzugucken.

Pusdienlaikā atnāk daži kameras ļaudis. 
Viņi sāk filmēt ebrejus pie ēdiena 
saņemšanas un strādājot baraku būvniecībā. 
Ebrejiem ir aizliegts ieskatīties aparātos.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 46 

An der Essensausgabe anstehende 
jüdische Häftlinge, März 1942.

Ebreju ieslodzītie pie ēdiena 
izdošanas, 1942. gada marts. 

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-053-27

Wir gehen Essen fassen [...]. Die meisten 
Juden haben infolge des Mangels an fester 
Nahrung Durchfall [...]. Ein übler Gestank 
entwickelt sich durch beschmutzte Decken, 
dreckige Unterwäsche und die Toten, die 
man morgens in den Kojen vorfindet.

Mēs ejam grābt ēdienu [...]. Vairumam ebreju 
cieta uztura trūkuma dēļ ir caureja [...]. 
Neganta smaka izceļas nosmērēto segu, 
netīrās apakšveļas un mirušo dēļ, kurus no 
rīta atrod kojās.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 37 f., 52 f.

1942. gada pavasarī Oto Te-
kemeijers (Otto Teckemeier) 
(* 1904) no Pinnebergas Šlēsvigā-
Holšteinā tika pārcelts uz Sala-
spili. Viņa pakļautībā atradās lat-
viešu palīgpolicisti. Izdzīvojušie 
Tekemeijeru »Rīgas procesa« 
izmeklēšanā Hamburgas Zemes 
tiesas priekšā 1951. gadā sau-
ca par »nometnes šausmām«.

Ja kāds no ieslodzītajiem pārkāpa 
nometnes kārtību, nometnes 
personāls piešķīra patvarīgus 
sodus līdz pat nāvei pakarot. 
Šo sodu izpilde bija jāveic citiem 
ieslodzītajiem. 

Im Frühjahr 1942 wurde Otto Te-
ckemeier (* 1904) aus Pinneberg in 
Schleswig-Holstein nach Salaspils 
versetzt. Ihm unterstanden die 
lettischen Hilfspolizisten. Überle-
bende bezeichneten Teckemeier 
in den Ermittlungen zum »Riga-
Prozess« vor dem Landgericht
Hamburg 1951 als »Schrecken des 
Lagers«.

Verstieß ein Häftling gegen die 
Lagerordnung, verhängte das La-
gerpersonal willkürliche Strafen
bis hin zum Tod durch Erhängen. 
Den Vollzug dieser Strafen muss-
ten Mithäftlinge übernehmen.
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Die Auflösung des Ghettos in Riga und 
die Errichtung des KZ Riga-Kaiserwald 
Rīgas geto likvidācija un koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald ierīkošana 

Im Frühjahr 1943 ließ die SS am nordwestlichen 
Stadtrand von Riga das Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald errichten. In den Folgemonaten wurden 
10 500 Menschen aus dem Ghetto Riga dorthin 
getrieben. Nur etwa 2000 Häftlinge verblieben im 
Stammlager, die anderen wurden bis Ende 1943 in 
insgesamt 15 Außenlager zur Zwangsarbeit überstellt. 

Zur gleichen Zeit schritt die Auflösung des Ghettos 
Riga voran: Arbeitskolonnen wurden aufgelöst, 
Familien auseinandergerissen und 2216 Kinder, 
Ältere und Kranke nach Auschwitz gebracht und 
dort ermordet. Zwischen September 1943 und Juli 
1944 transportierte die SS weitere 9000 Menschen 
aus anderen Konzentrationslagern und Ghettos in 
das Stammlager und die Außenlager des KZ Riga-
Kaiserwald.

1943. gada pavasarī SS Rīgas pašā ziemeļaustrumu 
nostūrī, Mežaparka teritorijā, lika ierīkot koncentrācijas 
nometni Riga-Kaiserwald. Turpmākajos mēnešos no 
Rīgas geto uz turieni ar varu tika pārvietoti 10 500 cilvēku. 
Tikai ap 2000 ieslodzīto palika galvenajā nometnē, 
visi pārējie līdz 1943. gada beigām tika nosūtīti spaidu 
darbā pavisam 15 nometnes filiālēs. 

Tai pat laikā Rīgas geto likvidācija turpinājās: darba 
kolonnas tika likvidētas, ģimenes šķirtas un 2216 bērnu, 
vecāka gadagājuma un slimu cilvēku tika aizvesti uz 
Aušvicu un tur noslepkavoti. No 1943. gada septembra 
līdz 1944. gada jūlijam SS vēl 9000 cilvēku no citām 
koncentrācijas nometnēm un geto pārveda uz Riga-
Kaiserwald galveno nometni un tās filiālēm.

Ebrejietes Kauņas geto likvidēšanas laikā, 
1943. gada rudens. Fotogrāfiju caur jakas 
pogcaurumu slepus uzņēma geto iemītnieks 
George Kadišs ar paša konstruētu kameru.

Jüdinnen bei der Auflösung des Ghettos Kaunas, 
Herbst 1943. Die Aufnahme machte der 
Ghettoinsasse George Kadish heimlich mit 
einer selbst gebauten Kamera durch ein Knopf-
loch seiner Jacke.

Foto: George Kadish, United States Holocaust Memorial Museum, 
Washington, D. C., CR 1503, Photo 81088

Manfrēda Ogrodeka (* 1930) atmiņas par 
bērnu aizvešanu no Rīgas geto. Manfrēds 
Ogrodeks un viņa tēvs Heršs izdzīvoja. 
Viņa 8 gadus vecais brālis Detlevs 
1944. gada aprīlī tika noslepkavots.

Erinnerungen von Manfred Ogrodek (* 1930) 
über den Abtransport der Kinder aus dem 
Ghetto Riga. Manfred Ogrodek und sein Vater 
Hersch überlebten. Sein 8 Jahre alter Bruder 
Detlev wurde im April 1944 ermordet. 

Es war [...] der 2. November 1943, als mein Vater [...] 
meinen Bruder und mich aus dem Bett holte. Er zog 
uns schnell an [...], dann liefen wir durch das Ghetto 
[und versteckten] uns auf einem Dachboden [...]. Von 
unserem Versteck aus sahen wir [...] deutsche SS. [...] 
Die Häuser wurden durchsucht. Ein Geschrei, ein 
Geweine, der letzte Abschied von den Kindern. 
Die Kinder wurden auf Autos verladen.

Tas bija [...] 1943. gada 2. novembris, kad mans tēvs [...] 
mūs ar brāli izrāva no gultas. Viņš mūs ātri saģērba [...], 
pēc tam mēs skrējām caur geto [un paslēpāmies] vienos 
bēniņos [...]. No mūsu paslēptuves mēs redzējām [...] 
vācu SS. [...] Mājas tika pārmeklētas. Klaigas, vaimanas, 
pēdējās atvadas no bērniem. Bērni tika sasēdināti 
kravas mašīnās.
Manfred Ogrodek: Einer von vielen, in: Gorch Pieken / Matthias Rogg (Hrsg.): Schuhe von Toten. Dresden und die Shoa, Dresden 2014, S. 290–313, hier S. 297

Die 15-jährige Lore Pels (später Oppenheimer) 
mit ihrem ein Jahr jüngeren Bruder Erwin kurz 
vor der Deportation aus Hannover, 1941.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Shirley Katz

15 gadus vecā Lore Pelsa (vēlāk Openhei-
mere) ar gadu jaunāko brāli Ervīnu, īsi pirms 
deportācijas no Hannoveres, 1941. gads.

»Izsaukšanas pārbaude koncentrācijas nometnē 
Kaiserwald«, izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums,
1945. gads.

»Appell im Konzentrationslager Kaiserwald«,
Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

SS reihsfīrers (Reichsführer) Heinrihs Himlers (Heinrich 
Himmler) 1943. gada 21. jūnijā izdeva rīkojumu 
nekavējoties likvidēt visus geto Ostlandes 
reihskomisariātā (Reichskommissariat Ostland) 
un ieslodzītos pārvietot uz koncentrācijas nometnēm. 
Tur viņiem bija jāstrādā spaidu darbos vācu 
uzņēmumu, vērmahta un SS labā. 

Der Reichsführer SS Heinrich Himmler ordnete am 
21. Juni 1943 an, alle Ghettos im Reichskommissa-
riat Ostland sofort aufzulösen und die Gefangenen 
in Konzentrationslager zu verlegen. Dort sollten sie 
für deutsche Betriebe, die Wehrmacht und die SS 
Zwangsarbeit leisten.

Die Geschwister Lore und Erwin 
sowie ihre Mutter Hertha Pels 
wurden im September 1943 aus 
dem Ghetto Riga in das KZ Riga-
Kaiserwald gebracht und kurz da-
rauf in ein Außenlager überstellt. 
Im Sommer 1944 wurde die Fami-
lie getrennt und Erwin in das KZ 
Dachau verschleppt. Er starb im 
März 1945. Lore und Hertha Pels 
überlebten und wanderten in die 
USA aus. 

Lore un Ervins ar māti Hertu 
Pelsu 1943. gada septembrī no
Rīgas geto tika aizvesti uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kai-
serwald un īsi pēc tam nosūtīti uz 
vienu no tās filiālēm. 1944. gada 
vasarā ģimeni izšķīra un Ervīnu 
piespiedu kārtā pārvietoja uz 
koncentrācijas nometni Dachau. 
Viņš mira 1945. gada martā. 
Lore un Herta Pelsas izdzīvoja 
un emigrēja uz ASV. 

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald teritorijas platība 
bija 150 metru reiz 225 metru. 
Tā bija sadalīta trīs zonās: 
komandantūra un attiecīgi pa vie-
nai ieslodzīto nometnei vīriešiem, 
kā arī sievietēm un bērniem. 
Zonas bija iežogotas ar elektris-
ki uzlādētām dzeloņstieplēm. 
SS vīri un uzraudzes apsargāja 
ieslodzītos visu diennakti.

Das KZ Riga-Kaiserwald umfasste 
eine Fläche von 150 Metern mal 
225 Metern. Es war in drei Berei-
che unterteilt: die Kommandantur 
und jeweils ein Häftlingslager für 
Männer und für Frauen und Kinder. 
Die Bereiche waren mit elektrisch 
geladenem Stacheldraht umzäunt. 
SS-Männer und Aufseherinnen 
bewachten die Häftlinge rund um 
die Uhr.

3.8 S3/T25

1Susie Weksler –
Von der Mutter gerettet
Sūzija Vekslere –
Mātes izglābta

Suzanne-Lucienne (Susie) Weksler (1932–2019) wurde 
in Frankreich geboren. Ihre Eltern entstammten groß-
bürgerlichen jüdischen Familien aus Wilna (Vilnius). 
1937 kehrte die Familie dorthin zurück. Nach der 
Trennung ihrer Eltern lebte Susie bei ihrer Mutter Raja 
Indurski-Weksler (1904–1974), deren neuem Mann 
Julek Rauch und dessen Tochter Dolka.

Nach der deutschen Besetzung Litauens mussten sie 
in das Ghetto Wilna ziehen. Während der Räumung 
des Ghettos im September 1943 rettete Raja ihre 
zehnjährige Tochter vor der Erschießung. Bei einer 
Selektion schafften sie es auf die Seite derjenigen, 
die als arbeitsfähig eingestuft wurden. Dank ihrer 
Mutter und der Solidarität anderer gefangener Frauen 
überlebte Susie die Konzentrationslager 
Riga-Kaiserwald und Stutthof.

Suzanne-Lusjenne (Sūzija) Vekslere (1932–2019) 
piedzima Francijā. Viņas vecāki nāca no augstākās 
vidusšķiras ebreju ģimenes no Viļņas. 1937. gadā 
ģimene tur atgriezās. Pēc vecāku šķiršanās Sūzija 
dzīvoja pie savas mātes Rajas Indurskijas-Veksleres 
(1904–1974), viņas jaunā vīra Juleka Rauha un viņa 
meitas Dolkas.

Kad Vācija bija okupējusi Lietuvu, viņiem bija 
jāpārvācas uz Viļņas geto. Geto evakuācijas laikā 
1943. gadā Raja izglāba savu desmit gadus veco 
meitu no nošaušanas. Selekcijas laikā viņām izdevās 
nokļūt to cilvēku pusē, kas tika atzīti par darbspējīgiem. 
Pateicoties viņas mātei un citu ieslodzīto sieviešu 
solidaritātei, Sūzija izdzīvoja gan Riga-Kaiserwald, 
gan Stutthof koncentrācijas nometnēs.

Savos memuāros Šošana Rabinovici, kā sevi 
vēlāk dēvēja Sūzija Vekslere, apraksta savas 
mātes pūliņus padarīt viņu vizuāli garāku un 
vecāku koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald.  

In ihren Memoiren beschreibt Schoschana 
Rabinovici, wie sich Susie Weksler später nann-
te, die Bemühungen ihrer Mutter, sie im KZ 
Riga-Kaiserwald größer und älter erscheinen 
zu lassen.  

Susie und Raja Indurski-Weksler nach der 
Befreiung, Ort und Datum der Aufnahme 
nicht bekannt. 

Sūzija un Raja Indurskijas-Veksleres pēc 
atbrīvošanas, fotogrāfijas uzņemšanas vieta 
un datums nav zināmi..

Privatbesitz / privāta kolekcija: Doron Rabinovici

Nun weckte sie mich jeden Morgen eine 
halbe Stunde vor dem Aufstehen. [...] Sie 
zog mir den mit Watte ausgestopften 
Büstenhalter an. [...] Sie schmierte mir 
etwas Rouge auf die Wangen, damit ich 
gesund und kräftig aussah, dann band sie 
mir kunstvoll, als wäre es ein Turban, ein 
Tuch um den Kopf. Über diesen Turban 
kam noch ein Kopftuch.

Nu viņa mani ik rītu pamodināja pusstundu 
pirms celšanās. [...] Viņa man uzvilka ar vati 
piebāzto krūšturi. [...] Uz vaigiem viņa man 
uzsmērēja nedaudz rūža, lai es izskatītos 
vesela un spēcīga, tad viņa man ap galvu 
prasmīgi apsēja lakatu, it kā tas būtu 
turbāns. Virs tā tika uzsiets vēl viens lakats.
Schoschana Rabinovici: Dank meiner Mutter, Frankfurt am Main 2009, S. 157 f.

Raja und Isaak Weksler mit ihrer Tochter Susie 
in Wilna, 1937.

Gleich am ersten Tag der Beset-
zung Wilnas wurde Isaak Weksler 
(1904–1941) verraten. Der Haus-
meister des Mietshauses, in dem 
er lebte, hatte ihn bei vorbeizie-
henden deutschen Truppen als 
»Jude« denunziert. Ein deutscher 
Offizier verschleppte Isaak Weks-
ler daraufhin in das Gefängnis 
Lukiszki. Kurze Zeit später wurde 
er im Wald von Ponary (Paneriai) 
bei Wilna ermordet. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Doron Rabinovici

Raja un Īzaks Veksleri ar meitu Sūziju Viļņā, 
1937. gads.

Jau pirmajā Viļņas okupācijas 
dienā Īzaks Vekslers (1904–1941) 
piedzīvoja nodevību. Īres nama, 
kurā viņš dzīvoja, saimnieks no-
deva viņu garām ejošajām vācu 
trupām, nosaucot par »žīdu«. 
Tādējādi vācu oficieris ar varu 
aizveda Īzaku Veksleru uz Lukiszki 
cietumu. Drīz pēc tam viņu 
noslepkavoja Paneru (Paneriai) 
mežā pie Viļņas. 

Riskējot ar dzīvību, Raja Indurski-
ja-Vekslere (Raja Indurski-Weks-
ler) mēģināja nodrošināt savas 
meitas izdzīvošanu koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald. 
Reģistrējoties viņa norādīja ne-
pareizu Sūzijas dzimšanas gadu, 
zaga siltas drēbes no drēbju kam-
bara, atdeva meitai daļu no sa-
vas jau tā niecīgās maizes devas 
un mainīja savas nometnē slepus 
ienestās dārglietas pret pārtiku.

Unter Lebensgefahr versuchte 
Raja Indurski-Weksler, das Über-
leben ihrer Tochter im KZ Riga-
Kaiserwald zu sichern. Sie nannte 
bei der Registrierung ein falsches 
Geburtsjahr für Susie, entwendete 
warme Kleidung aus der Kleider-
kammer, gab ihrer Tochter von 
ihrer spärlichen Brotration ab 
und tauschte ihren ins Lager ge-
schmuggelten Schmuck gegen 
Lebensmittel.

Susie und ihre Mutter wurden im 
April 1945 von der Rote Armee in 
Tauenzinow (Okoły) in Oberschle-
sien befreit. Sie blieben zunächst 
in Polen, 1950 emigrierten sie 
nach Israel. Dort heiratete Susie, 
die sich fortan Schoschana nann-
te, David Rabinovici und bekam 
zwei Söhne. 

Sūziju (Susie) ar māti 1945. gada 
aprīlī atbrīvoja Sarkanā armija 
Tauencinovā (Okoły) Augšsilēzijā. 
Izņemot viņas abas, no visas 
ģimenes izdzīvoja tikai viens Sūzijas 
mātes brālis. Sākumā Sūzija ar 
māti palika Polijā, bet 1950. gadā 
emigrēja uz Izraēlu. Tur Sūzija, kas 
sevi turpmāk dēvēja par Šošanu 
(Schoschana), apprecējās ar 
Dāvidu Rabinovici (David Rabino-
vici) un laida pasaulē divus dēlus. 

3.9 S3/T26

Als Häftling im KZ Riga-Kaiserwald
Kā ieslodzītais koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald

S3/T27

Im KZ Riga-Kaiserwald und seinen Außenlagern 
hielt die SS bis zum Herbst 1944 über 19 000 jüdi-
sche Frauen, Männer und Kinder fest. Etwa 100 nicht 
jüdische Häftlinge setzte sie als »Funktionshäftlinge« 
im Stammlager ein. Sie mussten Mithäftlinge im
Lager, in den Baracken und bei der Zwangsarbeit 
beaufsichtigen. 

Die Baracken verfügten über nur wenige Wasch-
möglichkeiten und einfachste Latrinen. Alle Häftlin-
ge litten unter der mangelnden Hygiene, der Kälte 
und der Enge. Sie waren unterernährt, geschwächt 
und unzureichend gekleidet. Die medizinische Ver-
sorgung war ungenügend. Harte Zwangsarbeit und 
ungezügelte Gewalt durch SS-Männer, Aufseherin-
nen und Funktionshäftlinge führten dazu, dass bis 
zu 7600 Gefangene starben.

Koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald un tās filiālēs 
SS līdz 1944. gada rudenim ieslodzījumā turēja vairāk 
nekā 19 000 ebreju sieviešu, vīriešu un bērnu. Aptuve-
ni 100 neebreju ieslodzīto tā iecēla par galvenās no-
metnes »funkcionārajiem ieslodzītajiem«. Viņiem bija 
jāuzrauga citi ieslodzītie nometnē, barakās un spaidu 
darbos. 

Barakās bija tikai nedaudz iespēju nomazgāties un 
visvienkāršākās latrīnes. Visi ieslodzītie cieta trūkstošas 
higiēnas, aukstuma un šaurības dēļ. Viņi saņēma ne-
pietiekamu uzturu, bija novārguši un nepietiekami 
apģērbušies. Medicīniskā aprūpe nebija pietiekama. 
Smagais spaidu darbs un SS vīru, uzraudžu un funk-
cionāro ieslodzīto neierobežotā vardarbība noveda 
pie līdz pat 7600 ieslodzīto nāves.

Personalbogen des Häftlings Peter Süssmann, 
im KZ Riga-Kaiserwald ausgestellt und im 
August 1944 an das KZ Buchenwald übergeben.

Bei der Einlieferung in das KZ 
Riga-Kaiserwald raubte die SS die 
Menschen aus und ließ sie von 
Funktionshäftlingen der Schreib-
stube genau erfassen. Die Regis-
trierung endete mit der Vergabe 
einer Häftlingsnummer.

Ieslodzītā Pētera Zīsmana personas kartīte, 
izsniegta koncentrācijas nometnē Riga-
Kaiserwald un 1944. gada augustā nodo-
ta koncentrācijas nometnei Buchenwald.

Cilvēkiem ierodoties koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald, SS tos 
izlaupīja un lika funkcionārajiem 
ieslodzītajiem reģistrācijas telpā 
viņus precīzi uzskaitīt. Reģistrācija 
tika noslēgta ar ieslodzītā numura 
piešķiršanu.

Die Häftlinge im KZ Riga-Kaiser-
wald stammten aus vielen Teilen 
Europas. Die größte Gruppe wa-
ren die jüdischen Überlebenden 
des Ghettos Riga. Einer der letz-
ten Transporte erreichte das KZ 
Riga-Kaiserwald im Juni 1944. Ihm 
gehörten bis zu 2500 ungarische 
Jüdinnen aus dem KZ Auschwitz 
an.

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald ieslodzītie nāca no 
daudzām Eiropas daļām. Lielāko 
grupu veidoja Rīgas geto 
izdzīvojošie ebreji. Viena no 
pēdējām transportēšanām uz 
koncentrācijas nometni Riga-
Kaiserwald tika veikta 1944. gada 
jūnijā. Tad citu ieslodzīto vidū tika 
atvestas arī 2500 ungāru ebrejiešu 
no koncentrācijas nometnes 
Auschwitz.

Deutsches Reich und Protektorat Böhmen und Mähren/  
Nacistiskā Vācija un Bohēmijas un Morāvijas protektorāts

Generalkommissariat Litauen/Lietuvas ģenerālkomisariāts

Generalkommissariat Lettland /Latvijas ģenerālkomisariāts

Reichsgau Wartheland/Vartelandes Reihsgava

Ungarn/Ungārija

unbekannt/nezināma 
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Audzinātājs Pēters Zīsmans (1919–1945) un 
praktikante Eva Fleišmane ar trim Auerbahas 
bāreņu nama bērniem ekskursijā uz Berlīni, 
starp 1940. un 1942. gadu.

1942. gada 19. oktobrī Pēteru 
Zīsmani (Peter Süssmann) ar ģimeni 
deportēja no Berlīnes. Viņa vecāki 
un jaunākais brālis Joahims 
(Joachim) pēc ierašanās Rīgā tika 
uzreiz noslepkavoti. Pēters Zīsmans 
izdzīvoja geto un koncentrācijas 
nometnēs Riga-Kaiserwald un 
Stutthof. Viņš īsi pirms atbrīvošanas 
mira koncentrācijas nometnē 
Buchenwald.

Der Erzieher Peter Süssmann (1919–1945) und 
die Praktikantin Eva Fleischmann auf einem 
Ausflug mit drei Kindern des Auerbach’schen 
Waisenhauses in Berlin, zwischen 1940 und 1942. 

Am 19. Oktober 1942 wurden 
Peter Süssmann und seine Familie 
aus Berlin deportiert. Seine Eltern 
und sein jüngerer Bruder Joachim 
wurden nach der Ankunft in Riga 
sofort ermordet. Peter Süssmann 
überlebte das Ghetto und die 
Konzentrationslager Riga und 
Stutthof. Er starb kurz vor seiner 
Befreiung im KZ Buchenwald.

Foto: Walter Frankenstein, Jüdisches Museum Berlin, 
Inv.-Nr. 2008/311/60/006, Schenkung von Leonie und Walter Frankenstein

Blick auf das Häftlingslager für Frauen und 
Kinder im geräumten KZ Riga-Kaiserwald, 
Oktober 1944.

Skats uz ieslodzīto sieviešu un bērnu 
nometni evakuētajā koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald, 1944. gada oktobris.

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-75-65

Zerrissene Strohsäcke vor den dreistöckigen 
Holzpritschen in einer Baracke des geräumten 
KZ Riga-Kaiserwald, Oktober 1944.

Saplēsti salmu maisi pie trīsstāvu koka lāvām 
vienā no evakuētās koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald barakām, 1944. gada oktobris.

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-75-54

Bis zu 600 Häftlinge mussten in 
einer Baracke schlafen. Dort be-
fanden sich dreistöckige Holz-
pritschen mit Strohsäcken. Krank-
heiten und Ungeziefer wie Läuse 
konnten sich ungehindert ausbrei-
ten. Die privilegierten Funktions-
häftlinge schliefen in einem sepa-
raten Raum der Baracke.

Meistens lagen zwei mit dem Kopf in die eine und der 
Dritte in die andere Richtung. Ich erinnere mich daran, 
ständig die Stinkfüße von irgendjemand im Gesicht 
gehabt zu haben. Unsere Stiefel benutzten wir als 
Kopfkissen, dass sie uns während des Schlafs nicht von 
den Füßen gestohlen wurden.

Parasti divi gulēja ar galvu uz vienu pusi, un trešais – 
uz otru pusi. Es atceros, ka man vienmēr sejā bija kāda 
smirdošās kājas. Zābakus mēs izmantojām kā spilvenus, 
lai mums tos gulēšanas laikā nenozagtu no kājām.
Max Michelson: Stadt des Lebens, Stadt des Sterbens. Erinnerungen an Riga, Gießen 2007, S. 184

Vienā barakā bija jāguļ līdz pat 
600 ieslodzīto. Tur atradās 
trīsstāvu koka lāvas ar salmu 
maisiem. Slimības un parazīti, 
piemēram, blusas, varēja 
netraucēti izplatīties. Priviliģētie 
funkcionārie ieslodzītie gulēja 
atsevišķā barakas telpā. 

Häftlingsnummer im 
KZ Riga-Kaiserwald
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald

Unterschrift des Häftlings
Paraksts Übersetzung

Daten der Einweisung in ein 
Konzentrationslager und 
der Überstellung in andere 
Konzentrationslager 
Ieslodzīšanas koncentrācijas 
nometnē un pārvietošanas uz 
citu koncentrācijas nometni 
datumi

Häftlingsnummer im 
KZ Buchenwald 
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas nometnē 
Buchenwald

Zwangsname, den deutsche 
Juden seit Januar 1939 
zusätzlich tragen mussten
Piespiedu vārds, kas vācu 
ebrejiem bija papildus jāvalkā 
no 1939. gada janvāra

Karteikarten verstorbener 
Häftlinge wurden rot 
durchgestrichen. 
Mirušo ieslodzīto kartotēkas 
kartītes tika pārsvītrotas 
ar sarkanu.

Häftlingsnummer 
im KZ Stutthof
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas 
nometnē Stutthof

Letzter Wohnort vor der 
Deportation
Pēdējā dzīvesvieta 
pirms deportācijas

Religion (hier 
»mosaisch« [jüdisch])
Reliģija (šeit »Mozus 
ticības« [ebrejs]

Arolsen Archives, Bad Arolsen, Teilbestand 1.1.5.4: Individuelle Unterlagen Männer Buchenwald 

Anzahl der jüdischen Häftlinge des KZ Riga-
Kaiserwald und seiner Außenlager nach 
Herkunft.

Ebreju ieslodzīto skaits koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald un tās filiālēs pēc izcelsmes 
vietas.

3.10
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Die Außenlager 
des KZ Riga-Kaiserwald
Koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald filiāles

Zwischen August 1943 und Mai 1944 richtete die 
SS 15 Außenlager des KZ Riga-Kaiserwald innerhalb 
und außerhalb der Stadt ein. Bewachung und Ver-
waltung der Außenlager oblagen außer SS, Wehr-
macht und Reichsbahn auch privaten Firmen. Zweck 
der Außenlager war die Ausbeutung der Arbeitskraft 
der Häftlinge. Die Lager lagen daher in der Nähe 
oder direkt auf dem Gelände von Fabriken 
und Werkstätten.

Das Verhalten der Lagerleitung und der Bewachen-
den, die Qualität der Unterbringung und Versorgung, 
die Art der Zwangsarbeit und die Möglichkeiten, mit 
dem Zivilpersonal in den Betrieben Tauschhandel zu 
betreiben, hatten wesentlichen Einfluss auf die Über-
lebenschancen der Häftlinge. 

No 1943. gada augusta līdz 1944. gada maijam SS 
ierīkoja 15 koncentrācijas nometnes Riga-Kaiser-
wald filiāles gan pilsētā, gan ārpus tās. Par apsard-
zi un pārvaldību atbildīgi bija SS, vērmahts un reiha 
dzelzceļš, kā arī privāti uzņēmumi. Filiāļu mērķis bija 
ekspluatēt ieslodzīto darba spēku. Tāpēc nomet-
nes atradās tiešā fabriku un ražotņu tuvumā vai to 
teritorijā.

Nometnes vadības un apsargu izturēšanās, 
izmitināšanas kvalitāte un apgāde, spaidu darbu veids 
un iespējas veikt bartera darījumus ar civilo personālu 
uzņēmumos būtiski ietekmēja ieslodzīto izdzīvošanas 
izredzes. 

Edīte Brandone (* 1921) ar filiālē ABA ebreju 
ieslodzīto grupu Rīgas rajonā Mīlgrāvis, 
domājams, ap 1943. gadu, fotografējis 
kāds no ieslodzītajiem.

Sākot ar 1943. gada rudeni, vēr-
mahts Armijas apģērbu pārvaldes 
(Armeebekleidungsamt) (ABA) 
nometnē ieslodzīja aptuveni 
1500 ebreju vīriešu, sieviešu un 
bērnu. Viņi gulēja atsevišķi fabrikas 
guļamzālēs. Daudz ieslodzīto tur 
jau no 1942. gada bija pielikti pie 
uniformu tīrīšanas un labošanas.  

Edith Brandon (* 1921) mit einer Gruppe jüdi-
scher Häftlinge des Außenlagers ABA in Riga-
Mühlgraben, vermutlich 1943, fotografiert von 
einem Mithäftling.

Ab Herbst 1943 internierte die 
Wehrmacht im Armeebekleidungs-
amt (ABA) etwa 1500 jüdische 
Männer, Frauen und Kinder. Sie 
schliefen getrennt in Schlafsälen 
der Fabrik. Viele der Häftlinge 
hatten dort bereits seit 1942 Uni-
formen reinigen und reparieren 
müssen. 

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers

Außenlager (AL) des KZ Riga-Kaiserwald 
innerhalb und außerhalb Rigas mit lettischen 
Ortsbezeichnungen, Stand 1944.

Koncentrācijas nometnes Riga-Kaiserwald filiāles 
(AL) Rīgā un ārpus tās ar vietu nosaukumiem 
latviešu valodā, stāvoklis 1944. gadā.
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Nometnes filiālē Dondangen 
vairāki tūkstoši ebreju vīriešu un 
no 1944. gada vasaras arī vairāki 
simti ungāru ebreju sieviešu veica 
smagākos spaidu darbus. Viņiem 
bija jālien līdumi, jābūvē ceļi un 
jāizliek sliedes. Sākumā viņi gulēja 
zemē izraktās bedrēs, vēlāk – 
teltīs un bija nepārtraukti pakļauti 
brutālai SS personāla vardarbībai. 

Im Außenlager Dondangen ver-
richteten mehrere Tausend Juden 
und ab dem Sommer 1944 auch 
mehrere Hundert ungarische Jü-
dinnen schwerste Zwangsarbeit. 
Sie mussten Bäume roden, Stra-
ßen bauen und Gleise verlegen. 
Sie schliefen zunächst in Erdlö-
chern, später in Zelten, und waren 
stets brutaler Gewalt des SS-Per-
sonals ausgesetzt. 

For us women, the work was terribly hard.  
I had to carry beams, so heavy that my neck 
became twice thicker [...]. 14 of us slept in a 
tent on the bare ground. We picked moss 
in the forest; that was our pillow. [...] Very 
few survived the hard work.
National Committee for Attending Deportees in Hungary, Budapest, Protocol No. 5, Testimony of E. B.  

Viena no ieslodzītajām, kas nometnē uzturējās 
kopā ar Blanku Vinkleri, ceļā uz spaidu darbiem 
AEG nometnē bija atradusi zeķes. Viņa tās 
izārdīja un no dzijas uzadīja šo jaciņu.

Uzņēmuma Allgemeine Elektricitäts-
Gesellschaft (AEG) nometni SS 
ierīkoja 1943. gada augustā. 
Dzīvojamajā ēkā pretī fabrikai tika 
izmitinātas aptuveni 800 ebrejietes. 
Nometnē viņas uzraudzīja uzraud-
zes. Viņām bija jāražo lidmašīnām 
un radio paredzētas kabeļspoles. 

Eine Mitgefangene von Blanka Winkler hatte 
auf dem Weg zur Zwangsarbeit bei der AEG 
Socken gefunden. Sie entwirrte das Garn und 
strickte dieses Jäckchen.

Das Außenlager der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft (AEG) 
wurde im August 1943 von der 
SS errichtet. In einem Wohnhaus 
gegenüber der Fabrik waren etwa 
800 Jüdinnen untergebracht. In-
nerhalb des Außenlagers wurden 
sie von Aufseherinnen bewacht. 
Sie mussten Kabelspulen für Flug-
zeuge und Radios produzieren. 

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Blanka Winkler Collection 

3.11

Die Auflösung 
des KZ Riga-Kaiserwald
Koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald likvidācija 

S3/T29

Anfang 1944 begann die SS, die Spuren ihrer Verbre-
chen im Raum Riga zu verwischen. Die den Sonder-
kommandos 1005 b und 1005 e zugeteilten Häftlinge 
des KZ Riga-Kaiserwald wurden gezwungen, Massen-
gräber zu öffnen und die Leichen zu verbrennen. 

Zur gleichen Zeit ermordete die SS Geschwächte, 
Ältere und Kinder. Mehrere Außenlager wurden auf-
gelöst, Dokumente vernichtet, Lagergebäude ge-
sprengt und Häftlinge in das Stammlager zurück-
gebracht. Dort verschlechterten sich die Lebensbe-
dingungen infolge der Überfüllung und der völlig 
ungenügenden Versorgung noch weiter.

1944. gada sākumā SS sāka slēpt Rīgas apkārtnē 
izdarīto noziegumu pēdas. Sonderkommando 1005 b 
un 1005 e vienībās iedalītie koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald ieslodzītie tika piespiesti atvērt masu 
kapus un sadedzināt līķus. 

Vienlaikus SS nogalināja novārdzinātos un vecākos 
cilvēkus, kā arī bērnus. Vairākas nometnes filiāles tika 
likvidētas, dokumenti tika iznīcināti, nometņu ēkas 
saspridzinātas un ieslodzītie pārvesti atpakaļ uz galve-
no nometni. Tur dzīves apstākļi pasliktinājās vēl vairāk 
pārpildījuma un pilnīgi nepietiekamās aprūpes dēļ.

Grigorija Golina liecība pirmstiesas izmeklēšanā 
pret Heincu Visneru par selekciju norisi 
1944. gada jūlijā, Berlīne, 1980. gada 21. aprīlis.

Aussage von Grigori Golin im Ermittlungsver-
fahren gegen Heinz Wisner über den Ablauf 
der Selektionen im Juli 1944, Berlin, 
21. April 1980.

Dabei wurden alle die aussortiert, die nach dem opti-
schen Eindruck zu alt und zu krank waren. [...] Männer 
und Frauen [...] mussten sich nackt ausziehen und die 
Schuhe in die Hand nehmen. [...] Aussortiert wurden 
dann Grauhaarige, Brillenträger [...], Leute mit Hänge-
bäuchen und Männer mit Hodenbruch.

Tika atlasīti visi, kas optiski izskatījās pārāk veci vai pārāk 
slimi. [...] vīriešiem un sievietēm [...] bija jāizģērbjas kai-
liem un jātur rokās kurpes. [...] tad tika izšķiroti sirmie, 
briļļu nēsātāji [...], cilvēki ar nošļukušiem vēderiem un 
vīrieši ar sēklinieku maisiņa trūci.
Bundesarchiv, B 162/26148, Bl. 274 f.

Heincs Zamuels 1945. gadā ziņo par »Bērnu 
akcijas« norisi koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald filiālē – Armijas autoparka (HKP – 
Heereskraftfahrpark) nometnē 1944. gada 

Heinz Samuel berichtet 1945 über den Ab-
lauf der »Kinderaktion« im Außenlager HKP 
(Heereskraftfahrpark) des KZ Riga-Kaiserwald 
im April 1944.

Es gab schreckliche Szenen. Eltern mussten 
ihre eigenen Kinder der SS aushändigen. 
Die kleinen Kinder, die man manchmal 
illegal mühselig vom Ghetto in unser Lager 
schmuggelte, endeten jetzt im Wald, wo so 
viele unserer Glaubensgenossen den Tod 
fanden.

Bija šausmīgas ainas. Vecākiem savi pašu 
bērni bija jāizdod SS. Mazie bērni, kurus 
dažreiz nelegāli ar lielām pūlēm no geto 
slepus ieveda mūsu nometnē, savu dzīvi 
tagad beidza mežā, kur nāve piemeklēja tik 
daudz mūsu ticības biedru.
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 288 

Padomju izmeklēšanas komisijas 
atvērts masu kaps Rumbulas mežā, 
domājams, 1944. gada oktobrī.

Ein von der sowjetischen Untersuchungs-
kommission geöffnetes Massengrab im Wald 
von Rumbula, vermutlich Oktober 1944.

Bundesarchiv, BStU, MfS, HA IX/11, ZUV 63, Bd. 23

Izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums, bez 
nosaukuma, 1945. gads. Tajā redzama 
1944. gada 22. aprīļa »Bērnu akcija«.

Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
ohne Titel, 1945. Sie zeigt die »Kinderaktion« 
am 22. April 1944.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

Vernehmung des 1944 wachhabenden 
Ordnungspolizisten Erich Leuthold, 1966. 

1944. gadā uzraugošā kārtības policista 
Ēriha Leitholda nopratināšana, 1966. gads.

[Die] Juden, die an ihren Füßen Ketten 
hatten, [...] mussten die dort vorhandenen 
Massengräber wieder öffnen und die 
bereits in Verwesung übergegangenen 
Toten aufschichten. Diese [...] wurden mit 
Holz umgeben und mit Öl übergossen 
und verbrannt [...]. Die Juden, die diese 
Arbeiten ausgeführt hatten, wurden 
anschließend [...] erschossen.

Ebrejiem, kuru kājas bija saslēgtas ķēdēs, 
[...] bija atkal jāatver tur esošie masu kapi un 
jāsaliek jau trūdēt sākušie līķi kaudzē. Tiem 
apkārt [...] salika kokus, tos aplēja ar eļļu 
un sadedzināja [...]. Ebrejus, kas veica šos 
darbus, pēc tam [...] nošāva.
Staatsanwaltschaft Osnabrück, Ger. Rep. 945, Nr. 44, Teil 2, Bl. 28

Aus Angst vor Mordaktionen der SS gaben einige 
Eltern bereits bei der Registrierung ihrer Kinder im 
Konzentrationslager ein höheres Alter an. Dies erhöh-
te die Chancen der Kinder, einem Arbeitskommando 
zugeteilt zu werden. Dennoch ermordete die SS im 
Rahmen der »Kinderaktion« am 22. April 1944 mehr 
als hundert Kinder. 

Im Juli 1944 führte die SS unter der Leitung des 
Standortarztes Dr. Eduard Krebsbach, willkürliche 
Kontrollen durch, bei denen über die Arbeitsfähigkeit 
der Häftlinge entschieden wurde. Die SS ermordete 
anschließend mehrere Tausend vermeintlich und 
tatsächlich kranke und geschwächte Häftlinge. 

Das Sonderkommando 1005 b wurde von SS-Haupt-
sturmführer Walter Helfsgott geleitet. Es bestand 
aus Männern der Sicherheitspolizei und der Ordnungs-
polizei. Seit April 1944 ließ es die Spuren früherer 
Mordaktionen in den Wäldern von Rumbula und 
Biķernieki durch Häftlinge des KZ Riga-Kaiserwald 
und des Lagers Salaspils beseitigen.

Bailēs no SS slepkavošanas akcijām daži vecāki 
norādīja augstāku vecumu saviem bērniem, jau 
piereģistrējot tos koncentrācijas nometnē. Tas 
paaugstināja bērnu izredzes tikt iedalītiem darba 
komandā. Neskatoties uz to, SS »Bērnu akcijā« 
1944. gada 22. aprīlī noslepkavoja vairāk nekā 
simts bērnu.

1944. gada jūlijā SS nometnes ārsta Dr. Eduarda 
Krēbsbaha vadībā veica patvarīgas kontroles, 
kuru laikā noteica, kuri ieslodzītie ir darbaspējīgi 
un kuri nav. Pēc tam SS noslepkavoja vairākus 
tūkstošus gan šķietami, gan faktiski slimu un 
novārdzinātu ieslodzīto.

Sonderkommando 1005 b vienību vadīja SS haupt-
šturmfīrers (Hauptsturmführer) Valters Helfsgots 
(Walter Helfsgott). To veidoja drošības policijas 
(Sicherheitspolizei) un kārtības policijas (Ordnungs-
polizei) vīri. No 1944. gada aprīļa tā koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald un Salaspils nometnes 
ieslodzītajiem lika aizvākt agrāko slepkavošanas 
akciju pēdas Rumbulas un Biķernieku mežos.

3.12

Familie Schultz – 
Zwischen Handlungsmacht und Ausweglosigkeit
Šulcu ģimene –
Starp rīcībspēju un bezizeju 

Bis zur Deportation nach Riga im Dezember 1941 
lebten Herbert (1900–1977) und Anna Schultz 
(1910–1994) mit ihren Söhnen Josef (* 1936) und 
Mosche (* 1939) in Köln. Im Ghetto Riga musste 
Herbert Schultz den Zwangsarbeitseinsatz der nach 
Riga Deportierten koordinieren. 

Im November 1943 wurde die Familie in ein 
Außenlager des KZ Riga-Kaiserwald verschleppt 
und Herbert Schultz dort zum ranghöchsten 
Funktionshäftling ernannt. Obwohl es ihm gelang, 
Häftlingen zu helfen, konnte er die Ermordung 
seiner Söhne durch die SS im April 1944 nicht 
verhindern. 

Herbert und Anna Schultz überlebten das KZ Riga-
Kaiserwald und weitere Lager. Sie wurden am 
1. Mai 1945 noch vor der Befreiung des »Arbeits-
erziehungslagers Nordmark« in Kiel vom Dänischen 
Roten Kreuz gerettet.

Pirms deportācijas uz Rīgu 1941. gada decembrī 
Herberts (1900–1977) un Anna Šulci (1910–1994) ar 
dēliem Jozefu (* 1936) un Moši (* 1939) dzīvoja Ķelnē. 
Rīgas geto Herbertam Šulcam bija jākoordinē uz Rīgu 
deportēto cilvēku norīkošana spaidu darbos. 

1943. gada novembrī ģimene piespiedu kārtā tikai 
pārvesta uz kādu koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald filiāli un Herberts Šulcs tur iecelts par 
rangā augstāko funkcionāro ieslodzīto. Lai gan viņam 
izdevās palīdzēt dažiem ieslodzītajiem, viņš nespēja 
novērst to, ka SS 1944. gada aprīlī nogalināja viņa 
dēlus. 

Herberts un Anna Šulci izdzīvoja koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald un vēl citās nometnēs. 
Viņus 1945. gada 1. maijā izglāba Dānijas Sarkanais 
krusts vēl pirms Ķīles »Darba audzināšanas nometnes 
Nordmark« (Arbeitserziehungslager Nordmark) 
atbrīvošanas.

Ervīns Zekuless (1901–1980) 1947. gada 
17. augustā vēsta, ka viņš spaidu darbu laikā 
vairākkārt esot saļimis bezspēkā un saņēmis 
palīdzību no Herberta Šulca, neskatoties uz 
apakšoficiera Franca Švellenbaha norādījumiem.

Erwin Sekules (1901–1980) berichtet am 
17. August 1947, dass er während der Zwangs-
arbeit mehrfach zusammengebrochen sei und 
von Herbert Schultz entgegen der Anweisung 
des Unteroffiziers Franz Schwellenbach Hilfe 
erhalten habe.

Schulz [...] ließ mich von einem Kame-
raden [...] in die Sanitätsstation der 
Arbeitsstelle tragen. Auf dem Wege 
dahin trafen wir [den Wehrmachtsoffizier] 
Schwellenbach [...]. Schwellenbach rief: 
»Er soll nur gehen!« Schulz antwortete: 
»Der Mann kann nicht gehen, er wird 
getragen.«

Šulcs [...] vienam biedram lika mani nest [...] 
uz darba vietas sanitāro staciju. Ceļā uz 
turieni mēs sastapām [vērmahta oficieri] 
Švellenbahu [...]. Švellenbahs sauca: »Lai tik 
viņš iet!« Šulcs atbildēja: »Vīrs nevar paiet, 
viņu nes.«
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 1034

Bar-Mizwa-Feier von Herbert und Anna Schultz’ 
Sohn Bernt William in der Synagoge von 
Minden, 1963. Von links: Mathilde Butter, Bernt 
William, Herbert und  Anna Schultz. 

Herberta un Annas Šulcu dēla Bernta Viljama 
barmicvas svinības Mindenes sinagogā, 
1963. gads. No kreisās: Matilde Butere, 
Bernts Viljams, Herberts un Anna Šulci. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernt Schultz

Moše (pa kreisi) un Jozefs Šulcs ar tanti 
Matildi Buteri (1909–1987) Rīgā, Mīlgrāvja 
rajonā ierīkotajā nometnes filiālē ABA 
(Armeebekleidungsamt), 1944. gada pavasaris, 
fotogrāfiju uzņēmis kāds cits ieslodzītais.

Mosche (links) und Josef Schultz mit ihrer 
Tante Mathilde Butter (1909–1987) im Außen-
lager ABA (Armeebekleidungsamt) in Riga-
Mühlgraben, Frühjahr 1944, fotografiert von 
einem Mithäftling.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernt Schultz

Herberts Šulcs (pa kreisi), Ervīns Zekuless 
(3. n. kr.) un Leonards Cimmaks (5. n. kr.) ar 
citiem Rīgā izdzīvojušajiem pēc atbrīvošanas 
Smolandsstenarē, Zviedrijā, 1945. gada maijs.

Herbert Schultz (links), Erwin Sekules (3. v. l.) 
und Leonhard Zimmak (5. v. l.) mit anderen 
Riga-Überlebenden nach der Befreiung in 
Smålandsstenar, Schweden, Mai 1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Zimmak

Ich hatte die Aufgabe, die Kinder zum 
Abtransport bereitzustellen. [...] Auf 
der Ladefläche des LKW befanden 
sich bereits Kinder aus anderen [Au-
ßenlagern]. [...] Ich selbst wurde ge-
zwungen, meine Kinder auf den Wa-
gen zu heben.

Mans uzdevums bija sagatavot bērnus 
aizvešanai. [...] Kravas automašīnas kra-
vas nodalījumā jau atradās bērni no 
citām [nometnes filiālēm]. [...] Mani 
piespieda savus paša bērnus iecelt 
mašīnā.
Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Ger. Rep. 267, Nr. 2253, Bl. 308 f.

Aussage des Zeugen Herbert Schultz in der 
Voruntersuchung zum »Maywald-Prozess«, 
Minden, 12. Oktober 1971.  

Herberta Šulca liecība »Maywald procesa« 
pirmstiesas izmeklēšanā, 
Mindene, 1971. gada 12. oktobris. 

Als Lagerältester bemühte sich Herbert Schultz, Häft-
linge vor Misshandlungen und der Ermordung zu 
schützen und Familien zusammenzuführen. Anderer-
seits musste er der Lagerleitung zuarbeiten und ihre 
Befehle umsetzen.

Būdams nometnes vecākais, Herberts Šulcs centās 
pasargāt ieslodzītos no ļaunprātīgiem pāridarījumiem 
un noslepkavošanas, kā arī savest kopā ģimenes. 
No otras puses viņam bija jāiztop nometnesvadībai 
un jāīsteno tās pavēles.

Mathilde Butter durchlitt mit ihrer Schwester und ih-
rem Schwager das Ghetto Riga und mehrere weitere 
Lager. Nach der Befreiung lebten sie in Schweden, wo 
Herbert und Anna Schultz’ dritter Sohn Bernt (* 1950) 
zur Welt kam. 1953 erstritten sich Mathilde Butter und 
Herbert und Anna Schultz wieder die deutsche 
Staatsbürgerschaft und zogen 1954 nach Minden.

Matilde Butere ar māsu un māsas vīru izcieta Rīgas 
geto un vairākas citas nometnes Pēc atbrīvošanas 
viņi dzīvoja Zviedrijā, kur Herberta un Annas Šulcu 
ģimenē pasaulē nāca trešais dēls Bernts (* 1950). 
1953. gadā Matilde Butere un Herberts un Anna Šulci
 atkal izcīnīja sev Vācijas pilsonību un 
1954. gadā pārvācās uz Mindeni.

Am 22. April 1944 transportierte die SS über hundert 
Kinder aus dem Stammlager und aus allen Außenla-
gern des KZ Riga-Kaiserwald ab und ermordete sie in 
den Wäldern Rigas. Herbert Schultz war gezwungen, 
an den Vorbereitungen des Abtransports der Kinder 
mitzuwirken. Unter ihnen befanden sich auch seine 
Söhne Mosche und Josef, die er bei vorangegange-
nen Mordaktionen noch schützen konnte.

1944. gada 22. aprīlī SS aizveda vairāk nekā simts 
bērnu no koncentrācijas nometnes Riga-Kaiserwald 
un tās filiālēm un noslepkavoja tos Rīgas mežos. 
Herberts Šulcs bija spiests piedalīties bērnu aiz-
vešanas rīkošanā. Viņu vidū bija arī viņa paša dēli 
Moše un Jozefs, kurus viņam bija izdevies pasargāt 
iepriekšējās slepkavošanas akcijās.

3.13 S3/T30

Räumungstransporte
Evakuācija un transportēšana

S3/T31

Im Juli 1944 näherte sich die sowjetische Armee 
Lettland. KZ-Häftlinge mussten die von der Front 
eintreffende blutige Kleidung deutscher Soldaten in 
Fabriken reinigen und reparieren. Bald war auch im 
KZ Riga-Kaiserwald der Geschützdonner zu hören. 
Sowjetische Fliegerangriffe auf Riga nahmen zu. Die 
Verfolgten hofften, befreit zu werden oder flüchten 
zu können, doch es erfolgte eine Räumung des 
Lagers. 

Zwischen August und Oktober 1944 transportierte 
die SS etwa 10 300 Häftlinge auf dem Seeweg in 
das KZ Stutthof bei Danzig und mehrere Hundert in 
kleinere Arbeitslager. Auch die Produktionsbetriebe 
wurden nach Westen verlagert und die Häftlinge 
dort weiter ausgebeutet. Von den Verschleppten 
erlebten weniger als 4000 die Befreiung.

1944. gada jūlijā padomju armija tuvojās Latvijai. 
Koncentrācijas nometņu ieslodzītajiem fabrikās bija 
jātīra un jālabo no frontes atsūtītais vācu karavīru 
asiņainais apģērbs. Drīz arī koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald bija dzirdama lielgabalu dunoņa. 
Padomju gaisa uzlidojumi Rīgai pieņēmās spēkā. 
Upuri cerēja uz atbrīvošanu vai aizbēgšanu, tomēr 
nometne tika evakuēta. 

1944. gadā no augusta līdz oktobrim SS aptuveni 
10 300 ieslodzīto pa jūru aizveda uz koncentrācijas 
nometni Stutthof pie Dancigas un vairākus simtus 
uz mazākām darba nometnēm. Arī ražotnes 
tika pārvietotas uz rietumiem, un ieslodzīto 
darbaspēku turpināja ekspluatēt tur. No piespiedu 
kārtā evakuētajiem mazāk nekā 4000 piedzīvoja 
atbrīvošanu.

Käthe Frieß erinnert sich kurz nach der 
Befreiung an den Marsch von Hamburg nach 
Kiel im April 1945.

Kēte Frīsa īsi pēc atbrīvošanas atceras gājienu 
no Hamburgas uz Ķīli 1945. gada aprīlī.

Ich hängte mich an die Arme meiner 
Freundinnen, die selbst hinkten und 
wundgelaufene Füsse hatten. Die Tränen 
rannen bitterlich, und ich sah kaum noch 
den Weg. Ich schleppte mich vorwärts und 
war immer dicht dran, zu dem SS-Mann 
zu gehen und ihn zu bitten »Schiessen Sie 
mich nieder. Ich kann nicht mehr«.

Es iekāros draudzeņu rokās, kas pašas 
kliboja ar jēlām brūcēm nostaigātām kājām. 
Asaras gauži lija, un es teju vēl saredzēju 
ceļu. Es vilkos uz priekšu un biju pavisam 
tuvu tam, lai aizietu pie SS vīra un lūgtu 
viņam »Nošaujiet mani. Es vairs nespēju«.
The Wiener Holocaust Library, London, Kaete S. J., Meinem Gori gewidmet, P. III. h. (Riga), No. 208

Von Käthe Frieß aufgegebene Traueranzeige 
für ihren Mann Georg. Er starb wenige Tage 
vor der Befreiung im KZ Bergen-Belsen, 
17. August 1945.

Kētes Frīsas iesniegta sēru vēsts vīra Georga 
piemiņai. Viņš nomira tikai dažas dienas 
pirms atbrīvošanas koncentrācijas nometnē 
Bergen-Belsen, 1945. gada 17. augusts.

Aus / no: Aufbau, New York, Nr. 33, 17. August 1945, S. 19 

KZ Riga-Kaiserwald

KZ Stutthof

KZ DachauKZ Natzweiler

KZ Bergen-Belsen

KZ Buchenwald

Libau 
Liepāja

Polizeigefängnis Fuhlsbüttel

Holsbybrunn

Arbeitserziehungslager 
Nordmark

KZ Sachsenhausen

100 km

Außenlager 
Dondangen

Außenlager 
Krottingen

Käthe Frieß (1921–1997) und ihr Ehemann 
Georg (1913–1945) bei einem Spaziergang 
in Würzburg, 1939/40. 

Kēte Frīsa (1921–1997) ar vīru Georgu (1913–1945) 
pastaigas laikā Vircburgā, 1939./40. gads. 

Państwowe Muzeum na Majdanku, Lublin, Album Serry Adler

Kēti un Gerogu Frīsus 1941. gada novembrī 
deportēja no Vircburgas uz Rīgu. Viņus izšķīra ti-
kai 1945. gada aprīlī Fūlsbiteles policijas cietumā 
Hamburgā, Kēte Frīsa tika aizdzīta gājienā uz Ķīli, 
bet Georgs Frīss tika aizvests uz koncentrācijas 
nometni Bergen-Belsen. Kēte Frīsa 1945. gada 
novembrī caur Zviedriju emigrēja uz ASV.

Käthe und Georg Frieß wurden im November 1941 
aus Würzburg nach Riga deportiert. Erst im Polizei-
gefängnis Fuhlsbüttel in Hamburg wurden sie im 
April 1945 getrennt, Käthe Frieß nach Kiel getrieben 
und Georg Frieß in das KZ Bergen-Belsen transpor-
tiert. Käthe Frieß emigrierte im November 1945 über 
Schweden in die USA.

Zielorte und Routen von Häftlingstransporten 
im Zuge der Räumung des KZ Riga-Kaiserwald 
ab Sommer 1944.

Ieslodzīto pārvešanas galamērķi un maršruti, 
evakuējot koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald, 
sākot no 1944. gada vasaras.

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

No Ķīles nometnes atbrīvotie Holsbibrunnas 
bēgļu patversmē Zviedrijā, viņu vidū arī 
Kēte Frīsa, 1945. gada septembris.

Befreite aus dem Lager in Kiel im schwedischen 
Flüchtlingsheim Holsbybrunn, unter ihnen auch 
Käthe Frieß, September 1945.

Foto: Günter Heidt, Trier, Privatbesitz / privāta kolekcija: Herrmann

1945. gada 1. maijā Dānijas Sarkanais Krusts izglāba 
153 izbadējušos un novārdzinātus ieslodzītos no 
Ķīles »Darba audzināšanas nometnes Nordmark« 
un nogādāja Zviedrijā. Daži no izglābtajiem palika 
valstī, tomēr daudzi izceļoja uz ASV. Tikai nedaudzi 
vēlējās atgriezties dzimtenē.

Am 1. Mai 1945 rettete das Dänische Rote Kreuz 
153 ausgehungerte und entkräftete Häftlinge aus 
dem »Arbeitserziehungslager Nordmark« in Kiel nach 
Schweden. Einige der Geretteten blieben im Land, 
viele wanderten jedoch in die USA aus. Nur wenige 
wollten in ihre Heimatländer zurückkehren.

Die Wehrmacht brachte im Oktober 1944 etwa 
200 Häftlinge an die Küste nach Libau (Liepāja). Dort 
mussten sie unter Beschuss der sowjetischen Armee 
im Hafen Schiffe entladen. Im Februar 1945 wurden 
die Überlebenden per Schiff nach Hamburg und dort 
in das Polizeigefängnis Fuhlsbüttel gebracht. 
Ein Räumungsmarsch führte einen Teil der Gruppe in 
das »Arbeitserziehungslager Nordmark« in Kiel.

Vērmahts 1944. gada oktobrī aptuveni 200 ieslodzīto 
aizveda uz Liepājas piekrasti. Tur viņiem, atrodoties 
padomju armijas apšaudes ugunīs, ostā bija jāizkrauj 
kuģi. 1945. gada februārī izdzīvojušie ar kuģi tikai 
aizvesti uz Hamburgu un ievietoti Fūlsbiteles policijas 
cietumā. Daļa grupas evakuācijas gājienā tika pārvietota 
uz »Darba audzināšanas nometni Nordmark« Ķīlē.

3.14

Alexander Bergmann –
Endlich frei!?
Aleksandrs Bergmanis –
Beidzot brīvs!?

Alexander Bergmann (1925–2016) hatte bereits 
das Ghetto Riga und die Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald, Stutthof und Buchenwald überlebt, als 
das Außenlager Magdeburg-Polte des KZ Buchen-
wald am 11. April 1945 von der SS geräumt wurde.  
Er versteckte sich im Lager und schlug sich anschlie-
ßend bis zur Befreiung in Magdeburg durch. 

Wie viele Überlebende stand er vor dem Nichts. 
Er wog nur noch 37 Kilogramm und hatte Lungen-
tuberkulose, von der er sich nur langsam erholte. 
Im September 1945 kehrte er nach Riga zurück. 
Dort traf er seinen Bruder Michail wieder, lernte 
seine spätere Frau kennen und studierte Jura. Seit-
dem kämpfte er unermüdlich um die Anerkennung 
und eine finanzielle Entschädigung des Leids der 
lettischen Jüdinnen und Juden.

Aleksandrs Bergmanis (1925–2016) jau bija izdzīvojis 
Rīgas geto un koncentrācijas nometnēs Riga-Kaiserwald, 
Stutthof un Buchenwald, kad SS 1945. gada 11. aprīlī 
evakuēja koncentrācijas nometnes Buchenwald filiāli 
Magdeburg-Polte. Viņš paslēpās nometnē, un pēc 
tam viņam Magdeburgā izdevās palikt dzīvam līdz 
atbrīvošanai. 

Tāpat kā daudziem izdzīvojušajiem arī viņam vairs nekā 
nebija palicis. Viņš svēra tikai 37 kilogramus, un viņam 
bija plaušu tuberkuloze, no kuras viņš tikai lēnām 
atkopās. 1945. gada septembrī viņš atgriezās Rīgā. Tur 
viņš atkal satikās ar savu brāli Mihailu, iepazinās ar savu 
vēlāko sievu un studēja jurisprudenci. Kopš tā laika viņš 
nepaguris cīnījās par Latvijas ebreju un ebrejiešu ciešanu 
atzīšanu un finansiālu kompensēšanu.

Aleksandrs Bergmanis dažus mēnešus pēc 
atbrīvošanas, 1945. gada 21.  septembris.

Žans un Klāra Bergmaņi ar bērniem Danielu, 
Mihailu un Aleksandru (no kreisās puses) 
mājās Rīgā, 1936. gads.

Maijrima Bergmaņa pastkarte Aleksandram 
Bergmanim Maskavā, 1945. gada 21. jūlijs.

Alexander Bergmann wenige Monate nach 
der Befreiung, 21. September 1945.

Jean und Klara Bergmann mit ihren Kindern 
Daniel, Michail und Alexander (von links) in 
ihrem Haus in Riga, 1936.

Postkarte von Maijrim Bergmann an Alexander 
Bergmann in Moskau, 21. Juli 1945.

Aus / no: Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager 
in Deutschland, Bremen 2009, S. 208

Aus / no: Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 15

Aleksandrs Bergmanis savās 2009. 
gadā publicētajās atmiņās atspoguļo 
sajūtas pēc atbrīvošanas. 

Alexander Bergmann schildert in seinen 2009 
veröffentlichten Erinnerungen die Gefühle nach 
seiner Befreiung. 

Erst Anfang Juli [...] wurde [mir] in aller 
Schärfe das Unglück klar, das mich 
ereilt hatte. Um mich herum hatte ich 
niemanden, dem ich mich mitteilen, mit 
dem ich meinen Schmerz und meinen 
Gram teilen konnte.

Tikai tagad, jūlija sākumā, [...] es pilnībā 
apzinājos ar mani notikušo nelaimi, bet 
līdzās nebija neviena, kam es būtu varējis 
pastāstīt par to, ar ko būtu varējis dalīties 
savās bēdās.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 185 
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes, Rīga 2011, 271. lpp.

Mein lieber Alexander, Sascha, Saschenka! 
Über Deinen traurigen Brief haben wir viele Tränen 
vergossen. Mein heißester Wunsch ist jetzt, Dich 
so schnell wie möglich zu sehen, Dich wie meinen 
leiblichen, lieben Sohn an mich zu drücken. [...] 
Für Dich ist es jetzt am wichtigsten, dass Du für Deine 
Gesundheit sorgst und Kräfte sammelst, um, erstens, 
Rache zu üben (aber wie?) und um, zweitens, zu leben, 
damit unsere Angehörigen, die zu früh gegangen 
sind, wenigstens in unserem Gedächtnis weiterleben 
können.

Mans dārgais Aleksandr, Saša, Sašeņka! 
Daudz asaru esam lējuši pār tavu bēdpilno vēstuli. 
Tagad mana viskarstākā vēlēšanās – pēc iespējas drīzāk 
ieraudzīt tevi, pieglaust sev klāt kā savu mīļoto dēlu. [...] 
Tev tagad pats galvenais: sargāt savu veselību un krāt 
spēkus, pirmkārt, lai atriebtu (bet kā?), un, otrkārt, lai 
dzīvotu, un lai mūsu nelaikā aizgājušie tuvinieki varētu 
dzīvot vismaz mūsu piemiņā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 186 
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes, Rīga 2011, 272. lpp.Pēc atbrīvošanas Aleksandram Bergmanim bija 

jātiek galā ar daudzu cilvēku sāpīgo zaudējumu. 
Viņa māte Klāra (* 1895) ar viņa jaunāko brāli 
Danielu tika noslepkavoti 1941. gada decembrī 
Rumbulā. 1944. gada augustā tur nošāva arī viņa 
tēvu Žanu (* 1894). Viņa vecākais brālis Mihails 
izdzīvoja vairākās koncentrācijas nometnēs.

Nach der Befreiung musste sich Alexander Bergmann 
mit dem schmerzhaften Verlust vieler Menschen 
auseinandersetzen. Seine Mutter Klara (* 1895) wurde 
mit seinem jüngeren Bruder Daniel im Dezember 
1941 in Rumbula ermordet. Im August 1944 wurde 
dort auch sein Vater Jean (* 1894) erschossen. 
Sein älterer Bruder Michail überlebte mehrere 
Konzentrationslager.

1945. gada vasarā Aleksandrs 
Bergmanis meklēja radiniekus. 
Caur Maskavas galveno pasta 
nodaļu viņš noskaidroja tur 
dzīvojošā tēvoča Maijrima 
Bergmaņa adresi. Vēstulē tēvocim 
viņš izklāstīja, kas bija noticis 
ar viņa ģimeni. Divas nedēļas 
vēlāk viņš saņēma atbildi. 

Im Sommer 1945 suchte Alexan-
der Bergmann nach Verwandten. 
Über das Hauptpostamt in Mos-
kau fand er die Adresse seines 
dort lebenden Onkels Maijrim 
Bergmann heraus. In einem Brief 
schilderte er dem Onkel, was sei-
ner Familie widerfahren war. Zwei 
Wochen später erhielt er Antwort. 
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Dokumentation
der Deportation

Die Deportationen nach Riga
und der Holocaust
im deutsch besetzten Lettland

Deportācijas uz Rīgu
un holokausts
vācu okupētajā Latvijā

Der Tod ist ständig 
unter uns
Nāve mīt mūsu 
vidū  

Introtafel 1

Titelzitat / titulcitāts: Edith Blau, Bornholm, 11.5.1945, United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers, Bl. 39; 
Titelfoto / titulfotogrāfija: Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F (XXX)

Rīga bija Latvijas ebreju dzīves centrs. Līdz ar vācu karas-
pēka ienākšanu 1941. gada jūlijā tā kļuvapar deportāciju
galamērķi un nacionālsociālistiskās iznīcināšanas politikas 
noziegumu pastrādāšanas vietu. SS, policijas, vērmahta 
(Wehrmacht), kā arī vietējās palīgu vienības nogalināja
gandrīz visus Latvijas un uz šejieni no Vācijas, Vīnes,
Prāgas un Brno deportētos ebrejus.

Tie nedaudzie, kas izdzīvoja, reti atgriezās dzimtenē. 
Lai gan pārnācēji cīnījās par taisnīgumu, visbiežāk šī cīņa 
izrādījās veltīga. Noziegumu visaptveroša un juridiska 
izvērtēšana tā arī izpalika, bet politikas interese pieminēt 
ebreju upurus bija niecīga.

Šī izstāde vēlas sekmēt, lai Latvijas un Vācijas sabiedrību 
piemiņā paliekošu vietu ieņemtu deportācijas uz Rīgu un 
nacionālsociālistu Latvijā īstenotās slepkavošanas.

Riga war das Zentrum jüdischen Lebens in Lettland.
Mit dem Einmarsch deutscher Truppen im Juli 1941
wurde die Stadt zu einem Zielort von Deportationen
und zum Tatort  nationalsozialistischer Vernichtungs-
politik. Angehörige von SS, Polizei und Wehrmacht
sowie lokale Hilfstruppen ermordeten fast alle
lettischen sowie die aus Deutschland, Wien, Prag und 
Brünn nach Riga deportierten Jüdinnen und Juden. 

Die wenigen Überlebenden kehrten nur selten in ihre 
Heimatländer zurück. Zumeist vergeblich kämpften 
sie um Gerechtigkeit. Ebenso blieb eine umfassende 
juristische Aufarbeitung der Verbrechen aus. Das
politische Interesse, der jüdischen Opfer zu gedenken,
war gering.

Die Ausstellung möchte dazu beitragen, die Deporta-
tionen nach Riga und das nationalsozialistische Morden
im öffentlichen Gedenken Lettlands und Deutschlands
zu verankern.
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Dokumentation
der Deportation

Der Überfall auf die Sowjetunion und 
die deutsche Besetzung Lettlands
Vācu uzbrukums Padomju Savienībai 
un Latvijas okupācija

Vairāk nekā trīs miljoni vācu un aptuveni 650 000 sabiedro-
to valstu karavīru 1941. gada  22. jūnijā uzbruka Padomju 
Savienībai. Latvijā, Lietuvā un Igaunijā, ko gadu iepriekš bija 
okupējusi Padomju Savienība, tagad notika strauja okupācijas 
varu maiņa. Tika nodibināts Ostlandes reihskomisariāts 
(Reichskommissariat Ostland), kam pievienoja arī okupētās 
Baltkrievijas teritorijas.

Vērmahtam sekoja augstāko SS un policijas fīreru (Höhere 
SS- und Polizeiführer) policijas vienības, kā arī SS Einsatz-
gruppen. Tikko pārgājuši frontes līnijai, tie sāka nogalināt 
ebrejus, romus, komunistiskos funkcionārus un padomju 
karagūstekņus. Ostlandes reihskomisariāts kļuva par centrālu 
nacionālsociālistisko noziegumu vietu.

Mehr als drei Millionen deutsche Soldaten und etwa 
650 000 Soldaten verbündeter Staaten griffen am 
22. Juni 1941 die Sowjetunion an. In den ein Jahr zuvor 
sowjetisch besetzten Ländern Lettland, Litauen und Estland 
erfolgte ein schneller Besatzungswechsel, aus dem das 
Reichskommissariat Ostland hervorging. Diesem wurden 
Teile des besetzten Belarus angeschlossen. 

Der Wehrmacht folgten Polizeieinheiten der Höheren 
SS- und Polizeiführer sowie SS-Einsatzgruppen. Sie began-
nen unmittelbar hinter der Front, Jüdinnen und Juden, 
Romnja und Roma sowie kommunistische Funktionäre und 
sowjetische Kriegsgefangene zu ermorden. Das Reichs-
kommissariat Ostland wurde zu einem zentralen Tatort 
nationalsozialistischer Verbrechen.

Panzer der Wehrmacht nahe der 
Ortschaft Aiviekste im Osten Lettlands, im 
Hintergrund brennende Häuser, Juni 1941.

Vērmahta tanks pie Aiviekstes, 
Latvijas austrumos, fonā degošas 
mājas, 1941. gada jūnijs.

Jüdische Männer beseitigen Trümmer in 
der zerstörten Altstadt von Riga, Juli 1941. 

Ebreju vīrieši aizvāc gruvešus izpostītajā 
Vecrīgā, 1941. gada jūlijs.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F(II) 2752

Foto: Hugo Tannenberg, Propagandakompanie 694, Bundesarchiv, Bild 101I-209-0063-17

Die deutsche Militärverwaltung 
übergab die eroberten Gebiete 
bereits nach kurzer Zeit an eine 
deutsche Zivilverwaltung mit 
Sitz in Riga. Ihrem Leiter, dem 
Reichs-kommissar Ostland, 
Hinrich Lohse, unterstanden
insgesamt über 5000 zivile Mit-
arbeitende, die in der Folgezeit 
die Ausbeutung und Ermor-
dung von Jüdinnen und Juden 
vorantrieben.
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Militārpārvalde (Militärverwal-
tung) iekarotās teritorijas drīz 
vien nodeva Civilpārvaldei (Zi-
vilverwaltung) ar centrālo mītni 
Rīgā. Tās vadītāja, Ostlandes 
reihskomisāra (Reichskommis-
sar Ostland), Hinriha Lozes 
(Hinrich Lohse), pakļautībā bija 
5000 civilo darbinieku, kas 
turpmāk sekmēja ebrju eksplu-
atāciju un nogalināšanu.

Nach der deutschen Besetzung 
Rigas waren Jüdinnen und 
Juden den willkürlichen Über-
griffen deutscher Einheiten 
ausgesetzt. Unterstützt von ein-
heimischen Freiwilligen zogen 
sie die Betroffenen zur Trüm-
merbeseitigung und Straßen-
reinigung heran, misshandelten 
und ermordeten sie.

Pēc tam, kad vācieši bija oku-
pējuši Rīgu, ebreji tika pakļauti 
vācu vienību patvaļīgiem 
vardarbīgiem uzbrukumiem. 
Vietējo brīvprātīgo atbalstīti, 
tās lika saviem upuriem strādāt 
drupu aizvākšanas un ielu sako-
pšanas darbos, vērsa pret tiem 
vardarbību un nogalināja tos.

Das Reichskommissariat Ostland bestand 
aus den Generalkommissariaten Lettland, 
Litauen, Estland und Weißruthenien.

Ostlandes reihskomisariātu veidoja Igaunijas, 
Latvijas, Lietuvas un Baltkrievijas 
ģenerālkomisariāti. 
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Reaktionen der einheimischen Bevölkerung – 
Zwischen Begeisterung, Erleichterung und Schrecken
Vietējo iedzīvotāju reakcija – 
Starp sajūsmu, atvieglojumu un šausmām

Im Juni 1940 besetzte die Sowjetunion das 1918 
unabhängig gewordene Lettland. Tausende Men-
schen wurden willkürlich verhaftet, nach Sibirien de-
portiert und ermordet. 

Auch deshalb empfingen weite Teile der Bevölke-
rung die deutschen Truppen als »Befreier«. Natio-
nalistische, antisemitische und antikommunistische 
Einheimische kooperierten willentlich mit den neuen 
Besatzern. Sie halfen bei der Ermordung von Jüdin-
nen und Juden. Andere beteiligten sich an ihrer Aus-
beutung. Die meisten blieben jedoch passiv, nur we-
nige halfen. Tausende Jüdinnen und Juden flohen 
in die Sowjet-union. Nur ungefähr 1000 der etwa 
70 000 in Lettland verbliebenen jüdischen Verfolg-
ten überlebten.

1940. gada jūnijā Padomju Savienība okupēja 
1918. gadā neatkarību ieguvušo Latviju. Tūkstošiem 
cilvēku tika patvaļīgi apcietināti, deportēti uz Sibīriju 
un nogalināti.

Arī tāpēc plašas sabiedrības daļas sagaidīja vācu 
karaspēka trupas kā »atbrīvotājus«. Nacionāli, 
antisemītiski un antikomunistiski noskaņoti vietējie 
iedzīvotāji brīvprātīgi sadarbojās ar jaunajiem 
okupantiem. Viņu vidū bija arī tādi, kas līdzdarbojās 
ebreju slepkavošanā vai piedalījās ebreju darbaspēka 
ekspluatācijā. Tomēr vairums palika pasīvā pozīcijā, 
palīdzēja tikai daži. Tūkstošiem ebreju aizbēga uz 
Padomju Savienību. Tikai kādiem 1000 no pavisam 
70000 Latvijā palikušo un šeit vajāto ebreju izdevās 
izdzīvot.

Männer in Libau (Liepāja) erhalten weiße Arm-
binden, das Erkennungszeichen lettischer 
Freiwilliger im Dienst der deutschen Besatzer, 
Juli 1941.

Vīrieši Liepājā saņem baltas rokas lentes – 
latviešu brīvprātīgo atpazīšanas zīmi vācu 
okupantu dienestā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Herbert Richter, Bundesarchiv, Bild 183-B10339

Der deutschsprachige lettische Jude Alexander 
Bergmann berichtet in seinen Memoiren 
über seine Ängste als 16-Jähriger nach dem 
Einmarsch der Deutschen in Riga.

Vācvalodīgais Latvijas ebrejs Aleksandrs 
Bergmanis memuāros stāsta par savām bailēm 
16 gadu vecumā pēc vāciešu ienākšanas Rīgā.

Mir wurde angst und bange, und 
gleichzeitig durchzuckte mich der
Gedanke – was wird mit uns Juden? [...] 
Die Eltern und folglich auch wir Kinder 
wussten gut Bescheid über die Lage 
der Juden in Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei.

Man kļuva baisi. Vienlaikus mani 
apsvilināja doma: kas notiks ar mums, 
ebrejiem? [...] Vecāki un tāpēc arī 
mēs, bērni, bijām labi informēti par 
ebreju stāvokli pašā Vācijā, Austrijā 
un Čehoslovākijā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager
in Deutschland, Bremen 2009, S. 15
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes. Rīga 2011, 9. lpp.

Lettische Frauen begrüßen Wehrmachtssoldaten in Riga, Juli 1941.
Latviešu sievietes sveic vērmahta karavīrus Rīgā, 1941. gada jūlijā.

Bundesarchiv, Bild 183-L19397

Die deutsche Ordnungs- und Sicherheitspolizei be-
diente sich Tausender lettischer Freiwilliger. Diese 
halfen in den Städten und in den ländlichen Gebieten, 
Jüdinnen und Juden auszurauben, zu verhaften, in 
Lagern und Ghettos zu bewachen und zu ermorden.

In Riga formierte der Lette Viktors Arājs unter dem 
Kommando der Sicherheitspolizei im Juli 1941 das 
»Sonderkommando Arajs«. Es umfasste zunächst etwa 
300 Personen und wuchs bis 1943 auf etwa 1500 Per-
sonen an. Die Angehörigen der Einheit ermordeten 
mindestens 26 000 Jüdinnen und Juden.

Vācu kārtības un drošības policija (Ordnungs- und 
Sicherheitspolizei) izmantoja tūkstošiem latviešu 
brīvprātīgo iesaistīšanos. Tie palīdzēja pilsētās un 
laukos izlaupīt un arestēt ebrejus, uzraudzīt tos 
nometnēs un geto, kā arī noslepkavot.

Viktors Arājs Drošības policijas pakļautībā Rīgā 
1941. gada jūlijā izveidoja »Arāja komandu« (»Sonder-
kommando Arajs«). Viņa vienībā sākotnēji bija aptuve-
ni 300 cilvēku, un līdz 1943. gadam tā pieauga līdz 
aptuveni 1500 cilvēkiem. Vienības dalībnieki nosl
epkavoja ne mazāk kā 26000 ebreju.

Die lettische Jüdin Frida Michelson berichtet 
in ihren Lebenserinnerungen über die 
Reaktionen der lokalen Bevölkerung auf die 
deutsche Besetzung der Kleinstadt Varakļāni 
am 1. Juli 1941.

Latvijas ebrejiete Frīda Mihelsone savās 
atmiņās par vietējo iedzīvotāju reakciju, 
vāciešiem 1941. gada 1. jūlijā ienākot 
Varakļānos

Am nächsten Tag tauchen die ersten 
Deutschen in der Stadt auf. [...] Es finden 
sich Einheimische, die sich anbieten, 
sie mit der Gegend vertraut zu machen, 
und ihnen zeigen, wo Juden wohnen.

Nākamajā dienā pilsētā parādās pirmie 
vācieši. [...] atrodas vietējie iedzīvotāji, 
kuri laipni izrāda apkārtni, parāda, kur 
dzīvo ebreji.
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga 2020 (2017), 24. lpp.
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Terror gegen die jüdische Bevölkerung
Terors pret ebreju iedzīvotājiem 

Die Ermordung der jüdischen Bevölkerung Lettlands 
begann unmittelbar nach dem deutschen Einmarsch. 
Unter dem Kommando von Dr. Walter Stahlecker, 
dem Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des 
SD Ostland, löschte die Einsatzgruppe A bis Oktober 
1941 alle jüdischen Gemeinden auf dem Land aus. 
Die Einsatzgruppe setzte sich aus deutschen SS- und 
Polizeieinheiten sowie aus vor Ort rekrutierten letti-
schen Freiwilligen zusammen. 

Einzig in Riga, Dünaburg (Daugavpils) und Libau 
(Liepāja) blieb eine größere Anzahl jüdischer Frauen, 
Männer und Kinder vorerst am Leben. Aber auch 
dort wüteten die deutschen und lettischen Mordein-
heiten. Sie plünderten Wohnungen, zerstörten Syna-
gogen und ermordeten Jüdinnen und Juden.

Latvijas ebreju slepkavošana sākās līdz ar vāciešu 
ienākšanu. Drošības policijas un Ostlandes SD koman-
diera Dr. Valtera Štālekera (Walter Stahlecker) vadībā, 
Einsatzgruppe A līdz 1941. gada oktobrim iznīcināja vi-
sas ebreju kopienas provincē. Einsatzgruppe sastāvēja 
no vācu SS un policijas vienībām, kā arī uz vietas 
rekrutētiem latviešu brīvprātīgajiem. 

Tikai Rīgā, Daugavpilī un Liepājā lielāks skaits ebreju 
sieviešu, vīriešu un bērnu vēl tika atstāti dzīvi. Tomēr arī 
tur siroja vācu un latviešu slepkavotāju vienības, izlau-
pot dzīvokļus, iznīcinot sinagogas un nogalinot ebrejus. 

Ein lettischer Hilfspolizist mit weißer Armbinde 
erschießt Juden und eine Jüdin in Riga, 
Juli 1941.

Latviešu palīgpolicists ar baltu lenti ap roku 
nošauj ebrejus Rīgā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Hinkelmann, Imperial War Museum, London, HU 130983

Anordnung des deutschen Feldkommandanten 
in Riga zum verpflichtenden Tragen eines 
»Judensterns«, veröffentlicht in der antisemi-
tischen lettischen Tageszeitung »Tēvija«, 
29. Juli 1941.

Vācu lauka komandanta (Feldkommandant) 
rīkojums par obligātu dzeltenas zvaigznes 
(Judenstern) valkāšanu Rīgā, publicēts anti-
semītiskajā latviešu avīzē »Tēvija«, 
1941. gada 29. jūlijs.

Eine zur Reinigung der Straße gezwungene Jüdin in Riga, Juli 1941.
Ebrejiete, kam piespiedu kārtā jātīra iela Rīgā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Hinkelmann, Imperial War Museum, London, HU 8967 Latvijas Nacionālā bibliotēka, Rīga

Ab Juli 1941 terrorisierten Angehörige der Einsatz-
gruppe A und lettische Freiwillige die jüdische Be-
völkerung Rigas. Sie drangen in Wohnungen ein und 
verhafteten deren männliche Bewohner. Sie mordeten
auf offener Straße und zerstörten alle Synagogen Ri-
gas. Am 4. Juli 1941 sperrten sie Jüdinnen und Juden 
in die Choral-Synagoge und setzten sie in Brand.

Sākot ar 1941. gada jūliju, Einsatzgruppe A dalībnieki 
un latviešu brīvprātīgie terorizēja Rīgas ebreju 
iedzīvotājus. Viņi ielauzās dzīvokļos un arestēja vīriešu 
iemītniekus, slepkavoja uz klajas ielas un iznīcināja vi-
sas Rīgas sinagogas. 1941. gada 4. jūlijā viņi iespros-
toja ebrejus Horālajā sinagogā un aizdedzināja to.

Nach der Einnahme Rigas ordnete die Wehrmacht 
antijüdische Maßnahmen an. Die Besatzer zwangen 
die Opfer, Kennzeichen zu tragen, raubten sie aus, 
zogen sie zu Arbeiten heran und isolierten sie. 
Die diskriminierenden Anordnungen schufen die 
Grundlage für die systematische Ermordung jüdi-
scher Frauen, Männer und Kinder.

Pēc Rīgas ieņemšanas vērmahts norīkoja īstenot pret 
ebrejiem vērstus pasākumus. Okupanti spieda 
upurus nēsāt atpazīšanas zīmi, izlaupīja tos, norīkoja 
spaidu darbos un izolēja. Diskriminējošie rīkojumi 
veidoja pamatu siste-mātiskai ebreju sieviešu, vīriešu 
un bērnu noslepkavošanai.

Hermann Gieschen (1902–1951), Fotograf und 
Angehöriger des in Bremen aufgestellten 
Reserve-Polizeibataillons 105, berichtet seiner 
Ehefrau Hanna am 7. August 1941 in einem 
Brief von Mordaktionen bei Wenden (Cēsis).

Hermanis Gīšens (1902–1951), fotogrāfs un 
Brēmenē formētā 105. policijas rezerves 
bataljona (Reserve-Polizeibataillon) dalībnieks, 
1941. gada 7. augustā vēstulē sievai Hannai 
raksta par slepkavošanas akcijām Cēsīs.

Meine liebe Hanna!
Hier werden sämtliche Juden erschossen. 
Überall sind solche Aktionen im Gange. 
Gestern nacht sind aus diesem Ort 
150 Juden erschossen, Männer, Frauen und 
Kinder, alle umgelegt. Die Juden werden 
gänzlich ausgerottet. Liebe Hanna, mach 
Dir keine Gedanken darüber, es muss sein. 

Mana mīļā Hanna!
Šeit šauj nost visus ebrejus. Šādas akcijas 
notiek visur notiek. Vakarnakt nošāva 
150 ebreju no šīs vietas, vīriešus, sievietes, 
bērnus, nogalināja visus. Ebrejus iznīcina 
pilnībā. Mīļā Hanna, neraizējies par to, tā 
tam jābūt.
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, OMGUS-Kriegsverbrecher-Prozesse, Mikrofilm 170/500

Unter dem Deckmantel der Sicherung des rückwärti-
gen Heeresgebiets unterstützten Reserve-Polizei-
bataillone der Ordnungspolizei die Einsatzgruppe A 
bei der Ausbeutung und Ermordung von Jüdinnen 
und Juden in der lettischen Provinz. 

Uzdodamies par armijas aizmugures zonas nodroši-
nātājiem, kārtības policijas rezerves policijas bataljoni 
(Reserve-Polizeibataillone der Ordnungspolizei) 
atbalstīja Einsatzgruppe A ebrju izlaupīšanā un slep-
kavošanā Latvijas laukos un mazpilsētās.
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Ghettos werden eingerichtet 
und das Morden geht weiter 
Tiek ierīkoti geto, 
un slepkavošana turpinās

Bereits im Sommer 1941 initiierte die Wehrmacht 
in Riga und Dünaburg, die dort lebenden Jüdinnen 
und Juden in Ghettos zu isolieren und auszubeuten. 
Im Herbst 1941 wurden fast alle Insassinnen und 
Insassen in umliegenden Wäldern ermordet und 
die Überlebenden in beiden Ghettos weiter zur 
Zwangsarbeit eingesetzt. Das Ghetto Libau entstand 
erst im Juli 1942, nachdem deutsche und lettische 
Mordkommandos die dortige jüdische Gemeinde 
fast vollständig ausgelöscht hatten.

Nach diesen Mordaktionen lebten im Sommer 1942 
nur noch knapp 6000 der einst 70 000 lettischen
Jüdinnen und Juden. Die SS ließ die drei Ghettos 
im Herbst 1943 schließlich auflösen und die letzten 
Überlebenden in das KZ Riga-Kaiserwald 
verschleppen.

Jau 1941. gada vasarā vērmahts Rīgā un Daugavpilī 
sāka izolēt tur dzīvojošos ebrejus geto un ekspluatēt 
kā darbaspēku. 1941. gada rudenī gandrīz visi 
ieslodzītie tika nogalināti tuvējos mežos, bet tos, kas 
izdzīvoja, abos geto turpināja izmantot spaidu darbos. 
Liepājas geto tika izveidots tikai 1942. gada jūlijā pēc 
tam, kad vācu un latviešu slepkavu komandas gandrīz 
pilnībā bija iznīcinājušas turienes ebreju kopienu.

Pēc šīm slepkavošanas akcijām 1942. gada vasarā 
no reiz 70 000 Latvijas ebreju dzīvi bija palikuši vairs 
tikai nepilni 6000. SS šos trīs geto 1943. gadā lika 
likvidēt un pēdējos izdzīvojošos ar varu aizvest uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald.

Vor aller Augen müssen Jüdinnen und Juden 
mit ihrem Hab und Gut in das Ghetto Dünaburg 
ziehen, heimliche Aufnahme aus einer 
Wohnung, Juli 1941.

Visu acu priekšā ebrejiem ar savām mantām ir 
jāpārvācas uz Daugavpils geto, slepeni uzņemta 
fotogrāfijas no kāda dzīvokļa, 1941. gada jūlijs.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F(II) 2755

Die Umzäunung des Ghettos Riga an der 
Lāčplēša iela 161–163, Oktober 1941.

Rīgas geto iežogojums gar Lāčplēša 
ielu 161–163, 1941. gada oktobris.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga, MEL F (XXX) 

Isaak Kleiman (1924–2007) erinnert sich an den 
Tag der Trennung von seiner Familie. Sie wurde 
am 8. Dezember 1941 in Rumbula ermordet. 

Īzaks Kleimanis (1924–2007) atceras dienu, kad 
šķirās no ģimenes. Tā tika nogalināta Rumbulā 
1941. gada 8. decembrī.

It was my mother who, on 
December 7, made me go 
and join the young men in the 
»small« ghetto. I did go, but 
I have never forgiven myself 
for leaving my family on that 
day [...]. Many men did go 
with their loved ones, my own 
brother-in-law included. 
Isaak Kleiman: And the Lord Spoke on My Behalf, in: Gertrude Schneider (Hrsg.): The unfinished Road. 
Jewish Survivors of Latvia Look Back, New York, 1991, S. 101–109, hier S. 102 f. 
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1941. gada 15. jūlijā Daugavpils 
lauka komandants norīkoja 
dzeltenas zvaigznes nēsāšanu. 
Pielīdzinot to padomju zvaigznei, 
tai Daugavpilī bija nevis seši, bet 
pieci stari. Atpazīšanās zīme bija 
jānēsā pie krūtīm, bet vīriešiem – 
papildus arī pie kreisā ceļa.

Pēc vērmahta rīkojuma latviešu 
palīgpolicisti 1941. gada jūlijā geto 
sadzina vairākus tūkstošus cilvēku. 

Vācu karavīri un vietējie iedzīvotāji 
noskatījās procedūrā. 

Upuru nolīgti mantu pārvadātāji 
dažus no vajātajiem iedzīvotājiem 
un daļu no to iedzīves pārveda 
uz geto.

Am 15. Juli 1941 ordnete der 
Feldkommandant von Dünaburg 
das Tragen eines Judensterns an. 
In Anlehnung an den Sowjetstern 
war dieser in Dünaburg fünf- statt 
sechszackig. Das Kennzeichen 
musste auf der Brust und bei Män-
nern zusätzlich am linken Knie 
getragen werden.

Auf Anordnung der Wehrmacht 
trieben lettische Hilfspolizisten 
im Juli 1941 mehrere Tausend 
Menschen in das Ghetto. 

Deutsche Soldaten und die lokale 
Bevölkerung beobachteten den 
Vorgang. 

Von den Betroffenen beauftragte 
Fuhrunternehmer brachten einige
der Verfolgten und Teile ihres 
Hausrats in das Ghetto.

3

4

Bis zum 25. Oktober 1941 mussten über 30 000 Jüdin-
nen und Juden aus Riga in ein Ghetto in der Stadt 
um-ziehen. Im November 1941 ordnete der Höhere 
SS- und Polizeiführer Friedrich Jeckeln ihre Ermor-
dung im Wald von Rumbula an, um Platz für Tausende 
jüdische Deportierte aus deutschen Städten sowie 
Wien, Prag und Brünn (Brno) zu schaffen. Nur etwa 
4100 Juden und 400 Jüdinnen aus Riga blieben im 
»Kleinen Ghetto« zur Zwangsarbeit zurück.

Līdz 1941. gada 25. oktobrim vairāk nekā 
30 000 Rīgas ebrejiem bija jāpārvācas uz pilsētas 
geto. 1941. gada novembrī Augstākais SS un 
policijas vadītājs Frīdrihs Jekelns (Friedrich Jeckeln) 
norīkoja viņu nogalināšanu Rumbulas mežā, lai 
atbrīvotu vietu tūkstošiem no Vācijas pilsētām, 
kā arī Vīnes, Prāgas un Brno deportēto ebreju. 
Tikai aptuveni 4500 Rīgas ebreju – 4100 vīriešu un 
400 sieviešu – tika paturēti »Mazajā geto« (Kleines 
Ghetto), kur tos nodarbināja spaidu darbos.

1.3 S1/T7

Carolina Knoch (1929–2011) wuchs in einer religiösen 
jüdischen Familie in Viesīte auf. Nach der Besetzung 
Lettlands musste die Familie in das Ghetto Riga 
ziehen. Ihr Vater Mordechai und ihr Bruder Gedalia 
wurden am 30. November 1941 im Wald von Rumbu-
la ermordet. Carolina, ihre Mutter Frida und ihre 
Schwester Berta standen bereits an den Erschie-
ßungsgruben, als deutsche Offiziere sie und etwa 
200 weitere Frauen als Schneiderinnen auswählten 
und in das Ghetto zurückbrachten. 

Kurze Zeit später floh Carolina, als Junge verkleidet, 
in einer Arbeitskolonne aus dem Ghetto. Als sie ver-
zweifelt an einer fremden Haustür klopfte, öffnete 
Vladimir Micko. Der gläubige Christ erzählte ihr, dass 
ihm Gott erschienen sei und ihn gebeten habe, 
einer Person in Not zu helfen.

Karolīna Knoha (1929–2011) uzauga reliģiozā 
ebreju ģimenē Viesītē. Pēc vācu okupācijas ģimeni 
pārvietoja uz Rīgas geto. Viņas tēvu Mordehaiju un 
brāli Gedāliju nogalināja 1941. gada 30. novembrī 
Rumbulas mežā. Karolīna, viņas māte Frīda un māsa 
Berta jau stāvēja nošaušanas bedres malā, kad vācu 
oficieri viņas un vēl aptuveni 200 citas sievietes 
izvēlējās par šuvējām un aizveda atpakaļ uz geto. 

Īsi pēc tam Karolīnai, kas bija pārģērbusies par zēnu, 
darba kolonnā izdevās aizbēgt no geto. Kad viņa 
izmisumā klauvēja pie svešām durvīm, tās atvēra 
Vladimirs Micko. Ticīgais kristietis viņai pastāstīja, ka 
viņa priekšā esot parādījies Dievs un lūdzis palīdzēt 
kādam cilvēkam nelaimē.

Carolina Knoch –
Im Versteck überlebt
Karolīna Knoha – 
Izdzīvoja paslēptuvē

Māja, kurā Vladimirs Micko ar māsu Olgu 
Katenevu slēpa 12 gadus veco Karolīnu, 
bez datuma. Apakšā pa kreisi atradās 
viesistaba, kurā bija ierīkota paslēptuve.

Das Haus, in dem Vladimir Micko und seine 
Schwester Olga Kateneva die 12-jährige 
Carolina versteckten, nicht datiert. Links unten 
lag das Wohnzimmer, in dem sich das Versteck 
befand.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C.,   
Accession Number 1991.A.0024, RG Number RG-05.004.01

Viena no daudzajām vēstulēm, ko Berta Knoha 
rakstīja savai māsa Karolīnai, 
1942. gada 1. novembris.

Einer der zahlreichen Briefe, die Berta Knoch 
an ihre Schwester Carolina schrieb, 
1. November 1942.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
Accession Number 1991.A.0024, RG Number RG-05.004.01

Darüber, was hier passiert, müsste man vor 
der ganzen Welt laut schreien. [...] 
Mein Liebes, du musst mir versprechen, dass Du [...] 
Dich verpflichtest, alles zu rächen – wenn nicht mit 
Gewalt und Stärke, dann mit Worten. Und wenn die Zeit 
kommt, dann erzählst Du Deinen Kindeskindern, wie 
stark dieses Volk in seinem Leiden war [...].

Tas, kas te notiek, jāizkliedz visai pasaulei [...] 
Mīlulīt, Tev man jāapsola, ka Tu [...] 
apņemies par visu atriebties, ja ne ar varu un spēku, tad 
ar vārdiem. Un ja pienāks laiks, tad Tu bērnu bērniem 
stāstīsi, cik stipra ciešanās bija šī tauta [...].

Privatbesitz / privāta kolekcija: Aviva LeKuch

Karolīna Taica ar Vladimiru Micko (1911–1996), 
kas Karolīnu trīs gadus slēpa savā mājā, 
1941. gads.

Carolina Taitz zusammen mit Vladimir Micko 
(1911–1996), der sie drei Jahre in seinem Haus 
versteckte, 1941.

In einem Interview mit Linda Kuzmack am 
13. November 1990 berichtete Carolina Taitz 
von schweren Schuldgefühlen, weil sie 
überlebt hatte.

Karolīna Taica intervijā Lindai Kuzmakai 
1990. gada 13. novembrī stāsta par smago 
vainas sajūtu par to, ka ir izdzīvojusi.

I am always sad. [...] And I will tell you 
I’m sorry I’m alive. I’m ashamed. I am 
absolutely ashamed that I’m alive because 
why did all these people have to die? 
Who is me? Why did God pick up me?
United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Oral History, RG Number RG-50.030.0231

Pēc atbrīvošanas Karolīna apmeklēja teātra skolu 
Rīgā. 1947. gadā apprecējās ar Čārlzu Taicu, kas, 
būdams ebrejs, pēc vācu ienākšanas Latvijā bija 
aizbēdzis uz Padomju Savienību. Pārim piedzima 
meita vārdā Aviva. 1966. gadā ģimene saņēma ilgi 
gaidīto izceļošanas atļauju uz ASV. Tur Karolīna 
Taica strādāja Ņujorkas operā. Vladimiram Micko 
ar māsu Olgu Katenevu 1991. gadā Yad Vashem
piešķīra apbalvojumu »Taisnīgie starp tautām«.  

Nach der Befreiung besuchte Carolina die Theater-
schule von Riga. 1947 heiratete sie Charles Taitz, der 
als Jude nach der deutschen Besetzung Lettlands 
in die Sowjetunion geflohen war. Das Paar bekam 
eine Tochter namens Aviva. 1966 erhielt die Familie 
die lang ersehnte Ausreisegenehmigung in die USA. 
Dort arbeitete Carolina Taitz an der New Yorker Oper. 
Vladimir Micko und seine Schwester Olga Kateneva 
wurden 1991 von Yad Vashem als »Gerechte unter 
den Völkern« geehrt. 

Zem viesistabas parketa grīdas 
Vladimirs Micko izraka 2,50 metrus 
reiz 2,50 metrus lielu bedri, kurā 
Karolīna briesmu gadījumā varēja 
paslēpties. Tā kā vērmahts uz viņa 
zemesgabala ierīkoja garāžu,
viesistabā izrakto zemi viņš mēteļa 
kabatās iznesa laukā. Neraugoties 
uz vairākiem kontroles reidiem, 
Karolīnas paslēptuve palika 
neatklāta. 

Unter dem Parkettboden des 
Wohnzimmers hob Vladimir Micko 
ein 2,50 Meter mal 2,50 Meter 
großes Loch aus, in dem sich 
Carolina bei Gefahr verstecken 
konnte. Da die Wehrmacht auf 
seinem Grundstück eine Garage 
errichtete, transportierte er die 
Erde in seinen Manteltaschen 
nach draußen. Trotz mehrerer
Razzien blieb Carolinas Versteck 
unentdeckt. 

Vladimirs Micko vairākkārt 
ielavījās Rīgas geto, lai apgādātu 
Karolīnas māti un māsu ar ēdienu 
un zālēm un nodotu vēstules. 
Tajās Berta vēstīja par geto ik-
dienu, mātes slimību un slep-
kavošanas akcijām. Berta, 
domājams, gāja bojā pie Dancigas 
izveidotās koncentrācijas nomet-
nes Stutthof evakuācijas gājienā. 
Karolīnas mātei izdevās izdzīvot.

Vladimir Micko schlich sich mehr-
mals in das Ghetto Riga, um 
Carolinas Mutter und Schwester 
mit Essen und Medizin zu versor-
gen und Briefe zu überbringen. 
In Briefen berichtete Berta vom 
Ghettoalltag, der Krankheit der 
Mutter und Mordaktionen. Berta 
kam vermutlich auf einem Räu-
mungsmarsch des KZ Stutthof 
ums Leben. Carolinas Mutter 
überlebte.
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Beispielhafte Seitenansicht Stecker Wielandstecker
Maße ca. BxHxT 28x10x70 mm

Löcher für Stecker müssen
Lichtdicht verschlossen oder
abgedeckt werden

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet - Rohr
nur in 20 oder 30 mm lieferbar; abstimmen mit Maß
Deckleiste; aktuell geplant mit 30 mm und 3 mm
Wandstärke (wegen Gewicht und Gewinde)

Gewicht ca. 22,5 kg

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Versenkter Schraubkopf (außen
Durchmesser für Steckschlüssel ca. 25
mm, innen für Schraube ca. 6 mm)

kleines Durchschraubloch für optionale
Montage Wandfixierung, bei
Nichtverwendung mit Gummistopfen
verschließen (Lichtaustritt)

Durchgangsloch für Wielandstecker 30
mm - bei Nichtverwendung Verschluss
mit Gummistopfen

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen
pulverbeschichtt,
Deckleiste 32 mm umlaufend

Gewichte noch offen

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung benachbarter
Leuchtkasten

Kantrohrgleiter mit Filz und Gewinde;
bspw. M6, 10 mm Gewindestange.
Gewinde in stahlsockel geschnitten

Soweit nicht anders vermerkt, werden Bohrungen
etc. in der Tiefe immer mittig ausgeführt

Leuchtkasten Acryl, Rückwand, farbgebung
und ausformung noch zu klären. bisher wohl
nicht farbig angeboten. Angeboten als
genietete Dibond-Platte (Verstärkung für
Freistehend)

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung des rückwärtigen
Leuchtkastens, bei Nichtverwendung
mit Gummistopfen verschließen
(Lichtaustritt)

Prüfen: Verkabelung auch nach hinten
notwendig? wenn ja, mittiges Loch

Ansicht hinten Seitenansicht
Montagebeispiel

Aktuelle Ausstellungskonfiguration

Baukastensystem

Wanderausstellung Riga

Transportkisten

RAL-FARBEN
Intro RAL 7048 Perlmausgrau
Station 1 RAL 1027 Currygelb
Station 2 RAL 6026 Opalgrün
Station 3 RAL 5003 Ozeanblau
Station 4 RAL 4004 Bordeauxrot
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Dokumentation
der Deportation

Die Deportationen nach Riga 
Deportācijas uz Rīgu

Nacionālsociālistu režīms uzbrukumu Padomju Savienībai iz-
mantoja arī tam, lai intensīvāk vajātu ebrejus Vācijā, pievienotajā 
Austrijā, kā arī Bohēmijas un Morāvijas protektorātā (Reichspro-
tektorat Böhmen und Mähren). No 1941. gada septembra ebre-
jiem pie apģērba bija jānēsā dzeltena zvaigzne. Drīz pēc tam 
viņiem tika aizliegts izbraukt no valsts. Upuri atradās bezize-
jas situācijā. Vairums sabiedrības tolerēja pret ebrejiem vērstās 
sankcijas. Daudzi guva materiālu labumu no ebreju īpašumiem, 
tikai nedaudzi izrādīja solidaritāti.

1941. gada rudenī sākās ebreju iedzīvotāju deportācijas uz Eiro-
pas austrumiem. Uz Rīgu vien Reiha Galvenā drošības pārvalde 
(Reichssicherheitshauptamt) gada laikā vilcienos deportēja ap 
25 000 cilvēku. 

Das NS-Regime nutzte den Angriff auf die Sowjetunion auch, 
um die Verfolgung von Jüdinnen und Juden in Deutschland, 
im angegliederten Österreich sowie im Reichsprotektorat Böh-
men und Mähren zu verschärfen. Ab September 1941 muss-
ten Jüdinnen und Juden einen gelben Stern auf der Kleidung 
tragen. Kurz darauf wurde ihnen die Ausreise verboten. Die 
Betroffenen waren in einer ausweglosen Situation. Die Mehr-
heitsgesellschaft tolerierte die antijüdischen Maßnahmen 
überwiegend. Viele bereicherten sich an jüdischem Eigentum, 
nur wenige zeigten sich solidarisch.
 
Im Herbst 1941 begann die Deportation der jüdischen Be-
völkerung in das östliche Europa. Allein nach Riga ließ das 
Reichssicherheitshauptamt innerhalb eines Jahres etwa 
25 000 Menschen in Zügen deportieren.

Zwischen November 1941 und Oktober 
1942 führten 25 Transporte in Zügen mit je 
circa 1000 Menschen aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und
Mähren nach Riga. Nicht alle Deportierten 
verstanden sich selbst als Jüdinnen und 
Juden oder gehörten einer jüdischen Ge-
meinde an. Erst die antijüdischen »Rassen-
bestimmungen« des NS-Regimes machte 
sie zu »Juden«. Nur etwas mehr als 1000 
von ihnen erlebten die Befreiung. 

No 1941. gada novembra līdz 1942. gada 
oktobrim no Nacistiskās Vācijas un Bo-
hēmijas un Morāvijas protektorāta uz Rīgu 
notika 25 deportācijas ar vilcieniem, ikreiz 
aizvedot ap 1000 cilvēku. Ne visi deportētie 
uzskatīja sevi par ebrejiem vai piederēja 
ebreju kopienai. Tikai NS režīma antiebre-
jiskie »rasu noteikumi« padarīja tos par 
»ebrejiem« Atbrīvošanu piedzīvoja tikai 
nedaudz vairāk par 1000.

Fred Zeilberger (links) und Herbert Mai, 1946.
Die beiden Freunde wurden als 12-Jährige aus
Würzburg nach Riga deportiert. Nach ihrer 
Befreiung kehrten sie nach Würzburg zurück. 
Fred Zeilberger wanderte 1946 nach New York 
aus.

Freds Ceilbergers (pa kreisi) un Herberts Maijs, 
1946. gads. Abus draugus, 12 gadus vecus 
zēnus, deportēja no Vircburgas uz Rīgu. 
Pēc atbrīvošanas viņi atgriezās Vircburgā, 
bet 1946. gadā emigrēja uz Ņujorku.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Herbert Mai

Am 27. November 1941 trieben Ange-
hörige der SS und der Kriminalpolizei 
jüdische Bürgerinnen und Bürger 
vom Sammellager zum Güterbahnhof 
Aumühle.

1941. gada 27. novembrī SS un 
kriminālpolicijai piederīgie dzina 
ebreju iedzīvotājus uz savākšanas 
nometni Aumīles preču stacijā.

Foto: Hermann Otto, Staatsarchiv Würzburg, Gestapo 18880a, Foto 8
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In dem Saal blieben wir bis um 4 Uhr in 
der Früh. Dann hieß es: »Alle Schweine-
Juden raus und zu fünft in der Reihe 
antreten.« Aber das ging schnell mit dem 
Knüppel. Wir marschierten zum Bahnhof 
und dort wurden wir in Waggons 
verladen und eingesperrt. Wir standen 
zwei Stunden auf dem Bahnhof. Dann 
fuhren wir ins Unglück, was wir aber nicht 
wussten …

Zālē mēs palikām līdz plkst. 4 rītā. Tad tika 
pateikts: »Visi žīdu cūkas – ārā, sastāties 
rindā pa pieciem.« Ar steku tas gan gāja 
ātri. Mēs gājienā aizsoļojām līdz stacijai, 
kur mūs sadzina un ieslodzīja vagonos. 
Stacijā mēs stāvējām divas stundas. Tad 
mēs sākām braukt nelaimē, ko gan mēs 
nezinājām …
Johanna-Stahl-Zentrum, Würzburg

Nürnberg
Fürth Erlangen

Bamberg Bayreuth

Coburg

Dornheim

Würzburg Forchheim

Ausgangsorte der Deportationen 
und Streckennetz nach Riga.

Izbraukšanas vietas un maršrutu 
tīkls deportācijām uz Rīgu. 

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Herkunftsorte der am 29. November 1941 
vom Nürnberger Bahnhof Märzfeld nach 
Riga deportierten Jüdinnen und Juden.

Vietas, no kurām ieradās ebreji, kurus 
1941. gada 29. novembrī no Nirnbergas 
Mercfeldes stacijas deportēja uz 
Rīgu. tīkls deportācijām uz Rīgu.

20 km

Der Gestapobeamte Hermann 
Otto fotografierte die Ver-
schleppung aus Würzburg nach 
Nürnberg. Die Fotos zeigen 
neben den Opfern auch Tat-
orte und Tatbeteiligte. In Nürn-
berg wurden die Betroffenen 
zwei Tage in der Stadthalle 
festgehalten und anschließend 
nach Riga deportiert. Nur 16 
der 202 Verschleppten aus 
Würzburg überlebten. 

Gestapo ierēdnisHermanis Oto 
(Hermann Otto) fotografēja 
piespiedu aizvešanu no Virc-
burgas uz Nirnbergu. Līdzās 
upuriem fotogrāfijās redzamas 
arī noziegumu vietas un 
līdzdalībnieki. Nirnbergā 
upurus divas dienas turēja 
ieslēgtus pilsētas hallē un pēc 
tam deportēja uz Rīgu. No 
Vircburgas ar varu aizveda 
202 cilvēkus, tikai 16 izdzīvoja. 

Herbert Mai, Bericht vom 2. März 1946, 
verfasst in Würzburg.

Herberts Maijs, 1946. gada 2. marta 
ziņojums, sastādīts Vircburgā.
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Die Vorbereitung der Deportationen 
Deportāciju sagatavošana

Als oberste Polizeibehörde des Deutschen Reiches 
koordinierte das Reichssicherheitshauptamt in Berlin
die Deportationen von Jüdinnen und Juden aus dem 
Reichsgebiet. Die zuständige Abteilung IV B 4 gab 
die Befehle zur Deportation an regionale Stellen 
weiter. Dort führten Angehörige der Geheimen
Staatspolizei die Verschleppungen vor aller Augen 
durch. Sie stellten die Transporte zusammen, zwan-
gen die Betroffenen aus ihren Wohnungen zu den 
Sammelplätzen, raubten sie aus und trieben sie zu 
bereitstehenden Zügen. Kommunalverwaltungen, 
Finanzämter, Amtsgerichte, Banken, die Reichsbahn 
sowie die Kriminal- und die Ordnungspolizei halfen 
bereitwillig. Jüdische Gemeinden wurden gezwun-
gen, bei der Vorbereitung der Transporte mitzuwirken.

Rückseite der Einwohnermeldekarte von 
Ida Cohen aus Coesfeld.

Idas Koenas no Kosfeldes iedzīvotāju 
reģistrācijas kartes aizmugure.

Nacistiskās Vācijas augstākā policijas iestāde – Reiha 
Galvenā drošības pārvalde Berlīnē (Reichssicherheits-
hauptamt) – koordinēja ebreju deportācijas no reiha 
teritorijas. Kompetentā nodaļa IV B 4 deportācijas 
pavēles nodeva reģionālām izpildes vietām. Tur valsts 
slepenpolicijas (Geheime Staatspolizei) darbinieki visu 
acu priekšā ar varu veda prom cilvēkus. Viņi organizēja 
transportu, spieda upurus pamest dzīvokļus un 
doties uz pulcēšanās vietām, izlaupīja tos un sadzina 
aizvešanai sagatavotos vilcienos. Pašvaldības, finanšu 
pārvaldes, apgabaltiesas, bankas, dzelzceļš Deutsche 
Reichsbahn, kā arī kriminālpolicija un municipālā 
policija labprātīgi palīdzēja. Ebreju kopienas piespieda 
piedalīties transportēšanas sagatavošanā. 

Stadtarchiv Coesfeld 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Martin Pollack

SS-Sturmbannführer Gerhard Bast in der 
Slowakei, 1944.

SS šturmbanfīrers (Sturmbannführer) 
Gerhards Basts Slovākijā, 1944. gads. 

Deportationsanweisung der Staatspolizei-
leitstelle Münster an die Landräte und Ober-
bürgermeister der kreisfreien Städte vom 
18. November 1941.

Valsts policijas Minsteres vadības centra 
(Staatspolizeileitstelle Münster) 1941. gada 
18. novembra rīkojums par deportāciju 
pie apgabaliem nepiederošo pilsētu 
landrātiem un lielvecākajiem.

Ida Cohen (3. v. l.) wartet mit weiteren Coesfelder 
Jüdinnen und Juden im Schlossgarten, 
10. Dezember 1941.

Ida Koena (3. n. kr.) kopā ar citiem Kosfeldes 
ebrejiem gaida pils dārzā, 
1941. gada 10. decembris.

Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, K 332 / Kreis Lüdinghausen, Nr. 1133

Foto: Anton Walterbusch, Stadtarchiv Coesfeld 

Im Mittelpunkt der Anweisung 
standen die Enteignung und Ent-
rechtung der Jüdinnen und Juden: 
Geld, Sparbücher, Schmuck, Immo-
bilien, Mobiliar und Kleidung wur-
den vom NS-Staat beschlagnahmt. 
Nur das Notwendigste durften 
die Betroffenen in einem bis zu 50 
Kilogramm schweren Handgepäck 
mitnehmen. 
Die Betroffenen wurden in einem 
Lokal in Münster gesammelt, 
registriert und ausgeraubt. 
Am 13. Dezember 1941 verließ ein 
Zug der Deutschen Reichsbahn mit 
390 Männern, Frauen und Kindern 
den Bahnhof Münster in Richtung 
Osnabrück und Bielefeld. Dort 
wurden dem Transport nach Riga 
Waggons mit weiteren 641 Men-
schen angehängt.

Rīkojuma kodolu veidoja ebreju 
īpašumu konfiskācija un tiesību 
atņemšana: NS valsts konfiscēja 
naudu, krājgrāmatiņas, dārglietas, 
nekustamos īpašumus, mēbeles 
un apģērbu. Upuri līdzi drīkstēja 
paņemt tikai pašu nepieciešamāko, 
viņu rokas bagāža nedrīkstēja 
pārsniegt 50 kilogramus. 
Upuri tika sapulcināti kādā Minste-
res lokālā, kur viņus reģistrēja un 
izlaupīja. 1941. gada 13. decembrī 
Deutsche Reichsbahn vilciens ar 
390 vīriešiem, sievietēm un bērniem 
izbrauca no Minsteres stacijas 
Osnabrikas un Bīlefeldes virzienā. 
Tur transportēšanai uz Rīgu tika 
piekabināti vani ar vēl  641 cilvēku.

Der in Österreich geborene Jurist 
Dr. Gerhard Bast (1911–1947) war 
ab Juli 1941 stellvertretender 
Leiter der Staatspolizeileitstelle 
Münster. Als Leiter von Sonder-
kommandos und Einsatzgruppen 
der Sicherheitspolizei und des SD
beteiligte sich Bast ab November 
1942 an der Ermordung der jüdi-
schen Bevölkerung im besetzten 
Osteuropa.

Im Juli 1941 musste Ida Cohen in 
das »Judenhaus« in der Kupfer-
straße 10 in Coesfeld ziehen. 
Im Dezember 1941 folgte ihre De-
portation nach Riga. Sie überlebte 
die Verfolgung nicht. Zur Vertu-
schung wurde 1942 auf Anweisung 
der Gestapo in Münster der ver-
merkte Zielort »Riga« auf den Mel-
dekarten geschwärzt und durch 
»unbekannt verz[ogen].« ersetzt.

1941. gada jūlijā Idai Koenai (Ida 
Cohen) bija jāpārvācas uz »žīdu 
māju«, kas atradās Kosfeldē, 
Kupferstraße 10. 1941. gada 
decembrī sekoja viņas deportācija 
uz Rīgu. Vajāšanu viņa neizdzīvoja. 
Lai slēptu šo faktu, 1942. gadā 
pēc Minsteres gestapo rīkojuma 
atzīmētais galamērķis »Rīga« 
reģistrācijas kartītēs tika svītrots ar 
melnu krāsu un aizstāts ar atzīmi 
»pārvākusies uz nezināmu vietu«.

Im Auftrag lokaler Behörden foto-
grafierte Anton Walterbusch die 
Deportation aus Coesfeld. Schutz-
polizisten und Angehörige der 
Geheimen Staatspolizei brachten 
die 19 Betroffenen in den Morgen-
stunden des 19. Dezember 1941 
zum Schlossgarten. Von dort 
wurde die Gruppe in einem Last-
wagen in ein Sammellager nach 
Münster transportiert.

Vietējo iestāžu uzdevumā Antons 
Valterbušs (Anton Walterbusch) 
fotografēja deportāciju no 
Kosfeldes. Schutzpolizei un 
valsts slepenpolicijas darbinieki 
1941. gada 19. decembra agrās rīta 
stundās uz pilsētas dārzu aizveda 
19 upurus. No turienes šo grupu 
kravas mašīnā aiztransportēja uz 
savākšanas nometni Minsterē.

Austrijā dzimušais jurists Dr. 
Gerhards Basts (Gerhard Bast) 
(1911–1947) no 1941. gada jūlija 
bija Valsts policijas Minsteres 
vadības centra vadītāja vietnieks. 
Būdams drošības policijas un 
SD Sonderkommando un Einsatz-
gruppen vadītājs, Basts no 
1942. gada novembra piedalījās 
ebreju iedzīvotāju slepkavošanā 
okupētajā Austrumeiropā.
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Zwischen Hoffnung und Verzweiflung
Starp cerībām un izmisumu

Die 1933 einsetzenden Verfolgungen zerstörten die 
Lebensgrundlagen der deutschen Jüdinnen und 
Juden. Nach dem »Anschluss« Österreichs und der 
Einrichtung des Reichsprotektorats Böhmen und 
Mähren wurden auch dort die Jüdinnen und Juden 
ausgeplündert und verfolgt. Grenzschließungen 
infolge des Krieges, fehlende Aufnahmebereitschaft 
des Auslands und schließlich ein Ausreiseverbot 
machten vielen eine Flucht unmöglich.

Als die Deportationsbefehle bei den Betroffenen 
eintrafen, blieb kaum Zeit, sich vorzubereiten und 
Abschied zu nehmen. Eine ungewisse Zukunft stand 
ihnen bevor. Ihre Verunsicherung und Verzweiflung 
spiegelt sich in Briefen und Tagebucheinträgen 
wider.

Meine Lieben, 
vor allem Du liebe Mutti und Du lieber Papa. 
Ich muss Euch noch gewissermassen zum 
Abschied und zum Trost ein paar Zeilen 
schreiben. [...] ich finde keine Worte. Darum 
ganz kurz: Ich muss Dir, liebe Mutti, so 
schweren Kummer machen, noch dazu in 
solch einem Moment, und ich kann doch 
nicht anders, so sehr lieb ich Dich habe 

Mani mīļie,
galvenokārt jau Tu, mīļo māmiņ, un Tu, mīļo 
tēti. Man Jums zināmā mērā uz atvadām un 
uzmundrinājumam jāuzraksta pāris rindu. [...] 
es nespēju atrast vārdus. Tāpēc pavisam īsi: 
man Tev, mīļo māmiņ, nākas sagādāt tik smagas 
raizes, turklāt vēl tādā brīdī, bet es nevaru 
citādi, lai cik ļoti mīļa Tu man būtu 

1933. gadā uzsāktā vajāšana iznīcināja Vācijas ebreju 
dzīves pamatus. Pēc Austrijas »anšlusa« un Bohēmijas 
un Morāvijas protektorāta izveidošanas arī turienes 
ebreji tika izlaupīti un vajāti. Robežu slēgšana kara 
dēļ, trūkstoša uzņemšanas gatavība ārzemēs un, 
visbeidzot, izceļošanas aizliegums padarīja bēgšanu 
par neiespējamu.
 
Kad upuri saņēma deportācijas pavēles, gandrīz vairs 
nebija palicis laika ne, lai sagatavotos, ne, lai atvadītos. 
Priekšā stāvēja nezināma nākotne. Viņu nedrošība un 
izmisums atspoguļojas vēstulēs un dienasgrāmatu 
ierakstos.

Aus einem Brief von Johanna Rosenwald an 
ihren Sohn Fritz am 29. November 1941, eine 
Woche vor ihrer Deportation nach Riga.

Ēriha Hocena (1917–1942) 1942. gada 16. 
janvāra atvadu vēstule vecākiem, trīs dienas 
pirms piespiedu aizvešanas uz Rīgu.

Ilze Švarca un Ērihs Hocens (centrā) 
savās kāzās 1941. gada 7. novembrī, pa 
kreisi Ēriha vecāki Elza un Jozefs Hoceni, 
pa labi Ilzes māte Kēte Švarca.

No Johannas Rozenvaldes vēstules 
dēlam Fricim 1941. gada 29. novembrī, 
nedēļu pirms deportācijas uz Rīgu.

Liesel Rosenwald (vorne) und ihr Bruder 
Fritz Rosenwald (hinten rechts) mit Freunden 
bei einem Ausflug auf der Insel Mainau im 
Bodensee, vor 1938.

Līzele Rozenvalde (priekšā) un brālis Fricis 
Rozenvalds (aizmugurē pa labi) ar draugiem 
izbraukumā uz Mainavas salu Bodenezerā,
 pirms 1938. gada.

Abschiedsbrief von Erich Chotzen (1917–1942) 
an seine Eltern vom 16. Januar 1942, drei Tage 
vor seiner Verschleppung nach Riga.

Ablehnung des Einwanderungsgesuchs von 
Liesel Rosenwald durch das US-amerikanische 
Konsulat in Stuttgart, 11. Januar 1940.

Līzeles Rozenvaldes imigrācijas lūguma 
atteikums, ko izsniedzis ASV konsulāts 
Štutgartē, 1940. gada 11. janvāris.

Ilse Schwarz und Erich Chotzen (Mitte) bei ihrer 
Hochzeit am 7. November 1941, links Erichs El-
tern Elsa und Josef Chotzen, rechts Ilses Mutter 
Käthe Schwarz.

Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, Archiv, Berlin

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Rosenwald Family Papers

Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz, Archiv, Berlin

Privatbesitz / privāta kolekcija: Joan Fradkin

Wir müssen uns jetzt von allem trennen; 
sentimental sein, gibt es nicht mehr für 
uns. Wir haben hier alles getan, was man 
tun konnte; das Laufen und Warten nimmt 
kein Ende; und zuletzt hat man doch alles 
verkehrt getan.

Mums tagad no visa jāšķiras; mums vairs 
nenākas būt sentimentāliem. Mēs šeit 
esam izdarījuši visu, ko vien varēja izdarīt; 
skriešanai un gaidīšanai nav ne gala, ne 
malas; un beigu beigās viss vienalga ir 
izdarīts aplam.
United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Rosenwald Family Papers

Das Konsulat bedauert Ihnen mitteilen zu 
muessen, dass die fuer Sie ausgestellten [...] 
Buergschaften und sonstigen Beweisdoku-
mente nicht fuer ausreichend erachtet worden 
sind, um Ihnen als Einwanderer [...] Zulassung 
in die Vereinigten Staaten zu gewaehren.

Konsulāts ar nožēlu Jūs informē, ka Jums 
izsniegtie [...] galvojumi un citi pierādošie 
dokumenti netika atzīti par pietiekamiem, 
lai atļautu Jums ieceļot Savienotajās Valstīs 
imigranta statusā.

Rozenvaldu (Rosenwald) ģimene 
veltīgi mēģināja sekot savam 
1938. gadā uz ASV aizbēgušajam 
dēlam Fricim (Fritz). 27 gadus 
veco Līzeli Rozenvaldi (Liesel Ro-
senwald) un viņas vecākus Karlu 
(Karl) un Johannu (Johanna) Ro-
zenvaldus 1941. gada 6. decembrī 
deportēja no Ķelnes uz Rīgu. Ne-
viens no viņiem neizdzīvoja.

Vergeblich versuchte die Familie 
Rosenwald, ihrem 1938 in die 
USA geflüchteten Sohn Fritz zu 
folgen. Die 27-jährige Liesel Ro-
senwald und ihre Eltern Karl und 
Johanna Rosenwald wurden am 
6. Dezember 1941 aus Köln nach 
Riga deportiert. Keiner von ihnen 
überlebte.

1942. gada 19. janvārī Ērihs un 
Ilze (Ilse) Hoceni no Berlīnes tika 
deportēti uz Rīgu. Pāris depor-
tācijai pieteicās brīvprātīgi, lai 
ceļā varētu pavadīt Ilzes māti Kēti 
Švarcu (Käthe Schwarz). No Rīgas 
Ilze Hocena ar divu vērmahta 
(Wehrmacht) karavīru palīdzību 
sūtīja vēstules vīra vecākiem. Jau 
1942. gada martā viņa pavēstīja 
par Ēriha Hocena nāvi.

Am 19. Januar 1942 wurden Erich 
und Ilse Chotzen aus Berlin nach 
Riga deportiert. Das Paar hatte 
sich freiwillig zur Deportation ge-
meldet, um Ilses Mutter Käthe 
Schwarz begleiten zu können. Aus 
Riga schickte Ilse Chotzen mit der 
Hilfe zweier Wehrmachtssoldaten
Briefe an ihre Schwiegereltern. Be-
reits im März 1942 berichtete sie 
vom Tod Erich Chotzens.

Familie Chotzen aus Berlin
Übersetzung folgt

Familie Rosenwald aus Köln
Übersetzung folgt

2.2 S2/T12

Fred Leser –
Abschied auf Zeit
Freds Lēzers – 
Atvadas uz laiku

1

Sigmund Manfred (Fred) Leser (* 1927) wuchs als 
Sohn jüdischer Eltern mit seinem jüngeren Bruder 
Hans in Hamburg auf. Die Eltern Siegbert (* 1888)
und Amalie Leser (* 1896) besaßen ein Fotogeschäft. 
Im Dezember 1941 wurde die Familie nach Riga 
deportiert. Freds Vater und Bruder kamen in das 
Lager Salaspils, wo beide 1942 ermordet wurden. 
Fred und seine Mutter wurden zunächst in das Lager 
Riga-Jungfernhof und mehrere weitere Haftorte 
verschleppt und im Oktober 1944 im KZ Stutthof 
voneinander getrennt.

Einzig Fred überlebte. Er kehrte nach Hamburg 
zurück und absolvierte eine Maurerlehre. 1949 emi-
grierte er in die USA, schloss ein Studium ab und 
arbeitete als Lehrer. Seit 2020 lebt Fred Leser mit 
seiner Frau Judith wieder in Hamburg.

Zigmunds Manfrēds (Freds) Lēzers (* 1927) ar jaunāko 
brāli Hansu (Hans) uzauga ebreju ģimenē Hamburgā. 
Vecākiem Zīgbertam (* 1888) un Amālijai Lēzeriem 
(*1896) piederēja fotoveikals. 1941. gada decembrī 
ģimeni deportēja uz Rīgu. Freda tēvs un brālis nonāca 
Salaspils nometnē, kur abi 1942. gadā tika noslepkavoti. 
Freds ar māti vispirms ar varu tika aizvesti uz nometni 
Riga-Jungfernhof un pēc tam uz vairākām citām 
ieslodzījuma vietām, bet 1944. gada oktobrī – šķirti 
koncentrācijas nometnē Stutthof.

Freds bija vienīgais, kas izdzīvoja. Viņš atgriezās Ham-
burgā un izmācījās par mūrnieku. 1949. gadā emigrēja 
uz ASV, pabeidza studijas un strādāja par skolotāju. 
Kopš 2020. gada Freds Lēzers ar sievu Judīti atkal 
dzīvo Hamburgā. 

Fred Leser am 22. November 1941, zwei Wochen 
vor seiner Deportation nach Riga.

Freds Lēzers 1941. gada 22. novembrī, divas 
nedēļas pirms deportācijas uz Rīgu.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Leser

Fred Leser (links) neben seinem Vater Siegbert, 
seinem Bruder Hans und Alfons Frankenthal, 
ein Verwandter der Familie, in Grömitz an der 
Ostsee, 1932. Alfons Frankenthal konnte kurz 
vor Kriegsbeginn in die USA flüchten. Nach 
dem Krieg stellte er Fred Leser eine Bürgschaft 
aus und ermöglichte ihm damit die Emigration 
in die USA.

Freds Lēzers (pa kreisi) blakus tēvam 
Zīgbertam, brālim Hansam un radiniekam 
Alfonsam Frankentālam, Grēmicā pie Baltijas 
jūras, 1932. gads. Alfonsam Frankentālam 
īsi pirms kara izdevās aizbēgt uz ASV. 
Pēc kara viņš Fredam Lēzeram izsniedza 
galvojumu, kas ļāva viņam emigrēt uz ASV.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Leser

Fred Leser über die Rolle der Reichsbahn bei 
den Deportationen, 2008.

Freds Lēzers par Deutsche Reichsbahn lomu 
deportāciju veikšanā, 2008. gads.

Schade, dass die Deutsche Reichsbahn 
ihren Dienst nicht verweigert hat.

Žēl, ka Reiha Dzelzceļšneatteicās sniegt 
savus pakalpojumus.
Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg, Werkstatt der Erinnerung, [495], 
Interview mit Fred Leser, 20. Mai 2008, Interviewerin: Linde Apel, Kamera Kristina Vagt, 
Transkript / transkripts, S. 6

2.3 S2/T11

S2/T11 Screen 2
Interview

Reaktionen der einheimischen Bevölkerung – 
Zwischen Begeisterung, Erleichterung und Schrecken
Vietējo iedzīvotāju reakcija – 
Starp sajūsmu, atvieglojumu un šausmām

Im Juni 1940 besetzte die Sowjetunion das 1918 
unabhängig gewordene Lettland. Tausende Men-
schen wurden willkürlich verhaftet, nach Sibirien de-
portiert und ermordet. 

Auch deshalb empfingen weite Teile der Bevölke-
rung die deutschen Truppen als »Befreier«. Natio-
nalistische, antisemitische und antikommunistische 
Einheimische kooperierten willentlich mit den neuen 
Besatzern. Sie halfen bei der Ermordung von Jüdin-
nen und Juden. Andere beteiligten sich an ihrer Aus-
beutung. Die meisten blieben jedoch passiv, nur we-
nige halfen. Tausende Jüdinnen und Juden flohen 
in die Sowjet-union. Nur ungefähr 1000 der etwa 
70 000 in Lettland verbliebenen jüdischen Verfolg-
ten überlebten.

1940. gada jūnijā Padomju Savienība okupēja 
1918. gadā neatkarību ieguvušo Latviju. Tūkstošiem 
cilvēku tika patvaļīgi apcietināti, deportēti uz Sibīriju 
un nogalināti.

Arī tāpēc plašas sabiedrības daļas sagaidīja vācu 
karaspēka trupas kā »atbrīvotājus«. Nacionāli, 
antisemītiski un antikomunistiski noskaņoti vietējie 
iedzīvotāji brīvprātīgi sadarbojās ar jaunajiem 
okupantiem. Viņu vidū bija arī tādi, kas līdzdarbojās 
ebreju slepkavošanā vai piedalījās ebreju darbaspēka 
ekspluatācijā. Tomēr vairums palika pasīvā pozīcijā, 
palīdzēja tikai daži. Tūkstošiem ebreju aizbēga uz 
Padomju Savienību. Tikai kādiem 1000 no pavisam 
70000 Latvijā palikušo un šeit vajāto ebreju izdevās 
izdzīvot.

Männer in Libau (Liepāja) erhalten weiße Arm-
binden, das Erkennungszeichen lettischer 
Freiwilliger im Dienst der deutschen Besatzer, 
Juli 1941.

Vīrieši Liepājā saņem baltas rokas lentes – 
latviešu brīvprātīgo atpazīšanas zīmi vācu 
okupantu dienestā, 1941. gada jūlijs.

Foto: Herbert Richter, Bundesarchiv, Bild 183-B10339

Der deutschsprachige lettische Jude Alexander 
Bergmann berichtet in seinen Memoiren 
über seine Ängste als 16-Jähriger nach dem 
Einmarsch der Deutschen in Riga.

Vācvalodīgais Latvijas ebrejs Aleksandrs 
Bergmanis memuāros stāsta par savām bailēm 
16 gadu vecumā pēc vāciešu ienākšanas Rīgā.

Mir wurde angst und bange, und 
gleichzeitig durchzuckte mich der
Gedanke – was wird mit uns Juden? [...] 
Die Eltern und folglich auch wir Kinder 
wussten gut Bescheid über die Lage 
der Juden in Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei.

Man kļuva baisi. Vienlaikus mani 
apsvilināja doma: kas notiks ar mums, 
ebrejiem? [...] Vecāki un tāpēc arī 
mēs, bērni, bijām labi informēti par 
ebreju stāvokli pašā Vācijā, Austrijā 
un Čehoslovākijā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager
in Deutschland, Bremen 2009, S. 15
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes. Rīga 2011, 9. lpp.

Lettische Frauen begrüßen Wehrmachtssoldaten in Riga, Juli 1941.
Latviešu sievietes sveic vērmahta karavīrus Rīgā, 1941. gada jūlijā.

Bundesarchiv, Bild 183-L19397

Die deutsche Ordnungs- und Sicherheitspolizei be-
diente sich Tausender lettischer Freiwilliger. Diese 
halfen in den Städten und in den ländlichen Gebieten, 
Jüdinnen und Juden auszurauben, zu verhaften, in 
Lagern und Ghettos zu bewachen und zu ermorden.

In Riga formierte der Lette Viktors Arājs unter dem 
Kommando der Sicherheitspolizei im Juli 1941 das 
»Sonderkommando Arajs«. Es umfasste zunächst etwa 
300 Personen und wuchs bis 1943 auf etwa 1500 Per-
sonen an. Die Angehörigen der Einheit ermordeten 
mindestens 26 000 Jüdinnen und Juden.

Vācu kārtības un drošības policija (Ordnungs- und 
Sicherheitspolizei) izmantoja tūkstošiem latviešu 
brīvprātīgo iesaistīšanos. Tie palīdzēja pilsētās un 
laukos izlaupīt un arestēt ebrejus, uzraudzīt tos 
nometnēs un geto, kā arī noslepkavot.

Viktors Arājs Drošības policijas pakļautībā Rīgā 
1941. gada jūlijā izveidoja »Arāja komandu« (»Sonder-
kommando Arajs«). Viņa vienībā sākotnēji bija aptuve-
ni 300 cilvēku, un līdz 1943. gadam tā pieauga līdz 
aptuveni 1500 cilvēkiem. Vienības dalībnieki nosl
epkavoja ne mazāk kā 26000 ebreju.

Die lettische Jüdin Frida Michelson berichtet 
in ihren Lebenserinnerungen über die 
Reaktionen der lokalen Bevölkerung auf die 
deutsche Besetzung der Kleinstadt Varakļāni 
am 1. Juli 1941.

Latvijas ebrejiete Frīda Mihelsone savās 
atmiņās par vietējo iedzīvotāju reakciju, 
vāciešiem 1941. gada 1. jūlijā ienākot 
Varakļānos

Am nächsten Tag tauchen die ersten 
Deutschen in der Stadt auf. [...] Es finden 
sich Einheimische, die sich anbieten, 
sie mit der Gegend vertraut zu machen, 
und ihnen zeigen, wo Juden wohnen.

Nākamajā dienā pilsētā parādās pirmie 
vācieši. [...] atrodas vietējie iedzīvotāji, 
kuri laipni izrāda apkārtni, parāda, kur 
dzīvo ebreji.
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga 2020 (2017), 24. lpp.

1.1 S1/T5

Familie Abrahamsohn – 
Ein Abschied für immer
Abrahamsonu ģimene –
Atvadas uz visiem laikiem

Katharina (1889–1942) und Dr. Wilhelm Abrahamsohn 
(* 1877) sowie ihre Kinder Debora (Daisy) (1921–
2013) und Günther (1926–2016) lebten in Berlin 
Schöneberg. 1932 beging Wilhelm Abrahamsohn 
Selbstmord. Wenige Monate später übernahm 
die NSDAP die Macht. Katharina Abrahamsohn 
versuchte fortan, ihre Kinder so schnell wie möglich 
aus Deutschland herauszubekommen.

Katarīna (1889–1942) un Dr. Vilhelms Abrahamsoni 
(* 1877), kā arī viņu bērni Debora (Deizija) (1921–2013) 
un Ginters (1926–2016) dzīvoja Berlīnē, Šēnebergas 
rajonā. 1932. gadā Vilhelms Abrahamsons izdarīja 
pašnāvību. Pēc dažiem mēnešiem Nacionālsociālistiskā 
vācu strādnieku partija (NSDAP) pārņēma varu. No šā 
brīža Katarīna Abrahamsone mēģināja pēc iespējas 
ātrāk izvest savus bērnus no Vācijas. 

Daisy Abrahamsohn (links) und weitere 
Auszubildende im Hachschara-Lager Havelberg 
oder Steckelsdorf, zwischen 1935 und 1938.

Ab 1933 entstanden in Deutschland vermehrt 
sogenannte Hachscharot-Stätten. Sie waren 
Ausdruck jüdischer Selbsthilfe. Jüdische Jugend-
liche erlernten dort handwerkliche und 
landwirtschaftliche Berufe für die Alija, die 
Auswanderung nach Palästina. 1941 löste 
das NS-Regime alle Hachscharot-Stätten auf. 
Einige wandelte es zu Zwangsarbeitslagern 
um.

Deizija Abrahamsone (pa kreisi) un citi 
apmācāmie Hāvelbergas vai Štekelsdorfas 
hahšaras nometnē, starp 1935. un 1938. gadu.

No 1933. gada Vācijā arvien vairāk tika veidotas 
tā dēvētās hahšaras apmetnes. Tas bija viens 
no veidiem, kā ebreji organizēja pašpalīdzību. 
Ebreju jaunieši tur apguva amatniecības un 
lauksaimniecības arodus alijas – emigrācijas 
uz Palestīnu – nolūkā. 1941. gadā NS režīms 
likvidēja visas hahšaras apmetnes, bet dažas 
pārveidoja par piespiedu darba nometnēm.

Daisy Abrahamsohn (Mitte) mit anderen jüdi-
schen Mädchen auf dem Schiff nach Palästina,
1938. Auf der Rückseite ist notiert: »[...] Alle 
hatten Heim-Weh nach Hause«.

Deizija Abrahamsone (centrā) ar citām 
ebreju meitenēm uz kuģa, ceļā uz 
Palestīnu, 1938. gads. Otrā pusē ir 
atzīmēts: »[...] Visi skuma pēc mājām«.

Günther Abrahamsohn im Sommer 1939 in 
Barham House, Claydon, bei Ipswich. 
Das Heim nahm Jungen auf, die nicht bei 
Verwandten oder Pflegefamilien untergebracht 
werden konnten.

Nach dem Novemberpogrom 1938 erklärten 
sich einige europäische Länder bereit, 
jüdische Kinder aus Deutschland, Österreich 
und der Tschechoslowakei aufzunehmen. 
Bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges 
gelangten 20 000 Kinder auf sogenannten 
Kindertransporten nach Großbritannien, 
Schweden und in die Schweiz sowie nach 
Belgien, Frankreich und in die Niederlande, 
wo sie jedoch nur bis zum Einmarsch der 
deutschen Truppen sicher waren.

Ginters Abrahamsons 1939. gada vasarā 
Barham House patversmē, Kleidonā, pie 
Ipsvičas. Šeit uzņēma zēnus, kurus nevarēja 
izmitināt pie radiniekiem vai audžuģimenēs.

Pēc 1938. gada novembra grautiņa dažas 
Eiropas valstis pauda gatavību uzņemt ebreju 
bērnus no Vācijas, Austrijas un Čehoslovākijas. 
Līdz Otrā pasaules kara sākumam 20 000
bērnu ar tā dēvēto bērnu transportu tika 
nogādāti Lielbritānijā, Zviedrijā un Šveicē, kā 
arī Beļģijā, Francijā un Nīderlandē, kur droši 
bija gan tikai līdz vācu trupu ienākšanai.

Brief von Günther Abrahamsohn an seine 
Schwester Daisy und ihren Mann Schlomo Dan, 
8. November 1944. Günther erkundigt sich 
nach seiner Nichte Ruth, die kurz zuvor auf die 
Welt gekommen war. Er berichtet von seinem 
Alltag in Schottland, wo er zu diesem Zeitpunkt 
in einem Kinderheim lebte. Günther erwähnt, 
dass er von »Mutti« immer noch nichts gehört 
habe. 

Günther und Daisy hatten noch bis zur 
Deportation von Katharina Abrahamsohn mit 
ihrer Mutter brieflichen Kontakt. Erst nach 
Kriegsende erfuhren sie, dass sie nach Riga 
deportiert worden war. Jahrelang versuchten
sie, mehr über das Schicksal ihrer Mutter zu 
erfahren. 

Gintera Abrahamsona vēstule māsai Deizijai 
un viņas vīram Šlomo Danam, 1944. gada 
8. novembris. Ginters apjautājas par savu 
nesen dzimušo māsasmeitu Rūtu. Viņš stāsta 
par savu ikdienu Skotijā, kur viņš tobrīd dzīvoja 
bērnunamā. Ginters piemin, ka vēl joprojām 
neko neesot dzirdējis no »māmiņas«. 

Ginters un Deizija līdz Katarīnas Abrahamsones 
deportācijai uzturēja kontaktu ar māti caur 
vēstulēm. Tikai pēc kara beigām viņi uzzināja, 
ka māte tika deportēta uz Rīgu. Gadiem ilgi 
viņi mēģināja uzzināt kaut ko vairāk par 
mātes likteni. 

Lieber Schlomo und Daisy,
wie geht es euch? Ich habe mich 
gefreut von euch und der kleinen 
Ruth zu gehören; wie geht es 
meiner Nichte? [...] I have not 
heard from Mutti yet.

Mīļo Šlomo un Deizij, 
kā jums iet? Es priecājos dzirdēt 
par jums un mazo Rūtu; kā iet 
manai māsasmeitai? [...] I have 
not heard from Mutti yet.

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65614

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65618

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 64339

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 35887

Ghetto Fighters’ House, Lohamei HaGeta'ot, Catalog No. 65622

25. Januar 1942 
Katharina Abrahamsohn wird 
nach Riga deportiert und ermordet.
 
1942. gada 25. janvāris 
Katarīnu Abrahamsoni deportē 
uz Rīgu un tur noslepkavo.

31. Oktober 1938 
Daisy kommt in Palästina an.

1938. gada 31. oktobris
Deizija ierodas Palestīnā.

Daisys Tochter Ruth wird geboren. 
Übersetzung folgt. 

13. Juli 1939 
Günther wird in dem Glauben an 
eine Urlaubsreise auf einen »Kinder-
transport« nach Großbritannien 
geschickt.
 
1939. gada 13. jūlijs 
Ginters, domājot, ka dodas brīvdienu 
braucienā, ar »bērnu transportu« tiek 
aizvests uz Lielbritāniju.

Günther wandert nach Kanada aus.
Die Geschwister sehen sich das erste
Mal wieder.

Ginters emigrē uz Kanādu.
Brālis un māsa beidzot satiekas atkal.

Dezember 1941 
Daisy und Günther hören das 
letzte Mal von ihrer Mutter.
 
1941. gada decembris 
Deizija un Ginters pēdējo reizi 
saņem ziņas no mātes.

Oktober 1935 – Oktober 1938 
Daisy besucht die Hachscharot-
Stätten Havelberg und Steckelsdorf.
 
1935. gada oktobris – 1938. gada 
oktobris Deizija apmeklē hahšaras 
apmetnes Hāvelbergā un 
Štekelsdorfā.

1935 1938 1939 1941 1942 1944 1952

Katharina Abrahamsohn schickte dieses Foto 
von sich und Günther an Daisy nach Palästina. 
Auf der Rückseite notierte sie: »Mutti und 
Günther grüßen unsere Daisy herzlichst! 
Berlin, Juli 1939.«

Katarīna Abrahamsone šo sevis un Gintera 
fotogrāfiju nosūtīja Deizijai uz Palestīnu. 
Otrā pusē viņa uzrakstīja: »Māmiņa un 
Ginters sūta sirsnīgus sveicienus savai 
Deizijai! Berlīne, 1939. gada jūlijs«

2.4 S2/T13

»Die Bevölkerung gaffte uns an«
Wege in die Sammellager
»Iedzīvotāji blenza uz mums«
Ceļā uz savākšanas nometnēm

Angehörige der Gestapo und der Polizei holten die 
zur Deportation vorgesehenen Jüdinnen und Juden 
an ihren Wohnorten ab und transportierten sie mit 
Bussen, Zügen oder Lastwagen in Sammellager. 
An einigen Orten mussten sich die Betroffenen selbst 
zu den Sammelstellen begeben oder direkt am De-
portationsbahnhof einfinden. Den Weg in die Sam-
mellager mussten sie meist tagsüber und in aller 
Öffentlichkeit gehen, häufig unter Androhung oder 
Anwendung von Gewalt. 

Polizisten versiegelten ihre Wohnungen und über-
gaben die Schlüssel an kommunale Behörden. 
Finanzbehörden beschlagnahmten den darin befind-
lichen Besitz der Deportierten und verkauften ihn 
in öffentlichen Versteigerungen an Interessierte aus 
der Nachbarschaft.

Gestapo un policijas darbinieki deportāciju sarakstos 
iekļautos ebrejus savāca viņu dzīvesvietās un aizveda 
autobusos, vilcienos vai kravas mašīnās uz savākšanas 
nometnēm. Dažviet upuriem pašiem bija jādodas uz 
pulcēšanās vietām vai jāierodas uzreiz deportācijas 
stacijā. Ceļš uz savākšanas nometnēm viņiem parasti 
bija jāveic pa dienu un visu acu priekšā, bieži ar 
vardarbības piedraudēšanu vai pielietošanu.

Policisti aizzīmogoja dzīvokļus, bet atslēgas nodeva 
pašvaldību iestādēm. Finanšu iestādes konfiscēja tur 
palikušo deportēto iedzīvotāju mantību un pārdeva 
publiskās izsolēs interesentiem no tuvējās apkārtnes. 

Žandarmērija kāda Laupheimas zemnieka 
zirgu vezumā liek vest deportēto iedzīvotāju 
mantas uz staciju, 1941. gada 28. novembris.

Mit dem Pferdefuhrwerk eines Laupheimer 
Bauern lässt die Gendarmerie Gepäck 
Deportierter zum Bahnhof transportieren, 
28. November 1941.

Fotos / fotogrāfijas: Stadtarchiv Laupheim

Ein Gendarm eskortiert Jüdinnen und Juden 
aus Laupheim bei Ulm zum Bahnhof Laupheim-
West, 28. November 1941.

Žandarms eskortē ebrejus no Laupheimas 
pie Ulmas uz staciju Laupheim-West, 
1941. gada 28. novembris..

Acht Jüdinnen und Juden besteigen am 
Paradeplatz in Forchheim die Ladefläche eines 
Lastwagens, 27. November 1941.

Astoņi ebreju vīrieši un sievietes kāpj kravas 
mašīnas kravas nodalījumā Forheimas Parādes 
laukumā, 1941. gada 27. novembris.

Foto: Fotostudio Luthardt, Stadtarchiv Forchheim

Līzele Ginsburga-Frenkele (1915–2018) savās 
1946. gada atmiņās par transportēšanu 
uz Diseldorfas savākšanas nometni.

Liesel Ginsburg-Frenkel (1915–2018) in ihren 
Erinnerungen von 1946 über den Transport in 
das Düsseldorfer Sammellager.

Der Weg zum Schlachthof war ein Leidens-
weg, ein Spießrutenlaufen. Die Bevölkerung 
gaffte uns an, als habe sie bisher noch 
keine Menschen gesehen. [...] wir kamen in 
den Schlachthof, der eben von den Tieren
verlassen war – auch demgemäß aussah [...].

Ceļš uz kautuvi bija moku ceļš, skrējiens 
zem vicām. Iedzīvotāji blenza uz mums, it kā 
cilvēkus līdz šim nebūtu redzējuši. [...] mēs 
ieradāmies kautuvē, ko tikko bija pametuši 
dzīvnieki – un attiecīgi tā tur arī izskatījās [...].
Privatbesitz / privāta kolekcija: Hans Jakob Ginsburg

Jüdinnen und Juden besteigen in Moers 
mit Gepäck die Überland-Straßenbahn nach 
Krefeld, 10. Dezember 1941. 

Ebreju sievietes un vīrieši Mērsā ar 
mantām kāpj starppilsētu tramvajā uz 
Krēfeldi, 1941. gada 10. decembris. 

Stadtarchiv Moers, 60/471

Laupheim
Übersetzung

Region Niederrhein
Übersetzung

Forchheim
Übersetzung

Umstehende beobachteten den 
von einem Schutzpolizisten und 
einem SS-Mann bewachten
Abtransport in ein Bamberger 
Sammellager. Eine Mitarbeiterin 
eines benachbarten Fotostudios 
hielt das Geschehen fest.

Apkārt stāvošie novēroja Schutz-
polizei policista un SS vīra 
uzraudzīto transportēšanu uz 
Bambergas savākšanas nometni. 
Kādas blakus esošas fotostudijas 
darbiniece fiksēja notiekošo.

Von Krefeld aus verschleppten 
Schutzpolizisten die Ankömmlinge 
sowie weitere Jüdinnen und Ju-
den aus Krefeld und Umgebung 
in das Sammellager im Düsseldor-
fer Schlachthof. 

Krēfeldē ieradušos upurus, kā arī 
citus ebrejus no Krēfeldes un 
apkārtnes Schutzpolizei policisti 
ar varu aizveda uz savākšanas 
nometni Diseldorfas kautuvē 
Düsseldorfer Schlachthof.

1941. gada oktobrī Laupheimas 
pašvaldības padome piespiedu 
kārtā lika Laupheimas ebrejiem 
pārvākties uz nometni barakās, 
kur nebija pieslēgts ne ūdens, ne 
elektrība. No turienes 1941. gada 
28. novembrī 21 cilvēku eskortēja 
uz nomaļo staciju Laupheim-
West un aizveda uz Štutgartes 
savākšanas nometni »Killesberg«.

Im Oktober 1941 zwang der 
Gemeinderat die Laupheimer 
Jüdinnen und Juden, in ein 
Barackenlager ohne Wasser- und 
Stromanschluss umzuziehen. 
Von dort wurden am 28. Novem-
ber 1941 21 Menschen zu dem 
abseits gelegenen Bahnhof 
Laupheim-West eskortiert und 
in das Stuttgarter Sammellager 
»Killesberg« gebracht.

Līzele Frenkele (Liesel Frenkel) 
ar ģimeni 1941. gada decembrī 
tika deportēta no Reitas caur 
Diseldorfu uz Rīgu. Ģimenes 
mēģinājumi nokļūt Brazīlijā bija 
cietuši neveiksmi. Tikai Līzele 
Frenkele izdzīvoja. Viņa atgriezās 
Reitā un apprecējās ar Aleksandru 
Ginsburgu (Alexander Ginsburg), 
ar ko bija iepazinusies Rīgas geto.

Liesel Frenkel und ihre Familie 
wurden im Dezember 1941 aus 
Rheydt über Düsseldorf nach Riga 
deportiert. Versuche der Familie, 
nach Brasilien zu gelangen, waren
gescheitert. Nur Liesel Frenkel 
überlebte. Sie kehrte nach Rheydt 
zurück und heiratete Alexander 
Ginsburg, den sie im Ghetto Riga 
kennengelernt hatte.

2.5 S2/T14

Sammellager – 
Letzte Orte vor der Deportation
Savākšanas nometnes – 
Pēdējās pieturvietas pirms deportācijas

In Sammellagern trieb die Gestapo die Jüdinnen 
und Juden zusammen, deren Deportation kurz 
bevorstand. Die Betroffenen verbrachten dort die 
letzten Tage und Nächte vor ihrem Abtransport.

Die jüdischen Gemeinden wurden gezwungen, 
die Deportationen organisatorisch zu unterstützen. 
Zu ihren Aufgaben gehörte auch die Versorgung 
und die medizinische Betreuung der in den 
Sammellagern Festgehaltenen. Teils mussten 
die Gemeinden Sammelorte sogar in eigenen Ein-
richtungen bereitstellen.

Das Gepäck der Menschen brachten von der Gestapo 
beauftragte Speditionen zu den Sammelstellen. 
Zwangsverpflichtete jüdische Männer luden es ab. 
Angehörige der Gestapo durchsuchten die Koffer 
und raubten daraus letzte Wertgegenstände.

Ebrejus, kurus drīzumā bija paredzēts deportēt, 
gestapo sadzina vienkopus savākšanas nometnēs. 
Upuri tur pavadīja savas pēdējās diennaktis pirms 
aizvešanas.

Ebreju kopienas tika spiestas organizatoriski atbalstīt 
deportācijas. To pienākumos bija arī apgādāt un 
medicīniski aprūpēt savākšanas nometnēs turētās 
personas. Kopienām šāda veida savākšanas vietas 
daļēji bija jānodrošina pat savās institūcijās.

Cilvēku mantas uz savākšanas vietām nogādāja 
gestapo nolīgti pārvadājumu uzņēmumi. Mantu 
izkraušanas pienākums piespiedu kārtā tika uzlikts 
ebreju vīriešiem. Gestapo piederīgie caurskatīja 
koferus un izlaupīja no tiem pēdējos vērtīgos 
priekšmetus.

Lappuse no savākšanas nometnes »Kleine 
Sperlgasse 2 a« medicīnas žurnāla Vīnē, kurā 
ebreju personālam bija jādokumentē īpaši 
atgadījumi, 1942. gada 16. līdz 19. janvāris.

1942. gada 19. janvārī Dr. Her-
manis (Herrmann) un māsa Irēne 
(Irene) Vīnes savākšanas nometnē 
dokumentējuši Annas Špiceres 
(Anna Spitzer) pašnāvības
mēģinājumu (»izlēkšana pa logu«) 
un pārvietošanu uz ebreju slimnīcu 
Malzgasse ielā. Annu Špiceri 
bija paredzēts deportēt uz Rīgu 
1942. gada 26. janvārī. Viņas 
turpmākais liktenis nav zināms.

Seite aus dem Medizinischen Journal des 
Sammellagers »Kleine Sperlgasse 2 a« in 
Wien, in dem das jüdische Personal besondere 
Vorkommnisse dokumentieren musste, 
16. bis 19. Januar 1942.

Am 19. Januar 1942 protokollier-
ten Dr. Herrmann und Schwester 
Irene in dem Wiener Sammellager
den Selbstmordversuch (»Fenster-
sturz«) von Anna Spitzer und ihre
Verlegung in das Jüdische Kran-
kenhaus in der Malzgasse. Anna 
Spitzer sollte am 26. Januar 1942 
nach Riga deportiert werden.
Ihr weiteres Schicksal ist nicht 
bekannt.

Jüdisches Museum Wien, Archiv, Inventarnummer 019985-2 Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstandes (DÖW), Wien

Divi gestapo piederīgie anulē ebreju sieviešu 
personas apliecinošos dokumentus, lai 
apgrūtinātu aizbēgšanu un atgriešanos 
Vācijā, 1941. gada novembra beigas.

Aizturētie cilvēki ar traukiem rokās stāv rindā 
pie ēdiena izsniegšanas, ko savākšanas nometnē 
brīvā dabā ierīkojusi ebreju kopiena, 
1941. gada novembra beigas.

Zwei Gestapo-Angehörige entwerten die 
Ausweispapiere jüdischer Frauen, um eine
Flucht und die Rückkehr nach Deutschland zu 
erschweren, Ende November 1941.

An einer im Freien von der Jüdischen 
Gemeinde errichteten Essensausgabe stehen 
im Sammellager festgehaltene Menschen mit
Geschirr an, Ende November 1941.

Fotos / fotogrāfijas: Stadtarchiv Stuttgart, 9200 – F 2231 – 3, 9200 – F 1440 – 719, 9200 – F 1440 – 723

Vīrieši, sievietes un bērni gaida ar savām 
mantām, sēdēdami kā uz krēsliem, tā uz 
grīdas, 1941. gada novembra beigas.

Auf Stühlen und auf dem Boden warten Män-
ner, Frauen und Kinder mit ihrem Gepäck, 
Ende November 1941.

Im Sammellager Stuttgart-Killesberg
Štugartes-Killesbergas savākšanas nometnē

Passierschein von Franzi Löw (1916–1997), 
Fürsorgerin der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien, ausgestellt von SS-Hauptsturmführer 
Alois Brunner, 1941.

Das von den jüdischen Gemein-
den gestellte Hilfspersonal durfte
die Sammellager nur mit einem 
Passierschein betreten und verlas-
sen. Es war strengstens verboten, 
über das Geschehen vor Ort zu 
sprechen oder Nachrichten aus 
den Lagern zu schmuggeln. Franzi 
Löw und andere taten es trotz-
dem, obwohl sie damit riskierten, 
selbst deportiert zu werden.

Francī Lēvas (1916–1997) caurlaide, 
Vīnes Izraelītu kultūras kopienas 
apgādniece, izsniedzis SS hauptšturmfīrers 
Aloīzs Brunners, 1941. gads.

Ebreju kopienu nodrošinātais 
palīgpersonāls drīkstēja iekļūt 
savākšanas nometnē un izkļūt 
no tās tikai ar caurlaidi. Bija 
stingri aizliegts runāt par tur 
notiekošo vai slepus iznest 
ziņas ārpus nometnēm. Francī 
Lēva un citi tik un tā to darīja, 
lai gan riskēja tikt deportēti.

Das Sammellager »Kleine Sperlgasse 2a« in Wien
Übersetzung folgt

1941. gada rudenī Štutgartes gestapo kādreizējās Reiha 
dārzu izstādes (Reichsgartenschau) hallēs Štutgartes 
Killesbergas rajonā ierīkoja savākšanas nometni. 
Propagandas nolūkā uzņemtajās filmās un fotogrāfijās 
redzami gaidošie ebreji un to aprūpe, ko veica ebreju 
kopienai piederīgie. 

Im Herbst 1941 richtete die Stuttgarter Gestapo in den 
vormaligen Hallen der Reichsgartenschau auf dem
Stuttgarter Killesberg ein Sammellager ein. Zu Propa-
gandazwecken angefertigte Film- und Fotoaufnahmen
zeigen wartende Jüdinnen und Juden und ihre Versor-
gung durch Mitglieder der Jüdischen Gemeinde.

2.6 S2/T15
Vom Bahnhof ins Ungewisse
No stacijas uz nezināmo

Vor aller Augen traten die Jüdinnen und Juden den 
Weg zu den Güter- oder Personenbahnhöfen an. 
Dort standen Züge und Personal der Deutschen 
Reichsbahn bereit. Die Kosten des Transports muss-
ten die Deportierten selbst tragen. 

Pro Transport drängten sich circa 1000 Menschen 
mit ihrem Handgepäck in Personenwagen der
3. Klasse. Schutz- und Kriminalpolizisten in Wagen 
der 2. Klasse begleiteten die Transporte, um Fluch-
ten zu verhindern.

Die erzwungene Mitarbeit der jüdischen Gemein-
den setzte sich auch am Bahnhof und auf der Fahrt 
fort: Hilfspersonal reichte Proviant und half beim Ver-
stauen des Gepäcks in Güterwagen. Ein »Ordnungs-
dienst« – selbst Deportierte – betreute die Menschen 
während der mehrtägigen Fahrt.

Visu acu priekšā ebreji devās ceļā uz preču un pa-
sažieru stacijām. Tur braukšanas gatavībā jau 
atradās Deutsche Reichsbahn vilcieni un personāls. 
Transportēšanas izmaksas bija jāsedz pašiem 
deportētajiem.

Vienā transportēšanas reizē ap 1000 cilvēku kopā 
ar rokas bagāžu saspiedās 3. klases pasažieru vago-
nos. Lai novērstu bēgšanu, transportēšanu pavadīja 
Schutzpolizei un kriminālpolicijas darbinieki, braukda-
mi 2. klases vagonos.

Ebreju kopienu piespiedu līdzdarbība turpinājās arī 
stacijā un brauciena laikā: palīgpersonāls izsniedza 
pārtiku un palīdzēja sakraut bagāžu preču vagonā. 
»Kārtības dienests« – paši deportētie – sniedza atbal-
stu cilvēkiem vairāku dienu ilgā brauciena laikā. 

Pielikums Paula Zalitera ziņojumam par depor-
tētajiem no Diseldorfas uz Rīgu. Kontrolsarakstā 
viņš tos bija piefiksējis pēc dzimuma, vecuma 
un profesijas, 1941. gada decembris.

Gestapo ierēdnis Frīdrihs Krauss (priekšā 
pa kreisi) kontrolē Gustavu Klēmanu (pa labi) 
Vircburgas savākšanas nometnē, 
1941. gada 27. novembris.

Anlage zu einem Bericht von Paul Salitter über 
die aus Düsseldorf nach Riga Deportierten. 
In der Strichliste hatte er sie nach Geschlecht, 
Alter und Beruf erfasst, Dezember 1941.

Der Gestapobeamte Friedrich Krauß (vorne 
links) kontrolliert Gustav Kleemann (rechts) im 
Würzburger Sammellager, 27. November 1941. 

The Wiener Holocaust Library, London, P. III. c. (Riga), No. 293 Foto: Hermann Otto, Staatsarchiv Würzburg, Gestapo 18880a, Foto 14

Herta Pineasa (1898–1977), Berlīnes ebreju 
kopienas stacijas dienesta palīdze, 
1945. gadā vēstīja par deportācijām no 
Berlīnes Moabīta rajona. 1943. gada martā 
Herta Pineasa bija patvērusies slēptuvē. 
Viņa izdzīvoja un emigrēja uz ASV.

Herta Pineas (1898–1977), Helferin im Bahnhofs-
dienst der Jüdischen Gemeinde zu Berlin, 
berichtete 1945 über die Deportationen aus 
Berlin-Moabit. Im März 1943 war Herta Pineas 
untergetaucht. Sie überlebte und wanderte in 
die USA aus.

Die Umwohner des [Güterbahnhofs Moabit] 
beobachteten in Massen von der Brücke
aus, die über die Gleise ging, wie diese 
Transporte zur Bahn kamen und vom unge-
deckten Bahnsteig aus abgingen. [S]ollten 
sie nichts von den Dingen gewusst haben?

Moabīta preču stacijas] apkārtnes iedzīvotāji 
no tilta, kas veda pāri sliedēm, masveidā 
vēroja, kā šis transports ieradās pa dzelzceļu 
un devās prom no neapjumtā perona. Vai 
tad viņi neko par šīm lietām nebūtu zinājuši?
Herta Pineas [Bericht], in: Monika Richarz (Hrsg.): Jüdisches Leben in Deutschland. 
Bd. 3: Selbstzeugnisse zur Sozialgeschichte 1918–1945, Stuttgart 1982, S. 429–442, hier S. 431

Ihr Lieben, Ich stehe im fahrenden Zug + schreibe an 
der Scheibe. Die Nacht war schrecklich [...]. Wir sehen 
schon aus, wie die Schweine. Kein Wasser kein Licht 
im Zug. 

Mani mīļie, es stāvu braucošā vilcienā + rakstu, at-
spiedusi lapu pret logu. Nakts bija briesmīga [...]. Mēs 
jau izskatāmies pēc cūkām. Vilcienā nav ne ūdens, ne 
gaismas.

Pastkarte, ko Edīte Blaua no deportācijas 
vilciena rakstījusi radiniekiem uz 
Mindeni, Kēnigsbergas pasta spiedogs 
datēts ar 1941. gada 15. decembri.

Tā kā vērmahta transports bija 
prioritārs, deportāciju vilcieni 
bieži vien stundām ilgi stāvēja uz 
rezerves sliedēm. Līdz ierašanās 
brīdim Rīgā cilvēki aptuveni 
trīs dienas bija pavadījuši 
iesprostoti šauros un neapsildītos 
vilcienos. Aprūpe bija atkarīga 
no pavadošās vienības patvaļas. 
Nedaudzās vilciena tualetes 
bieži aizsala vai aizdambējās.

Postkarte, die Edith Blau aus dem Deportations-
zug an Verwandte aus Minden schrieb, 
abgestempelt am 15. Dezember 1941 in 
Königsberg.

Da Transporte der Wehrmacht 
Vorrang hatten, standen die De-
portationszüge oft mehrere 
Stunden auf Abstellgleisen. 
Bis zur Ankunft in Riga waren die 
Menschen etwa drei Tage in 
engen und unbeheizten Zügen 
eingesperrt. Ihre Versorgung 
war von der Willkür der Begleit-
kommandos abhängig. 
Die wenigen Toiletten im Zug 
froren oft ein oder verstopften.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers

Geschlechtsgliederung / Dzimumu sadalījums

Männer / Vīrieši

Frauen / Sievietes

Altersgliederung / Vecuma sadalījums

1–6 Jahre / gadi

6–14 Jahre / gadi

14–18 Jahre / gadi

18–50 Jahre / gadi

über 50 Jahre / vairāk nekā 50 gadi

Berufsgliederung / Profesiju sadalījums

selbstständiger Kaufmann / pašnodarbināts komersants

Angestellter / darbinieks

Handwerker / amatnieks

Arbeiter / strādnieks

Hausangestellte / mājkalpotājs

landwirtschaftliche Berufe / lauksaimniecības profesijas

[handschr.:] ohne / [rokrakstā:] nav

Gustav Kleemann trägt eine Armbinde, die
ihn als »Ordner« kenntlich macht. An seinem 
Mantel befindet sich ein »Judenstern« und 
ein Schild mit der ihm zugewiesenen 
Transportnummer 390. Gustav Kleemann 
wurde nach Riga deportiert und dort am 
26. März 1942 ermordet.

Gustavam Klēmanam (Gustav Kleemann)
ap roku ir lente, kas viņu ļauj atpazīt kā 
»kārtībnieku«. Pie mēteļa ir piestiprināta dzeltena 
zvaigzne un zīme ar piešķirto transportēšanas 
numuru: 390. Gustavs Klēmans  tika deportēts 
uz Rīgu un tur noslepkavots 1942. gada 
26. martā. 

Schutzpolizei policists Pauls 
Zaliters (1898–1972) vadīja 
deportācijas vilciena Diseldorfa-
Rīga pavadošo vienību. Pēc 
atgriešanās viņš sastādīja 
konfidenciālu ziņojumu Reiha 
Galvenajai drošības pārvaldei, 
kurā detalizēti atspoguļoja 
transportēšanā pavadītās dienas.

Katrā vagonā atradās pa vienam 
»kārtībniekam«. Tikai viņi drīkstēja 
atstāt vilcienu starppieturu laikā, 
piemēram, lai vilcienā ienestu 
svaigu ūdeni ieslodzītajiem. 
»Kārtības dienestā« bija iekļauts 
arī medicīnas personāls, kas 
ambulanti aprūpēja deportētos..

Der Schutzpolizist Paul Salitter 
(1898–1972) führte das Begleit-
kommando des Deportationszu-
ges von Düsseldorf nach Riga an. 
Nach seiner Rückkehr verfasste 
er einen vertraulichen Bericht an 
das Reichssicherheitshauptamt, in 
dem er die Tage des Transports 
detailliert schilderte.

In jedem Waggon befand sich 
jeweils ein »Ordner«. Nur sie 
durften den Zug während der 
Zwischenhalte verlassen, beispiels-
weise um frisches Wasser für die 
im Zug Eingesperrten zu holen. 
Zum »Ordnungsdienst« gehör-
te auch medizinisches Personal, 
das die Deportierten ambulant 
versorgte.
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Ansicht vorne
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Modulsystem
Montage

Leuchtkästen

Sockel

Tische

Montagewinkel

625
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Leuchtkasten 1250x1250
17 Stück

Leuchtkasten 1250x1500
14 Stück

Leuchtkasten 1250x1750
8 Stück

Sockel 750x750
39 Stück
BxHxT

Tische Blätterbücher
5 Stück
BxHxT

4 Tischflächen

Tische Medien
3 Stück
BxHxT

1 Tischfläche + 2 Medienstationen

Montageelemente und Schrauben
BxHxT
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Beispielhafte Seitenansicht Stecker Wielandstecker
Maße ca. BxHxT 28x10x70 mm

Löcher für Stecker müssen
Lichtdicht verschlossen oder
abgedeckt werden

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet - Rohr
nur in 20 oder 30 mm lieferbar; abstimmen mit Maß
Deckleiste; aktuell geplant mit 30 mm und 3 mm
Wandstärke (wegen Gewicht und Gewinde)

Gewicht ca. 22,5 kg

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Versenkter Schraubkopf (außen
Durchmesser für Steckschlüssel ca. 25
mm, innen für Schraube ca. 6 mm)

kleines Durchschraubloch für optionale
Montage Wandfixierung, bei
Nichtverwendung mit Gummistopfen
verschließen (Lichtaustritt)

Durchgangsloch für Wielandstecker 30
mm - bei Nichtverwendung Verschluss
mit Gummistopfen

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen
pulverbeschichtt,
Deckleiste 32 mm umlaufend

Gewichte noch offen

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung benachbarter
Leuchtkasten

Kantrohrgleiter mit Filz und Gewinde;
bspw. M6, 10 mm Gewindestange.
Gewinde in stahlsockel geschnitten

Soweit nicht anders vermerkt, werden Bohrungen
etc. in der Tiefe immer mittig ausgeführt

Leuchtkasten Acryl, Rückwand, farbgebung
und ausformung noch zu klären. bisher wohl
nicht farbig angeboten. Angeboten als
genietete Dibond-Platte (Verstärkung für
Freistehend)

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung des rückwärtigen
Leuchtkastens, bei Nichtverwendung
mit Gummistopfen verschließen
(Lichtaustritt)

Prüfen: Verkabelung auch nach hinten
notwendig? wenn ja, mittiges Loch

Ansicht hinten Seitenansicht
Montagebeispiel

Aktuelle Ausstellungskonfiguration

Baukastensystem

Wanderausstellung Riga

Transportkisten

RAL-FARBEN
Intro RAL 7048 Perlmausgrau
Station 1 RAL 1027 Currygelb
Station 2 RAL 6026 Opalgrün
Station 3 RAL 5003 Ozeanblau
Station 4 RAL 4004 Bordeauxrot
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Dokumentation
der Deportation

Weiterleben – Aufarbeiten – 
Gedenken 
Dzīve pēc tam – apguve un izpēte – 
piemiņa

Pēc kara savās dzimtajās valstīs atgriezās miljoniem 
nacionālsociālisma vajāto upuru. Tomēr izdzīvojušajiem ebre-
jiem tas bieži vien nebija iespējams. Bieži viņi bija pilnībā 
zaudējuši savu īpašumu un ģimeni. Turklāt viņi baidījās, ka 
dzimtenē viņus sagaidīs antisemītiska vardarbība. Tāpēc daud-
zi mēģināja dzīvi sākt no jauna un izceļoja uz svešām zemēm. 

Ļoti daudzi cīnījās par kompensāciju piešķiršanu, pret aiz-
miršanu un par taisnīgumu, kas ietvēra arī noziedznieku 
kriminālvajāšanu. Tomēr ilgu laiku ne Vācijas, ne padomju, ne 
arī vēlākās neatkarīgās Latvijas politika neizrādīja nekādu inter-
esi par to, lai pienācīgi apgūtu un dokumentētu pret ebrejiem 
pastrādātos noziegumus.

Nach Kriegsende kehrten Millionen im Nationalsozialismus 
Verfolgte in ihre Heimatländer zurück. Für jüdische Überle-
bende war dies jedoch oft nicht möglich. Oft hatten sie ihren 
gesamten Besitz und ihre Familien verloren. Zudem befürch-
teten sie antisemitische Gewalt in ihrer Heimat. Viele ver-
suchten daher einen Neuanfang und wanderten in ein frem-
des Land aus. 

Etliche von ihnen kämpften um Entschädigungen, gegen 
das Vergessen und für Gerechtigkeit, zu der auch die Straf-
verfolgung der Täterinnen und Täter zählte. Sowohl die Poli-
tik in Deutschland als auch im sowjetischen und später im 
unabhängigen Lettland zeigte jedoch lange kein Interesse 
an einer angemessenen Aufarbeitung der Verbrechen an 
Jüdinnen und Juden.

Isidor Nussenbaum (1927–2012) 
beschreibt seine Gefühle gegenüber 
der Mehrheitsbevölkerung nach der 
Befreiung.

Izidors Nusenbaums (1927–2012) 
apraksta savas sajūtas pret sabiedrības 
lielāko daļu pēc atbrīvošanas.  

Ein paar Monate nach meiner Rückkehr 
nach Bautzen war mir klar geworden, dass 
ich wohl nie in der Lage wäre, mich in 
eine deutsche Nachkriegsgesellschaft zu 
integrieren. Die Wunden, die ich davon-
getragen hatte, waren einfach zu frisch 
und zu tief. Auch war ich nicht bereit, mei-
nen Peinigern zu vergeben.

Pāris mēnešu pēc atgriešanās Baucenē 
man kļuva skaidrs, ka es laikam nekad 
nespēšu integrēties Vācijas pēckara 
sabiedrībā. Iegūtās brūces vienkārši bija 
par svaigu un par dziļu. Tāpat es arī nebiju 
gatavs piedot saviem pāridarītājiem.
Isidor Nussenbaum: »Er kommt nicht wieder«. Geschichte eines Überlebenden, Dresden 2013, S. 153

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 54112

Rosa Nieburg mit ihrer Tochter 
Aviva, wieder vereint in Riga, 
April 1945.

Israel Kaplan (1902–2003) (Mitte) 
mit Mitgliedern der »Tsentrale histo-
rishe komisye« (Zentrale Historische 
Kommission) in München beim Sich-
ten von Dokumenten, März 1946. 
Der Lehrer aus Kaunas in Litauen 
war unter anderem im KZ Riga-
Kaiserwald inhaftiert. Er wurde in 
Deutschland befreit. 1949 emigrier-
te er nach Israel.

Roza Nīburga ar meitu Avivu, atkal 
kopā Rīgā, 1945. gada aprīlis.

Izraēls Kaplāns (1902–2003) (vidū) 
ar »Tsentrale historishe komisye« 
(Centrālā vēstures komisija) 
dalībniekiem Minhenē, caurskatot 
dokumentus, 1946. gada marts. 
Skolotājs no Kauņas cita starpā 
bija ieslodzīts arī koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald. 
Atbrīvošanu viņš piedzīvoja Vācijā. 
1949. gadā viņš emigrēja uz Izraēlu.

Überlebende suchten über Anzei-
gen und jüdische Hilfsorganisationen 
nach Familienangehörigen. Max 
Haas inserierte 1945 vergeblich in 
der deutsch-jüdischen Exilzeitung 
»Aufbau«. Seine aus Kassel nach 
Riga deportierten Eltern Jacob und 
Lina hatten nicht überlebt.

Izdzīvojušie ar sludinājumu un ebreju 
palīdzības organizāciju starpniecību 
meklēja tuviniekus. Makss Hāss 
1945. gadā bez sekmēm bija 
ievietojis sludinājumu vācuebreju 
trimdas avīzē »Aufbau«. Viņa no 
Kaseles uz Rīgu deportētie vecāki 
Jākobs un Līna nebija izdzīvojušo 
vidū.

Aus / no: Aufbau (New York), Nr. 25, 22. Juni 1945, S. 27

Foto: Sam Schalkowsky, United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 60206

Die 22-jährige Erika Mannheimer 
(vorne) mit ihrer Mutter Lina in 
Bremerhaven vor ihrer Einschiffung 
in die USA, August 1946. Die beiden 
aus Kassel deportierten Frauen 
hatten die Lager in Riga überlebt. 

22 gadus vecā Ērika Manheimere 
(priekšplānā) ar māti Līnu Brēmer-
hāfenē pirms kāpšanas uz kuģa, lai 
dotos uz ASV, 1946. gada augusts. 
Abām no Kaseles deportētajām 
sievietēm izdevās izdzīvot Rīgas
 nometnēs. 

Yad Vashem Archives, Jerusalem, 14472649

Rosa Nieburg war es im Oktober 1943 gelungen, ihre 
sechsjährige Tochter Aviva aus dem Ghetto Riga zu 
schmuggeln und bei dem Baltendeutschen Friedrich 
Kummerow und seiner jüdischen Frau Zenja zu verste-
cken. Nach der Befreiung kehrte Rosa Nieburg nach Riga 
zurück. Bis zu ihrer Auswanderung nach Israel 1966 leb-
ten Rosa und Aviva Nieburg bei der Familie Kummerow.

Rozai Nīburgai (Rosa Nieburg) 1943. gada oktobrī bija iz-
devies no Rīgas geto slepus izest savu sešgadīgo meitu 
Avivu (Aviva) un paslēpt viņu pie baltvācieša Frīdriha Ku-
merova (Friedrich Kummerow) un viņa sievas ebrejietes 
Žeņas (Zenja). Pēc atbrīvošanas Roza Nīburga atgriezās 
Rīgā. Līdz emigrācijai uz Izraēlu 1966. gadā Roza un Aviva 
Nīburgas dzīvoja pie Kumerovu ģimenes.

Einige jüdische Überlebende sammelten systematisch Be-
richte über die NS-Verbrechen und veröffentlichten sie. 
Die Sammlungen sollten die Strafverfolgung der Täter 
und Täterinnen unterstützen. Sie bewahrten auch die Er-
innerung an die Ermordeten, die meist keinen Grabstein 
hatten. Da viele Verfolgte für sich in Europa keine Zukunft 
mehr sahen, emigrierten sie, überwiegend nach Israel 
und in die USA.

Daži izdzīvojušie ebreji sistemātiski vāca ziņojumus par NS 
noziegumiem un publicēja tos. Ziņojumu krājumu mērķis 
bija atbalstīt noziedznieku kriminālvajāšanu. Vienlaikus 
tie ļāva saglabāt atmiņā noslepkavotos, kam parasti nebi-
ja pat kapakmens. Tā kā daudz vajāto Eiropā sev nākotni 
vairs nesaskatīja, viņi emigrēja, pārsvarā uz Izraēlu un ASV.
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Marianne Winter  –
Selbstbehauptung in einer feindlichen Umgebung 
Marianne Vintere – 
Pastāvēt par sevi naidīgā vidē

Karl F. Winter beschrieb in einem Interview 
2003 die Quälereien durch andere Kinder.

Karls F. Vinters kādā 2003. gada intervijā 
aprakstīja piedzīvoto spīdzināšanu no pārējo 
bērnu puses. 

Marianne Winter (1919–1998) war eines von zwei 
Kindern des jüdischen Ehepaars Karl und Rosalie 
Winter. 1938 mussten die Eltern die familiengeführte 
Schneiderei in Hemmerden am Niederrhein auf-
grund der zunehmenden antijüdischen Diskriminie-
rung aufgeben. Am 11. Dezember 1941 wurde die 
Familie von Düsseldorf nach Riga deportiert. Das 
Finanzamt beschlagnahmte das Haus und vermiete-
te es, Menschen aus der Nachbarschaft ersteigerten 
die zurückgebliebene Habe.

Karl und Rosalie Winter wurden im Juli 1944 im 
KZ Riga-Kaiserwald ermordet. Mariannes Schwester 
Hertha starb kurz vor der Befreiung auf einem Räu-
mungsmarsch bei Danzig (Gdańsk). Nur Marianne 
Winter kehrte nach Hemmerden zurück. Dort kämpf-
te sie jahrelang um eine Entschädigung und die 
Rückerstattung des Familieneigentums.

Marianne Vintere (1919–1998) bija viens no diviem 
ebreju laulātā pāra Karla un Rozālijas Vinteru bērniem. 
1938. gadā vecākiem bija jāaizver ģimenes vadītā 
drēbnieku darbnīca Hemmerdenē pie Lejasreinas 
pret ebrejiem vērstās diskriminācijas dēļ. 1941. gada 
11. decembrī ģimene tika deportēta no Diseldorfas uz 
Rīgu. Finanšu pārvalde konfiscēja māju un izīrēja to, 
bet cilvēki no tuvējās apkārtnes izsolē iegādājās atstāto 
mantību.

Karlu un Rozāliju Vinterus noslepkavoja 1944. gada 
jūlijā koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald. 
Mariannes māsa Herta mira īsi pirms atbrīvošanas 
evakuācijas gājienā pie Dancigas (Gdaņska). Tikai 
Marianne Vintere atgriezās Hemmerdenē. Tur viņa 
gadiem ilgi cīnījās par kompensāciju un ģimenes 
īpašumu atgriešanu.

Da wurde ich mit antisemitischen 
Äußerungen – so ungefähr: »Dich hat man 
vergessen zu vergasen« oder »Judensau« 
[beschimpft]. Und so wurde ich dann in 
den Papierkorb gesteckt, gequetscht, wo 
ich dann auch Verletzungen erlitt.

Tur mani [apsaukāja] ar antisemītiskiem 
izteikumiem – aptuveni šādi: »tevi aizmirsa 
nogāzēt« vai »žīdu cūka«. Tā nu mani bāza 
papīrgrozā un spaidīja, tā es arī guvu 
savainojumus.
Zitiert nach / Citēts pēc: Gert Monheim / Stefan Röttger: Mariannes Heimkehr – Die Jüdin, der Beamte und das Dorf, Dokumentarfilm, 45 Min., Westdeutscher 
Rundfunk, Köln, 2003

Marianne Stern-Winter beschrieb in den 
1990er-Jahren vor Schülerinnen und Schülern 
eine Begegnung mit Bewohnern und Bewoh-
nerinnen ihres Elternhauses nach ihrer 
Rückkehr 1945.

Šādi Marianne Šterna-Vintere 1990. gados 
skolēniem aprakstīja satikšanos ar savu 
vecāku mājas iemītniekiem, kad 
tur atgriezās 1945. gadā.

Eine Familie wohnte oben. Ich bin rauf, ich sagte: 
»Hören Sie mal, wenn Sie ausziehen wollen, dann 
können Sie ausziehen, aber wenn Sie wohnen 
bleiben wollen?« [Daraufhin die dort wohnende Frau:] 
»Wir hatten gehofft, dass keiner von Ihnen mehr 
wiederkommt, deswegen sind wir hier eingezogen.« 
Ich sag: »Jetzt aber raus!« Da sagt die zu jemand 
anderem: »Wenn die nicht im KZ verreckt ist, verreckt 
sie hier, dann schmeißen wir sie die Treppe runter.«

Viena ģimene dzīvoja augšstāvā. Uzeju augšā un saku: 
»Paklausieties, ja vēlaties izvākties, tad varat izvākties, 
bet ja nu jūs vēlaties palikt šeit dzīvot?« [Uz to tur 
dzīvojošā sieviete atbild:] »Mēs cerējām, ka neviens no 
jums neatgriezīsies, tāpēc mēs šeit ievācāmies.« 
Es atkal: »Bet tagad gan ārā!« Tad nu viņa vienam citam 
saka: »Ja viņa nenosprāga koncentrācijas nometnē, 
tad nosprāgs šeit, mēs viņu pa kāpnēm nogrūdīsim.«
Zitiert nach / Citēts pēc: Gert Monheim / Stefan Röttger: Mariannes Heimkehr – Die Jüdin, der Beamte und das Dorf, Dokumentarfilm, 45 Min., Westdeutscher Rundfunk, Köln, 2003  

Marianne Stern-Winter mit ihrem Ehemann 
Josef Stern und den Söhnen Karl (rechts) und 
Alfredo in Paraguay, 1951. 

Marianne Šterna-Vintere ar vīru Jozefu 
Šternu un dēliem Karlu (pa labi) un 
Alfredo Paragvajā, 1951. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Familie Stern

Gedenkstein für die jüdischen Opfer 
Hemmerdens, der 1964 auf Initiative Marianne 
Stern-Winters auf dem dortigen jüdischen 
Friedhof errichtet wurde, 2016.

Foto: Ulrich Herlitz, Geschichtsverein Grevenbroich
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Im Ghetto Riga lernte Marianne Winter den aus Rheydt 
stammenden Josef Stern (1910–1982) kennen. Sie 
heirateten 1946. Ihre Söhne Karl und Alfredo kamen 
1946 und 1951 zur Welt. Nach einem kurzen Aufent-
halt in Südamerika Anfang der 1950er-Jahre kehrte 
die Familie nach Hemmerden zurück. Als einzige jüdi-
sche Kinder der dortigen katholischen Schule waren 
Karl und Alfredo antisemitischen Anfeindungen und 
Gewalt ausgesetzt.

Rīgas geto Marianne Vintere iepazinās ar Jozefu Šternu 
(1910–1982) no Reites. Viņi apprecējās 1946. gadā. Viņu 
dēli Karls un Alfredo pasaulē nāca 1946. un 1951. gadā. 
Pēc īsas uzturēšanās Dienvidamerikā 1950. gadu 
sākumā ģimene atgriezās Hemmerdenē. Būdami 
vienīgie ebreju bērni turienes katoļu skolā, Karls un Al-
fredo cieta no antisemītiska naidīguma un vardarbības.Als Marianne Winter nach Hemm-

erden zurückkehrte, lebten Frem-
de im Wohnhaus ihrer Familie. Ein 
britischer Kommandant befahl die 
Rückgabe des Hauses. Der juristi-
sche Kampf Marianne Winters um 
Anerkennung als Verfolgte des 
NS-Regimes, Wiedergutmachung 
und Rückerstattung des geraub-
ten Eigentums zog sich hingegen 
Jahrzehnte hin.

Kad Marianne Vintere atgriezās 
Hemmerdenē, viņas ģimenes 
mājā dzīvoja svešinieki. Britu ko-
mandants pavēlēja atdot māju 
atpakaļ. Turpretī Mariannes Vin-
teres juridiskā cīņa par viņas 
atzīšanu par nacionālsociālistiskā 
režīma vajātu personu, kā arī par 
kompensāciju piešķiršanu un 
nolaupītā īpašuma atgriešanu 
vilkās ilgus gadu desmitus.

Piemiņas akmens Hemmerdenes ebreju 
upuriem, kas 1964. gadā pēc Mariannes 
Šternas-Vinteres iniciatīvas tika ierīkots 
turienes ebreju kapsētā, 2016. gads.
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Suche nach Gerechtigkeit – 
Verbrechen vor Gericht
Taisnīguma meklējumos – 
Noziegumi tiesas priekšā

Unmittelbar nach der Besetzung Lettlands durch 
die Rote Armee untersuchte eine »Außerordentliche 
Sowjetische Kommission« ab November 1944 die 
nationalsozialistischen Verbrechen auf lettischem 
Territorium. Gleichzeitig ermittelten Militärkommissio-
nen in den alliierten Besatzungszonen Deutschlands 
zu im besetzten Lettland begangenen NS-Verbrechen. 
Vor allem Überlebende unterstützten die Ermittlungs-
arbeit.

In den 1949 neu gegründeten beiden deutschen 
Staaten wurde wegen der NS-Verbrechen im besetzen 
Lettland nur selten ermittelt. Bis heute verurteilten
deutsche Gerichte nur wenige Täterinnen und Täter.

Uzreiz pēc tam, kad Sarkanā Armija bija okupējusi 
Latviju, »Padomju Ārkārtējā komisija« no 1944. gada 
novembra sāka izmeklēt nacionālsociālistiskā režīma 
noziegumus Latvijas teritorijā. Vienlaikus arī sabiedroto 
okupētajās zonās Vācijā ierīkotās militārās komisijas 
(Militärkommissionen) izmeklēja okupētajā Latvijā 
pastrādātos NS noziegumus. Izmeklēšanu galvenokārt 
atbalstīja izdzīvojušie.

Abās 1949. gadā jaundibinātajās Vācijas valstīs NS 
noziegumi okupētajā Latvijā tika izmeklēti tikai 
retumis. Līdz šodienai Vācijas tiesas ir notiesājušas 
tikai nedaudzus noziedzniekus.

Plan der »Außerordentlichen Sowjetischen 
Kommission« zur Lage entdeckter 
Massengräber im Wald von Rumbula südöstlich 
von Riga, nicht datiert.

Exhumierung Ermordeter im Wald von
Rumbula durch die sowjetische Untersuchungs-
kommission, 1945. Die Untersuchungen er-
gaben wichtige Erkenntnisse zu Tatorten und 
Tatumständen.

Žanis Lipke (Mitte) und Hamburger deutsche 
Ermittler vor einer Baracke des ehemaligen 
KZ Riga-Kaiserwald, ca. 1975.

»Padomju Ārkārtējās komisijas« plāns, kurā 
attēlots Rumbulas mežā, uz dienvidaustrumiem 
no Rīgas, atklāto masu kapu izvietojums.

Rumbulas mežā noslepkavoto cilvēku 
ekshumācija, ko veic padomju izmeklēšanas 
komisija, 1945. gads. Izmeklējumi sniedza 
svarīgas atziņas par noziegumu vietām 
un noziegumu apstākļiem.

Žanis Lipke (vidū) un vācu izmeklētāji no 
Hamburgas pie barakas bijušajā koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald, ap 1975. gadu. 

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-7

Bundesarchiv, BStU, MfS, HA IX/11, ZUV 63, Bd. 23

Foto: Gerhard Heisler, Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, Berlin

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
courtesy of Staatsanwalt beim Landgericht Hamburg, Photo 96897

Das Landgericht Hamburg er-
mittelte seit den 1950er-Jahren 
gegen mehr als 100 deutsche und 
lettische Täter. In den 1970er-Jah-
ren besuchten deutsche Ermittler 
die Tatorte in Riga. Dort trafen 
sie auf Žanis Lipke (1900–1987). 
Er zeigte ihnen die Überreste des 
KZ Riga-Kaiserwald. Žanis Lipke 
hatte mit einem Hilfsnetzwerk bis 
zu 50 Jüdinnen und Juden aus 
dem Ghetto Riga und aus Arbeits-
lagern gerettet. 

Hamburgas Zemes tiesa kopš 
1950. gadiem veica izmeklēšanu 
pret vairāk nekā 100 vācu un lat-
viešu noziedzniekiem. 1970. ga-
dos vācu izmeklētāji apmeklēja 
noziegumu vietas Rīgā. Tur viņi 
sastapa Žani Lipki (1900–1987). 
Viņš viņiem parādīja to, kas bija 
palicis pāri no koncentrācijas no-
metnes Riga-Kaiserwald. Žanim 
Lipkem ar palīgu tīklu no Rīgas 
geto un darba nometnēm izdevās 
izglābt 50 ebrejietes un ebrejus.  

Der Deutsche Bundestag beschließt am 
10. März 1965 die Verlängerung der Verjäh-
rungsfrist von Mord auf 30 Jahre. 

Erst 1979 hob der Bundestag die 
Verjährung von Mord gänzlich auf. 
NS-Morde konnten so weiterhin 
verfolgt werden. Andere NS-Ver-
brechen wie Freiheitsberaubung, 
Raub und Totschlag waren zu die-
sem Zeitpunkt bereits verjährt.

Vācijas Bundestāgs 1965. gada 10. martā 
nolemj pagarināt noilgumu par slepkavības 
izdarīšanu uz 30 gadiem. 

Tikai 1979. gadā Bundestāgs 
noilgumu par slepkavības 
izdarīšanu atcēla pavisam. Tas 
ļāva turpināt NS slepkavību 
kriminālvajāšanu. Citi NS nozie-
gumi, piemēram, nelikumīga 
brīvības atņemšana, laupīšana un 
slepkavība bez iepriekšēja nodo-
ma, uz to brīdi jau bija noilguši.

4.2

Die Entschädigung jüdischer Verfolgter – 
Ein Spiel auf Zeit
Kompensācijas vajātajiem ebrejiem –
Spēle uz laiku

Der deutsche Bundeskanzler Konrad Adenauer 
und der israelische Außenminister Moshe 
Sharet unterzeichnen das »Luxemburger 
Abkommen«, 10. September 1952.

Vācijas Federatīvās Republikas kanclers 
Konrāds Adenauers un Izraēlas ārlietu mi-
nistrs Moše Šarets paraksta »Luksemburgas 
nolīgumu«, 1952. gada 10. septembris.

Bundespresseamt, Berlin

Die Überlebenden des Holocaust kämpften um 
Rückerstattung ihres geraubten Eigentums und Ent-
schädigung für körperliche und psychische Schäden. 
Ebenso wichtig war vielen die rechtliche Anerkennung 
des erlittenen Unrechts durch die beiden Nachfolge-
staaten des untergegangenen Deutschen Reiches. 

Die DDR lehnte individuelle Entschädigungszah-
lungen oder Reparationen an den Staat Israel, in den 
viele Überlebende emigriert waren, ab. Sie gab 
lediglich jüdischen Gemeinden in der DDR Immobilien 
zurück und zahlte dortigen Überlebenden Opfer-
renten. Die Bundesrepublik schloss früh 
»Wiedergutmachungsabkommen« mit Israel und 
elf weiteren Staaten, auch um berechtigte individuelle 
Entschädigungsforderungen zurückweisen zu können. 
Viele Überlebende starben, bevor sie Zahlungen 
erhielten.

Holokaustā izdzīvojušie cīnījās par viņiem nolaupītā 
īpašuma atgūšanu un kompensācijām par nodarīto 
fizisko un psihisko kaitējumu. Daudziem tikpat svarīgi 
bija, lai abas sagrautās Nacistiskās Vācijas pēcteces – 
VFR un VDR – tiesiski atzītu netaisnību, ko upuri bija 
izcietuši. 

VDR noraidīja individuālus kompensācijas maksājumus 
vai reparācijas Izraēlas Valstij, uz kuru bija emigrējuši 
daudzi izdzīvojušie. Tikai VDR ebreju kopienām tā 
atgrieza nekustamos īpašumus un tikai VDR mītošajiem 
izdzīvojušajiem maksāja upuru pensijas. Federatīvā 
Republika jau agri ar Izraēlu un vēl vienpadsmit citām 
valstīm noslēdza »Reparāciju nolīgumu«, arī tamdēļ, lai 
varētu noraidīt pamatotus individuālos kompensāciju 
prasījumus. Daudz izdzīvojušo nomira pirms 
maksājumu saņemšanas.

Ankunft von Zwangsarbeitenden aus dem 
Ghetto Riga im Depot der deutschen Luftwaffe, 
1942.

Spaidu darbu veicēju ierašanās no Rīgas 
geto vācu gaisa spēku depo, 1942. gads.

bpk-Bildagentur, Bild-Nr. 30013528

Das American Jewish Committee machte im 
Mai 1997 mit einer Anzeige in der »New York 
Times« darauf aufmerksam, dass ehemalige 
Angehörige der lettischen SS, anders als 
Holocaustüberlebende, Kriegsopferrenten 
erhielten.

Organizācija »American Jewish Committee« 
1997. gada maijā kādā sludinājumā laikrakstā 
»New York Times« vērsa uzmanību uz to, ka 
latviešu SS dalībnieki – atšķirībā no holokaustā 
izdzīvojušajiem – saņēma kara upuru pensijas.

Rede der Bundestagsabgeordneten der SPD 
Jeanette Wolff, jüdische Riga-Überlebende, im 
Deutschen Bundestag in der Aussprache über 
den Etat für das Bundesentschädigungsgesetz 
im Bundeshaushalt, 22. Juni 1955.

Bundestāga deputātes no SPD partijas 
un Rīgā izdzīvojušās Žanetes Volfas runa 
Vācijas Bundestāgā, apspriežot budžeta daļu 
Vācijas Likumam par kompensācijām Vācijas 
Valsts budžetā, 1955. gada 22. jūnijs.

[...] über zehn Jahre sind vergangen, seitdem die Tore der KZs 
und Zuchthäuser sich für die Opfer des »Tausendjährigen Rei-
ches« öffneten. [...] Die Heimgekehrten und die Hinterbliebe-
nen dieser furchtbaren Zeit warten zum Teil heute noch auf ihre 
materielle Entschädigung. Manche befinden sich in größter 
Not, manche sind alt geworden und resignieren. Viele sind hin-
weggestorben in der Enttäuschung darüber, daß ihre Umwelt 
sie scheinbar vergessen hat.

[...] ir pagājuši vairāk nekā desmit gadu, kopš koncentrācijas 
nometnes un pāraudzināšanas iestādes vēra savus vārtus 
»Tūkstošgadu reiha« upuriem. [...] Tie, kas pēc šiem 
šaušalīgajiem laikiem atgriezās mājās, kā arī mirušo piederīgie 
dažkārt vēl pat šodien gaida materiālo kompensāciju. Daži 
no viņiem dzīvo vislielākajā trūkumā, daži ir kļuvuši veci un 
samierinājušies ar lietu gaitu. Daudzi ir miruši, vīlušies par to, 
ka apkārtējā pasaule tos šķietami ir aizmirsusi.
Deutscher Bundestag, Plenarprotokoll 2/90, Stenographischer Bericht, 9  0. Sitzung, 22. Juni 1955, S. 5089 (D) Aus / no: The New York Times, 7. Mai 1997

Auch nach 1991 erhielten jüdische 
NS-Verfolgte in Osteuropa für die 
geleistete Zwangsarbeit von der 
Bundesrepublik Deutschland kei-
ne Rente. Ehemalige ausländische 
SS-Angehörige konnten hingegen 
Kriegsopferrenten nach dem Bun-
desversorgungsgesetz von 1950 
beziehen. Dass es seit 1998 mög-
lich ist, an Verbrechen beteiligten 
lettischen SS-Angehörigen die 
Rente zu entziehen, ist auch dem 
Engagement des Überlebenden 
Alexander Bergmann aus Riga zu 
verdanken.

Arī pēc 1991. gada NS režīma 
vajātie Austrumeiropā par veik-
to spaidu darbu nesaņēma no 
Vācijas Federatīvās Republikas 
nekāda veida pensiju. Turpretī 
kādreizējie ārvalstu SS dalībnieki 
saskaņā ar 1950. gada Vācijas Liku-
mu par kara upuru nodrošinājumu 
varēja saņemt kara upuru pen-
sijas. Par to, ka kopš 1998. gada 
tiem latviešu SS dalībniekiem, kas 
piedalījās noziegumos, pensiju 
ir iespējams atņemt, ir jāpateicas 
arī izdzīvojušā rīdzinieka Aleksan-
dra Bergmaņa aktīvajai iesaistei.

Erst 2002 erkannte der Deutsche 
Bundestag Menschen, die in 
Ghettos Zwangsarbeit geleistet 
hatten, eine Rente zu. Die Antrag-
stellung war kompliziert. Über 
90 Prozent der Anträge lehnten 
Rentenversicherer und Sozial-
gerichte ab. Erst Änderungen 
des Gesetzes erhöhten ab 2009 
die Erfolgsaussichten. Viele der 
Antragstellenden waren zu die-
sem Zeitpunkt jedoch bereits 
verstorben. 

Tikai 2002. gadā Vācijas 
Bundestāgs piešķīra pensi-
ju cilvēkiem, kas geto bija vei-
kuši spaidu darbus. Pieteiku-
ma iesniegšana bija sarežģīta. 
Vairāk nekā 90 procentus pie-
teikumu pensiju apdrošināšanas 
sabiedrības un sociālo lietu tiesas 
noraidīja. Tikai likuma grozījumi 
no 2009. gada paaugstināja iz-
redzes uz panākumiem. Tomēr 
daudz pieteikuma iesniedzēju 
uz to brīdi jau bija miruši.  

Erst ab 1956 entschädigte die 
Bundesrepublik Deutschland jüdi-
sche NS-Verfolgte in der Bundes-
republik und erstattete ihr Eigen-
tum zurück. Die Antragstellung 
war aufwendig und für die Über-
lebenden oft sehr belastend. 
Für ausländische jüdische Ver-
folgte gab es mit Hinweis auf die 
geschlossenen zwischenstaat-
lichen Wiedergutmachungsver-
einbarungen keine individuelle 
Entschädigung.

Tikai no 1956. gada Vācijas 
Federatīvā Republika sāka maksāt 
kompensācijas NS režīma 
vajātajiem ebrejiem, kas dzīvoja 
Vācijas Federatīvajā Republikā, un 
atgriezt viņu īpašumus. Pieteikuma 
iesniegšana bija sarežģīta un bieži 
arī ļoti nospiedoša izdzīvojušajiem. 
Ārzemēs dzīvojošajiem vajātajiem 
ebrejiem individuālas kompen-
sācijas netika maksātas, norādot 
uz noslēgto starpvalstu nolīgumu 
par kompensācijām

Im »Luxemburger Abkommen« 
von 1952 wurden Entschädi-
gungszahlungen an Israel in Höhe 
von 3 Milliarden DM vereinbart. 
Zusätzlich zahlte die Bundesre-
publik 450 Millionen DM an die 
Jewish Claims Conference. Diese 
vertrat die Ansprüche jüdischer 
Überlebender im Ausland. Viele 
deutsche Politikerinnen und Poli-
tiker sahen diese Wiedergutma-
chungsleistungen als eine Voraus-
setzung für die Westintegration 
der Bundesrepublik.

1952. gada »Luksemburgas 
nolīgumā« tika saskaņoti kompen-
sācijas maksājumi Izraēlai 3 mil-
jardu DM apmērā. Papildus tam 
Vācijas Federatīvā Republika 
samaksāja 450 miljonus DM 
ebreju organizāciju apvienībai 
»Jewish Claims Conference«. 
Tā pārstāvēja izdzīvojušo ebre-
ju pretenzijas ārvalstīs. Daudz 
vācu politiķu šajās reparācijās 
saredzēja priekšnosacījumu 
Vācijas Federatīvās Republikas 
integrācijai Rietumos.

4.3S4/T36

S4/T37

Erinnern an den Holocaust in Lettland
Holokausta atcere Latvijā

Das 1963 errichtete Denkmal »Ein Jude« von 
Joseph Kuzkowski aus Riga an einem der 
Massengräber im Wald von Rumbula, 1963.

Lettische Juden pflegen Mitte der 1960er-Jahre 
den Ort der Massenerschießungen im Wald 
von Rumbula, links der offizielle Gedenkstein.

Gedenkveranstaltung am zentralen Gedenkort 
in Rumbula anlässlich des 80. Jahrestages der 
Massenerschießungen, 30. November 2021.

1963. gadā uzstādītais rīdzinieka Josifa 
Kuzkovska veidotā instalācija »Ebrejs« pie viena 
no masu kapiem Rumbulas mežā, 1963. gads.

Latvijas ebreji 1960. gadu vidū kopj masu 
nošaušanu vietu Rumbulas mežā, pa kreisi – 
oficiālais piemiņas akmens.

Piemiņas pasākums Rumbulas centrālajā 
piemiņas vietā masu nošaušanu 80. gadadienas 
atcerei, 2021. gada 30. novembris.

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 42778

Ghetto Fighters’ House, Lochamej haGeta'ot, Catalog No. 42815

Foto: Ieva Ābele, Latvijas Republikas Saeima

Während der sowjetischen Herrschaft in Lettland 
wurde der jüdischen Opfer der NS-Verbrechen nicht 
offiziell gedacht. Trotz des Risikos beruflicher und 
privater Nachteile organisierten jüdische Gruppen
jedoch seit 1945 Gedenkveranstaltungen.

Nach der Unabhängigkeit Lettlands rief Staatspräsi-
dent Guntis Ulmanis 1999 eine Historikerkommission 
zur Erforschung stalinistischer und auch nationalsozi-
alistischer Verbrechen auf lettischem Territorium ins 
Leben. Ihre Veröffentlichungen thematisieren nun 
auch die lettische Beteiligung an NS-Verbrechen. 
Inzwischen ist der Holocaust mit offiziellen Gedenk-
tagen und Denkmälern Teil der lettischen Erinne-
rungskultur. Das lettische Parlament verabschiedete 
im Februar 2022 ein Wiedergutmachungsgesetz, 
mit dem Überlebende des Holocaust unterstützt 
und jüdisches Leben gestärkt werden sollen.

Latvijā padomju valdīšanas gados NS noziegumos 
cietušie ebreju upuri netika oficiāli pieminēti. Tomēr 
no 1945. gada, neskatoties uz profesionālās un 
privātās dzīves riskiem, ebreju grupas organizēja 
piemiņas pasākumus.

Pēc Latvijas neatkarības atjaunošanas valsts pre-
zidents Guntis Ulmanis 1999. gadā izveidoja 
vēsturnieku komisiju staļinisma un nacionālsociālisma 
noziegumu izpētei Latvijas teritorijā. Publikācijās tie 
tagad aplūko arī latviešu dalību NS režīma noziegu-
mos. Holokausts ar oficiālām piemiņas dienām un 
pieminekļiem tagad jau ir kļuvis par daļu no atmiņas 
kultūras Latvijā. Saeima 2022. gada februārī pieņēma 
likumu »Par labas gribas atlīdzinājumu Latvijas ebre-
ju kopienai«, ar kuru paredzēts sniegt atbalstu 
holokaustā izdzīvojušajiem un stiprināt ebreju dzīvi.

Ansprache des lettischen Präsidenten Egils 
Levits anlässlich des 80. Jahrestages der Mas-
senerschießungen in Rumbula, 30. November 
2021.

Latvijas Valsts prezidenta Egila Levita 
uzruna Rumbulas memoriālā, pieminot 
masu nošaušanu Rumbulā 80. gadadienu, 
2021. gada 30. novembris.

Lange Zeit wurden der Holocaust und diese tragischen Kapitel 
der lettischen Geschichte verschwiegen und einer breiteren 
Öffentlichkeit vorenthalten. [...] Nach der Erneuerung der lettischen 
Unabhängigkeit [...] wurde ein Gedenkort für die Opfer des 
Holocaust eingerichtet. Die Geschichte des Holocaust wird an 
lettischen Schulen unterrichtet, das in Rumbula Geschehene von 
Historikern erforscht, und diesen Fragen wurde eine Sonder-
ausstellung gewidmet, die vom Lettischen Okkupationsmuseum 
und dem Museum »Juden in Lettland« gemeinsam gestaltet 
wurde.

Ilgu laiku holokausts, šie traģiskie Latvijas vēstures notikumi ir tikuši 
noklusēti un palikuši apslēpti plašākai sabiedrībai. [...] Pēc Latvijas 
neatkarības atjaunošanas [...] ir uzcelts memoriāls holokausta upuru 
piemiņai. Holokausta vēsture tiek mācīta Latvijas skolās, Rumbulas 
notikumus pēta vēsturnieki, tiem ir tikusi veltīta Latvijas Okupācijas 
muzeja un muzeja »Ebreji Latvijā« veidota speciāla ekspozīcija.
Valsts prezidenta Egila Levita uzruna Rumbulas memoriālā, pieminot Rīgas geto ieslodzīto iznīcināšanas 80. gadadienu, 
publicēta 2021. gada 30. novembrī vietnē, https://www.president.lv/lv, Zugriff / pēdējo reizi skatīts: 2.6.2022

Im Wald von Rumbula existierte lange kein Gedenk-
ort. Seit 1962 schufen dort jüdische Aktivistinnen und 
Aktivisten improvisierte Denkmäler. Sowjetische Be-
hörden entfernten die Denkmäler. Sie errichteten
stattdessen 1964 einen Gedenkstein, der in russischer, 
lettischer und jiddischer Sprache pauschal »Den Op-
fern des Faschismus« gewidmet war. 

Rumbulas mežā ilgu laiku nebija nekādas piemiņas 
vietas. Sākot no 1962. gada, ebreju aktīvisti tur veidoja 
improvizētus pieminekļus. Padomju iestādes šos 
pieminekļus aizvāca. Tā vietā tās 1964. gadā ierīkoja 
piemiņas akmeni krievu un latviešu valodās, kā arī 
jidišā, kas vispārīgi bija veltīts »Fašisma upuriem«.

2002 wurde der Gedenkort in Rumbula auf Initiative 
der lettischen Regierung und unter finanzieller Be-
teiligung des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge erweitert. Eine stilisierte Menora, umgeben von 
Granitsteinen mit den Namen Ermordeter, und sechs 
identifizierte Massengräber markieren die ehemalige 
Hinrichtungsstätte.

2002. gadā Rumbulas memoriāls pēc Latvijas valdības 
iniciatīvas un ar Vācu karavīru apbedījuma vietu aprūpes 
apvienības (Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge) 
finansiālo atbalstu tika paplašināts. Stilizēta menora,
kuru ieskauj granīta akmeņi ar noslepkavoto vārdiem, 
un seši identificēti masu kapi iezīmē kādreizējo 
nogalināšanas vietu.

4.4

1Marģers Vestermanis –
Hüter der Erinnerung
Marģers Vestermanis –
Atceres sargs

Marģers Vestermanis, Mai 1945.
Marģers Vestermanis, 1945. gada maijs.

Dr. Marģers Vestermanis in der Dauerausstel-
lung des Museums »Juden in Lettland« in Riga, 
vermutlich 2011.

Dr. Marģers Vestermanis muzeja 
»Ebreji Latvijā« pastāvīgajā ekspozīcijā, 
Rīgā, domājams, ka 2011. gadā.

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga

Muzejs »Ebreji Latvijā«, Rīga

Dr. Marģers Vestermanis wurde 1925 als Sohn einer 
deutschsprachigen jüdischen Familie in Riga ge-
boren. Als 16-Jähriger musste er ins Ghetto Riga 
ziehen. Seine gesamte Familie wurde ermordet. 
Marģers Vestermanis durchlebte das KZ Riga-
Kaiserwald und das Außenlager Dondangen. Von 
dort konnte er Ende Juli 1944 flüchten. Er schloss 
sich einer Partisanengruppe in den Wäldern von 
Kurland an. Vor der Gruppe verleugnete er aus 
Furcht vor Antisemitismus seine jüdische Herkunft. 
Nach der Befreiung kehrte er nach Riga zurück und 
suchte – vergebens – nach überlebenden Verwand-
ten.

Anschließend studierte Marģers Vestermanis Ge-
schichte und arbeitete im Staatsarchiv in Riga. 
Zu Beginn der 1960er-Jahre plante er Veröffentli-
chungen zum Holocaust in Lettland. Da in der dama-
ligen sowjetischen Geschichtsschreibung die expli-
zite Nennung jüdischer Opfer nicht erwünscht war, 
kündigte ihm das Staatsarchiv. Er setzte seine For-
schungen zum Holocaust in Lettland privat fort und 
gründete 1988 das Dokumentationszentrum und 
Museum »Juden in Lettland«. Es eröffnete 1996 in 
der Skolas iela 6 eine Dauerausstellung. Bis heute 
forscht Marģers Vestermanis zur jüdischen Geschich-
te des Landes.

Dr. Marģers Vestermanis 1925. gadā piedzima 
vācvalodīgā ebreju ģimenē Rīgā. 16 gadu vecumā 
viņam nācās doties uz geto. Visa viņa ģimene tika 
noslepkavota. Marģers Vestermanis piedzīvoja 
ieslodzījumu koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald 
un tās filiālē Dondangen. No turienes viņam 
1944. gada jūlija beigās izdevās aizbēgt. Viņš pievienojās 
partizānu grupai Kurzemes mežos. Grupas priekšā, 
baidoties no antisemītisma, viņš noliedza savu ebrejis-
ko izcelsmi. Pēc atbrīvošanas viņš atgriezās Rīgā un – 
veltīgi – mēģināja atrast izdzīvojušus radiniekus.

Pēc kara Marģers Vestermanis studēja vēsturi un pēc 
tam strādāja Valsts arhīvā Rīgā. 1960. gadu sākumā 
viņš plānoja izdot publikācijas par holokaustu Latvijā. 
Tā kā toreizējā padomju historiogrāfijā eksplicīta 
ebreju upuru minēšana nebija vēlama, Valsts arhīvs 
viņam darbu uzteica. Savus pētījumus par holokaustu 
Latvijā viņš turpināja privāti un 1988. gadā nodibināja 
dokumentācijas centru un muzeju »Ebreji Latvijā«. Tas 
1996. gadā Skolas ielā 6 atvēra pastāvīgu ekspozīciju. 
Marģers Vestermanis līdz šodienai pēta savas valsts 
ebreju vēsturi.

Dr. Marģers Vestermanis an seinem Schreib-
tisch im Museum »Juden in Lettland«, 2017.

Dr. Marģers Vestermanis pie rakstāmgalda 
muzejā »Ebreji Latvijā«, 2017. gads.

Foto: Lorenz Hemicker, F.A.Z.-Foto
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Spätes Erinnern –
Gedenken an die Deportationen nach Riga
Vēlā atcere –
Pieminot deportācijas uz Rīgu

Unmittelbar nach Kriegsende errichteten Über-
lebende der NS-Verfolgung erste Denkmäler auf 
Friedhöfen und an ehemaligen Tatorten. In der 
Bundesrepublik erinnerten offizielle Mahnmale 
zunächst unterschiedslos an die »Opfer von Krieg 
und Gewaltherrschaft«, in der DDR an den kommu-
nistischen Widerstand. Jüdische Opfer wurden in 
Gedenkveranstaltungen marginalisiert, auch die 
Orte ihrer Entrechtung blieben lange Zeit weitge-
hend unsichtbar.
 
Dies änderte sich zu Beginn der 1980er-Jahre. 
Privatinitiativen schufen erste Denkmäler, die an die 
Deportierten erinnerten. Seit der Deutschen Einheit 
entwickelte sich in zahlreichen Städten ein vielfäl-
tiges Gedenken an die Opfer der Deportationen.

Uzreiz pēc kara beigām upuri, kas bija izdzīvojuši NS 
režīma vajāšanu, kapos un kādreizējās nozieguma 
vietās ierīkoja pieminekļus. Vācijas Federatīvajā 
Republikā oficiāli pieminekļi sākotnēji bez atšķirības 
atgādināja par »Kara un tirānijas upuriem«, bet 
Vācijas Demokrātiskajā Republikā – par komunistisko 
pretestību. Ebreju upuri piemiņas pasākumos tika 
marginalizēti, arī vietas, kurās bija notikusi viņu tiesību 
laupīšana, ilgu laiku palika tālejoši neredzamas.

Tas mainījās 1980. gadu sākumā. Pateicoties 
privātām iniciatīvām, tika izveidoti pirmie pieminekļi, 
kas atgādināja par deportētajiem. Kopš Vācijas 
atkalapvienošanas daudzās pilsētās attīstījās dažādi 
deportāciju upuru pieminēšanas veidi.

Die Stele, die im Eingangsbereich des Höhen-
parks Killesberg in Stuttgart seit 1962 an die 
mehr als 2000 in den Jahren 1941 und 1942 
aus Württemberg deportierten Jüdinnen und 
Juden erinnert, 2017.

Gedenkstätte »DenkOrt Deportationen 
1941–1944« am Würzburger Hauptbahnhof, 
Oktober 2021.

Seit 2020 befinden sich vor dem 
Würzburger Hauptbahnhof 
schwarze Steinquader, auf denen
Skulpturen von Gepäckstücken 
stehen. Sie symbolisieren das zu-
rückgelassene Gepäck der von 
Würzburg auch nach Riga Depor-
tierten. Jedes der bisher 79 Ob-
jekte verkörpert eine ausge-
löschte jüdische Gemeinde in 
Unterfranken. Die Skulpturen 
wurden von den Landgemeinden 
selbst hergestellt und jeweils dort 
sowie in Würzburg aufgestellt. 

Stēla, kas pie ieejas Štutgartes parkā Höhenpark 
Killesberg kopš 1962. gada atgādina par vairāk 
nekā 2000 ebreju, kas 1941. un 1942. gadā 
tika deportēti no Virtembergas, 2017. gads.

Memoriāls »Deportāciju piemiņas vieta. 
1941–1944« (DenkOrt Deportationen 1941–1944) 
pie Vircburgas stacijas, 2021. gada oktobris. 

Kopš 2020. gada pie Vircbur-
gas stacijas ir izvietoti melni ak-
mens bloki, uz kuriem stāv koferu 
skulptūras. Tās simbolizē no Virc-
burgas – arī uz Rīgu – deportēto 
cilvēku atstātās mantas. Katrs no 
līdz šim 79 šeit novietotajiem ob-
jektiem iemieso izdzēstu ebreju 
kopienu Lejasfrankijā. Skulptūras 
veido šā reģiona attiecīgās 
pilsētas un ciemati un uzstāda tās 
gan pie sevis, gan Vircburgā.          

Foto: Andreas Keller, Zeichen der Erinnerung e. V., Stuttgart

Deportationsmahnmal Putlitzbrücke 
in Berlin-Moabit, 2022.

Deportāciju piemineklis »Putlitzbrücke« 
Berlīnes Moabīta rajonā, 2022. gads.

Foto: Clemens Maier-Wolthausen, Berlin

Foto: Andreas Bestle, DenkOrt Deportationen e. V., Würzburg

Aus der Rede des deutschen Bundespräsiden-
ten Dr. Frank-Walter Steinmeier am 80. Jahres-
tag der ersten Deportationen von Berliner 
Jüdinnen und Juden, 18. Oktober 2021.

No Vācijas prezidenta Dr. Franka-Valtera 
Šteinmeijera runas Berlīnes ebreju 
pirmo deportāciju 80. gadadienā, 
2021. gada 18. oktobris.

Das Verbrechen ereignete sich vor aller 
Augen, das Ausgrenzen und das Abholen 
geschah mitten im deutschen Alltag, das 
ist die grausame Wahrheit – wenn auch die 
eigentliche Ermordung und Vernichtung 
in den eroberten und besetzten Gebieten 
im Osten stattfand.

Noziegumi norisinājās visu acu priekšā, 
nošķiršana un savākšana notika vācu 
ikdienas pašā viducī, tāda ir tā nežēlīgā 
patiesība – pat ja faktiskā noslepkavošana 
un iznīcināšana tika veikta iekarotajās un 
okupētajās teritorijās Austrumos.
Bundespräsidialamt, Berlin

Eine Ausnahme von den allge-
mein gehaltenen Denkmälern der 
frühen Bundesrepublik bildet die 
1962 im Höhenpark Killesberg 
in Stuttgart auf Initiative der Ge-
sellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit errichtete Stele. 
Sie erinnert an die aus der Region 
nach Riga und in die Ghettos 
Theresienstadt und Izbica depor-
tierten Jüdinnen und Juden, die 
zunächst in das Sammellager »Kil-
lesberg« gebracht worden waren.

Agrīnās Vācijas Federatīvās Re-
publikas vispārīgā noformējuma 
pieminekļu vidū izņēmums ir 
1962. gadā Štutgartes parkā Hö-
henpark Killesberg pēc Kristiešu 
un ebreju sadarbības biedrības 
(Gesellschaft für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit) iniciatīvas 
izveidotā stēla. Tā atgādina par 
reģiona ebrejiem, kas pirms 
deportēšanas uz Rīgu, kā arī uz 
Terēzinas geto (Ghetto Theresien-
stadt) un Izbicas geto (Ghetto Iz-
bica), vispirms tika aizvesti uz 
savākšanas nometni »Killesberg«.

Zahlreiche Initiativen setzten sich 
in den 1980er-Jahren verstärkt 
dafür ein, der deportierten jüdi-
schen ehemaligen Nachbarinnen 
und Nachbarn öffentlich zu ge-
denken. Auf der Putlitzbrücke 
am ehemaligen Güterbahnhof 
Moabit entstand 1987 ein von der 
Stadt Berlin finanziertes Mahnmal. 
Nachdem es bereits mehrmals ge-
schändet worden war, musste es 
nach einem Sprengstoffanschlag 
1992 vollständig restauriert 
werden.

Daudz iniciatīvu 1980. gados 
pastiprināti iestājās par kādreizējo 
kaimiņu – deportēto ebreju – pu-
blisku pieminēšanu. Tā uz til-
ta Putlitzbrücke pie kādreizējās 
Moabīta preču stacijas 1987. gadā 
tapa Berlīnes pilsētas finansēts 
piemineklis. Tas jau vairākkārt 
bija cietis no apgānīšanas, kad 
1992. gadā pret to tika vērsts uz-
brukums ar sprāgstvielu, un pie-
mineklis bija pilnībā jārestaurē.
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Nošaušanu vieta Biķerniekos 

Riga als Ort der Ausbeutung 
und Vernichtung
Rīga kā ekspluatācijas un 
iznīcināšanas vieta

Līdz ar vācu okupācijas sākumu visa Rīga tur dzīvojošajiem 
un uz turieni deportētajiem ebrejiem kļuva par terora vietu. 
Noziegumus izdarīja vācu okupanti, daļai Latvijas iedzīvotāju 
tiem piepalīdzot.

No 1941. gada līdz 1944. gadam vācu okupanti ierīkoja vairākas 
aresta un soda izpildes vietas Rīgā un tās apkārtnē. Tajās 
ebreju sievietes, vīrieši un bērni no dažādām Eiropas daļām 
tika mocīti, ekspluatēti un noslepkavoti. Izdzīvoja tikai nedaudzi.
Dažas noziegumu vietas, piemēram, geto un nometnes 
Jumpravmuižā un Salaspilī, pastāvēja kopš 1941. gada. Citas, 
piemēram, koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald un dažas 
tās filiāles, izveidoja 1943. gada vasarā, likvidējot geto. 

Mit Beginn der deutschen Besatzung wurde ganz Riga für 
die dort lebenden und die dorthin deportierten Jüdinnen und 
Juden zu einem Ort des Terrors. Die Verbrechen verübten 
deutsche Besatzer unter Mithilfe von Teilen der Bevölkerung in 
Lettland. 

Zwischen 1941 und 1944 richteten die deutschen Besatzer 
mehrere Haft- und Exekutionsorte in und um Riga ein. In 
ihnen wurden jüdische Frauen, Männer und Kinder aus weiten 
Teilen Europas gequält, ausgebeutet und ermordet. Nur 
wenige überlebten. Einige Tatorte, wie das Ghetto und die 
Lager Jungfernhof und Salaspils existierten seit 1941. Andere, 
wie das KZ Riga-Kaiserwald und einige seiner Außenlager, 
entstanden im Zuge der Auflösung des Ghettos im Sommer 
1943.

Gosudarstvennyy Arkhiv Rossiyskoy Federatsii, Moskau, Ф.Р-7О21. Оп.128. Д.201. Л.29

Frīda Miķelsone par masu nošaušanām 
Rumbulā 1941. gada decembrī. Tolaik 
35 gadus vecā ebrejiete paslēpās 
apavu kalnā blakus nošaušanas bedrei, 
pēc tam viņai izdevās aizbēgt. 
Viņa izdzīvoja. 

Frida Michelson über die Massen-
erschießungen im Dezember 1941
in Rumbula. Dort versteckte sich die 
damals 35-jährige Jüdin neben den 
Erschießungsgruben in einem Berg 
von Schuhen und konnte anschließend 
flüchten. Sie überlebte.

Die Menschen weinen bitterlich, verabschieden 
sich voneinander, Tausende rennen in den Tod...
Die Waffen dröhnen unablässig [...].

Cilvēki rūgti raud, atvadās cits no cita, tūkstoši 
skrien nāvē… Ieroči dārdina bez apstājas [...] 
Frida Michelson: Ich überlebte Rumbula, Hamburg 2020, S. 61
Frīda Mihelsone: Es izdzīvoju Rumbulā, Rīga: Dienas Grāmata 2020 (2017), 69. lpp.

Warnschild »Wer die neutrale Zone 
betritt wird ohne Warnung er-
schossen« am Stacheldrahtzaun vor 
einem Wachturm des geräumten 
KZ Riga-Kaiserwald, Winter 1944/45.

Brīdinājuma zīme »Kas ienāk 
neitrālajā zonā, tiek nošauts bez 
brīdinājuma« pie dzeloņstiepļu 
žoga evakuētās koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald sargtorņa 
priekšā, 1944./45. gada ziema.

Der Bahnhof Rīga-Šķirotava, 1941 
und 1942 Ankunftsbahnhof aller 
Deportierten, 2019.

Rīgas Šķirotavas stacija, visu 
1941. un 1942. gada deportāciju 
galamērķis, 2019. gads.
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Foto: Sara Elkmann, KZ-Gedenkstätte Neuengamme

Īzaks Kleimans (1924–2007) no Rīgas 
bija ebrejs, kas tika nodarbināts 
spaidu darbā vērmahta (Wehrmacht) 
dārzniecībā. No turienes viņš redzēja 
autobusus, ar kuru deportētos veda uz 
nošaušanu Biķernieku mežā. 
1943. gada vasarā Īzaks Kleimans 
aizbēga un izdzīvoja paslēptuvē 
pie divām latvietēm.

Isaak Kleiman (1924–2007) aus Riga 
war jüdischer Zwangsarbeiter in einer
Gärtnerei der Wehrmacht. Von dort 
sah er die Busse, die Deportierte zur 
Erschießung in den Wald von Biķernieki 
fuhren. Im Sommer 1943 flüchtete 
Isaak Kleiman und überlebte in einem 
Versteck bei zwei Lettinnen.

Every Day we saw the large blue buses bringing 
these hapless deportees from the Skirotava 
Railroad Station directly to the forest. [...] Shortly 
thereafter, we could clearly hear the ra-ta-ta-ta of 
repeating rifles and later a few single shots. Soon 
after that, each bus left, only to return again and 
again.
Isaak Kleiman: And the Lord Spoke on My Behalf, in: Gertrude Schneider (Hrsg.): The unfinished Road. 
Jewish Survivors of Latvia Look Back, New York 1991, S. 101–109, hier S. 103 f.

1

Rihards J. Jašeks, tolaik 12 gadus 
vecs, atceras, kā latviešu palīgpolicisti 
(Hilfspolizisten) gājiena laikā uz 
Jungfernhof nometni 1941. gada 
decembrī noslepkavoja kādu vīrieti.

Richard J. Yashek, damals 12 Jahre alt, 
erinnert sich an die Ermordung eines 
Mannes durch lettische Hilfspolizisten 
während des Fußmarschs in das Lager 
Jungfernhof im Dezember 1941.

Wenige Meter voraus rechts von mir brach der 
Mann im 10 bis 12 cm hohen Schnee zusammen. 
Die lettischen SS-Leute hielten an, traten ihn 
und wollten ihn wieder zum Aufstehen bringen, 
ohne Erfolg. [Sie] knieten sich in den Schnee 
und schossen dem Mann in den Kopf. Ich habe 
noch immer vor Augen, wie der Schnee sich rot 
färbte [...].

Dažus metrus tālāk, pa labi no manis vīrietis 
saļima 10 līdz 12 cm dziļajā sniegā. Latviešu SS vīri 
apstājās, iespēra viņam un gribēja panākt, lai viņš 
pieceļas, bez sekmēm. [Viņi] notupās uz ceļiem 
sniegā un iešāva vīrietim galvā. Es vēl joprojām 
acu priekšā redzu, kā sniegs iekrāsojās sarkanā 
krāsā [...].
Richard J. Yashek: Die Geschichte meines Lebens, Lübeck 2006, S. 26 f.

Orte, an denen jüdische Verfolgte 
zwischen Juli 1941 und Oktober 
1944 in und um Riga festgehalten, 
ausgebeutet und ermordet wurden.

Vietas Rīgā un tās apkārtnē, kur vajātie 
ebreji no 1941. gada jūlija līdz 1944. 
gada oktobrim tika turēti apcietinājumā, 
ekspluatēti un noslepkavoti.

3S3/T17

Ankunft in Riga
Ierašanās Rīgā 

Spuren der gewaltsamen Räumung 
des Ghettos in Riga, Dezember 1941.

Rīgas geto vardarbīgās evakuācijas 
pēdas, 1941. gada decembris. 

Foto: Dr. Hans Maier, Bundesarchiv, Bild Y 1-1219-4284

Ein zweisprachiges Schild am Zaun des Ghettos 
warnt vor Schusswaffengebrauch beim Betreten 
des abgesperrten Bereiches, April 1942. 

Pie geto žoga piestiprināta zīme divās valodās 
brīdina par šaujamieroču pielietošanu, ja tiks 
pārkāpta nožogotā zona, 1942. gada aprīlis. Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Photo 28041

Nach der Ankunft am Güterbahnhof Rīga-Šķirotava 
trieben lettische Hilfspolizisten und Angehörige der 
Sicherheitspolizei die völlig erschöpften Menschen 
aus den Zügen und anschließend sechs Kilometer 
weit zu Fuß in das Ghetto Riga.

Älteren wurde versprochen, sie mit Bussen in das 
Ghetto zu fahren. Stattdessen brachte die SS sie 
direkt zur Erschießung in den Wald von Biķernieki. 
Einige Deportierte wurden gezwungen, das Gepäck 
auszuladen und die Züge zu reinigen.

Der Kommandant des Ghettos, SS-Obersturmführer 
Kurt Krause, ließ den Ankommenden völlig verwüs-
tete Wohnungen zuteilen. Dort stand auf den Tischen 
noch das Essen der Rigaer Jüdinnen und Juden, die 
kurz zuvor aus dem Ghetto getrieben und im Wald 
von Rumbula ermordet worden waren.

Pēc ierašanās Rīgas Šķirotavas preču stacijā latviešu 
palīgpolicisti un Drošības policijai (Sicherheitspolizei) 
piederīgie dzina pilnībā nomocītos cilvēkus ārā no vil-
cieniem un pēc tam lika viņiem kājām mērot sešus kilo-
metrus garo ceļu uz Rīgas geto.

Vecākiem cilvēkiem apsolīja, ka uz geto aizvedīs ar 
autobusiem. Tā vietā SS viņus taisnā ceļā aizveda uz 
nošaušanu Biķernieku mežā. Dažus deportētos pie-
spieda izkraut mantas un pēc tam iztīrīt vilcienus.

Geto komandants, SS oberšturmfīrers (Obersturmführer) 
Kurts Krauze (Kurt Krause), geto jaunpienācējiem lika 
piešķirt tikko pamestus, izpostītus dzīvokļus. Uz gal-
diem vēl stāvēja Rīgas ebreju pagatavotais ēdiens, kuri 
neilgi pirms tam tika izdzīti no geto un noslepkavoti 
Rumbulas mežā.

Inges Rotšildes ziņojums, 1946. gada 
25. janvāris. Viņu 1941. gada decembrī kā 
deviņgadīgu meiteni kopā ar vecākiem un 
diviem jaunākiem brāļiem deportēja no 
Ķelnes uz Rīgu. Izdzīvoja tikai Inge Rotšilde.

Bericht von Inge Rothschild, 25. Januar 1946. 
Als neunjähriges Mädchen war sie im Dezem-
ber 1941 mit ihren Eltern und ihren zwei jün-
geren Brüdern aus Köln nach Riga deportiert 
worden. Nur Inge Rothschild überlebte.

In den Straßen fiel uns auf, dass der 
Schnee Blutspuren aufwies. Wir wurden 
dann auf die Häuser verteilt. Beim Betreten 
derselben fanden wir in vielen Wohnungen
Leichen lettischer Juden. Später erfuhren
wir, dass kurz vor unserer Ankunft durch 
die SS eine Zwangsräumung des Ghettos 
durchgeführt wurde.

Uz ielām mēs ievērojām, ka sniegā ir asins 
pēdas. Tad mēs tikām sadalīti pa mājām. 
Tajās ieejot, daudzos dzīvokļos mēs atradām 
latviešu ebreju līķus. Vēlāk mēs uzzinājām, 
ka īsi pirms mūsu ierašanās SS bija veicis 
geto piespiedu evakuāciju. 
Archiwum Żydowskiego Instytutu Historycznego, Warschau, Relacje 301-1507, Bl. 1
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Šī iežogotā zona pēc slepkavošanas akcijām 1941. gada 
decembrī palika neapdzīvota. Līdzās SS arī vācu Civil-
pārvalde piesavinājāstur atstāto noslepkavoto ebreju 
mantību un pārdeva to tālāk.

»Mazais geto« (Kleines Gheto) bija pakļauts Civilpārval-
dei (Zivilverwaltung). Vīriešus un sievietes izmitināja 
atsevišķi. Pēc slepkavošanas akcijām Rumbulas mežā 
»Mazajā geto« bija palikuši vairs tikai aptuveni 4100 
ebreju un 400 ebrejiešu no Rīgas. 1942. gada februārī 
uz šejieni ar varu atveda vēl 137 ebrejietes un 
222 ebrejus no Kauņas geto. 

Šī zona bija pakļauta Drošības policijai, kas kopš 
1941. gada decembra uz turieni ar varu pārveda depor-
tētos iedzīvotājus no Nacistiskās Vācijas teritorijas. 
Pārpildītajos dzīvokļos dažbrīd dzīvoja pat vairāk nekā 
12 000 cilvēku. Ielām nosaukumi tika piešķirti pēc to 
dzimtajām vietām. Šo zonu no »Mazā geto« šķīra žogs.

Dieser umzäunte Bereich blieb ab Dezember 1941 
unbewohnt. Neben der SS eignete sich auch die 
deutsche Zivilverwaltung den dort zurückgelassenen 
Besitz der Ermordeten Jüdinnen und Juden an und 
verkaufte ihn weiter. 

Das »Kleine Ghetto« unterstand der Zivilverwaltung. 
Männer und Frauen wurden getrennt untergebracht. 
Nach den Mordaktionen im Wald von Rumbula blie-
ben nur etwa 4100 Juden und 400 Jüdinnen aus Riga 
im »Kleinen Ghetto« zurück. Im Februar 1942 wurden 
hierher weitere 137 Jüdinnen und 222 Juden aus dem 
Ghetto in Kaunas verschleppt.

Der Bereich unterstand der Sicherheitspolizei, die 
seit Dezember 1941 Deportierte aus dem Deutschen 
Reich dorthin verschleppte. Zeitweise lebten in den 
überfüllten Wohnungen über 12 000 Menschen. Die 
Straßen trugen die Namen ihrer Herkunftsorte. Ein 
Zaun trennte den Bereich vom »Kleinen Ghetto«.
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Pēc vācu Schutzpolizei pavēles 144 latviešu palīgpolicisti 
uzraudzīja geto ārējās robežas. Viņiem bija jānodrošina, 
ka nepiederošas personas nevar iekļūt geto, ebreji 
nepamet viņiem piešķirto geto daļu un neuzturas uz 
iežogotās teritorijas ielām komandantstundas laikā. 

Unter dem Kommando der deutschen Schutzpolizei 
bewachten 144 lettische Hilfspolizisten die Außen-
grenzen des Ghettos. Sie sollten verhindern, dass 
Unbefugte das Ghetto betraten, Jüdinnen und Juden 
den ihnen zugewiesenen Teil des Ghettos verließen 
oder sich zu den Sperrzeiten auf den Straßen inner-
halb der Umzäunung aufhielten. 

3.1 S3/T18

Im Ghetto Riga – 
Leben unter Zwang 
Rīgas geto – 
dzīve spaidu apstākļos 

Im Ghetto veränderte sich das Leben der Betroffe-
nen radikal. Sie lebten unter widrigsten Bedingungen 
auf engstem Raum zusammen, wurden streng be-
wacht und waren willkürlicher Gewalt ausgesetzt. 
Unter dem Zwang der Besatzungsmacht organisier-
ten jüdische Selbstverwaltungen das Leben in den 
beiden Teilen des Ghettos. Harte Zwangsarbeit und 
Hunger dominierten den Alltag.

Die eingesperrten Menschen waren bemüht, sich 
selbst zu behaupten und gegenseitig zu helfen, auch 
wenn Konflikte unvermeidbar waren. Freundschaf-
ten entstanden, Ehen wurden geschlossen, Kinder
in Schulen unterrichtet, Fußball gespielt, Lesungen, 
Theater- und Tanzaufführungen organisiert sowie 
religiöse Feste gefeiert. 

Nokļūstot geto, upuru dzīve radikāli mainījās. Viņi 
dzīvoja visnepanesamākajos apstākļus lielā šaurībā, 
tika stingri uzraudzīti un pakļauti patvaļīgai vardarbībai. 
Okupācijas vara piespieda ebreju pašpārvaldēm 
organizēt dzīvi abās geto daļās. Ikdiena pagāja spaidu 
darbu un bada dominējošajā zīmē.

Ieslodzītie cilvēki centās noturēties un viens otram 
palīdzēt, pat ja nenovēršami gadījās arī pa kādam 
konfliktam. Geto izveidojās draudzības, tika noslēgtas 
laulības, bērni gāja skolā, spēlēja futbolu, tika 
organizēti lasījumi, teātra un deju uzvedumi, kā arī 
reliģiski svētki.

Ebreju darbā norīkošanas vadītāja (Arbeitsein-
satzleiter) Herberta Šulca rīkojums ebreju 
grupas vadītājiem, kas bija atbildīgi par 
deportētajiem no Dortmundes, Prāgas un 
Berlīnes, nozīmēt divpadsmit cilvēkus piespiedu 
darbu veikšanai zem »jaunas pavēlniecības«, 
1942. gada 19. marts. 

Anweisung des jüdischen Arbeitseinsatzleiters 
Herbert Schultz an die jüdischen Gruppenleiter 
der Transporte aus Dortmund, Prag und 
Berlin, zwölf Zwangsarbeiter für ein »neues 
Kommando« zu stellen, 19. März 1942.

Jüdisches Museum Berlin, Inv.- Nr. 2000/86/2, Schenkung von Shlomo Kurliandschik

Pārtikas kartītes no Rīgas geto, 1942. gads. Lebensmittelkarten aus dem Ghetto Riga, 1942.

Shmuel (Bubi) Zeitlin, Dokumental’naya Istoriya evreev Rigi, Israel 1989, S. 160

Doras Hanzenas (1884–1944) no Leipcigas 
ieraksts dienasgrāmatā, uzturoties Rīgas geto, 
1942. gada 14. martā. 

Tagebucheintrag von Dora Hansen (1884–1944) 
aus Leipzig im Ghetto Riga, 14. März 1942.

Sollte wegen Alters nach Dünamünde. 
Ist noch rückgängig geworden. Arbeite in 
einem Lumpenlager 3× die Woche [...].

Vecuma dēļ mani bija paredzēts sūtīt uz 
Daugavgrīvu. Tomēr vēl atcēla. Strādāju 
lupatu noliktavā 3× nedēļā […].
Gerda Gottschalk: Der letzte Weg, Konstanz 1991, S. 128

Ebreju grupa Vaļņu ielā, ceļā uz spaidu 
darbiem, 1942. vai 1943. gads. Domājams, 
ka fotogrāfija ir uzņemta slepus. 

Eine Gruppe Jüdinnen und Juden in der Valnu 
iela auf dem Weg zur Zwangsarbeit, 1942 oder 
1943. Das Foto wurde vermutlich heimlich 
aufgenommen.

Yad Vashem Archives, Jerusalem, Item ID 85773, 3379/5

Vērmahta karavīri un uzņēmumu 
personāls katru dienu visu acu 
priekšā tūkstošiem cilvēku dzi-
na no geto uz darbnīcām un 
ražošanas vietām. Vērmahta, SS 
un policijas dienesta vietas, kā arī 
civilās institūcijas pieprasīja viņus 
darba pārvaldē un samaksu veica 
finanšu pārvaldei. Ebreji saņēma 
tikai vienu siltu ēdienreizi dienā.

Tausende Menschen wurden täg-
lich von Wehrmachtssoldaten und 
Firmenpersonal vor aller Augen 
vom Ghetto zu den Werkstätten 
und Betrieben getrieben. Wehr-
macht, SS- und Polizeidienststel-
len sowie zivile Stellen forderten 
sie beim Arbeitsamt an und 
führten die Bezahlung an das 
Finanzamt ab. Die Jüdinnen und 
Juden erhielten nur eine warme 
Mahlzeit.

Darbā norīkošanas centrāle (Ar-
beitseinsatzzentrale) bija daļa no 
okupantu uzspiestās geto ebre-
ju pašpārvaldes. Tā organizēja 
darba starpniecību, pārtikas 
un apģērba piešķiršanu, ebre-
ju kārtības dienesta (Ordnungs-
dienst) īstenotu uzraudzību 
geto robežās, kā arī piespiedu 
pasākumu paziņošanu un izpildi.

Die Arbeitseinsatzzentrale war 
Teil der von den Besatzern er-
zwungenen jüdischen Selbstver-
waltung im Ghetto. Sie organi-
sierte die Arbeitsvermittlung, die 
Zuteilung von Lebensmitteln und 
Kleidung, die Bewachung inner-
halb des Ghettos durch einen 
jüdischen Ordnungsdienst sowie 
die Bekanntgabe und den Vollzug 
von Zwangsmaßnahmen.

Ar pārtikas kartītēm tika regulēta 
stingrā pārtikas sadale. Sasniedzot 
geto, tā bieži bija jau sabojājusies. 
Tikai tie, kuru darba vieta atradās 
ārpus geto, vēl varēja iemainīt 
savu pēdējo mantību pret kaut 
ko ēdamu pie neebreju vietējiem 
iedzīvotājiem un to, riskējot ar 
dzīvību, slepus ienest geto. 

Mit Lebensmittelkarten wurde 
der Bezug der streng rationierten 
Nahrung geregelt. Sie kam oft 
verdorben im Ghetto an. Nur über 
einen Arbeitsplatz außerhalb des 
Ghettos war es möglich, mit nicht 
jüdischen Einheimischen die letz-
te Habe gegen Essbares zu tau-
schen und es unter Lebensgefahr 
in das Ghetto zu schmuggeln. 

Cilvēki geto dzīvoja pastāvīgās 
dzīvības briesmās. Darbaspēja
viņus tikai uz laiku pasargāja no SS 
slepkavošanas akcijām. 1942. gada 
pavasarī komandants Kurts Krauze 
un citi SS vīri »Daugavgrīvas ak-
cijas« (Aktion Dünamünde) ietva-
ros atlasīja aptuveni 3000 vecāka 
gadagājuma cilvēkus noslep-
kavošanai Biķernieku mežā. 

Die Menschen im Ghetto lebten in 
ständiger Lebensgefahr. Arbeits-
fähigkeit schützte sie nur zeitwei-
se vor den Mordaktionen der SS. 
Im Frühjahr 1942 sonderten der 
Kommandant Kurt Krause und 
weitere SS-Männer bei der »Akti-
on Dünamünde« etwa 3000 ältere 
Personen zur Ermordung im Wald 
von Biķernieki aus.

3.2 S3/T19

Makss Mihelsons (1924–2017), uzaudzis 
Rīgā, atceras attiecības starp latviešu 
un uz Rīgu deportētajiem ebrejiem.

Max Michelson (1924–2017), in Riga aufge-
wachsen, erinnert sich an das Verhältnis der
lettischen Jüdinnen und Juden zu den nach 
Riga Deportierten.

Wir glaubten auch, dass man unsere 
Familien ermordet habe, um für die 
deutschen Juden Platz zu schaffen. [...] Der 
Unmut über die deutschen Juden hielt 
lange an. Später, als uns schmerzlich klar 
wurde, dass die Nazis alle Juden willkürlich 
umbrachten, begannen wir, auch die 
deutschen Juden als Opfer zu sehen.

Mēs domājām arī, ka mūsu ģimenes tika 
noslepkavotas, lai atbrīvotu vietu vācu 
ebrejiem. [...] Neapmierinātība par vācu 
ebrejiem turējās ilgi. Vēlāk, kad mums 
sāpīgi kļuva skaidrs, ka nacisti patvaļīgi 
galināja visus ebrejus, arī mēs sākām uzlūkot 
vācu ebrejus kā upurus.
Max Michelson: Stadt des Lebens, Stadt des Sterbens. Erinnerungen an Riga, Gießen 2007, S. 158

Boriss Kacels (1921–2019), kas kā latviešu 
ebrejs dzīvoja »Mazajā geto«, atceras 
romantiskās attiecības ar ebrejieti no Berlīnes.

Boris Kacel (1921–2019), der als lettischer 
Jude im »Kleinen Ghetto« lebte, erinnert sich 
an seine Liebesbeziehung mit einer Jüdin aus 
Berlin.

In this young Berliner girl I found all I could 
expect to find in the girl of my dreams. 
We expressed the hope that we would sur-
vive the Nazi ordeal and be able to enjoy 
life in the fullest. We even set up an 
advance date – I told her I would meet her 
after the war in Berlin on Kurfürstendamm 
Boulevard.
Boris Kacel: From Hell to Redemption. A Memoir of the Holocaust, Niwot, Col., 1998, S. 72 f.

Šteinvēgu laulātā pāra vēstule rabīnam 
Fricim Šteintālam, 1945. gada augusts. 
Ernsts Šteinvēgs un Edīte Štālere kā 
jaunieši 1942. gadā iepazinās geto un 
apprecējās 1945. gada augustā.

Brief des Ehepaars Steinweg an Rabbiner 
Fritz Steinthal, August 1945. Ernst Steinweg 
und Edith Stahler hatten sich als Jugendliche 
1942 im Ghetto kennengelernt und im 
August 1945 geheiratet.

Im Ghetto war die Ernährungslage so: 
zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel. [...] 
Alles, was eben zum Entbehren war, wurde 
umgetauscht gegen Lebensmittel. [...] 
Wer dabei gesehen wurde, wurde sofort 
erhängt und das ganze Ghetto musste 
vorbeimarschieren. 

Geto uztura pieejamība bija šāda: 
dzīvošanai par maz, miršanai par daudz. [...] 
Viss, bez kā tik tikko varēja iztikt, tika 
apmainīts pret pārtiku. [...] Ja kādu pieķēra, 
tas tika nekavējoties pakārts un visam geto 
bija jāiet gājienā tam garām.
The Wiener Holocaust Library, London

Gar Ludzas ielu novilkts dzeloņdrāšu žogs 
vēl palikušos latviešu ebrejus »Mazajā geto« 
šķīra no ebrejiem, kas bija deportēti uz Rīgu 
un ieslodzīti lielākajā geto daļā, bez datuma. 

Eine doppelte Stacheldrahteinzäunung trennte 
entlang der Ludzas iela die verbliebenen 
lettischen Jüdinnen und Juden im »Kleinen 
Ghetto« von den nach Riga Deportierten im
größeren Teil des Ghettos, nicht datiert.

Stadt- und Kreisarchiv Paderborn, S1/114/80-3, Sammlung / kolekcija Margit Naarmann

Im Ghetto Riga – 
Leben unter Zwang 
Rīgas geto – 
dzīve spaidu apstākļos 

Das Ghettogefängnis und der Galgen am 
Blechplatz, Februar 1944.

Foto: Nerling, Bundesarchiv, Bild 146-2004-260

Geto cietums un karātavas pie soda izpildes 
vietas Blechplatz, 1944. gada februāris. 

Das Betreten des jeweils anderen Ghettoteils war 
zunächst streng verboten, später jedoch mit einem 
Passierschein möglich. Teils entstanden zwischen den 
Menschen enge, manchmal überlebenswichtige, bei 
Entdeckung aber zugleich auch lebensgefährliche 
Beziehungen.

Ieiet attiecīgi citā geto daļā sākumā bija stingri aizliegts, 
tomēr vēlāk tas bija atļauts ar caurlaidi. Cilvēku starpā 
nereti veidojās ciešas, dažkārt izdzīvošanai svarīgas, 
bet vienlaikus – atklāšanas gadījumā – arī dzīvībai 
bīstamas attiecības.

Der überlebenswichtige Austausch von Nachrichten 
und Gütern zwischen dem Ghetto und der Außenwelt 
war wegen der strengen Überwachung sehr gefähr-
lich. Verstöße ahndete der Kommandant Kurt Krause 
willkürlich: Er erschoss Menschen, ließ sie in das Ghet-
togefängnis sperren oder am Blechplatz hängen. Am 
Blechplatz erschossen im Oktober 1942 Angehörige 
des Kommandeurs der Sicherheitspolizei alle Männer 
des lettisch-jüdischen Ordnungsdienstes, weil sie Wi-
derstandshandlungen im Ghetto organisiert hatten.

Izdzīvošanai svarīgā ziņu un preču apmaiņa starp geto 
un ārpasauli bija ļoti bīstama stingrās uzraudzības 
dēļ. Pārkāpumus komandants Kurts Krauze sodīja 
patvaļīgi: viņš nogalināja cilvēkus, lika viņus ieslodzīt 
geto cietumā vai pakārt Blechplatz laukumā. Blech-
platz laukumā 1942. gada oktobrī drošības policijas 
komandierim pakļautie nošāva visus latviešu ebreju 
kārtības dienesta vīrus, jo tie geto bija organizējuši 
pretošanās pasākumus.

3.3 S3/T20

Hanka Spiegelová und Gerda Gerstl – 
Eine Freundschaft im Ghetto
Hanka Špīgelova un Gerda Gerstle –
Draudzība geto sienās 

Hanka Spiegelová Hanka Špīgelova 

Gerda Gerstl Gerda Gerstle 

No sudraba karotes izgatavots zīmoggredzens, 
1943. gads. Gravējums »GG« nozīmē »Gerda 
Gerstl«. 

Aus einem Silberlöffel hergestellter Siegel-
ring, 1943. Die Gravur »GG« steht für »Gerda 
Gerstl«.

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., 
Accession Number 2003.407.1

Die Jüdinnen und Juden aus dem Reichsgebiet 
organisierten in ihrem Teil des Ghettos Riga mehre-
re Schulen. Dort lernten sich Gerda Gerstl und 
Hanka Spiegelová auf der Schule für Kinder aus 
Wien, Prag und Brünn kennen. Zu Hankas zwölftem 
Geburtstag fertigte der Silberschmied Issi Lurie im 
Ghetto Riga zwei Ringe für die Mädchen an, die die 
Freundinnen miteinander tauschten. Nach der Auf-
lösung des Ghettos kamen die beiden Mädchen in 
das KZ Riga-Kaiserwald, wo sie getrennt wurden. 

No Reiha teritorijas deportētie ebreji savā Rīgas geto 
daļā organizēja vairākas skolas. Tā Gerda un Hanka 
iepazinās skolā, kas bija ierīkota bērniem no Vīnes un 
Čehoslovākijas. Uz Hankas divpadsmito dzimšanas 
dienu sudrabkalis Isijs Lūrijs Rīgas geto izgatavoja 
meitenēm divus gredzenus, ar kuriem draudzenes savā 
starpā apmainījās. Pēc geto likvidācijas abas meitenes 
nonāca koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald, kur 
tika šķirtas. 

Hochzeitsfoto von 
Hannelore und Max 
Temel, 1951.

Hannelores un 
Maksa Tēmelu 
kāzu fotogrāfija, 
1951. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Lukáš Přibyl Interview mit Hannelore Temel, 1995, 
Visual History Archive, USC Shoah Foundation Institute, Los Angeles,
Interviewcode 8204, Standbild

Hanka (Mitte vorne) zusammen mit ihren 
Großeltern und ihren Eltern Karl Julius (2. v. r.) 
und Adolfine Spiegel, genannt Dolli (3. v. r.), 
in Brünn, 1935.

Hanka (priekšā pa vidu) kopā ar vecvecākiem 
un vecākiem Karlu Jūliusu (2. n. l.) un Ādolfīni, 
sauktu par Dolliju (3. n. l.), Špīgeliem, 
Brno, 1935. gads.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Lukáš Přibyl

Koncentrācijas nometnē Riga-
Kaiserwald Špīgelu ģimeni sarāva 
gabalos: Karlu Jūliusu Špīgelu 
(*1903) noslepkavoja 1944. 
gada jūlijā »Krebsbaha akcijā« 
(Krebsbachaktion). Izdzīvoja 
tikai Hanka un māte Dollija 
(1905–1973). 1946. gadā viņas 
emigrēja uz Kolumbiju. Hanka 
nomainīja vārdu uz »Hannelore« 
un apprecējās ar Maksu Tēmelu, 
kam arī bija izdevies izdzīvot Rīgā. 
Ģimenē piedzima trīs bērni.

Im KZ Riga-Kaiserwald wurde 
die Familie Spiegel auseinan-
dergerissen: Karl Julius Spiegel 
(* 1903) wurde im Juli 1944 bei 
der »Krebsbachaktion« ermordet. 
Nur Hanka und ihre Mutter Dolli 
(1905–1973) überlebten. 1946 
wanderten sie nach Kolumbien
aus. Hanka änderte ihren Namen 
in »Hannelore« und heiratete den 
Riga-Überlebenden Max Temel. 
Das Paar bekam drei Kinder.

Kādā 1995. gada intervijā 
Hannelore Tēmele stāsta par 
draudzeni Gerdu, kuras gredzenu 
viņa valkā, un rezumē: 
»And this is what’s left of her«.

In einem Interview erzählt 
Hannelore Temel 1995 von ihrer 
Freundin Gerda, deren Ring 
sie trägt, und resümiert: 
“And this is what’s left of her.”

Hanka Špīgelova (* 1930) izauga Čehoslovākijas pilsētā 
Brno. Viņas vecākiem piederēja vairumtirdzniecības 
veikals. Ģimene nedzīvoja reliģiozi, tomēr svinēja lielos 
ebreju svētkus. Pēc vācu ienākšanas Brno 1939. gada 
martā Hankai nācās pamest skolu, viņas vecākiem 
bija jāatsakās no veikala. 1941. gada novembrī ģimeni 
ar varu aizveda uz Terēzinas geto (Ghetto Theresien-
stadt), bet no turienes 1942. gadā deportēja uz Rīgu. 

Hanka Spiegelová (* 1930) wuchs in der tschechoslo-
wakischen Stadt Brünn (Brno) auf. Ihre Eltern besaßen 
ein Großhandelsgeschäft. Die Familie lebte nicht 
religiös, feierte aber die großen jüdischen Feiertage. 
Nach dem deutschen Einmarsch in Brünn im März 
1939 musste Hanka die Schule verlassen, ihre Eltern 
mussten das Geschäft aufgeben. Im November 1941 
wurde die Familie in das Ghetto Theresienstadt ver-
schleppt und von dort im Januar 1942 in das Ghetto 
Riga deportiert.

Über Gertrude (Gerda) Gerstl (* 1930) ist wenig 
bekannt. Zusammen mit ihren Eltern Oskar (* 1885) 
und Karoline Gerstl (* 1896) und ihrer älteren Schwes-
ter Lisbeth wurde sie im Februar 1942 aus einem 
»Judenhaus« in Wien nach Riga deportiert. 
Die Eltern wurden gleich nach der Ankunft im Wald 
von Biķernieki ermordet. Gerda und Lisbeth kamen 
in das Ghetto Riga. Im Herbst 1944 wurden die 
Schwestern vom KZ Riga-Kaiserwald in das KZ Stutt-
hof verschleppt. Sie überlebten die Haft dort nicht. 
Daten und genaue Umstände ihres Todes sind 
nicht bekannt.

Arolsen Archives, Bad Arolsen, 12114016

Par Ģertrūdi (Gerdu) Gerstli (* 1930) ir maz zināms. 
Kopā ar vecākiem Oskaru (* 1885) un Karolīni Gerstliem 
(* 1896) un vecāko māsu Lisbeti viņa 1942. gada 
februārī tika deportēta no »žīdu mājas« (Judenhaus) 
Vīnē uz Rīgu. Vecākus uzreiz pēc ierašanās noslep-
kavoja Biķernieku mežā. Gerda un Lisbete nonāca 
Rīgas geto. Gerda Gerstle un viņas māsa Lisbete 
1944. gada rudenī no koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald piespiedu kārtā tika pārvestas uz 
koncentrācijas nometni Stutthof. Ieslodzījumā viņas 
neizdzīvoja. Viņu nāves dati un precīzie apstākļi 
nav zināmi.

Auszug aus der Liste des Deportationstrans-
ports von Wien nach Riga, 6. Februar 1942.

No Vīnes uz Rīgu veiktās deportācijas sa-
raksta fragments, 1942. gada 6. februāris.

3.4 S3/T21

Jungfernhof – ein Gutshof als Lager
Jumpravmuižā ierīkotā nometne

Jungfernhof nometne atradās pussagruvušās 
Jumpravmuižas teritorijā Rīgas Šķirotavas preču 
stacijas tuvumā. Vācu drošības policija no 1941. gada 
decembra izmantoja to kā nometni aptuveni 
4000 deportēto, kas tika atvesti no Hamburgas, 
Nirnbergas, Štutgartes un Vīnes.

Cilvēki sākumā mitinājās šķūņos un būdās ar 
puscaurām sienām un jumtiem. Viņiem bija jāsaved 
kārtībā ēkas, jāveic lauksaimniecības darbi un jāšķiro 
deportēto un noslepkavoto ebreju mantas.

Simtiem mira no spēku izsīkuma, aukstuma un 
slimībām. 1942. gada martā SS pēc nometnes 
komandanta Rūdolfa Zeka (Rudolf Seck) rīkojuma 
noslepkavoja aptuveni 1800 nometnē ieslodzīto
cilvēku. Aptuveni 450 dzīvi palikušie pēc nometnes 
likvidācijas 1943. gada pavasarī tikai aizvesti uz 
Rīgas geto. 

Skats uz Mazo Jumpravmuižu, pirms 
1935. gada. Pēc nometnes ierīkošanas: pa 
kreisi komandantūra, centrā saimniecības ēka 
darbarīku uzglabāšanai, pa labi ieslodzīto 
nometnes virtuve. 

Blick auf den Gutshof Klein-Jungfernhof, vor 
1935: Links die spätere Kommandantur, in der 
Mitte das Gerätehaus, rechts die Lagerküche 
für Häftlinge.

Foto: Friedrich von Wolff, Herder-Institut, Marburg, Bildarchiv, Inv.-Nr. 227024

SS-Oberscharführer Rudolf Seck 
(1908–1974), nicht datiert.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Rūdolfs Zeks (1908–1974), bez datuma.

Bundesarchiv, R 9361-III/191005

Rihards Jašeks (pa labi), dzimis 1929. gadā 
kā Jirgens Jašeks, ar jaunāko brāli Johenu, 
1938./39. gada ziemā Bādšvartavā pie Lībekas.

Richard Yashek (rechts), geboren 1929 als 
Jürgen Jaschek, mit seinem jüngeren Bruder 
Jochen, im Winter 1938/39 in Bad Schwartau 
bei Lübeck. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Abraham Domb-Dotan

Mašas Kacas liecība, 1949. gada maijs. Mašu 
Kacu ar vīru Jūliusu 1941. gada decembrī 
caur Hamburgu deportēja uz Rīgu. 

Aussage von Masha Katz, Mai 1949. Masha Katz 
und ihr Mann Julius waren im Dezember 1941 
aus Lehrte über Hamburg nach Riga deportiert 
worden.

Die Omnibusse sind an diesem Tage 
mehrfach hin- und hergefahren. [...] 
Da mein Mann und ich Russisch sprechen, 
konnten wir uns mit lettischen Zivilarbei-
tern [...] unterhalten. Diese sagten uns, 
es gäbe kein Dünamünde. [...] Sie selbst 
hätten gesehen, dass dort [im Wald] 
tagelang Gräber ausgeschachtet worden 
seien.

Autobusi todien vairākas reizes braukāja 
turpu šurpu. [...] Tā kā mēs ar vīru runājām 
krieviski, mēs varējām sarunāties ar latviešu 
civilajiem darbiniekiem [...]. Viņi mums teica, 
ka Daugavgrīvas neesot. [...] Viņi paši esot 
redzējuši, ka tur [mežā] dienām ilgi tikušas 
raktas bedres.
Staatsarchiv Hamburg, 213-12 0046, Bd. 34, Bl. 3 f.

[Seck] trieb vor sich her fünf alte 
Männer [...]. Er trat sie mit Füssen und 
beschimpfte sie fürchterlich. Ich wollte
davonlaufen, doch er sagte zu mir: 
»Bleib hier, sonst kommst du auch dran.« 
Nachdem er einen Mann erschossen hatte, 
sagte er zu mir: »So wird das gemacht, 
das ist nicht der erste und auch nicht der 
letzte.«

[Zeks] sev pa priekšu dzina piecus vecus 
vīrus [...]. Viņš spēra viņiem ar kājām un 
briesmīgi zākāja. Es gribēju bēgt prom, 
bet viņš man teica: »Paliec te, citādi arī tev 
pienāks kārta.« Pēc tam, kad viņš vienu no 
vīriem bija nošāvis, viņš man teica: »Tā tas 
tiek darīts, viņš nav ne pirmais, ne pēdējais.«
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 1021

Lidija Erna (Lūsija) Levija, 1941. gada decembrī 
caur Hamburgu tika deportēta uz Rīgu. Viņa 
izdzīvoja un 1948. gadā sniedza liecību par 
Rūdolfa Zeka pastrādātajiem noziegumiem.

Lydia Erna (Lucie) Levi, im Dezember 1941 über 
Hamburg nach Riga deportiert, überlebte und 
legte 1948 Zeugnis über die Verbrechen von 
Rudolf Seck ab.

Nepatiesi apgalvojot, ka cilvēki tiks 
norīkoti vieglā darbā Daugavgrīvas 
zivju konservu fabrikā, komandants 
Rūdolfs Zeks 1942. gada martā 
no Jumpravmuižas lika aizvest ap-
tuveni 1800 cilvēku. Biķernieku 
mežā vācu drošības policijas un 
»Arāja komandas« (Sonderkomman-
do Arajs) vīri viņus noslepkavoja.

Unter dem Vorwand eines leichten 
Arbeitseinsatzes in einer Fisch-
konservenfabrik in Dünamünde 
ließ Kommandant Rudolf Seck im 
März 1942 etwa 1800 Menschen 
aus Jungfernhof abtransportieren. 
Im Wald von Biķernieki wurden sie 
von Angehörigen der deutschen
Sicherheitspolizei und des »Son-
derkommandos Arajs« ermordet.

Jirgens Jašeks (Jürgen Jaschek) 
ar ģimeni tika deportēts no 
Bādšvartavas caur Hamburgu 
uz Rīgu. Viņa māte Lūsija (Lucy) 
un brālis Johens (Jochen) 
1942. gada martā tika noslepka-
voti »Daugavgrīvas akcijas« laikā 
nometnē Jungfernhof, bet viņa 
tēvs Eigens (Eugen) – 1944. gada 
novembrī koncentrācijas nometnē
Stutthof. Tikai Jirgens izdzīvoja un 
atgriezās Bādšvartavā. 1949. gadā 
viņš caur Zviedriju emigrēja uz ASV.

Jürgen Jaschek und seine Familie 
wurden aus Bad Schwartau über 
Hamburg nach Riga deportiert. 
Seine Mutter Lucy und sein Bru-
der Jochen wurden im März 1942 
bei der »Aktion Dünamünde« 
im Lager Jungfernhof, sein Vater 
Eugen im November 1944 im KZ 
Stutthof ermordet. Nur Jürgen 
überlebte und kehrte nach Bad 
Schwartau zurück. 1949 wanderte 
er über Schweden in die USA aus.

Vācu okupācijas laikā policija 
un SS 194 hektārus lielajā muižā 
turēja ieslodzījumā deportētos 
ebrejus. Rūdolfs Zeks, lauksaim-
nieks no Šlēsvigas-Holšteinas, 
1941. gada augustā tika pārcelts 
uz Rīgu un iecelts Jungfernhof 
nometnes komandanta amatā. 
Viņš ievācās muižas kungu mājā. 
Viņam bija pakļauti 15 līdz 20 lat-
viešu palīgpolicisti, kas sargāja 
neiežogoto teritoriju. Izdzīvojušie 
apraksta Zeku kā ārkārtēji brutālu.

Während der deutschen Besat-
zung hielten Polizei und SS auf 
dem 194 Hektar großen Gut 
jüdische Deportierte fest. Rudolf 
Seck, ein Landwirt aus Schleswig-
Holstein, wurde im August 1941 
als Kommandant des Lagers 
Jungfernhof nach Riga versetzt. 
Er richtete sich im Gutshaus ein. 
Ihm unterstanden 15 bis 20 letti-
sche Hilfspolizisten. Sie bewach-
ten das nicht umzäunte Gelände. 
Seck wird von Überlebenden als 
äußerst brutal beschrieben.

Das Lager Jungfernhof befand sich auf einem 
baufälligen Gutshof nahe dem Güterbahnhof Rīga-
Šķirotava. Die deutsche Sicherheitspolizei nutzte 
es ab Dezember 1941 als Lager für etwa 4000 De-
portierte der Transporte aus Hamburg, Nürnberg, 
Stuttgart und Wien. 

Die Menschen hausten zunächst in undichten Scheu-
nen und Hütten. Sie mussten die Gebäude instand 
setzen, landwirtschaftliche Arbeiten verrichten und 
das Gepäck jüdischer Deportierter und Ermordeter 
sortieren. 

Hunderte starben an Erschöpfung, Kälte und 
Krankheiten. Im März 1942 ermordete die SS auf 
Anordnung des Lagerkommandanten Rudolf Seck 
etwa 1800 der im Lager festgehaltenen Menschen. 
Die etwa 450 Verbliebenen wurden nach Auflösung 
des Lagers im Frühjahr 1943 in das Ghetto Riga 
gebracht. 

3.5 S3/T22

1Joseph Carlebach – Glaube als Anker
Jozefs Karlebahs – Ticība kā enkurs

Dr. Joseph Carlebach (* 1883) war ab 1936 Ober-
rabbiner von Hamburg. Aus seiner Ehe mit Charlotte 
Preuss (* 1900) gingen neun Kinder hervor. Bis zum 
Beginn des Zweiten Weltkrieges gelang den fünf äl-
testen Kindern die Ausreise nach Großbritannien 
oder Palästina. 

Zusammen mit den vier jüngsten Kindern Salomon 
Peter, Ruth, Noemi und Sara wurden die Eltern am 
6. Dezember 1941 nach Riga in das Lager Jungfern-
hof deportiert. Dort kam dem angesehenen und be-
kannten Rabbiner eine zentrale Rolle zu: Er erteilte 
Rat, spendete Trost und versuchte, die Bedingungen 
im Lager zu verbessern. Am 26. März 1942 wurde 
Joseph Carlebach mit seiner Frau und den drei Töch-
tern bei der »Aktion Dünamünde« ermordet. Sein 
Sohn Salomon Peter überlebte. Er wanderte 1947 
nach New York aus. 

Dr. Jozefs Karlebahs (* 1883) no 1936. gada bija Ham-
burgas virsrabīns. Laulībā ar Šarloti Preisu (* 1900)
piedzima deviņi bērni. Līdz Otrā pasaules kara 
sākumam pieciem vecākajiem bērniem izdevās izceļot 
uz Lielbritāniju vai Palestīnu.

Vecāki kopā ar četriem jaunākajiem bērniem – Sa-
lomonu Pēteru, Rūtu, Noemi un Sāru – 1941. gada 
6. decembrī tika deportēti uz Rīgu, uz nometni Jung-
fernhof. Tur respektētais un pazīstamais rabīns ieguva 
centrālu lomu: viņš sniedza padomu un mierinājumu, 
kā arī mēģināja uzlabot apstākļus nometnē. 1942. gada 
26. martā Jozefs Karlebahs, viņa sieva un trīs meitas 
tika noslepkavoti »Daugavgrīvas akcijas« (Aktion Dü-
namünde) laikā. Dēls Salomons Pēters izdzīvoja. Viņš 
1947. gadā emigrēja uz Ņujorku. 

Jozefs Karlebahs dievkalpojuma laikā 
sinagogā Neue Dammtorsynagoge, 
Hamburga, 1939. gads.

Joseph Carlebach bei einem Gottesdienst in 
der Neuen Dammtorsynagoge von Hamburg, 
1939.

Staatsarchiv Hamburg, 622-1/55 Lippmann, Nr. A 24

Jozefu Kacu (1918–1990) 1941. gada 6. decembrī 
deportēja no Lībekas caur Hamburgu uz Rīgu. 
Viņš atceras Hanukas svinības, kuras Jozefs
 Karlebahs 1941. gada decembrī bija 
noorganizējis nometnē Jungfernhof.

Josef Katz (1918–1990) wurde am 6. Dezem-
ber 1941 aus Lübeck über Hamburg nach Riga 
deportiert. Er erinnert sich an die Chanukka-
Feier, die Joseph Carlebach im Dezember 1941 
im Lager Jungfernhof organisierte.

Als wir von der Arbeit ins Lager kommen, 
erfahren wir, daß heute abend eine Cha-
nukah-Feier für die Kinder in der großen 
Männerbaracke stattfindet. [...] Während 
der Rede des Oberrabbiners herrscht in 
der großen Baracke vollkommene Ruhe.
Vereinzelt schluchzen Menschen auf 
und wischen sich die Augen bei diesen 
tröstenden Worten.

Kad pēc darba atgriežamies nometnē, 
mēs uzzinām, ka šodien lielajā vīriešu 
barakā notiek Hanukas svētki bērniem. [...] 
Virsrabīna runas laikā lielajā barakā valda 
pilnīgs miers. Ik pa laikam kāds cilvēks 
iešņukstas un noslauka asaras pie šiem 
mierinošajiem vārdiem.

Fannija Englarde, dzimusi Dominica (1925–2022), 
1941. gada 6. decembrī tika deportēta no 
Hamburgas uz Rīgu. Viņa stāsta, kā Jozefs Kar-
lebahs teica lūgšanu »Sch'ma Israel« savam 
brālim Simsonam Karlebaham, kurš gājiena laikā 
no Šķirotavas stacijas uz nometni Jungfernhof 
bija pakritis miris.

Fanny Englard, geb. Dominitz (1925–2022), 
wurde am 6. Dezember 1941 von Hamburg 
nach Riga deportiert. Sie berichtet, wie Joseph 
Carlebach das Gebet »Sch'ma Israel« für seinen
Bruder Simson Carlebach sprach. Er war wäh-
rend des Marsches vom Bahnhof Šķirotava zum 
Lager Jungfernhof tot zusammengebrochen.

Und plötzlich ein »Sch'ma Israel (Höre Is-
rael)« von dem Rabbi Carlebach, das 
durchdrang tief meine Seele, und dieses 
Gebet »Höre Israel« hat mich die ganzen 
Jahre in dem Konzentrationslager be-
gleitet, sozusagen als eine Art »Vielleicht-
wird-es-gut«.

Un pēkšņi atskanēja »Sch'ma Israel (Klau-
sies, Izraēl)« no rabīna Karlebaha, kas dziļi 
iesniedzās manā dvēselē, un šī lūgšana 
»Klausies, Izraēl« mani pavadīja visus šos 
gadus koncentrācijas nometnē, tā teikt, kā 
sava veida mierinājums »Varbūt viss būs 
labi«.

Betija Villnere, dzimusi Rotšilde (1908–1989), 
kas 1941. gada 29. novembrī tika deportēta 
no Nirnbergas uz Rīgu, stāsta par slepeno 
skolas ierīkošanu nometnē Jungfernhof.

Betty Willner, geb. Rothschild (1908–1989), 
die am 29. November 1941 von Nürnberg 
nach Riga deportiert wurde, berichtet von der 
heimlichen Einrichtung einer Schule im Lager 
Jungfernhof.

[Joseph Carlebach] sah sofort die Ge-
fahren, die aus der aufgezwungenen Un-
tätigkeit, der Kälte bis –40 Grad, dem 
nagenden, nie befriedigten Hunger, der 
entsetzlichen wohnlichen Unterbrin-
gung [...] drohten. Und so organisierte 
Rabbi Carlebach eine Schule im Unter-
grund.

[Jozefs Karlebahs] uzreiz atpazina riskus, 
kas draudēja uzspiestās bezdarbības, līdz 
-40 grādu lielā sala, uzstājīgā, nekad 
neapmierināmā bada, atbaidošo 
izmitināšanas apstākļu dēļ [...]. Un tārabīns 
Karlebahs noorganizēja skolu pagrīdē. 

Šarlote Karlebaha ar saviem deviņiem bērniem, 
1931. gads. Priekšplānā (no kreisās): Salomons 
Pēters, Noemi, Sāra un Jūliuss; aizmugurē (no 
kreisās): Miriama, Rūta, Eva, Estere un Judīte.

Charlotte Carlebach mit ihren neun Kindern, 
1931. Vorne (von links): Salomon Peter, Noemi, 
Sara und Julius; hinten (von links): Miriam, Ruth, 
Eva, Esther und Judith.

Joseph-Carlebach-Institut, Bar-Ilan-Universität, Ramat Gan

Fanny Englard: Vom Waisenhaus zum Jungfernhof. Deportiert von Hamburg nach Riga: Bericht einer Überlebenden, Hamburg 2009, S. 37 Zitiert nach Miriam Gillis-Carlebach: »Licht in der Finsternis« (Fanni). Jüdische Lebensgestaltung im Konzentrationslager Jungfernhof, in:
Gerhard Paul / Miriam Gillis-Carlebach (Hrsg.): Menora und Hakenkreuz. Zur Geschichte der Juden in und aus Schleswig-Holstein, Lübeck 
und Altona (1918–1998), Neumünster 1998, S. 549–563, hier S. 557

Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 34 f.
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Die Errichtung des Lagers Salaspils
Salaspils nometnes ierīkošana

Das »Erweiterte Polizeigefängnis und Arbeitserzieh-
ungslager« Salaspils lag in einem Wald südöstlich 
von Riga. Es wurde von lettischen Hilfspolizisten 
unter dem Befehl des Kommandeurs der Sicherheits-
polizei und des SD Dr. Rudolf Lange bewacht.

Zwischen Dezember 1941 und Mai 1942 wurden 
etwa 2000 deportierte Juden aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und Mähren 
zum Ausbau des Lagers Salaspils eingesetzt. Hunger, 
Kälte, Krankheiten, Zwangsarbeit und Gewalt des 
Lagerpersonals bestimmten ihren Alltag. Im Som-
mer 1942 wurden die wenigen Überlebenden in das 
Ghetto Riga transportiert. 

Im Lager wurden fortan Letten, die sich der Zwangs-
arbeit für die deutschen Besatzer widersetzt hatten, 
politische Gegner sowie Angehörige ermordeter 
Partisanen inhaftiert.

Salaspils »Paplašinātais policijas cietums un darba 
audzināšanas nometne« (Erweitertes Polizeigefängnis 
und Arbeitserziehungslager) atradās mežā dienvidaus-
trumos no Rīgas. To Drošības policijas un SD koman-
diera Dr. Rūdolfa Langes pakļautībā apsargāja latviešu 
palīgpolicisti.

No 1941. gada decembra līdz 1942. gada maijam ap-
tuveni 2000 no Nacistiskās Vācijas un Bohēmijas un 
Morāvijas protektorāta (Protektorat Böhmen und Mäh-
ren) deportēto ebreju tika nodarbināti Salaspils no-
metnes būvniecībā. Bads, aukstums, slimības, spaidu 
darbs un nometnes personāla vardarbība noteica viņu 
ikdienu. 1942. gada vasarā nedaudzie izdzīvojušie tika 
pārvesti uz Rīgas geto.

Turpmāk nometnē tika ieslodzīti latvieši, kas bija pre-
tojušies piespiedu darbiem vācu okupantu labā, 
politiskie pretinieki, kā arī noslepkavoto partizānu 
piederīgie.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Oto Tekemeijers ieslodzīto izsaukšanas 
pārbaudē, 1942. gada marts. 

Viens apcietinātais saņem pērienu ar pātagu 
sastājušos ieslodzīto priekšā nometnes 
izsaukšanas laukumā Appellplatz, 1942. gads.

SS-Oberscharführer Otto Teckemeier beim 
Häftlingsappell, März 1942.

Ein Häftling wird vor den angetretenen Ge-
fangenen auf dem Appellplatz ausgepeitscht, 
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-14A; Zitat / citāts: 
Ergebnisse der Ermittlungen, August 1951, Bundesarchiv, B 162/3096, Bl. 532

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-12A

Propagandas rotas (Propagandakompanie) 
kara reportieris Dirrs ar kinokameru 
Salaspils nometnē, 1942. gada marts.

Kriegsberichterstatter der Propagandakompa-
nie Dürr mit Filmkamera im Lager Salaspils,
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-056-06A

Vērmahta un Waffen-SS propagandas rotas Otrajā 
pasaules karā izgatavoja tūkstošiem fotogrāfiju, au-
dioierakstu un filmu. Materiālus izplatīja laikrakstos, 
radio un televīzijā. Šie uzņēmumi, kas zvērībām lika 
izskatīties šķietami nekaitīgām, līdz šodienai ietekmē 
skatījumu uz šo noziedzīgo karu. Fotogrāfijas no Sa-
laspils rāda iestudētas scēnas no ieslodzīto ikdienas. 

Die Propagandakompanien der Wehrmacht und der 
Waffen-SS fertigten im Zweiten Weltkrieg Tausende 
Fotos, Tonaufnahmen und Filme an. Das Material 
wurde in Zeitungen, im Radio und im Fernsehen 
veröffentlicht. Die verharmlosenden Aufnahmen be-
einflussen noch heute die Sicht auf den verbrecheri-
schen Krieg. Die Fotografien aus Salaspils zeigen
nachgestellte Szenen aus dem Häftlingsalltag. 

Mittags kommen einige Kameraleute. 
Sie beginnen, die Juden beim Essens-
empfang und bei der Arbeit am Baracken-
bau zu filmen. Es ist den Juden verboten, 
in die Apparate hineinzugucken.

Pusdienlaikā atnāk daži kameras ļaudis. 
Viņi sāk filmēt ebrejus pie ēdiena 
saņemšanas un strādājot baraku būvniecībā. 
Ebrejiem ir aizliegts ieskatīties aparātos.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 46 

An der Essensausgabe anstehende 
jüdische Häftlinge, März 1942.

Ebreju ieslodzītie pie ēdiena 
izdošanas, 1942. gada marts. 

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-053-27

Wir gehen Essen fassen [...]. Die meisten 
Juden haben infolge des Mangels an fester 
Nahrung Durchfall [...]. Ein übler Gestank 
entwickelt sich durch beschmutzte Decken, 
dreckige Unterwäsche und die Toten, die 
man morgens in den Kojen vorfindet.

Mēs ejam grābt ēdienu [...]. Vairumam ebreju 
cieta uztura trūkuma dēļ ir caureja [...]. 
Neganta smaka izceļas nosmērēto segu, 
netīrās apakšveļas un mirušo dēļ, kurus no 
rīta atrod kojās.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 37 f., 52 f.

1942. gada pavasarī Oto Te-
kemeijers (Otto Teckemeier) 
(* 1904) no Pinnebergas Šlēsvigā-
Holšteinā tika pārcelts uz Sala-
spili. Viņa pakļautībā atradās lat-
viešu palīgpolicisti. Izdzīvojušie 
Tekemeijeru »Rīgas procesa« 
izmeklēšanā Hamburgas Zemes 
tiesas priekšā 1951. gadā sau-
ca par »nometnes šausmām«.

Ja kāds no ieslodzītajiem pārkāpa 
nometnes kārtību, nometnes 
personāls piešķīra patvarīgus 
sodus līdz pat nāvei pakarot. 
Šo sodu izpilde bija jāveic citiem 
ieslodzītajiem. 

Im Frühjahr 1942 wurde Otto Te-
ckemeier (* 1904) aus Pinneberg in 
Schleswig-Holstein nach Salaspils 
versetzt. Ihm unterstanden die 
lettischen Hilfspolizisten. Überle-
bende bezeichneten Teckemeier 
in den Ermittlungen zum »Riga-
Prozess« vor dem Landgericht
Hamburg 1951 als »Schrecken des 
Lagers«.

Verstieß ein Häftling gegen die 
Lagerordnung, verhängte das La-
gerpersonal willkürliche Strafen
bis hin zum Tod durch Erhängen. 
Den Vollzug dieser Strafen muss-
ten Mithäftlinge übernehmen.
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Die Auflösung des Ghettos in Riga und 
die Errichtung des KZ Riga-Kaiserwald 
Rīgas geto likvidācija un koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald ierīkošana 

Im Frühjahr 1943 ließ die SS am nordwestlichen 
Stadtrand von Riga das Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald errichten. In den Folgemonaten wurden
10 500 Menschen aus dem Ghetto Riga dorthin 
getrieben. Nur etwa 2000 Häftlinge verblieben im 
Stammlager, die anderen wurden bis Ende 1943 in 
insgesamt 15 Außenlager zur Zwangsarbeit überstellt. 

Zur gleichen Zeit schritt die Auflösung des Ghettos 
Riga voran: Arbeitskolonnen wurden aufgelöst, 
Familien auseinandergerissen und 2216 Kinder, 
Ältere und Kranke nach Auschwitz gebracht und 
dort ermordet. Zwischen September 1943 und Juli 
1944 transportierte die SS weitere 9000 Menschen 
aus anderen Konzentrationslagern und Ghettos in 
das Stammlager und die Außenlager des KZ Riga-
Kaiserwald.

1943. gada pavasarī SS Rīgas pašā ziemeļaustrumu 
nostūrī, Mežaparka teritorijā, lika ierīkot koncentrācijas 
nometni Riga-Kaiserwald. Turpmākajos mēnešos no 
Rīgas geto uz turieni ar varu tika pārvietoti 10 500 cilvēku. 
Tikai ap 2000 ieslodzīto palika galvenajā nometnē, 
visi pārējie līdz 1943. gada beigām tika nosūtīti spaidu 
darbā pavisam 15 nometnes filiālēs. 

Tai pat laikā Rīgas geto likvidācija turpinājās: darba 
kolonnas tika likvidētas, ģimenes šķirtas un 2216 bērnu, 
vecāka gadagājuma un slimu cilvēku tika aizvesti uz 
Aušvicu un tur noslepkavoti. No 1943. gada septembra 
līdz 1944. gada jūlijam SS vēl 9000 cilvēku no citām 
koncentrācijas nometnēm un geto pārveda uz Riga-
Kaiserwald galveno nometni un tās filiālēm.

Ebrejietes Kauņas geto likvidēšanas laikā, 
1943. gada rudens. Fotogrāfiju caur jakas 
pogcaurumu slepus uzņēma geto iemītnieks 
George Kadišs ar paša konstruētu kameru.

Jüdinnen bei der Auflösung des Ghettos Kaunas, 
Herbst 1943. Die Aufnahme machte der 
Ghettoinsasse George Kadish heimlich mit 
einer selbst gebauten Kamera durch ein Knopf-
loch seiner Jacke.

Foto: George Kadish, United States Holocaust Memorial Museum, 
Washington, D. C., CR 1503, Photo 81088

Manfrēda Ogrodeka (* 1930) atmiņas par 
bērnu aizvešanu no Rīgas geto. Manfrēds 
Ogrodeks un viņa tēvs Heršs izdzīvoja. 
Viņa 8 gadus vecais brālis Detlevs 
1944. gada aprīlī tika noslepkavots.

Erinnerungen von Manfred Ogrodek (* 1930) 
über den Abtransport der Kinder aus dem 
Ghetto Riga. Manfred Ogrodek und sein Vater 
Hersch überlebten. Sein 8 Jahre alter Bruder
Detlev wurde im April 1944 ermordet. 

Es war [...] der 2. November 1943, als mein Vater [...] 
meinen Bruder und mich aus dem Bett holte. Er zog 
uns schnell an [...], dann liefen wir durch das Ghetto 
[und versteckten] uns auf einem Dachboden [...]. Von 
unserem Versteck aus sahen wir [...] deutsche SS. [...] 
Die Häuser wurden durchsucht. Ein Geschrei, ein 
Geweine, der letzte Abschied von den Kindern. 
Die Kinder wurden auf Autos verladen.

Tas bija [...] 1943. gada 2. novembris, kad mans tēvs [...] 
mūs ar brāli izrāva no gultas. Viņš mūs ātri saģērba [...], 
pēc tam mēs skrējām caur geto [un paslēpāmies] vienos 
bēniņos [...]. No mūsu paslēptuves mēs redzējām [...] 
vācu SS. [...] Mājas tika pārmeklētas. Klaigas, vaimanas, 
pēdējās atvadas no bērniem. Bērni tika sasēdināti 
kravas mašīnās.
Manfred Ogrodek: Einer von vielen, in: Gorch Pieken / Matthias Rogg (Hrsg.): Schuhe von Toten. Dresden und die Shoa, Dresden 2014, S. 290–313, hier S. 297

Die 15-jährige Lore Pels (später Oppenheimer) 
mit ihrem ein Jahr jüngeren Bruder Erwin kurz 
vor der Deportation aus Hannover, 1941.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Shirley Katz

15 gadus vecā Lore Pelsa (vēlāk Openhei-
mere) ar gadu jaunāko brāli Ervīnu, īsi pirms 
deportācijas no Hannoveres, 1941. gads.

»Izsaukšanas pārbaude koncentrācijas nometnē 
Kaiserwald«, izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums, 
1945. gads.

»Appell im Konzentrationslager Kaiserwald«, 
Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

SS reihsfīrers (Reichsführer) Heinrihs Himlers (Heinrich 
Himmler) 1943. gada 21. jūnijā izdeva rīkojumu 
nekavējoties likvidēt visus geto Ostlandes 
reihskomisariātā (Reichskommissariat Ostland) 
un ieslodzītos pārvietot uz koncentrācijas nometnēm. 
Tur viņiem bija jāstrādā spaidu darbos vācu 
uzņēmumu, vērmahta un SS labā. 

Der Reichsführer SS Heinrich Himmler ordnete am 
21. Juni 1943 an, alle Ghettos im Reichskommissa-
riat Ostland sofort aufzulösen und die Gefangenen 
in Konzentrationslager zu verlegen. Dort sollten sie 
für deutsche Betriebe, die Wehrmacht und die SS 
Zwangsarbeit leisten.

Die Geschwister Lore und Erwin 
sowie ihre Mutter Hertha Pels 
wurden im September 1943 aus 
dem Ghetto Riga in das KZ Riga-
Kaiserwald gebracht und kurz da-
rauf in ein Außenlager überstellt. 
Im Sommer 1944 wurde die Fami-
lie getrennt und Erwin in das KZ 
Dachau verschleppt. Er starb im 
März 1945. Lore und Hertha Pels 
überlebten und wanderten in die 
USA aus. 

Lore un Ervins ar māti Hertu 
Pelsu 1943. gada septembrī no
Rīgas geto tika aizvesti uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kai-
serwald un īsi pēc tam nosūtīti uz 
vienu no tās filiālēm. 1944. gada 
vasarā ģimeni izšķīra un Ervīnu 
piespiedu kārtā pārvietoja uz 
koncentrācijas nometni Dachau. 
Viņš mira 1945. gada martā. 
Lore un Herta Pelsas izdzīvoja 
un emigrēja uz ASV. 

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald teritorijas platība 
bija 150 metru reiz 225 metru. 
Tā bija sadalīta trīs zonās: 
komandantūra un attiecīgi pa vie-
nai ieslodzīto nometnei vīriešiem, 
kā arī sievietēm un bērniem. 
Zonas bija iežogotas ar elektris-
ki uzlādētām dzeloņstieplēm. 
SS vīri un uzraudzes apsargāja 
ieslodzītos visu diennakti.

Das KZ Riga-Kaiserwald umfasste 
eine Fläche von 150 Metern mal 
225 Metern. Es war in drei Berei-
che unterteilt: die Kommandantur 
und jeweils ein Häftlingslager für 
Männer und für Frauen und Kinder. 
Die Bereiche waren mit elektrisch 
geladenem Stacheldraht umzäunt. 
SS-Männer und Aufseherinnen 
bewachten die Häftlinge rund um 
die Uhr.
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4 Tischflächen

Tische Medien
3 Stück
BxHxT

1 Tischfläche + 2 Medienstationen

Montageelemente und Schrauben
BxHxT
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Beispielhafte Seitenansicht Stecker Wielandstecker
Maße ca. BxHxT 28x10x70 mm

Löcher für Stecker müssen
Lichtdicht verschlossen oder
abgedeckt werden

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Rahmensystem aus Metall, pulverbeschichtet - Rohr
nur in 20 oder 30 mm lieferbar; abstimmen mit Maß
Deckleiste; aktuell geplant mit 30 mm und 3 mm
Wandstärke (wegen Gewicht und Gewinde)

Gewicht ca. 22,5 kg

Ansicht vorne
Montagebeispiel

Versenkter Schraubkopf (außen
Durchmesser für Steckschlüssel ca. 25
mm, innen für Schraube ca. 6 mm)

kleines Durchschraubloch für optionale
Montage Wandfixierung, bei
Nichtverwendung mit Gummistopfen
verschließen (Lichtaustritt)

Durchgangsloch für Wielandstecker 30
mm - bei Nichtverwendung Verschluss
mit Gummistopfen

Leuchtkasten Acryl, Alurahmen
pulverbeschichtt,
Deckleiste 32 mm umlaufend

Gewichte noch offen

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung benachbarter
Leuchtkasten

Kantrohrgleiter mit Filz und Gewinde;
bspw. M6, 10 mm Gewindestange.
Gewinde in stahlsockel geschnitten

Soweit nicht anders vermerkt, werden Bohrungen
etc. in der Tiefe immer mittig ausgeführt

Leuchtkasten Acryl, Rückwand, farbgebung
und ausformung noch zu klären. bisher wohl
nicht farbig angeboten. Angeboten als
genietete Dibond-Platte (Verstärkung für
Freistehend)

Kleines Durchschraubloch zur
optionalen Fixierung des rückwärtigen
Leuchtkastens, bei Nichtverwendung
mit Gummistopfen verschließen
(Lichtaustritt)

Prüfen: Verkabelung auch nach hinten
notwendig? wenn ja, mittiges Loch

Ansicht hinten Seitenansicht
Montagebeispiel

Aktuelle Ausstellungskonfiguration

Baukastensystem

Wanderausstellung Riga

Transportkisten

RAL-FARBEN
Intro RAL 7048 Perlmausgrau
Station 1 RAL 1027 Currygelb
Station 2 RAL 6026 Opalgrün
Station 3 RAL 5003 Ozeanblau
Station 4 RAL 4004 Bordeauxrot
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Dokumentation
der Deportation

Die Errichtung des Lagers Salaspils
Salaspils nometnes ierīkošana

Das »Erweiterte Polizeigefängnis und Arbeitserzieh-
ungslager« Salaspils lag in einem Wald südöstlich 
von Riga. Es wurde von lettischen Hilfspolizisten 
unter dem Befehl des Kommandeurs der Sicherheits-
polizei und des SD Dr. Rudolf Lange bewacht.

Zwischen Dezember 1941 und Mai 1942 wurden 
etwa 2000 deportierte Juden aus dem Deutschen 
Reich und dem Protektorat Böhmen und Mähren 
zum Ausbau des Lagers Salaspils eingesetzt. Hunger, 
Kälte, Krankheiten, Zwangsarbeit und Gewalt des 
Lagerpersonals bestimmten ihren Alltag. Im Som-
mer 1942 wurden die wenigen Überlebenden in das 
Ghetto Riga transportiert. 

Im Lager wurden fortan Letten, die sich der Zwangs-
arbeit für die deutschen Besatzer widersetzt hatten, 
politische Gegner sowie Angehörige ermordeter 
Partisanen inhaftiert.

Salaspils »Paplašinātais policijas cietums un darba 
audzināšanas nometne« (Erweitertes Polizeigefängnis 
und Arbeitserziehungslager) atradās mežā dienvidaus-
trumos no Rīgas. To Drošības policijas un SD koman-
diera Dr. Rūdolfa Langes pakļautībā apsargāja latviešu 
palīgpolicisti.

No 1941. gada decembra līdz 1942. gada maijam ap-
tuveni 2000 no Nacistiskās Vācijas un Bohēmijas un 
Morāvijas protektorāta (Protektorat Böhmen und Mäh-
ren) deportēto ebreju tika nodarbināti Salaspils no-
metnes būvniecībā. Bads, aukstums, slimības, spaidu 
darbs un nometnes personāla vardarbība noteica viņu 
ikdienu. 1942. gada vasarā nedaudzie izdzīvojušie tika 
pārvesti uz Rīgas geto.

Turpmāk nometnē tika ieslodzīti latvieši, kas bija pre-
tojušies piespiedu darbiem vācu okupantu labā, 
politiskie pretinieki, kā arī noslepkavoto partizānu 
piederīgie.

SS oberšārfīrers (Oberscharführer) 
Oto Tekemeijers ieslodzīto izsaukšanas 
pārbaudē, 1942. gada marts. 

Viens apcietinātais saņem pērienu ar pātagu 
sastājušos ieslodzīto priekšā nometnes 
izsaukšanas laukumā Appellplatz, 1942. gads.

SS-Oberscharführer Otto Teckemeier beim 
Häftlingsappell, März 1942.

Ein Häftling wird vor den angetretenen Ge-
fangenen auf dem Appellplatz ausgepeitscht, 
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-14A; Zitat / citāts: 
Ergebnisse der Ermittlungen, August 1951, Bundesarchiv, B 162/3096, Bl. 532

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-054-12A

Propagandas rotas (Propagandakompanie) 
kara reportieris Dirrs ar kinokameru 
Salaspils nometnē, 1942. gada marts.

Kriegsberichterstatter der Propagandakompa-
nie Dürr mit Filmkamera im Lager Salaspils,
März 1942.

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-056-06A

Vērmahta un Waffen-SS propagandas rotas Otrajā 
pasaules karā izgatavoja tūkstošiem fotogrāfiju, au-
dioierakstu un filmu. Materiālus izplatīja laikrakstos, 
radio un televīzijā. Šie uzņēmumi, kas zvērībām lika 
izskatīties šķietami nekaitīgām, līdz šodienai ietekmē 
skatījumu uz šo noziedzīgo karu. Fotogrāfijas no Sa-
laspils rāda iestudētas scēnas no ieslodzīto ikdienas. 

Die Propagandakompanien der Wehrmacht und der 
Waffen-SS fertigten im Zweiten Weltkrieg Tausende 
Fotos, Tonaufnahmen und Filme an. Das Material 
wurde in Zeitungen, im Radio und im Fernsehen 
veröffentlicht. Die verharmlosenden Aufnahmen be-
einflussen noch heute die Sicht auf den verbrecheri-
schen Krieg. Die Fotografien aus Salaspils zeigen
nachgestellte Szenen aus dem Häftlingsalltag. 

Mittags kommen einige Kameraleute. 
Sie beginnen, die Juden beim Essens-
empfang und bei der Arbeit am Baracken-
bau zu filmen. Es ist den Juden verboten, 
in die Apparate hineinzugucken.

Pusdienlaikā atnāk daži kameras ļaudis. 
Viņi sāk filmēt ebrejus pie ēdiena 
saņemšanas un strādājot baraku būvniecībā. 
Ebrejiem ir aizliegts ieskatīties aparātos.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 46 

An der Essensausgabe anstehende 
jüdische Häftlinge, März 1942.

Ebreju ieslodzītie pie ēdiena 
izdošanas, 1942. gada marts. 

Foto: Otto Dürr, Bundesarchiv, Bild 101III-Duerr-053-27

Wir gehen Essen fassen [...]. Die meisten 
Juden haben infolge des Mangels an fester 
Nahrung Durchfall [...]. Ein übler Gestank 
entwickelt sich durch beschmutzte Decken, 
dreckige Unterwäsche und die Toten, die 
man morgens in den Kojen vorfindet.

Mēs ejam grābt ēdienu [...]. Vairumam ebreju 
cieta uztura trūkuma dēļ ir caureja [...]. 
Neganta smaka izceļas nosmērēto segu, 
netīrās apakšveļas un mirušo dēļ, kurus no 
rīta atrod kojās.
Josef Katz: Erinnerungen eines Überlebenden, Kiel 1988, S. 37 f., 52 f.

1942. gada pavasarī Oto Te-
kemeijers (Otto Teckemeier) 
(* 1904) no Pinnebergas Šlēsvigā-
Holšteinā tika pārcelts uz Sala-
spili. Viņa pakļautībā atradās lat-
viešu palīgpolicisti. Izdzīvojušie 
Tekemeijeru »Rīgas procesa« 
izmeklēšanā Hamburgas Zemes 
tiesas priekšā 1951. gadā sau-
ca par »nometnes šausmām«.

Ja kāds no ieslodzītajiem pārkāpa 
nometnes kārtību, nometnes 
personāls piešķīra patvarīgus 
sodus līdz pat nāvei pakarot. 
Šo sodu izpilde bija jāveic citiem 
ieslodzītajiem. 

Im Frühjahr 1942 wurde Otto Te-
ckemeier (* 1904) aus Pinneberg in 
Schleswig-Holstein nach Salaspils 
versetzt. Ihm unterstanden die 
lettischen Hilfspolizisten. Überle-
bende bezeichneten Teckemeier 
in den Ermittlungen zum »Riga-
Prozess« vor dem Landgericht
Hamburg 1951 als »Schrecken des 
Lagers«.

Verstieß ein Häftling gegen die 
Lagerordnung, verhängte das La-
gerpersonal willkürliche Strafen
bis hin zum Tod durch Erhängen. 
Den Vollzug dieser Strafen muss-
ten Mithäftlinge übernehmen.
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Die Auflösung des Ghettos in Riga und 
die Errichtung des KZ Riga-Kaiserwald 
Rīgas geto likvidācija un koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald ierīkošana 

Im Frühjahr 1943 ließ die SS am nordwestlichen 
Stadtrand von Riga das Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald errichten. In den Folgemonaten wurden 
10 500 Menschen aus dem Ghetto Riga dorthin 
getrieben. Nur etwa 2000 Häftlinge verblieben im 
Stammlager, die anderen wurden bis Ende 1943 in 
insgesamt 15 Außenlager zur Zwangsarbeit überstellt. 

Zur gleichen Zeit schritt die Auflösung des Ghettos 
Riga voran: Arbeitskolonnen wurden aufgelöst, 
Familien auseinandergerissen und 2216 Kinder, 
Ältere und Kranke nach Auschwitz gebracht und 
dort ermordet. Zwischen September 1943 und Juli 
1944 transportierte die SS weitere 9000 Menschen 
aus anderen Konzentrationslagern und Ghettos in 
das Stammlager und die Außenlager des KZ Riga-
Kaiserwald.

1943. gada pavasarī SS Rīgas pašā ziemeļaustrumu 
nostūrī, Mežaparka teritorijā, lika ierīkot koncentrācijas 
nometni Riga-Kaiserwald. Turpmākajos mēnešos no 
Rīgas geto uz turieni ar varu tika pārvietoti 10 500 cilvēku. 
Tikai ap 2000 ieslodzīto palika galvenajā nometnē, 
visi pārējie līdz 1943. gada beigām tika nosūtīti spaidu 
darbā pavisam 15 nometnes filiālēs. 

Tai pat laikā Rīgas geto likvidācija turpinājās: darba 
kolonnas tika likvidētas, ģimenes šķirtas un 2216 bērnu, 
vecāka gadagājuma un slimu cilvēku tika aizvesti uz 
Aušvicu un tur noslepkavoti. No 1943. gada septembra 
līdz 1944. gada jūlijam SS vēl 9000 cilvēku no citām 
koncentrācijas nometnēm un geto pārveda uz Riga-
Kaiserwald galveno nometni un tās filiālēm.

Ebrejietes Kauņas geto likvidēšanas laikā, 
1943. gada rudens. Fotogrāfiju caur jakas 
pogcaurumu slepus uzņēma geto iemītnieks 
George Kadišs ar paša konstruētu kameru.

Jüdinnen bei der Auflösung des Ghettos Kaunas, 
Herbst 1943. Die Aufnahme machte der 
Ghettoinsasse George Kadish heimlich mit 
einer selbst gebauten Kamera durch ein Knopf-
loch seiner Jacke.

Foto: George Kadish, United States Holocaust Memorial Museum, 
Washington, D. C., CR 1503, Photo 81088

Manfrēda Ogrodeka (* 1930) atmiņas par 
bērnu aizvešanu no Rīgas geto. Manfrēds 
Ogrodeks un viņa tēvs Heršs izdzīvoja. 
Viņa 8 gadus vecais brālis Detlevs 
1944. gada aprīlī tika noslepkavots.

Erinnerungen von Manfred Ogrodek (* 1930) 
über den Abtransport der Kinder aus dem 
Ghetto Riga. Manfred Ogrodek und sein Vater 
Hersch überlebten. Sein 8 Jahre alter Bruder 
Detlev wurde im April 1944 ermordet. 

Es war [...] der 2. November 1943, als mein Vater [...] 
meinen Bruder und mich aus dem Bett holte. Er zog 
uns schnell an [...], dann liefen wir durch das Ghetto 
[und versteckten] uns auf einem Dachboden [...]. Von 
unserem Versteck aus sahen wir [...] deutsche SS. [...] 
Die Häuser wurden durchsucht. Ein Geschrei, ein 
Geweine, der letzte Abschied von den Kindern. 
Die Kinder wurden auf Autos verladen.

Tas bija [...] 1943. gada 2. novembris, kad mans tēvs [...] 
mūs ar brāli izrāva no gultas. Viņš mūs ātri saģērba [...], 
pēc tam mēs skrējām caur geto [un paslēpāmies] vienos 
bēniņos [...]. No mūsu paslēptuves mēs redzējām [...] 
vācu SS. [...] Mājas tika pārmeklētas. Klaigas, vaimanas, 
pēdējās atvadas no bērniem. Bērni tika sasēdināti 
kravas mašīnās.
Manfred Ogrodek: Einer von vielen, in: Gorch Pieken / Matthias Rogg (Hrsg.): Schuhe von Toten. Dresden und die Shoa, Dresden 2014, S. 290–313, hier S. 297

Die 15-jährige Lore Pels (später Oppenheimer) 
mit ihrem ein Jahr jüngeren Bruder Erwin kurz 
vor der Deportation aus Hannover, 1941.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Shirley Katz

15 gadus vecā Lore Pelsa (vēlāk Openhei-
mere) ar gadu jaunāko brāli Ervīnu, īsi pirms 
deportācijas no Hannoveres, 1941. gads.

»Izsaukšanas pārbaude koncentrācijas nometnē 
Kaiserwald«, izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums,
1945. gads.

»Appell im Konzentrationslager Kaiserwald«,
Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

SS reihsfīrers (Reichsführer) Heinrihs Himlers (Heinrich 
Himmler) 1943. gada 21. jūnijā izdeva rīkojumu 
nekavējoties likvidēt visus geto Ostlandes 
reihskomisariātā (Reichskommissariat Ostland) 
un ieslodzītos pārvietot uz koncentrācijas nometnēm. 
Tur viņiem bija jāstrādā spaidu darbos vācu 
uzņēmumu, vērmahta un SS labā. 

Der Reichsführer SS Heinrich Himmler ordnete am 
21. Juni 1943 an, alle Ghettos im Reichskommissa-
riat Ostland sofort aufzulösen und die Gefangenen 
in Konzentrationslager zu verlegen. Dort sollten sie 
für deutsche Betriebe, die Wehrmacht und die SS 
Zwangsarbeit leisten.

Die Geschwister Lore und Erwin 
sowie ihre Mutter Hertha Pels 
wurden im September 1943 aus 
dem Ghetto Riga in das KZ Riga-
Kaiserwald gebracht und kurz da-
rauf in ein Außenlager überstellt. 
Im Sommer 1944 wurde die Fami-
lie getrennt und Erwin in das KZ 
Dachau verschleppt. Er starb im 
März 1945. Lore und Hertha Pels 
überlebten und wanderten in die 
USA aus. 

Lore un Ervins ar māti Hertu 
Pelsu 1943. gada septembrī no
Rīgas geto tika aizvesti uz 
koncentrācijas nometni Riga-Kai-
serwald un īsi pēc tam nosūtīti uz 
vienu no tās filiālēm. 1944. gada 
vasarā ģimeni izšķīra un Ervīnu 
piespiedu kārtā pārvietoja uz 
koncentrācijas nometni Dachau. 
Viņš mira 1945. gada martā. 
Lore un Herta Pelsas izdzīvoja 
un emigrēja uz ASV. 

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald teritorijas platība 
bija 150 metru reiz 225 metru. 
Tā bija sadalīta trīs zonās: 
komandantūra un attiecīgi pa vie-
nai ieslodzīto nometnei vīriešiem, 
kā arī sievietēm un bērniem. 
Zonas bija iežogotas ar elektris-
ki uzlādētām dzeloņstieplēm. 
SS vīri un uzraudzes apsargāja 
ieslodzītos visu diennakti.

Das KZ Riga-Kaiserwald umfasste 
eine Fläche von 150 Metern mal 
225 Metern. Es war in drei Berei-
che unterteilt: die Kommandantur 
und jeweils ein Häftlingslager für 
Männer und für Frauen und Kinder. 
Die Bereiche waren mit elektrisch 
geladenem Stacheldraht umzäunt. 
SS-Männer und Aufseherinnen 
bewachten die Häftlinge rund um 
die Uhr.
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1Susie Weksler –
Von der Mutter gerettet
Sūzija Vekslere –
Mātes izglābta

Suzanne-Lucienne (Susie) Weksler (1932–2019) wurde 
in Frankreich geboren. Ihre Eltern entstammten groß-
bürgerlichen jüdischen Familien aus Wilna (Vilnius). 
1937 kehrte die Familie dorthin zurück. Nach der 
Trennung ihrer Eltern lebte Susie bei ihrer Mutter Raja 
Indurski-Weksler (1904–1974), deren neuem Mann 
Julek Rauch und dessen Tochter Dolka.

Nach der deutschen Besetzung Litauens mussten sie 
in das Ghetto Wilna ziehen. Während der Räumung 
des Ghettos im September 1943 rettete Raja ihre 
zehnjährige Tochter vor der Erschießung. Bei einer 
Selektion schafften sie es auf die Seite derjenigen, 
die als arbeitsfähig eingestuft wurden. Dank ihrer 
Mutter und der Solidarität anderer gefangener Frauen 
überlebte Susie die Konzentrationslager 
Riga-Kaiserwald und Stutthof.

Suzanne-Lusjenne (Sūzija) Vekslere (1932–2019) 
piedzima Francijā. Viņas vecāki nāca no augstākās 
vidusšķiras ebreju ģimenes no Viļņas. 1937. gadā 
ģimene tur atgriezās. Pēc vecāku šķiršanās Sūzija 
dzīvoja pie savas mātes Rajas Indurskijas-Veksleres 
(1904–1974), viņas jaunā vīra Juleka Rauha un viņa 
meitas Dolkas.

Kad Vācija bija okupējusi Lietuvu, viņiem bija 
jāpārvācas uz Viļņas geto. Geto evakuācijas laikā 
1943. gadā Raja izglāba savu desmit gadus veco 
meitu no nošaušanas. Selekcijas laikā viņām izdevās 
nokļūt to cilvēku pusē, kas tika atzīti par darbspējīgiem. 
Pateicoties viņas mātei un citu ieslodzīto sieviešu 
solidaritātei, Sūzija izdzīvoja gan Riga-Kaiserwald, 
gan Stutthof koncentrācijas nometnēs.

Savos memuāros Šošana Rabinovici, kā sevi 
vēlāk dēvēja Sūzija Vekslere, apraksta savas 
mātes pūliņus padarīt viņu vizuāli garāku un 
vecāku koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald.  

In ihren Memoiren beschreibt Schoschana 
Rabinovici, wie sich Susie Weksler später nann-
te, die Bemühungen ihrer Mutter, sie im KZ 
Riga-Kaiserwald größer und älter erscheinen 
zu lassen.  

Susie und Raja Indurski-Weksler nach der 
Befreiung, Ort und Datum der Aufnahme 
nicht bekannt. 

Sūzija un Raja Indurskijas-Veksleres pēc 
atbrīvošanas, fotogrāfijas uzņemšanas vieta 
un datums nav zināmi..

Privatbesitz / privāta kolekcija: Doron Rabinovici

Nun weckte sie mich jeden Morgen eine 
halbe Stunde vor dem Aufstehen. [...] Sie 
zog mir den mit Watte ausgestopften 
Büstenhalter an. [...] Sie schmierte mir 
etwas Rouge auf die Wangen, damit ich 
gesund und kräftig aussah, dann band sie 
mir kunstvoll, als wäre es ein Turban, ein 
Tuch um den Kopf. Über diesen Turban 
kam noch ein Kopftuch.

Nu viņa mani ik rītu pamodināja pusstundu 
pirms celšanās. [...] Viņa man uzvilka ar vati 
piebāzto krūšturi. [...] Uz vaigiem viņa man 
uzsmērēja nedaudz rūža, lai es izskatītos 
vesela un spēcīga, tad viņa man ap galvu 
prasmīgi apsēja lakatu, it kā tas būtu 
turbāns. Virs tā tika uzsiets vēl viens lakats.
Schoschana Rabinovici: Dank meiner Mutter, Frankfurt am Main 2009, S. 157 f.

Raja und Isaak Weksler mit ihrer Tochter Susie 
in Wilna, 1937.

Gleich am ersten Tag der Beset-
zung Wilnas wurde Isaak Weksler 
(1904–1941) verraten. Der Haus-
meister des Mietshauses, in dem 
er lebte, hatte ihn bei vorbeizie-
henden deutschen Truppen als 
»Jude« denunziert. Ein deutscher 
Offizier verschleppte Isaak Weks-
ler daraufhin in das Gefängnis 
Lukiszki. Kurze Zeit später wurde 
er im Wald von Ponary (Paneriai) 
bei Wilna ermordet. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Doron Rabinovici

Raja un Īzaks Veksleri ar meitu Sūziju Viļņā, 
1937. gads.

Jau pirmajā Viļņas okupācijas 
dienā Īzaks Vekslers (1904–1941) 
piedzīvoja nodevību. Īres nama, 
kurā viņš dzīvoja, saimnieks no-
deva viņu garām ejošajām vācu 
trupām, nosaucot par »žīdu«. 
Tādējādi vācu oficieris ar varu 
aizveda Īzaku Veksleru uz Lukiszki 
cietumu. Drīz pēc tam viņu 
noslepkavoja Paneru (Paneriai) 
mežā pie Viļņas. 

Riskējot ar dzīvību, Raja Indurski-
ja-Vekslere (Raja Indurski-Weks-
ler) mēģināja nodrošināt savas 
meitas izdzīvošanu koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald. 
Reģistrējoties viņa norādīja ne-
pareizu Sūzijas dzimšanas gadu, 
zaga siltas drēbes no drēbju kam-
bara, atdeva meitai daļu no sa-
vas jau tā niecīgās maizes devas 
un mainīja savas nometnē slepus 
ienestās dārglietas pret pārtiku.

Unter Lebensgefahr versuchte 
Raja Indurski-Weksler, das Über-
leben ihrer Tochter im KZ Riga-
Kaiserwald zu sichern. Sie nannte 
bei der Registrierung ein falsches 
Geburtsjahr für Susie, entwendete 
warme Kleidung aus der Kleider-
kammer, gab ihrer Tochter von 
ihrer spärlichen Brotration ab 
und tauschte ihren ins Lager ge-
schmuggelten Schmuck gegen 
Lebensmittel.

Susie und ihre Mutter wurden im 
April 1945 von der Rote Armee in 
Tauenzinow (Okoły) in Oberschle-
sien befreit. Sie blieben zunächst 
in Polen, 1950 emigrierten sie 
nach Israel. Dort heiratete Susie, 
die sich fortan Schoschana nann-
te, David Rabinovici und bekam 
zwei Söhne. 

Sūziju (Susie) ar māti 1945. gada 
aprīlī atbrīvoja Sarkanā armija 
Tauencinovā (Okoły) Augšsilēzijā. 
Izņemot viņas abas, no visas 
ģimenes izdzīvoja tikai viens Sūzijas 
mātes brālis. Sākumā Sūzija ar 
māti palika Polijā, bet 1950. gadā 
emigrēja uz Izraēlu. Tur Sūzija, kas 
sevi turpmāk dēvēja par Šošanu 
(Schoschana), apprecējās ar 
Dāvidu Rabinovici (David Rabino-
vici) un laida pasaulē divus dēlus. 
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Als Häftling im KZ Riga-Kaiserwald
Kā ieslodzītais koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald

S3/T27

Im KZ Riga-Kaiserwald und seinen Außenlagern 
hielt die SS bis zum Herbst 1944 über 19 000 jüdi-
sche Frauen, Männer und Kinder fest. Etwa 100 nicht 
jüdische Häftlinge setzte sie als »Funktionshäftlinge« 
im Stammlager ein. Sie mussten Mithäftlinge im
Lager, in den Baracken und bei der Zwangsarbeit 
beaufsichtigen. 

Die Baracken verfügten über nur wenige Wasch-
möglichkeiten und einfachste Latrinen. Alle Häftlin-
ge litten unter der mangelnden Hygiene, der Kälte 
und der Enge. Sie waren unterernährt, geschwächt 
und unzureichend gekleidet. Die medizinische Ver-
sorgung war ungenügend. Harte Zwangsarbeit und 
ungezügelte Gewalt durch SS-Männer, Aufseherin-
nen und Funktionshäftlinge führten dazu, dass bis 
zu 7600 Gefangene starben.

Koncentrācijas nometnē Riga-Kaiserwald un tās filiālēs 
SS līdz 1944. gada rudenim ieslodzījumā turēja vairāk 
nekā 19 000 ebreju sieviešu, vīriešu un bērnu. Aptuve-
ni 100 neebreju ieslodzīto tā iecēla par galvenās no-
metnes »funkcionārajiem ieslodzītajiem«. Viņiem bija 
jāuzrauga citi ieslodzītie nometnē, barakās un spaidu 
darbos. 

Barakās bija tikai nedaudz iespēju nomazgāties un 
visvienkāršākās latrīnes. Visi ieslodzītie cieta trūkstošas 
higiēnas, aukstuma un šaurības dēļ. Viņi saņēma ne-
pietiekamu uzturu, bija novārguši un nepietiekami 
apģērbušies. Medicīniskā aprūpe nebija pietiekama. 
Smagais spaidu darbs un SS vīru, uzraudžu un funk-
cionāro ieslodzīto neierobežotā vardarbība noveda 
pie līdz pat 7600 ieslodzīto nāves.

Personalbogen des Häftlings Peter Süssmann, 
im KZ Riga-Kaiserwald ausgestellt und im 
August 1944 an das KZ Buchenwald übergeben.

Bei der Einlieferung in das KZ 
Riga-Kaiserwald raubte die SS die 
Menschen aus und ließ sie von 
Funktionshäftlingen der Schreib-
stube genau erfassen. Die Regis-
trierung endete mit der Vergabe 
einer Häftlingsnummer.

Ieslodzītā Pētera Zīsmana personas kartīte, 
izsniegta koncentrācijas nometnē Riga-
Kaiserwald un 1944. gada augustā nodo-
ta koncentrācijas nometnei Buchenwald.

Cilvēkiem ierodoties koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald, SS tos 
izlaupīja un lika funkcionārajiem 
ieslodzītajiem reģistrācijas telpā 
viņus precīzi uzskaitīt. Reģistrācija 
tika noslēgta ar ieslodzītā numura 
piešķiršanu.

Die Häftlinge im KZ Riga-Kaiser-
wald stammten aus vielen Teilen 
Europas. Die größte Gruppe wa-
ren die jüdischen Überlebenden 
des Ghettos Riga. Einer der letz-
ten Transporte erreichte das KZ 
Riga-Kaiserwald im Juni 1944. Ihm 
gehörten bis zu 2500 ungarische 
Jüdinnen aus dem KZ Auschwitz 
an.

Koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald ieslodzītie nāca no 
daudzām Eiropas daļām. Lielāko 
grupu veidoja Rīgas geto 
izdzīvojošie ebreji. Viena no 
pēdējām transportēšanām uz 
koncentrācijas nometni Riga-
Kaiserwald tika veikta 1944. gada 
jūnijā. Tad citu ieslodzīto vidū tika 
atvestas arī 2500 ungāru ebrejiešu 
no koncentrācijas nometnes 
Auschwitz.

Deutsches Reich und Protektorat Böhmen und Mähren/  
Nacistiskā Vācija un Bohēmijas un Morāvijas protektorāts

Generalkommissariat Litauen/Lietuvas ģenerālkomisariāts

Generalkommissariat Lettland /Latvijas ģenerālkomisariāts

Reichsgau Wartheland/Vartelandes Reihsgava

Ungarn/Ungārija

unbekannt/nezināma 
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Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Audzinātājs Pēters Zīsmans (1919–1945) un 
praktikante Eva Fleišmane ar trim Auerbahas 
bāreņu nama bērniem ekskursijā uz Berlīni, 
starp 1940. un 1942. gadu.

1942. gada 19. oktobrī Pēteru 
Zīsmani (Peter Süssmann) ar ģimeni 
deportēja no Berlīnes. Viņa vecāki 
un jaunākais brālis Joahims 
(Joachim) pēc ierašanās Rīgā tika 
uzreiz noslepkavoti. Pēters Zīsmans 
izdzīvoja geto un koncentrācijas 
nometnēs Riga-Kaiserwald un 
Stutthof. Viņš īsi pirms atbrīvošanas 
mira koncentrācijas nometnē 
Buchenwald.

Der Erzieher Peter Süssmann (1919–1945) und 
die Praktikantin Eva Fleischmann auf einem 
Ausflug mit drei Kindern des Auerbach’schen 
Waisenhauses in Berlin, zwischen 1940 und 1942. 

Am 19. Oktober 1942 wurden 
Peter Süssmann und seine Familie 
aus Berlin deportiert. Seine Eltern 
und sein jüngerer Bruder Joachim 
wurden nach der Ankunft in Riga 
sofort ermordet. Peter Süssmann 
überlebte das Ghetto und die 
Konzentrationslager Riga und 
Stutthof. Er starb kurz vor seiner 
Befreiung im KZ Buchenwald.

Foto: Walter Frankenstein, Jüdisches Museum Berlin, 
Inv.-Nr. 2008/311/60/006, Schenkung von Leonie und Walter Frankenstein

Blick auf das Häftlingslager für Frauen und 
Kinder im geräumten KZ Riga-Kaiserwald, 
Oktober 1944.

Skats uz ieslodzīto sieviešu un bērnu 
nometni evakuētajā koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald, 1944. gada oktobris.

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-75-65

Zerrissene Strohsäcke vor den dreistöckigen 
Holzpritschen in einer Baracke des geräumten 
KZ Riga-Kaiserwald, Oktober 1944.

Saplēsti salmu maisi pie trīsstāvu koka lāvām 
vienā no evakuētās koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald barakām, 1944. gada oktobris.

Latvijas Valsts vēstures arhīvs, Rīga, P-132-28-75-54

Bis zu 600 Häftlinge mussten in 
einer Baracke schlafen. Dort be-
fanden sich dreistöckige Holz-
pritschen mit Strohsäcken. Krank-
heiten und Ungeziefer wie Läuse 
konnten sich ungehindert ausbrei-
ten. Die privilegierten Funktions-
häftlinge schliefen in einem sepa-
raten Raum der Baracke.

Meistens lagen zwei mit dem Kopf in die eine und der 
Dritte in die andere Richtung. Ich erinnere mich daran, 
ständig die Stinkfüße von irgendjemand im Gesicht 
gehabt zu haben. Unsere Stiefel benutzten wir als 
Kopfkissen, dass sie uns während des Schlafs nicht von 
den Füßen gestohlen wurden.

Parasti divi gulēja ar galvu uz vienu pusi, un trešais – 
uz otru pusi. Es atceros, ka man vienmēr sejā bija kāda 
smirdošās kājas. Zābakus mēs izmantojām kā spilvenus, 
lai mums tos gulēšanas laikā nenozagtu no kājām.
Max Michelson: Stadt des Lebens, Stadt des Sterbens. Erinnerungen an Riga, Gießen 2007, S. 184

Vienā barakā bija jāguļ līdz pat 
600 ieslodzīto. Tur atradās 
trīsstāvu koka lāvas ar salmu 
maisiem. Slimības un parazīti, 
piemēram, blusas, varēja 
netraucēti izplatīties. Priviliģētie 
funkcionārie ieslodzītie gulēja 
atsevišķā barakas telpā. 

Häftlingsnummer im 
KZ Riga-Kaiserwald
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald

Unterschrift des Häftlings
Paraksts Übersetzung

Daten der Einweisung in ein 
Konzentrationslager und 
der Überstellung in andere 
Konzentrationslager 
Ieslodzīšanas koncentrācijas 
nometnē un pārvietošanas uz 
citu koncentrācijas nometni 
datumi

Häftlingsnummer im 
KZ Buchenwald 
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas nometnē 
Buchenwald

Zwangsname, den deutsche 
Juden seit Januar 1939 
zusätzlich tragen mussten
Piespiedu vārds, kas vācu 
ebrejiem bija papildus jāvalkā 
no 1939. gada janvāra

Karteikarten verstorbener 
Häftlinge wurden rot 
durchgestrichen. 
Mirušo ieslodzīto kartotēkas 
kartītes tika pārsvītrotas 
ar sarkanu.

Häftlingsnummer 
im KZ Stutthof
Ieslodzītā numurs 
koncentrācijas 
nometnē Stutthof

Letzter Wohnort vor der 
Deportation
Pēdējā dzīvesvieta 
pirms deportācijas

Religion (hier 
»mosaisch« [jüdisch])
Reliģija (šeit »Mozus 
ticības« [ebrejs]

Arolsen Archives, Bad Arolsen, Teilbestand 1.1.5.4: Individuelle Unterlagen Männer Buchenwald 

Anzahl der jüdischen Häftlinge des KZ Riga-
Kaiserwald und seiner Außenlager nach 
Herkunft.

Ebreju ieslodzīto skaits koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald un tās filiālēs pēc izcelsmes 
vietas.
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Die Außenlager 
des KZ Riga-Kaiserwald
Koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald filiāles

Zwischen August 1943 und Mai 1944 richtete die 
SS 15 Außenlager des KZ Riga-Kaiserwald innerhalb 
und außerhalb der Stadt ein. Bewachung und Ver-
waltung der Außenlager oblagen außer SS, Wehr-
macht und Reichsbahn auch privaten Firmen. Zweck 
der Außenlager war die Ausbeutung der Arbeitskraft 
der Häftlinge. Die Lager lagen daher in der Nähe 
oder direkt auf dem Gelände von Fabriken 
und Werkstätten.

Das Verhalten der Lagerleitung und der Bewachen-
den, die Qualität der Unterbringung und Versorgung, 
die Art der Zwangsarbeit und die Möglichkeiten, mit 
dem Zivilpersonal in den Betrieben Tauschhandel zu 
betreiben, hatten wesentlichen Einfluss auf die Über-
lebenschancen der Häftlinge. 

No 1943. gada augusta līdz 1944. gada maijam SS 
ierīkoja 15 koncentrācijas nometnes Riga-Kaiser-
wald filiāles gan pilsētā, gan ārpus tās. Par apsard-
zi un pārvaldību atbildīgi bija SS, vērmahts un reiha 
dzelzceļš, kā arī privāti uzņēmumi. Filiāļu mērķis bija 
ekspluatēt ieslodzīto darba spēku. Tāpēc nomet-
nes atradās tiešā fabriku un ražotņu tuvumā vai to 
teritorijā.

Nometnes vadības un apsargu izturēšanās, 
izmitināšanas kvalitāte un apgāde, spaidu darbu veids 
un iespējas veikt bartera darījumus ar civilo personālu 
uzņēmumos būtiski ietekmēja ieslodzīto izdzīvošanas 
izredzes. 

Edīte Brandone (* 1921) ar filiālē ABA ebreju 
ieslodzīto grupu Rīgas rajonā Mīlgrāvis, 
domājams, ap 1943. gadu, fotografējis 
kāds no ieslodzītajiem.

Sākot ar 1943. gada rudeni, vēr-
mahts Armijas apģērbu pārvaldes 
(Armeebekleidungsamt) (ABA) 
nometnē ieslodzīja aptuveni 
1500 ebreju vīriešu, sieviešu un 
bērnu. Viņi gulēja atsevišķi fabrikas 
guļamzālēs. Daudz ieslodzīto tur 
jau no 1942. gada bija pielikti pie 
uniformu tīrīšanas un labošanas.  

Edith Brandon (* 1921) mit einer Gruppe jüdi-
scher Häftlinge des Außenlagers ABA in Riga-
Mühlgraben, vermutlich 1943, fotografiert von 
einem Mithäftling.

Ab Herbst 1943 internierte die 
Wehrmacht im Armeebekleidungs-
amt (ABA) etwa 1500 jüdische 
Männer, Frauen und Kinder. Sie 
schliefen getrennt in Schlafsälen 
der Fabrik. Viele der Häftlinge 
hatten dort bereits seit 1942 Uni-
formen reinigen und reparieren 
müssen. 

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Edith Brandon Papers

Außenlager (AL) des KZ Riga-Kaiserwald 
innerhalb und außerhalb Rigas mit lettischen 
Ortsbezeichnungen, Stand 1944.

Koncentrācijas nometnes Riga-Kaiserwald filiāles 
(AL) Rīgā un ārpus tās ar vietu nosaukumiem 
latviešu valodā, stāvoklis 1944. gadā.

KZ Riga-Kaiserwald 

AL Armeebekleidungsamt 701/Riga-Mühlgraben

AL Flugplatz Spilve

AL SS-Bauhof /Ballastdamm

AL Meteors

AL AEG/VEF

Riga

AL SD-Werkstatt /Lenta

AL Strazdenhof

AL HKP 641

AL SS-Truppenwirtschaftslager
AL Dünawerk

AL Reichsbahn

KZ Riga-Kaiserwald

Kretinga
AL Krottingen

50 km

1 km

AL Ellej MeiteneEleja

Sloka
AL Schlock

AL Kurben
Ķurbe

Dundaga
AL Dondangen

Popervāle
AL Popperwahlen

Riga 
Rīga

Generalkommissariat Litauen  
Lietuvas ģenerālkomisariāts

Generalkommissariat Lettland
Latvijas ģenerālkomisariāts

Ostsee
Baltijas jūra

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

Nometnes filiālē Dondangen 
vairāki tūkstoši ebreju vīriešu un 
no 1944. gada vasaras arī vairāki 
simti ungāru ebreju sieviešu veica 
smagākos spaidu darbus. Viņiem 
bija jālien līdumi, jābūvē ceļi un 
jāizliek sliedes. Sākumā viņi gulēja 
zemē izraktās bedrēs, vēlāk – 
teltīs un bija nepārtraukti pakļauti 
brutālai SS personāla vardarbībai. 

Im Außenlager Dondangen ver-
richteten mehrere Tausend Juden 
und ab dem Sommer 1944 auch 
mehrere Hundert ungarische Jü-
dinnen schwerste Zwangsarbeit. 
Sie mussten Bäume roden, Stra-
ßen bauen und Gleise verlegen. 
Sie schliefen zunächst in Erdlö-
chern, später in Zelten, und waren 
stets brutaler Gewalt des SS-Per-
sonals ausgesetzt. 

For us women, the work was terribly hard.  
I had to carry beams, so heavy that my neck 
became twice thicker [...]. 14 of us slept in a 
tent on the bare ground. We picked moss 
in the forest; that was our pillow. [...] Very 
few survived the hard work.
National Committee for Attending Deportees in Hungary, Budapest, Protocol No. 5, Testimony of E. B.  

Viena no ieslodzītajām, kas nometnē uzturējās 
kopā ar Blanku Vinkleri, ceļā uz spaidu darbiem 
AEG nometnē bija atradusi zeķes. Viņa tās 
izārdīja un no dzijas uzadīja šo jaciņu.

Uzņēmuma Allgemeine Elektricitäts-
Gesellschaft (AEG) nometni SS 
ierīkoja 1943. gada augustā. 
Dzīvojamajā ēkā pretī fabrikai tika 
izmitinātas aptuveni 800 ebrejietes. 
Nometnē viņas uzraudzīja uzraud-
zes. Viņām bija jāražo lidmašīnām 
un radio paredzētas kabeļspoles. 

Eine Mitgefangene von Blanka Winkler hatte 
auf dem Weg zur Zwangsarbeit bei der AEG 
Socken gefunden. Sie entwirrte das Garn und 
strickte dieses Jäckchen.

Das Außenlager der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft (AEG) 
wurde im August 1943 von der 
SS errichtet. In einem Wohnhaus 
gegenüber der Fabrik waren etwa 
800 Jüdinnen untergebracht. In-
nerhalb des Außenlagers wurden 
sie von Aufseherinnen bewacht. 
Sie mussten Kabelspulen für Flug-
zeuge und Radios produzieren. 

United States Holocaust Memorial Museum, Washington, D. C., Blanka Winkler Collection 
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Die Auflösung 
des KZ Riga-Kaiserwald
Koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald likvidācija 
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Anfang 1944 begann die SS, die Spuren ihrer Verbre-
chen im Raum Riga zu verwischen. Die den Sonder-
kommandos 1005 b und 1005 e zugeteilten Häftlinge 
des KZ Riga-Kaiserwald wurden gezwungen, Massen-
gräber zu öffnen und die Leichen zu verbrennen. 

Zur gleichen Zeit ermordete die SS Geschwächte, 
Ältere und Kinder. Mehrere Außenlager wurden auf-
gelöst, Dokumente vernichtet, Lagergebäude ge-
sprengt und Häftlinge in das Stammlager zurück-
gebracht. Dort verschlechterten sich die Lebensbe-
dingungen infolge der Überfüllung und der völlig 
ungenügenden Versorgung noch weiter.

1944. gada sākumā SS sāka slēpt Rīgas apkārtnē 
izdarīto noziegumu pēdas. Sonderkommando 1005 b 
un 1005 e vienībās iedalītie koncentrācijas nometnes 
Riga-Kaiserwald ieslodzītie tika piespiesti atvērt masu 
kapus un sadedzināt līķus. 

Vienlaikus SS nogalināja novārdzinātos un vecākos 
cilvēkus, kā arī bērnus. Vairākas nometnes filiāles tika 
likvidētas, dokumenti tika iznīcināti, nometņu ēkas 
saspridzinātas un ieslodzītie pārvesti atpakaļ uz galve-
no nometni. Tur dzīves apstākļi pasliktinājās vēl vairāk 
pārpildījuma un pilnīgi nepietiekamās aprūpes dēļ.

Grigorija Golina liecība pirmstiesas izmeklēšanā 
pret Heincu Visneru par selekciju norisi 
1944. gada jūlijā, Berlīne, 1980. gada 21. aprīlis.

Aussage von Grigori Golin im Ermittlungsver-
fahren gegen Heinz Wisner über den Ablauf 
der Selektionen im Juli 1944, Berlin, 
21. April 1980.

Dabei wurden alle die aussortiert, die nach dem opti-
schen Eindruck zu alt und zu krank waren. [...] Männer 
und Frauen [...] mussten sich nackt ausziehen und die 
Schuhe in die Hand nehmen. [...] Aussortiert wurden 
dann Grauhaarige, Brillenträger [...], Leute mit Hänge-
bäuchen und Männer mit Hodenbruch.

Tika atlasīti visi, kas optiski izskatījās pārāk veci vai pārāk 
slimi. [...] vīriešiem un sievietēm [...] bija jāizģērbjas kai-
liem un jātur rokās kurpes. [...] tad tika izšķiroti sirmie, 
briļļu nēsātāji [...], cilvēki ar nošļukušiem vēderiem un 
vīrieši ar sēklinieku maisiņa trūci.
Bundesarchiv, B 162/26148, Bl. 274 f.

Heincs Zamuels 1945. gadā ziņo par »Bērnu 
akcijas« norisi koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald filiālē – Armijas autoparka (HKP – 
Heereskraftfahrpark) nometnē 1944. gada 

Heinz Samuel berichtet 1945 über den Ab-
lauf der »Kinderaktion« im Außenlager HKP 
(Heereskraftfahrpark) des KZ Riga-Kaiserwald 
im April 1944.

Es gab schreckliche Szenen. Eltern mussten 
ihre eigenen Kinder der SS aushändigen. 
Die kleinen Kinder, die man manchmal 
illegal mühselig vom Ghetto in unser Lager 
schmuggelte, endeten jetzt im Wald, wo so 
viele unserer Glaubensgenossen den Tod 
fanden.

Bija šausmīgas ainas. Vecākiem savi pašu 
bērni bija jāizdod SS. Mazie bērni, kurus 
dažreiz nelegāli ar lielām pūlēm no geto 
slepus ieveda mūsu nometnē, savu dzīvi 
tagad beidza mežā, kur nāve piemeklēja tik 
daudz mūsu ticības biedru.
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 288 

Padomju izmeklēšanas komisijas 
atvērts masu kaps Rumbulas mežā, 
domājams, 1944. gada oktobrī.

Ein von der sowjetischen Untersuchungs-
kommission geöffnetes Massengrab im Wald 
von Rumbula, vermutlich Oktober 1944.

Bundesarchiv, BStU, MfS, HA IX/11, ZUV 63, Bd. 23

Izdzīvojušā Bernda Hāzes zīmējums, bez 
nosaukuma, 1945. gads. Tajā redzama 
1944. gada 22. aprīļa »Bērnu akcija«.

Zeichnung des Überlebenden Bernd Haase, 
ohne Titel, 1945. Sie zeigt die »Kinderaktion« 
am 22. April 1944.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernd Haase

Vernehmung des 1944 wachhabenden 
Ordnungspolizisten Erich Leuthold, 1966. 

1944. gadā uzraugošā kārtības policista 
Ēriha Leitholda nopratināšana, 1966. gads.

[Die] Juden, die an ihren Füßen Ketten 
hatten, [...] mussten die dort vorhandenen 
Massengräber wieder öffnen und die 
bereits in Verwesung übergegangenen 
Toten aufschichten. Diese [...] wurden mit 
Holz umgeben und mit Öl übergossen 
und verbrannt [...]. Die Juden, die diese 
Arbeiten ausgeführt hatten, wurden 
anschließend [...] erschossen.

Ebrejiem, kuru kājas bija saslēgtas ķēdēs, 
[...] bija atkal jāatver tur esošie masu kapi un 
jāsaliek jau trūdēt sākušie līķi kaudzē. Tiem 
apkārt [...] salika kokus, tos aplēja ar eļļu 
un sadedzināja [...]. Ebrejus, kas veica šos 
darbus, pēc tam [...] nošāva.
Staatsanwaltschaft Osnabrück, Ger. Rep. 945, Nr. 44, Teil 2, Bl. 28

Aus Angst vor Mordaktionen der SS gaben einige 
Eltern bereits bei der Registrierung ihrer Kinder im 
Konzentrationslager ein höheres Alter an. Dies erhöh-
te die Chancen der Kinder, einem Arbeitskommando 
zugeteilt zu werden. Dennoch ermordete die SS im 
Rahmen der »Kinderaktion« am 22. April 1944 mehr 
als hundert Kinder. 

Im Juli 1944 führte die SS unter der Leitung des 
Standortarztes Dr. Eduard Krebsbach, willkürliche 
Kontrollen durch, bei denen über die Arbeitsfähigkeit 
der Häftlinge entschieden wurde. Die SS ermordete 
anschließend mehrere Tausend vermeintlich und 
tatsächlich kranke und geschwächte Häftlinge. 

Das Sonderkommando 1005 b wurde von SS-Haupt-
sturmführer Walter Helfsgott geleitet. Es bestand 
aus Männern der Sicherheitspolizei und der Ordnungs-
polizei. Seit April 1944 ließ es die Spuren früherer 
Mordaktionen in den Wäldern von Rumbula und 
Biķernieki durch Häftlinge des KZ Riga-Kaiserwald 
und des Lagers Salaspils beseitigen.

Bailēs no SS slepkavošanas akcijām daži vecāki 
norādīja augstāku vecumu saviem bērniem, jau 
piereģistrējot tos koncentrācijas nometnē. Tas 
paaugstināja bērnu izredzes tikt iedalītiem darba 
komandā. Neskatoties uz to, SS »Bērnu akcijā« 
1944. gada 22. aprīlī noslepkavoja vairāk nekā 
simts bērnu.

1944. gada jūlijā SS nometnes ārsta Dr. Eduarda 
Krēbsbaha vadībā veica patvarīgas kontroles, 
kuru laikā noteica, kuri ieslodzītie ir darbaspējīgi 
un kuri nav. Pēc tam SS noslepkavoja vairākus 
tūkstošus gan šķietami, gan faktiski slimu un 
novārdzinātu ieslodzīto.

Sonderkommando 1005 b vienību vadīja SS haupt-
šturmfīrers (Hauptsturmführer) Valters Helfsgots 
(Walter Helfsgott). To veidoja drošības policijas 
(Sicherheitspolizei) un kārtības policijas (Ordnungs-
polizei) vīri. No 1944. gada aprīļa tā koncentrācijas 
nometnes Riga-Kaiserwald un Salaspils nometnes 
ieslodzītajiem lika aizvākt agrāko slepkavošanas 
akciju pēdas Rumbulas un Biķernieku mežos.

3.12

Familie Schultz – 
Zwischen Handlungsmacht und Ausweglosigkeit
Šulcu ģimene –
Starp rīcībspēju un bezizeju 

Bis zur Deportation nach Riga im Dezember 1941 
lebten Herbert (1900–1977) und Anna Schultz 
(1910–1994) mit ihren Söhnen Josef (* 1936) und 
Mosche (* 1939) in Köln. Im Ghetto Riga musste 
Herbert Schultz den Zwangsarbeitseinsatz der nach 
Riga Deportierten koordinieren. 

Im November 1943 wurde die Familie in ein 
Außenlager des KZ Riga-Kaiserwald verschleppt 
und Herbert Schultz dort zum ranghöchsten 
Funktionshäftling ernannt. Obwohl es ihm gelang, 
Häftlingen zu helfen, konnte er die Ermordung 
seiner Söhne durch die SS im April 1944 nicht 
verhindern. 

Herbert und Anna Schultz überlebten das KZ Riga-
Kaiserwald und weitere Lager. Sie wurden am 
1. Mai 1945 noch vor der Befreiung des »Arbeits-
erziehungslagers Nordmark« in Kiel vom Dänischen 
Roten Kreuz gerettet.

Pirms deportācijas uz Rīgu 1941. gada decembrī 
Herberts (1900–1977) un Anna Šulci (1910–1994) ar 
dēliem Jozefu (* 1936) un Moši (* 1939) dzīvoja Ķelnē. 
Rīgas geto Herbertam Šulcam bija jākoordinē uz Rīgu 
deportēto cilvēku norīkošana spaidu darbos. 

1943. gada novembrī ģimene piespiedu kārtā tikai 
pārvesta uz kādu koncentrācijas nometnes Riga-
Kaiserwald filiāli un Herberts Šulcs tur iecelts par 
rangā augstāko funkcionāro ieslodzīto. Lai gan viņam 
izdevās palīdzēt dažiem ieslodzītajiem, viņš nespēja 
novērst to, ka SS 1944. gada aprīlī nogalināja viņa 
dēlus. 

Herberts un Anna Šulci izdzīvoja koncentrācijas 
nometnē Riga-Kaiserwald un vēl citās nometnēs. 
Viņus 1945. gada 1. maijā izglāba Dānijas Sarkanais 
krusts vēl pirms Ķīles »Darba audzināšanas nometnes 
Nordmark« (Arbeitserziehungslager Nordmark) 
atbrīvošanas.

Ervīns Zekuless (1901–1980) 1947. gada 
17. augustā vēsta, ka viņš spaidu darbu laikā 
vairākkārt esot saļimis bezspēkā un saņēmis 
palīdzību no Herberta Šulca, neskatoties uz 
apakšoficiera Franca Švellenbaha norādījumiem.

Erwin Sekules (1901–1980) berichtet am 
17. August 1947, dass er während der Zwangs-
arbeit mehrfach zusammengebrochen sei und 
von Herbert Schultz entgegen der Anweisung 
des Unteroffiziers Franz Schwellenbach Hilfe 
erhalten habe.

Schulz [...] ließ mich von einem Kame-
raden [...] in die Sanitätsstation der 
Arbeitsstelle tragen. Auf dem Wege 
dahin trafen wir [den Wehrmachtsoffizier] 
Schwellenbach [...]. Schwellenbach rief: 
»Er soll nur gehen!« Schulz antwortete: 
»Der Mann kann nicht gehen, er wird 
getragen.«

Šulcs [...] vienam biedram lika mani nest [...] 
uz darba vietas sanitāro staciju. Ceļā uz 
turieni mēs sastapām [vērmahta oficieri] 
Švellenbahu [...]. Švellenbahs sauca: »Lai tik 
viņš iet!« Šulcs atbildēja: »Vīrs nevar paiet, 
viņu nes.«
The Wiener Holocaust Library, London, P. III. h. (Riga), No. 1034

Bar-Mizwa-Feier von Herbert und Anna Schultz’ 
Sohn Bernt William in der Synagoge von 
Minden, 1963. Von links: Mathilde Butter, Bernt 
William, Herbert und  Anna Schultz. 

Herberta un Annas Šulcu dēla Bernta Viljama 
barmicvas svinības Mindenes sinagogā, 
1963. gads. No kreisās: Matilde Butere, 
Bernts Viljams, Herberts un Anna Šulci. 

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernt Schultz

Moše (pa kreisi) un Jozefs Šulcs ar tanti 
Matildi Buteri (1909–1987) Rīgā, Mīlgrāvja 
rajonā ierīkotajā nometnes filiālē ABA 
(Armeebekleidungsamt), 1944. gada pavasaris, 
fotogrāfiju uzņēmis kāds cits ieslodzītais.

Mosche (links) und Josef Schultz mit ihrer 
Tante Mathilde Butter (1909–1987) im Außen-
lager ABA (Armeebekleidungsamt) in Riga-
Mühlgraben, Frühjahr 1944, fotografiert von 
einem Mithäftling.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Bernt Schultz

Herberts Šulcs (pa kreisi), Ervīns Zekuless 
(3. n. kr.) un Leonards Cimmaks (5. n. kr.) ar 
citiem Rīgā izdzīvojušajiem pēc atbrīvošanas 
Smolandsstenarē, Zviedrijā, 1945. gada maijs.

Herbert Schultz (links), Erwin Sekules (3. v. l.) 
und Leonhard Zimmak (5. v. l.) mit anderen 
Riga-Überlebenden nach der Befreiung in 
Smålandsstenar, Schweden, Mai 1945.

Privatbesitz / privāta kolekcija: Fred Zimmak

Ich hatte die Aufgabe, die Kinder zum 
Abtransport bereitzustellen. [...] Auf 
der Ladefläche des LKW befanden 
sich bereits Kinder aus anderen [Au-
ßenlagern]. [...] Ich selbst wurde ge-
zwungen, meine Kinder auf den Wa-
gen zu heben.

Mans uzdevums bija sagatavot bērnus 
aizvešanai. [...] Kravas automašīnas kra-
vas nodalījumā jau atradās bērni no 
citām [nometnes filiālēm]. [...] Mani 
piespieda savus paša bērnus iecelt 
mašīnā.
Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Ger. Rep. 267, Nr. 2253, Bl. 308 f.

Aussage des Zeugen Herbert Schultz in der 
Voruntersuchung zum »Maywald-Prozess«, 
Minden, 12. Oktober 1971.  

Herberta Šulca liecība »Maywald procesa« 
pirmstiesas izmeklēšanā, 
Mindene, 1971. gada 12. oktobris. 

Als Lagerältester bemühte sich Herbert Schultz, Häft-
linge vor Misshandlungen und der Ermordung zu 
schützen und Familien zusammenzuführen. Anderer-
seits musste er der Lagerleitung zuarbeiten und ihre 
Befehle umsetzen.

Būdams nometnes vecākais, Herberts Šulcs centās 
pasargāt ieslodzītos no ļaunprātīgiem pāridarījumiem 
un noslepkavošanas, kā arī savest kopā ģimenes. 
No otras puses viņam bija jāiztop nometnesvadībai 
un jāīsteno tās pavēles.

Mathilde Butter durchlitt mit ihrer Schwester und ih-
rem Schwager das Ghetto Riga und mehrere weitere 
Lager. Nach der Befreiung lebten sie in Schweden, wo 
Herbert und Anna Schultz’ dritter Sohn Bernt (* 1950) 
zur Welt kam. 1953 erstritten sich Mathilde Butter und 
Herbert und Anna Schultz wieder die deutsche 
Staatsbürgerschaft und zogen 1954 nach Minden.

Matilde Butere ar māsu un māsas vīru izcieta Rīgas 
geto un vairākas citas nometnes Pēc atbrīvošanas 
viņi dzīvoja Zviedrijā, kur Herberta un Annas Šulcu 
ģimenē pasaulē nāca trešais dēls Bernts (* 1950). 
1953. gadā Matilde Butere un Herberts un Anna Šulci
 atkal izcīnīja sev Vācijas pilsonību un 
1954. gadā pārvācās uz Mindeni.

Am 22. April 1944 transportierte die SS über hundert 
Kinder aus dem Stammlager und aus allen Außenla-
gern des KZ Riga-Kaiserwald ab und ermordete sie in 
den Wäldern Rigas. Herbert Schultz war gezwungen, 
an den Vorbereitungen des Abtransports der Kinder 
mitzuwirken. Unter ihnen befanden sich auch seine 
Söhne Mosche und Josef, die er bei vorangegange-
nen Mordaktionen noch schützen konnte.

1944. gada 22. aprīlī SS aizveda vairāk nekā simts 
bērnu no koncentrācijas nometnes Riga-Kaiserwald 
un tās filiālēm un noslepkavoja tos Rīgas mežos. 
Herberts Šulcs bija spiests piedalīties bērnu aiz-
vešanas rīkošanā. Viņu vidū bija arī viņa paša dēli 
Moše un Jozefs, kurus viņam bija izdevies pasargāt 
iepriekšējās slepkavošanas akcijās.

3.13 S3/T30

Räumungstransporte
Evakuācija un transportēšana

S3/T31

Im Juli 1944 näherte sich die sowjetische Armee 
Lettland. KZ-Häftlinge mussten die von der Front 
eintreffende blutige Kleidung deutscher Soldaten in 
Fabriken reinigen und reparieren. Bald war auch im 
KZ Riga-Kaiserwald der Geschützdonner zu hören. 
Sowjetische Fliegerangriffe auf Riga nahmen zu. Die 
Verfolgten hofften, befreit zu werden oder flüchten 
zu können, doch es erfolgte eine Räumung des 
Lagers. 

Zwischen August und Oktober 1944 transportierte 
die SS etwa 10 300 Häftlinge auf dem Seeweg in 
das KZ Stutthof bei Danzig und mehrere Hundert in 
kleinere Arbeitslager. Auch die Produktionsbetriebe 
wurden nach Westen verlagert und die Häftlinge 
dort weiter ausgebeutet. Von den Verschleppten 
erlebten weniger als 4000 die Befreiung.

1944. gada jūlijā padomju armija tuvojās Latvijai. 
Koncentrācijas nometņu ieslodzītajiem fabrikās bija 
jātīra un jālabo no frontes atsūtītais vācu karavīru 
asiņainais apģērbs. Drīz arī koncentrācijas nometnē 
Riga-Kaiserwald bija dzirdama lielgabalu dunoņa. 
Padomju gaisa uzlidojumi Rīgai pieņēmās spēkā. 
Upuri cerēja uz atbrīvošanu vai aizbēgšanu, tomēr 
nometne tika evakuēta. 

1944. gadā no augusta līdz oktobrim SS aptuveni 
10 300 ieslodzīto pa jūru aizveda uz koncentrācijas 
nometni Stutthof pie Dancigas un vairākus simtus 
uz mazākām darba nometnēm. Arī ražotnes 
tika pārvietotas uz rietumiem, un ieslodzīto 
darbaspēku turpināja ekspluatēt tur. No piespiedu 
kārtā evakuētajiem mazāk nekā 4000 piedzīvoja 
atbrīvošanu.

Käthe Frieß erinnert sich kurz nach der 
Befreiung an den Marsch von Hamburg nach 
Kiel im April 1945.

Kēte Frīsa īsi pēc atbrīvošanas atceras gājienu 
no Hamburgas uz Ķīli 1945. gada aprīlī.

Ich hängte mich an die Arme meiner 
Freundinnen, die selbst hinkten und 
wundgelaufene Füsse hatten. Die Tränen 
rannen bitterlich, und ich sah kaum noch 
den Weg. Ich schleppte mich vorwärts und 
war immer dicht dran, zu dem SS-Mann 
zu gehen und ihn zu bitten »Schiessen Sie 
mich nieder. Ich kann nicht mehr«.

Es iekāros draudzeņu rokās, kas pašas 
kliboja ar jēlām brūcēm nostaigātām kājām. 
Asaras gauži lija, un es teju vēl saredzēju 
ceļu. Es vilkos uz priekšu un biju pavisam 
tuvu tam, lai aizietu pie SS vīra un lūgtu 
viņam »Nošaujiet mani. Es vairs nespēju«.
The Wiener Holocaust Library, London, Kaete S. J., Meinem Gori gewidmet, P. III. h. (Riga), No. 208

Von Käthe Frieß aufgegebene Traueranzeige 
für ihren Mann Georg. Er starb wenige Tage 
vor der Befreiung im KZ Bergen-Belsen, 
17. August 1945.

Kētes Frīsas iesniegta sēru vēsts vīra Georga 
piemiņai. Viņš nomira tikai dažas dienas 
pirms atbrīvošanas koncentrācijas nometnē 
Bergen-Belsen, 1945. gada 17. augusts.

Aus / no: Aufbau, New York, Nr. 33, 17. August 1945, S. 19 

KZ Riga-Kaiserwald

KZ Stutthof

KZ DachauKZ Natzweiler

KZ Bergen-Belsen

KZ Buchenwald

Libau 
Liepāja

Polizeigefängnis Fuhlsbüttel

Holsbybrunn

Arbeitserziehungslager 
Nordmark

KZ Sachsenhausen

100 km

Außenlager 
Dondangen

Außenlager 
Krottingen

Käthe Frieß (1921–1997) und ihr Ehemann 
Georg (1913–1945) bei einem Spaziergang 
in Würzburg, 1939/40. 

Kēte Frīsa (1921–1997) ar vīru Georgu (1913–1945) 
pastaigas laikā Vircburgā, 1939./40. gads. 

Państwowe Muzeum na Majdanku, Lublin, Album Serry Adler

Kēti un Gerogu Frīsus 1941. gada novembrī 
deportēja no Vircburgas uz Rīgu. Viņus izšķīra ti-
kai 1945. gada aprīlī Fūlsbiteles policijas cietumā 
Hamburgā, Kēte Frīsa tika aizdzīta gājienā uz Ķīli, 
bet Georgs Frīss tika aizvests uz koncentrācijas 
nometni Bergen-Belsen. Kēte Frīsa 1945. gada 
novembrī caur Zviedriju emigrēja uz ASV.

Käthe und Georg Frieß wurden im November 1941 
aus Würzburg nach Riga deportiert. Erst im Polizei-
gefängnis Fuhlsbüttel in Hamburg wurden sie im 
April 1945 getrennt, Käthe Frieß nach Kiel getrieben 
und Georg Frieß in das KZ Bergen-Belsen transpor-
tiert. Käthe Frieß emigrierte im November 1945 über 
Schweden in die USA.

Zielorte und Routen von Häftlingstransporten 
im Zuge der Räumung des KZ Riga-Kaiserwald 
ab Sommer 1944.

Ieslodzīto pārvešanas galamērķi un maršruti, 
evakuējot koncentrācijas nometni Riga-Kaiserwald, 
sākot no 1944. gada vasaras.

Abbildung / attēls: IT’S ABOUT, Berlin, 2022

No Ķīles nometnes atbrīvotie Holsbibrunnas 
bēgļu patversmē Zviedrijā, viņu vidū arī 
Kēte Frīsa, 1945. gada septembris.

Befreite aus dem Lager in Kiel im schwedischen 
Flüchtlingsheim Holsbybrunn, unter ihnen auch 
Käthe Frieß, September 1945.

Foto: Günter Heidt, Trier, Privatbesitz / privāta kolekcija: Herrmann

1945. gada 1. maijā Dānijas Sarkanais Krusts izglāba 
153 izbadējušos un novārdzinātus ieslodzītos no 
Ķīles »Darba audzināšanas nometnes Nordmark« 
un nogādāja Zviedrijā. Daži no izglābtajiem palika 
valstī, tomēr daudzi izceļoja uz ASV. Tikai nedaudzi 
vēlējās atgriezties dzimtenē.

Am 1. Mai 1945 rettete das Dänische Rote Kreuz 
153 ausgehungerte und entkräftete Häftlinge aus 
dem »Arbeitserziehungslager Nordmark« in Kiel nach 
Schweden. Einige der Geretteten blieben im Land, 
viele wanderten jedoch in die USA aus. Nur wenige 
wollten in ihre Heimatländer zurückkehren.

Die Wehrmacht brachte im Oktober 1944 etwa 
200 Häftlinge an die Küste nach Libau (Liepāja). Dort 
mussten sie unter Beschuss der sowjetischen Armee 
im Hafen Schiffe entladen. Im Februar 1945 wurden 
die Überlebenden per Schiff nach Hamburg und dort 
in das Polizeigefängnis Fuhlsbüttel gebracht. 
Ein Räumungsmarsch führte einen Teil der Gruppe in 
das »Arbeitserziehungslager Nordmark« in Kiel.

Vērmahts 1944. gada oktobrī aptuveni 200 ieslodzīto 
aizveda uz Liepājas piekrasti. Tur viņiem, atrodoties 
padomju armijas apšaudes ugunīs, ostā bija jāizkrauj 
kuģi. 1945. gada februārī izdzīvojušie ar kuģi tikai 
aizvesti uz Hamburgu un ievietoti Fūlsbiteles policijas 
cietumā. Daļa grupas evakuācijas gājienā tika pārvietota 
uz »Darba audzināšanas nometni Nordmark« Ķīlē.

3.14

Alexander Bergmann –
Endlich frei!?
Aleksandrs Bergmanis –
Beidzot brīvs!?

Alexander Bergmann (1925–2016) hatte bereits 
das Ghetto Riga und die Konzentrationslager Riga-
Kaiserwald, Stutthof und Buchenwald überlebt, als 
das Außenlager Magdeburg-Polte des KZ Buchen-
wald am 11. April 1945 von der SS geräumt wurde.  
Er versteckte sich im Lager und schlug sich anschlie-
ßend bis zur Befreiung in Magdeburg durch. 

Wie viele Überlebende stand er vor dem Nichts. 
Er wog nur noch 37 Kilogramm und hatte Lungen-
tuberkulose, von der er sich nur langsam erholte. 
Im September 1945 kehrte er nach Riga zurück. 
Dort traf er seinen Bruder Michail wieder, lernte 
seine spätere Frau kennen und studierte Jura. Seit-
dem kämpfte er unermüdlich um die Anerkennung 
und eine finanzielle Entschädigung des Leids der 
lettischen Jüdinnen und Juden.

Aleksandrs Bergmanis (1925–2016) jau bija izdzīvojis 
Rīgas geto un koncentrācijas nometnēs Riga-Kaiserwald, 
Stutthof un Buchenwald, kad SS 1945. gada 11. aprīlī 
evakuēja koncentrācijas nometnes Buchenwald filiāli 
Magdeburg-Polte. Viņš paslēpās nometnē, un pēc 
tam viņam Magdeburgā izdevās palikt dzīvam līdz 
atbrīvošanai. 

Tāpat kā daudziem izdzīvojušajiem arī viņam vairs nekā 
nebija palicis. Viņš svēra tikai 37 kilogramus, un viņam 
bija plaušu tuberkuloze, no kuras viņš tikai lēnām 
atkopās. 1945. gada septembrī viņš atgriezās Rīgā. Tur 
viņš atkal satikās ar savu brāli Mihailu, iepazinās ar savu 
vēlāko sievu un studēja jurisprudenci. Kopš tā laika viņš 
nepaguris cīnījās par Latvijas ebreju un ebrejiešu ciešanu 
atzīšanu un finansiālu kompensēšanu.

Aleksandrs Bergmanis dažus mēnešus pēc 
atbrīvošanas, 1945. gada 21.  septembris.

Žans un Klāra Bergmaņi ar bērniem Danielu, 
Mihailu un Aleksandru (no kreisās puses) 
mājās Rīgā, 1936. gads.

Maijrima Bergmaņa pastkarte Aleksandram 
Bergmanim Maskavā, 1945. gada 21. jūlijs.

Alexander Bergmann wenige Monate nach 
der Befreiung, 21. September 1945.

Jean und Klara Bergmann mit ihren Kindern 
Daniel, Michail und Alexander (von links) in 
ihrem Haus in Riga, 1936.

Postkarte von Maijrim Bergmann an Alexander 
Bergmann in Moskau, 21. Juli 1945.

Aus / no: Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager 
in Deutschland, Bremen 2009, S. 208

Aus / no: Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 15

Aleksandrs Bergmanis savās 2009. 
gadā publicētajās atmiņās atspoguļo 
sajūtas pēc atbrīvošanas. 

Alexander Bergmann schildert in seinen 2009 
veröffentlichten Erinnerungen die Gefühle nach 
seiner Befreiung. 

Erst Anfang Juli [...] wurde [mir] in aller 
Schärfe das Unglück klar, das mich 
ereilt hatte. Um mich herum hatte ich 
niemanden, dem ich mich mitteilen, mit 
dem ich meinen Schmerz und meinen 
Gram teilen konnte.

Tikai tagad, jūlija sākumā, [...] es pilnībā 
apzinājos ar mani notikušo nelaimi, bet 
līdzās nebija neviena, kam es būtu varējis 
pastāstīt par to, ar ko būtu varējis dalīties 
savās bēdās.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 185 
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes, Rīga 2011, 271. lpp.

Mein lieber Alexander, Sascha, Saschenka! 
Über Deinen traurigen Brief haben wir viele Tränen 
vergossen. Mein heißester Wunsch ist jetzt, Dich 
so schnell wie möglich zu sehen, Dich wie meinen 
leiblichen, lieben Sohn an mich zu drücken. [...] 
Für Dich ist es jetzt am wichtigsten, dass Du für Deine 
Gesundheit sorgst und Kräfte sammelst, um, erstens, 
Rache zu üben (aber wie?) und um, zweitens, zu leben, 
damit unsere Angehörigen, die zu früh gegangen 
sind, wenigstens in unserem Gedächtnis weiterleben 
können.

Mans dārgais Aleksandr, Saša, Sašeņka! 
Daudz asaru esam lējuši pār tavu bēdpilno vēstuli. 
Tagad mana viskarstākā vēlēšanās – pēc iespējas drīzāk 
ieraudzīt tevi, pieglaust sev klāt kā savu mīļoto dēlu. [...] 
Tev tagad pats galvenais: sargāt savu veselību un krāt 
spēkus, pirmkārt, lai atriebtu (bet kā?), un, otrkārt, lai 
dzīvotu, un lai mūsu nelaikā aizgājušie tuvinieki varētu 
dzīvot vismaz mūsu piemiņā.
Alexander Bergmann: Aufzeichnungen eines Untermenschen. 
Ein Bericht über das Ghetto in Riga und die Konzentrationslager in Deutschland, Bremen 2009, S. 186 
Aleksandrs Bergmanis: Zemcilvēka piezīmes, Rīga 2011, 272. lpp.Pēc atbrīvošanas Aleksandram Bergmanim bija 

jātiek galā ar daudzu cilvēku sāpīgo zaudējumu. 
Viņa māte Klāra (* 1895) ar viņa jaunāko brāli 
Danielu tika noslepkavoti 1941. gada decembrī 
Rumbulā. 1944. gada augustā tur nošāva arī viņa 
tēvu Žanu (* 1894). Viņa vecākais brālis Mihails 
izdzīvoja vairākās koncentrācijas nometnēs.

Nach der Befreiung musste sich Alexander Bergmann 
mit dem schmerzhaften Verlust vieler Menschen 
auseinandersetzen. Seine Mutter Klara (* 1895) wurde 
mit seinem jüngeren Bruder Daniel im Dezember 
1941 in Rumbula ermordet. Im August 1944 wurde 
dort auch sein Vater Jean (* 1894) erschossen. 
Sein älterer Bruder Michail überlebte mehrere 
Konzentrationslager.

1945. gada vasarā Aleksandrs 
Bergmanis meklēja radiniekus. 
Caur Maskavas galveno pasta 
nodaļu viņš noskaidroja tur 
dzīvojošā tēvoča Maijrima 
Bergmaņa adresi. Vēstulē tēvocim 
viņš izklāstīja, kas bija noticis 
ar viņa ģimeni. Divas nedēļas 
vēlāk viņš saņēma atbildi. 

Im Sommer 1945 suchte Alexan-
der Bergmann nach Verwandten. 
Über das Hauptpostamt in Mos-
kau fand er die Adresse seines 
dort lebenden Onkels Maijrim 
Bergmann heraus. In einem Brief 
schilderte er dem Onkel, was sei-
ner Familie widerfahren war. Zwei 
Wochen später erhielt er Antwort. 

3.15 S3/T32

Intro Station 1

Station 2

Station 3

Station 4

Leersockel nur 
bei Bedarf

5_Übersicht Ausstellung
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Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

Wanderausstellung "RIGA":

Verikalschnitt:
(Verkabelungs-Schema bei Leuchtkasten ohne Medientechnik-Konsole)
M 1:10

28.06. 2022

Plan-Nr. S-ÜE-01

Anschlussleitung, 3-polig
- Fa. Wieland
- System GST15I3
-Netz 250V, 16A
-Euroklasse Cca
-Länge 2m
-Buchse - freies Ende
-schwarz
-Art.Nr. 91.232.2053.1

Das Stromkabel wird in der 
Werkstatt durch den Sockel-
rahmen durchgeführt und 
dann das offene Ende mit 
einem Schuko-Stecker 
versehen.  

Kabeltülle vor Schukostecker-
Montage auf das Kabel
aufstecken  

Kabeltülle:  - Fa. RS Components
 - Produktnr.: 666-4600
 - Innenloch Ø 7,8mm
 - Für Plattenstärke 3 mm
 - Für Bohrloch Ø 11mm

- Aufklappbare 
 Schlauchverschraubung

- Fa. Lapp
- Bez. SILVYN Split COV 14
- Art.-Nr. 61806770

Wird fest mit dem Sockelrahmen
verschraubt.
Die hochtehende Gegenmutter
ragt durch die Bohrung im 
Leuchtkastenprofil in diesen hinein

Kabel-Zugentlastung  
(Klebepad mit Kabelbinder) 

LED-Netzteil
24V, 3,125 A

Anschluss
LED-Leisten

H-Verteiler, 3-polig
-Fa. Wieland
-System GST15I3
-Netz 250V
-weiß
-Art.Nr. 91.030.4953.0

Anschluss
250V Anschlussleitung

Anschluss
LED-Netzteil
250V

Anschluss
Weiterleitungskabel
in nächsten Leuchtkasten
250V

Anschluss
Stecker mit einpoligem Kabel
und Erdungsfahne
( Erdungsfahne wird
  mit dem Leuchtkasten-
  rahmen verschraubt)

In der Verkabelungs-situation
nicht benötigte Bohrung in
Rückwand wir innen lichtdicht
abgedeckt
Außen ist die Öffnung mit 
Grafikfolie überklebt 

Stecker, 3-polig
-Fa. Wieland
-System GST15I3
-Netz 250V
-weiß
-Art.Nr. 91.932.3057.0

Stecker mit einpoligem
Erdungskabel versehen

Anschlussleitung, 3-polig
- Fa. Wieland
- System GST15I3
-Netz 250V, 16A
-Euroklasse Cca
-Länge 1m
-Stecker - freies Ende
-weiß
-Art.Nr. 91.232.1054.2

Verbindungsleitung, 3-polig
- Fa. Wieland
- System GST15I3
-Netz 250V, 16A
-Euroklasse Cca
-Länge 1m
-Stecker - Buchse
-weiß
-Art.Nr. 91.232.2050.2

H-Verteiler
LED-Netzteil
24V, 3,125 A

Anschluss
LED-Leisten

- Tankdurchführung mit
 Flanschverbindung

- Fa. Rekubik
- Bez. 1" AG x 1" AG
- Art.Nr. RK80192

- Durchgangstülle schwarz
- Fa. Kaufland online Store
- EAN-Nr. 3701260874697
- Innen-Ø 24,5 mm
- Außen-Ø 35 mm
- Bohr-Ø 30 mm

Erdungsband
Fa. Conrad Elektronik
Länge: 30 cm
Bestell-Nr.:603402 - VQ

Einseitig Fahne entfernen 
und Stecker anschließen

Abb.: Verkabelungsschema bei Leuchtkästen ohne Medienkonsolen. Nur die Kabel müssen eingesteckt werden. 

Aufbau Schritt 4
- Verschrauben der Leuchtkästen auf die Sockel
- Gleichzeitig bei den entsprechenden Leuchtkästen je Einheit Einführen
des Stromzuleitungskabel durch den Sockel in den darüber verschraubten
Leuchtkasten und Einstecken in die dortige Wieland-Verteiler Buchse.

Aufbau Schritt 2
- Verbringen von 16 Transportkisten auf den Ausstellungs-
platz/die Ausstellungsfläche innerhalb des Ausstellungs-
gebäudes

Aufbau Schritt 3
- Auspacken der Leuchtkästen und der Sockelrahmen,
sowie Öffnen der Zubehörkiste Nr. 16 mit Schrauben und
Verbindern
- Zusammenstellen des benötigten Verbindungsmaterials
(Schrauben, Bleche, Winkel)

6_Aufbauanleitung
Aufbau Schritt 1
- Abladen vor Ort an geeigneter Stelle, für einen LKW (7,5 
bzw. 12 Tonnen mit Platz für eine Hebebühne). Benötigte 
Lade- und Parkfläche vor Ort = 25 x 5 m = 125 m²
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Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

Aufbau Schritt 5:
- Verschrauben der 38 Leuchtkästen entsprechend dem 
gewählten oder möglichen Layout unter Verwendung der 
Verbinder.
- Wieland-Kabelverbindung durch die seitlichen und 
rückseitigen Verbindungslöcher einfädeln und dort 
entsprechend in die Wieland-Verteilerbuchse einstecken.
- Aufschrauben von Abschlussblechen

Abb.: Übersicht Verbinder

Wanderausstellung "RIGA":

Sonder-Verbindungswinkel:  6 Stück

24.06. 2022

Plan-Nr. S-ÜM-06

- Alu-Winkelprofil 30 x 30 x 3 mm
- Länge: 750 mm
- Oberfläche: pulverbeschichtet
 (Farbe entsprechend Stationfarbe)
- 4 Stück Bohrung Ø 7 mm

12
0 

30 30

12
0 

12
0 

12
0 

75
0 

15

Ø 7

Ø
 7

15

30

3

15 15

30

Profilquerschnitt
M 1:1

Detailschnitt Sonder-Sockelrahmenverbindung mit Winkel
M 1:2

Blindnietmutter 
-Senkkopf 
- Stahl
- M6
- Ø 8,90×16,00 mm

www.blindnieten24.de
Art.Nr. 02ST01C060

Bohr-Ø: = 9,0 mm
Schaft-Ø: = 8,9 mm
Kopf -Ø = 11,5 mm
Schaftlänge  = 16,0 mm
Kopfstärke  = 1,5 mm

Zylinderkopfschraube 
-M6 x 16 mm
- VA
- Schwarz

Sockelrahmen

Sockelrahmen

o.M.

Wanderausstellung "RIGA":

Übersicht Abdeckung &
Modulverbinder Leuchtkästen:
o.M.

24.06. 2022

- Oberfläche: schwarz pulverbeschichtet
- Alle Bohrungen Ø 9 mm

Alu-Flachprofil
100 x 3 mm
Länge 1250 mm 
2 Bohrungen 

8 Stück 

Plan-Nr. S-ÜM-01

Abdeckung 
gerade 100 

Alu-Flachmaterial 
Zuschnitt
200 x 3 mm
Länge 1250 mm
4 Bohrungen  

1 Stück 

Modulverbinder 
gerade 200

Alu-Winkelprofil
Außenmaze 100 x 100 mm
Stärke: 3 mm
Länge 1250 mm
4 Bohrungen  

14 Stück 

Modulverbinder 
Winkel 100

Gekantetes Alu-Flachmaterial
Außenmaße 100 x 200 x 100 mm
Stärke: 3 mm
Länge 1250 mm
8 Bohrungen  

1 Stück 

Modulverbinder 
U 200

50 50 

100 

12
0 

12
0 

12
50

 

50 
50 

200 

100 100 

50 
50 

50 
50 

200 

100 
50 

50 

12
0 

12
0 

12
50

 

12
0 

12
0 

12
50

 

12
0 

12
0 

12
0 

12
0 

12
0 

12
0 

100 

100 

100 

www.bleche-nach-mass.de
Fa. Winter,
73457 Essingen

Abschlussblech
Verbinder
Gerade Winkelverbinder

U-Verbinder Spezialverbin-
der Leersockel
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Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

Aufbau Schritt 6:
- Einstecken der Kabelzuführung an den 3 Leuchtkästen, an 
denen die Monitore befestigt werden.

Abb.: Verkabelung mit Medientechnikkonsole

40
Ø30

72 40

223

30

Fensterhöhe 280

Ø30

45

313

22
0

Ø50
72

10

ca. 54

Wanderausstellung "RIGA":

Bildschirmkonsole
M 1:2

Vertikalschnitt c-c
(Kabeldurchführungen
 und Luftaustauch) 

07.07. 2022

Plan-Nr. S-ÜK-08

Abluft  

Zuluft

Einhandhörer
- Fa. Molitor
- Modell: PLUX

Zuluft Zuluft

Stromzuleitung

c

c

Touchscreen 22"
- Fa. Beetronics
- Art.Nr. 22TS7M
- mit sitlichen Montageprofilen

13



Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

Aufbau Schritt 7:
- Einbringen der 38 Textilien an die entsprechenden 
Leuchtkästen in das Keder-Profil

Abb.: Beispielvisualisierung Einbringen der Textilien

14

Abb.: Leuchtkästen ohne Textil; Foto: Santa Dunaiska/Latvijas Okupacijas Muzej 



Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

Aufbau Schritt 8:
- Einstecken der Monitor Konsolen und Verschrauben die-
ser an die entsprechende Stelle im Sockel der Leuchtkästen
- Montage der 5 Konsolen für die Blätteralben an den ent-
sprechenden Stellen unterhalb des Leuchtkastenrahmens
(Konsolen Blätteralben wie Medienkonsolen, jedoch ohne
keilförmigen Aufbau)

40 Ø9 143 40

223

30

Fensterhöhe 280

Ø9

45

313

22
0

10

Wanderausstellung "RIGA":

Bildschirmkonsole
M 1:2

Vertikalschnitt b-b
(Konsolenbefestigung)

29.06. 2022

Plan-Nr. S-ÜK-07

- MDF schwarz
- scherentflammbar

- M8 x 45 Zyl.-Kopf-Schraube
- schwarz
- www.schraube-mutter.de
+
- U-Scheibe 20 x 2 mm
- M8 Mutter

- Gelaserte und
 gekantete Blechhaube

- Stahlblech 1,2 mm
- pulverbeschichtet
- Farbe: entsprechend
 der Stationfarbe

- Mit Blindnietmuttern
- Mit aufgeschweißte
 Gewindebolzen

Umriss Mini-PC

- M8 x 55 Zyl.-Kopf-Schraube
- schwarz
- www.schraube-mutter.de
+
- U-Scheibe 20 x 2 mm
- M8 Mutter

- M8 x 20 Zyl.-Kopf-Schraube
- schwarz
- www.schraube-mutter.de
+
- U-Scheibe 20 x 2 mm

- Flachstahlprofil
- 50 x 4 mm
- Länge: 389 mm
- pulverbeschichtet
 Farbe: schwarz

- Mit 4 Stück Bohrungen

b

b

Touchscreen 22"
- Fa. Beetronics
- Art.Nr. 22TS7M
- mit sitlichen Montageprofilen

M3 x 8 Gewinde-
Scheißbolzen an
Haube
+
- U-Scheibe 10 x 1
- M3 Mutter

Blindnietmutter
-Senkkopf
- A2
- M8
- Ø 8,90×19,00 mm

www.blindnieten24.de
Art.Nr. 102328 19

Bohr-Ø: = 11,1 mm
Schaft-Ø: = 10,9 mm
Kopf -Ø = 14 mm
Schaftlänge  = 19,0 mm
Kopfstärke  = 1,7 mm

Verschraubung der zwei Flachstahl-
Verbinder an Modul mit Zylinder-
kopf-Schrauben

Wanderausstellung "RIGA":

Bildschirmkonsole
o.M.

07.07. 2022

Plan-Nr. S-ÜK-01

- Geschweißter
 Alu-Rahmen

- Rechteckprofil
 100 x 30 x 3 mm

- pulverbeschichtet
- Farbe: Entsprechend
 der Stationsfarbe

- Gelaserte und
 gekantete Blechhaube

- Stahlblech 1,2 mm
- pulverbeschichtet
 Farbe: entsprechend
 der Stationfarbe

- Mit Blindnietmuttern
- Mit aufgeschweißte
 Gewindebolzen

- Alu-Winkelprofil
- 30 x 30 x 3 mm
- pulverbeschichtet
- Farbe: entsprechend
 der Stationfarbe

- 2 Stück Senkbohrung

- MDF Platte schwarz
 schwer entflammbar

- Größe: 619 x 223 x 30 mm
- Mit Falze und
 versch. Bohrungen

- Flachstahlprofil
- 50 x 4 mm
- Länge: 389 mm
- pulverbeschichtet
 Farbe: schwarz

- Mit 4 Stück Bohrungen

z.B. www.bleche-nach-mass.de
Fa. Winter,
73457 Essingen

Abb.: Schnitt und Untersicht Medienkonsolen mit Flachstahl-Verbindern
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Adresse

Projektname

Format

Wanderausstellung 
„Der Tod ist ständig unter uns“

Aufbauanleitung

A3

Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen

Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg

Aufbau Schritt 9:
- Finales Aufstellen der einzelnen Einheiten gemäß Lay-
out, gegebenenfalls unter Verwendung der Leersockel 
zu Erhöhung der Stabilität.

- ggf. Wandverbindungen anbringen je nach
Ausstellungslayout und örtlichen Gegebenheiten

UM 2022-02 - SHGL Wanderausstellung - Tatort Riga

Wandwinkeländerung - 06.09.2022

Aufbau Schritt 10:
- Stromverbindung mit der Hausstromversorgung herstellen
und ggf. Anbringen von Kabelkanälen auf dem Boden des
Ausstellungsraumes.

Aufbau Schritt 11:
- Auflegen der Blätteralben (eventuell an den 

Konsolen verschrauben)
- Prüfung der Monitore

Abb.: Maße Wandwinkel
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7_Transport 

Die gesamte Ausstellung ist in 18 Kisten verpackt. Die Inhalte der einzelnen 

Transportkisten sind an der Außenseite zur besseren Zuordnung aufgelistet. Alle 

Transportkisten können in einem LKW (7,5 bzw. 12 Tonner mit Hebebühne) 

transportiert werden. Für den Transport der Kisten ist ein Hubwagen notwendig. 

Transport und Aufbau der Ausstellung werden durch den Leihnehmer beauftragt. 

Für die Lagerung der Transportkisten werden ca. 25 qm benötigt. 

Foto: Santa Dunaiska/Latvijas Okupacijas Muzejs 

Maße der Transportbehältnisse 

5 x Transportbehältnisse für Sockel  

Größe ca. 2600 (L) x 1050 (H) x 600 (B) mm  

mit Rollen und Feststellbremse + Einteilungen mit Filz belegt für jeweils 10 Sockel 

3 x Transportbehältnisse Leuchtkasten Größe S  

Größe ca. 1300 (L) x 1500 (H) x 700 (B) mm  

mit Rollen und Feststellbremse + Einteilungen mit Filz belegt für jeweils 6 Module 

17



3x Transportbehältnisse Leuchtkasten Größe M  

Größe ca. 1550 (L) x 1500 (H) x 800 (B) mm  

mit Rollen und Feststellbremse + Einteilungen mit Filz belegt für jeweils 7 Module 

2x Transportbehältnisse Leuchtkasten Größe L  

Größe ca. 1800 (L) x 1500 (H) x 500 (B) mm  

mit Rollen und Feststellbremse + Einteilungen mit Filz belegt für jeweils 4 Module 

1x Transportbehältnis Kleinteile, Verbinder+ Schrauben  

Größe ca. 1600 (L) x 700 (H) x 800 (B) mm  

mit Rollen und Feststellbremse+ Einteilungen mit Filz belegt 

2x Transportbehältnisse Tische  

Größe ca. 700 x 950 x 2100 mm  

mit Rollen und Feststellbremse + Einteilungen mit Filz belegt für je 4 Tische 

1x Transportbehältnis Blätteralben  

Größe ca. 700 x 700 x 700 mm  

mit Rollen und Feststellbremse + Einteilungen mit Filz belegt für 5 Blätteralben 

1x Transportbehältnis Medieneinheit Screens  

Größe ca. 700 x 700 x 700 mm  

mit Rollen und Feststellbremse + Einteilungen mit Filz belegt für 3 Medieneinheiten 

18



8_Kosten  

Eine Leihgebühr wird nicht erhoben. Der Entleiher trägt die Kosten für Transport 

und Versicherung der Ausstellung sowie ggf. für die Erstellung eines an die 

jeweiligen Räumlichkeiten angepassten Stellplans durch das Gestaltungsbüro. Bei 

weiteren Fragen wenden Sie sich bitte an:  

Lennart Onken 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme/Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte 

Jean-Dolidier-Weg 75 

21039 Hamburg 

Tel.: 040 428 131 546 

Lennart.Onken@gedenkstaetten.hamburg.de 
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9_Fotos der Ausstellung 

Foto: Studio IT’S ABOUT, Berlin 

Foto: Studio IT’S ABOUT, Berlin 
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Foto: Santa Dunaiska/Latvijas Okupacijas Muzejs 

Foto: Studio IT’S ABOUT, Berlin 
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